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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Volkseinkommen und 
verfügbares Einkommen 
Das Volkseinkommen oder Nettosozial­
produkt ist die zentrale Größe der Vertei­
lungsrechnung innerhalb der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen . Im 
Gegensatz zum Nettoinlandsprodukt, 
das die Leistung der Produktionsfakto­
ren am Arbeitsort mißt, stellt das Netto­
sozialprodukt auf die Einkommen am 
Wohnort (lnländerkonzept) ab. Es liefert 
ein Bild der primären Einkommensver­
teilung und umfaßt die Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen der privaten 
Haushalte und privaten Organisationen 
ohne Erwerbszweck, die Vermögens­
einkommen des Staates (nach Abzug 
der Zinsen auf öffentliche Schulden) und 
die unverteilten Gewinne der Unterneh­
men. 
Wenn man das verfügbare Einkommen 
der privaten Haushalte ermitteln will, so 
müssen die geleisteten und empfan­
genen Transferzahlungen verrechnet 
werden . Zu den von den privaten Haus­
halten an den Sektor Staat und Sozial 
versicherung und den Sektor Unterneh­
men geleisteten Transferzahlungen ge­
hören die direkten Steuern, zum Beispiel 
Lohn- und Einkommensteuer, Körper­
schaftsteuer, Vermögensteuer, die So­
Zialbeiträge und freiwillige Vorsorgeauf­
wendungen (zum Beispiel für Lebens­
versicherungsverträge ). 
Nach Abzug dieser von Privaten bzw. 
durch die Arbeitgeberanteile für private 
Haushalte geleisteten Transferzahlun­
gen vermindert sich das Bruttoerwarbs­
und Vermögenseinkommen der privaten 
Haushalte um rund 44 Prozent. 
Rechnet man die empfangenen Trans­
ferzahlungen dagegen - in erster Linie 
soziale Leistungen des Staates, aber 
auch Übertragungen von Unterneh­
men - erreicht das verfügbare Einkom­
men der privaten Haushalte wieder rund 
85 Prozent des Bruttoerwerbs- und Ver­
mögenseinkommens. 
Auf die leistenden und empfangenden 
Personen bezogen , findet eine Saldie­
rung der Transferleistungen n1cht statt. 
Vielmehr erfolgt - wenn man den Zeit­
faktor außer Betracht läßt - eine Ein­
kommensumverteilung vom wirtschaft­
lich aktiven zum nicht aktiven Teil der 
Bevölkerung. 
Im Bundesdurchschnitt gehen fast 92 
Prozent des verfügbaren Einkommens in 
den privaten Verbrauch. Der Hauptanteil 
von fast 50 Prozent wird beim Einzelhan­
del ausgegeben, etwa zwölf Prozent für 
gezahlte Mieten (einschließlich dem 
Mietwert für Eigentümerwohnungen), 
etwa zehn Prozent entfallen auf Dienst­
leistungen und freie Berufe. 

Erich Böhm 
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Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Männer und Frauen 
in den Wirtschaftsbereichen am 30. September 1986 

MÄNNER FRAUEN 

I 

l sä.4J Handel und Ve~kehr ~ -~ 'I 
Produzierende Bereiche 

T 
80 70 60 50 40 30 20 10 10 20 30 40 50 60 

Prozent 

727 000 sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer gab es 
am 30 . 9. 1986 in Hamburg . Davon waren 58 Prozent männlich und 42 
Prozent weiblich . 
Mehr als die Hälfte aller weiblichen Beschäftigten ist im Dienstleistungs­
bereich tätig, der unter 292 000 Beschäftigten 169 000 Frauen ausweist. 
Hier dominieren die vorzugsweise von Frauen ausgeübten Angestellten­
tätigkeiten . Außerdem gibt es insbesondere im Gesundheitswesen , bei 
Schulen und Hochschulen sowie bei Wäscherei und Reinigung sehr VIe­
le Fälle von Teilzeitbeschäftigung: 42 000 teilzeitbeschäftigte Frauen 
dieser Bereiche stellen jeden zweiten aller 84 000 Teilzeitbeschäftigten 
in Hamburg. 
Im Warenproduzierenden Bereich (208 000 Beschäftigte) ist der Anteil 
weiblicher Beschäftigter mit 22 Prozent sehr niedrig ; in den stark von 
Fertigungsberufen geprägten Bereichen Verarbeitendes Gewerbe 
(155 000 Beschäftigte, davon nur jeder vierte eine Frau) und Baugewer­
be (40 000 Beschäftigte, davon nur jeder zehnte weiblich) sind Frauen 
nur in geringem Umfang tätig . 
Im Handel und Verkehr sind unter den 226 000 Beschäftigten 42 Prozent 
Frauen. Im Handel {135 000 Beschäftigte) überwiegen die Frauen mit 53 
Prozent; im Verkehr sind 75 Prozent der 91 000 Beschäftigten männlich . 

Statistik aktuell 

Einkommen der Einkom­
mensteuerpflichtigen 
1983 wurden 347 690 unbeschränkt 
steuerpflichtige natürliche Personen zur 
Einkommensteuer veranlagt ( 1980: 
333 497). Das ist eine Steigerung ge­
genüber 1980 um 4,3 Prozent. Dabei 
wurden wieder zusammenveranlagte 

I 
Ehepaare als ein Steuerpflichtiger ge­
zählt. 
Das aus allen sieben Einkunftsarten er­
wirtschaftete Einkommen (nachdem 
vom Gesamtbetrag der Einkünfte unter 
anderem Sonderausgaben einschließ­
lich Vorsorgeaufwendungen, Freibeträ­
ge für Freie Berufe und außergewöhn­
liche Belastungen abgezogen wurden) 

erhöhte sich um 12,2 Prozent auf 18 Mil­
liarden DM. Im Durchschnitt kam Jeder 
Einkommensteuerpflichtige auf 51 754 
DM. 
87 Prozent aller unbeschränkt Einkom­
mensteuerpflichtigen waren sogenann­
te Arbeitnehmerveranlagungsfälle mit 
Einkünften aus nichtselbständiger Ar­
beit über 24 000 DM (AIIeinveranlagte) 
bzw. über 48 000 DM (Ehepaare) oder 
solche , die zwar weniger verdienten, 
aber zusätzliche Einkünfte aus anderen 
Einkunftsarten hatten. 
Gemessen an der Gesamtzahl der Ein­
kommensteuerpflichtigen hatten dieje­
nigen mit überwiegenden Einkünften 
aus selbständiger Arbeit (3,0 Prozent) 
und aus Gewerbebetrieb {8,7 Prozent) 
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nur einen geringen Anteil. Das Durch­
schnittseinkommen der Selbständigen 
und Gewerbetreibenden lag dagegen 
bedeutend höher als bei den Arbeitneh­
mern. Die Spitze hielten die Einkom­
mensbezieher mit überwiegenden Ein­
künften aus Gewerbebetrieb mit 
101 951 DM; an zweiter Stelle lagen die 
Selbständigen mit 97 088 DM, während 
die veranlagten Arbeitnehmer mit 
50 554 DM nicht ganz den Gesamt­
durchschnitt aller Steuerpflichtigen er­
reichten. 
Unter den freiberuflich Tätigen erzielten 
die Zahnärzte Spitzeneinkommen von 
durchschnittlich 199 532 DM. Damit 
übertrafen sie deutlich die Ärzte, deren 
durchschnittliche Einkommen bei 
150 177 DM lagen. 
Die auf das zu versteuernde Einkommen 
bezogene Steuerbelastung der Einkom­
mensteuerpflichtigen insgesamt hat 
sich von 29,4 Prozent auf 29,1 Prozent 
reduziert. Walter Borchardt 

Kfz im Wert von 
4,4 Milliarden DM 
exportiert 
1986 wurden über Harnburg auf dem 
See- oder Luftweg Kraftfahrzeuge und 
Kfz-Teile im Wert von mehr als 4,4 Mil­
liarden DM in fast alle Länder der Erde 
ausgeführt. Damit gehört Harnburg zwar 
nicht zu den ganz großen unter den kon­
tinentalen Umschlagplätzen für Kraft­
fahrzeuge; in letzter Zeit zeichnen sich 
jedoch Entwicklungen ab, die in Zukunft 
eine Ausweitung dieser Verkehre bewir­
ken könnten. 
Mit 2,2 Milliarden DM entfiel im vergan­
genen Jahr nahezu die Hälfte des ge­
samten Fahrzeugexports auf Personen­
kraftwagen. Zu zwei Dritteln waren diese 
Fahrzeuge für Abnehmer in asiatischen 
Ländern bestimmt, ein Drittel allein für 
Käufer in Japan. Daneben hatte als ein­
zelnes Land nur noch Australien mit ei­
nem Wert von gut 300 Millionen DM eine 
größere Bedeutung. 
Die Ausfuhr von Lastkraftwagen, Kraft­
rädern und Omnibussen spielt in Harn­
burg keine große Rolle; beachtlich ist 
hingegen der Export von Verbrennungs­
motoren, der 1986 einen Wert von 420 
Millionen DM erreichte. Auch hier domi­
nierten unter den Empfängern die asiati­
schen Staaten vor einigen afrikanischen 
Ländern. 
Einen Wert von mehr als 1 ,4 Milliarden 
DM und damit einen Anteil von knapp ei­
nem Drittel am Kfz-Export über Harn­
burg hatte die Position "Andere Kraft­
fahrzeuge und Kfz-Teile". Dahinter ver­
birgt sich ein breites Sortiment an Spe­
zialfahrzeugen von der Straßenkehrma­
schine bis zum Feuerlöschwagen, ins­
besondere aber eine Vielfalt von Einzel­
teilen für Kraftfahrzeuge. 
Bei den Teilen ist eine größere Ausgegli­
chenheit in der geografischen Streuung 
auszumachen als bei den Fahrzeugen. 
Der amerikanische Kontinent lag unter 
den Empfängern mit einem Wert von fast 
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einer halben Milliarde DM an der Spitze; 
die wichtigsten Verbrauchsländer waren 
die Vereinigten Staaten und Brasilien. 
Nach Asien und Afrika wurden Teile im 
Wert von jeweils knapp 400 Millionen DM 
verladen. Horst Schlie 

Betriebsgrößen im 
Verarbeitenden Gewerbe 
Im September 1986 gab es in Harnburg 
796 Betriebe des Verarbeitenden Ge­
werbes, die zu Unternehmen mit im all­
gemeinen 20 und mehr Beschäftigten 
gehörten: in ihnen waren 139 751 Perso­
nen tätig. Im Vergleich zum Vorjahr ver­
ringerte sich die Anzahl der Betriebe um 
19 und die der Beschäftigten um 1107. 
DerRückgang hat ausschließlich Betrie­
be betroffen, in denen weniger als 500 
Personen tätig waren (minus 2782 Be­
schäftigte), in den größeren Niederlas­
sungen ergab sich demgegenüber ein 
Zuwachs von 1675 Arbeitsplätzen. 
585 Betriebe (73 Prozent) waren mittlere 
oder kleinere Niederlassungen mit we­
niger als 100 Beschäftigten; auf sie ent­
fielen mit 22 436 Personen jedoch nur 16 
Prozent aller im Verarbeitenden Gewer­
be Tätigen. Elf Prozent der Betriebe hat­
ten 100 bis 199 Mitarbeiter; dort arbeite­
ten über acht Prozent aller Beschäftig­
ten. Die größeren Betriebe mit 200 bis 
499 Personen stellten neun Prozent der 
Betriebe und gut 15 Prozent der 
Beschäftigten. Drei Prozent betrug der 
Anteil der Arbeitsstätten mit 500 bis 999 
Mitarbeitern; in diesen Firmen waren 15 
Prozent aller Beschäftigten des Verar­
beitenden Gewerbes tätig. Großbetriebe 
mit 1000 und mehr Beschäftigten hatten 
in Harnburg einen Anteil von drei Pro­
zent; hier hatten aber 44 Prozent aller 
Beschäftigten ihren Arbeitsplatz. 
Die meisten Betriebe (378) und Be­
schäftigten (74 593) gehörten zum Be­
reich der lnvestitionsgüterherstellyng. ln 
den übrigen Bereichen waren die Betrie­
be zwar zahlenmäßig annähernd gleich 
stark vertreten, die Anzahl der Beschäf­
tigten war jedoch recht unterschiedlich; 
sie belief sich in der Grundstoff- und Pro­
duktionsgüterherstellung auf 36 104, im 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe auf 
18 560 und in der Verbrauchsgüterher­
stellung auf 10 494 Personen. 

Günther Neuß 

Weniger Wohnungen 
bezugsfertig 
Im Jahr 1986 wurden in Harnburg knapp 
4500 Wohnungen bezugsfertig; gegen­
über 1985 bedeutet das einen Rückgang 
um sechs Prozent. Diese Ergebnisse be­
treffen ausschließlich den Wohnungs­
neubau. Die fertiggestellten Wohnungen 
im Nichtwohnbau - 1986 waren es 77 
Einheiten, zumeist Hausmeisterwoh­
nungen in Schulen, Bürogebäuden und 
Fabriken - sind dabei nicht berücksich­
tigt. Ebenso fehlen Wohnungszugänge, 
die durch Umbau- und Erweiterungs­
maßnahmen an Altbauten entstanden 
sind. 

Vom Rückgang der Baufertigstellungen 
waren vor allem die rund 1230 Wohnun­
gen im Ein- und Zweifamilienhausbau 
betroffen (minus 6,8 Prozent). Bei den 
3240 Wohnungen des Mehrfamilienbaus 
betrug die Einbuße gegenüber 1985 5,8 
Prozent. 
Hinsichtlich der Gliederung des Woh­
nungsbaus nach Bauherren erkennt 
man recht unterschiedliche Entwicklun­
gen: Konnten die gemeinnützigen Woh­
nungsunternehmen (1850 Wohnungen) 
sowie sonstige Unternehmen der Woh­
nungswirtschaft ( 1100 Wohnungen) ihre 
Ergebnisse um zwei bzw. drei Prozent 
verbessern, so ergab sich bei den priva­
ten Bauherren mit nur 1430 neuen Woh­
nungen ein starker Rückgang (minus 19 
Prozent). 
Ebenfalls hoch (minus neun Prozent) 
waren mit nur 110 Fertigstellungen die 
Rückgänge bei den öffentlichen Bauher­
ren und den Organisationen ohne Er­
werbscharakter. Rüdiger Lenthe 

Meldepflichtige 
Krankheiten 
Im Jahr 1986 wurden von den Gesund­
heitsämtern Hamburgs insgesamt 2242 
Fälle von übertragbaren Krankheiten 
(außer Tbc) gemeldet. Das waren 112 
Fälle mehr als im Vorjahr. Die Erkran­
kungsgruppe Enteritis infectiosa lag mit 
1399 Fällen (im Vorjahr: 1204) an der 
Spitze und setzte den ansteigenden 
Trend der letzten Jahre fort. Während 
die Haupterkrankung in dieser Gruppe, 
die Salmonellose, mit 995 Fällen etwa 
dem Vorjahr entsprach (988), verdop­
pelten sich die Fallzahlen der übrigen 
Formen bakterieller Darmerkrankungen 
von 216 auf 404. 
Rückläufig waren die Erkrankungen an 
Virushepatitis mit 526 Fällen gegenüber 
675 im Vorjahr und 756 im Jahr 1984, 
wobei besonders die Hepatitis B mit 17 4 
Erkrankungen 120 Fälle weniger auf­
wies als jeweils in den beiden Vorjahren. 
Nahezu t.:nverändert geblieben ist die 
Zahl von Erkrankungsfällen an Meningi­
tis/Encephalitis ( 136, Vorjahr 130). 
Ebenso lagen die Fälle von Shigellen­
ruhr mit 65 in der Größenordnung des 
Vorjahres (58). Verdoppelt hat sich die 
Zahl der Meldungen von Malariafällen 
mit 62 Fällen anstelle von 30 im Vorjahr. 

.Zugenommen haben die Todesfälle an 
meldepflichtigen Krankheiten, und zwar 
von 37 auf 38, während dieser Wert in 
den fünf Jahren davor nur zwischen 17 
und 27 lag. Der Anstieg wurde vor allem 
durch die Fälle von Meningitis/Ence­
phalitis verursacht (20 Fälle), während 
die Todesfälle an Virushepatitis von elf 
auf acht und an Enteritis infectiosa (ins­
besondere Salmonellose) von sechs auf 
eins zurückgingen. Neben Todesfällen 
an Gasbrand/Gasoedem und Malaria 
sind vier Fälle von Virusgrippe (Influen­
za) sowie je ein Fall von Diphterie und 
Tollwut bemerkenswert. 

Harro lwers/Jürgen Weißker 
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Ausländische Arbeitnehmer in den Stadtstaaten 

Vorbemerkung 

Die Beschäftigung ausländischer Ar­
beitnehmer in der Bundesrepublik hat in 
den vergangenen Jahrzehnten eine 
wechselvolle Entwicklung durchlaufen. 
Bis zu Beginn der 70er Jahre waren die 
Beschäftigtenzahlen bei Ausländern all­
jährlich durch hohe Zuwachsraten ge­
kennzeichnet. Das traf insbesondere für 
Arbeitnehmer aus Ländern wie Jugosla­
wien, Italien, Griechenland und der Tür­
kei zu, in denen Gastarbeiter zur Behe­
bung der Personalknappheit in bundes­
deutschen Betrieben angeworben wur­
den. Mit schwächer werdendem Wirt­
schaftswachstum und zunehmender An­
spannung auf dem Arbeitsmarkt änderte 
sich dieses Bild jedoch grundlegend. Die 
in der zweiten Hälfte der 70er Jahre ein­
setzende und sich immer weiter verstär­
kende Arbeitslosigkeit führte in beson­
derem Maße auch bei ausländischen Ar­
beitnehmern zu Arbeitsplatzverlusten. 
Inzwischen liegen die Arbeitslosenquo­
ten für diese Personengruppe deutlich 
über denen im Durchschnitt aller Be­
schäftigten. So wurden im September 
19861 l in Harnburg und Bremen Arbeits­
losenquoten für Ausländer gemessen, 
die mit 23,8 Prozent bzw. 24,2 Prozent 
jeweils um rund zehn Prozent-Punkte 
über den Quoten für alle Arbeitslosen 
(Hamburg: 12,7 Prozent; Bremen: 15,3 
Prozent) lagen. Auch in Berlin (West) 
war die Arbeitslosigkeit unter Auslän­
dern mit 13,8 Prozent deutlich höher als 
im Durchschnitt aller Arbeitslosen (9,9 
Prozent). 
Im vorliegenden Beitrag soll der gegen­
wärtige Stand der Beschäftigung aus­
ländischer Arbeitnehmer in den Stadt­
staaten Hamburg, Bremen und Berlin 
untersucht werden. Als Datenquelle wird 
die Statistik der sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten (Beschäftigten­
statistik) herangezogen. Von dieser Sta­
tistik werden alle Arbeitnehmer erfaßt, 
die krankenversicherungspflichtig, ren­
tenversicherungspflichtig und/oder bei­
tragspflichtig zur Bundesanstalt für Ar­
beit (Arbeitslosenversicherung) sind 
oder für die von den Arbeitgebern Bei­
tragsteile zu den gesetzlichen Renten­
versicherungen zu entrichten sind. Nach 
dieser Abgrenzung sind in den Daten der 
Beschäftigtenstatistik also keine Anga­
ben über Beamte und Selbständige so­
wie unbezahlt mithelfende Familienan­
gehörige enthalten. Außerdem fehlen 
diejenigen Arbeitnehmer, die kurzfristig 
beschäftigt sind oder geringfügig ent-

1) Quelle: Amtliche Nachrichten der Bun­
desanstalt für Arbeit, Nürnberg, Heft 11 I 
1986, S. 1487. 
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lohnt werden2l. Diese nicht von der Be­
schäftigtenstatistik erfaßte Arbeitneh­
mergruppe führt insbesondere bei den 
Teilzeitbeschäftigten zu einer Erfas­
sungslücke. 

Rückläufige Ausländer­
zahlen in Harnburg 
und Bremen ... 

Im gesamten Bundesgebiet waren 1986 
knapp 1 ,6 Millionen ausländische Ar­
beitnehmer beschäftigt. Gegenüber 
1975 ist deren Zahl damit stark zurück­
gegangen: während die Anzahl aller so­
zialversicherungspflichtig Beschäftig­
ten 1986 mit 20,7 Millionen einen über 
dem Stand von 1975 liegenden Wert 
(plus 3,2 Prozent) annahm, lag die Zahl 
der Ausländer um 23,1 Prozent darun­
ter. Dieses Ergebnis ist insbesondere 
von der Entwicklung in den Jahren ab 
1981 bestimmt worden. ln diesem Zeit­
raum verringerte sich die Zahl ausländi­
scher Arbeitnehmer von Jahr zu Jahr um 
Raten zwischen 5,3 Prozent und 7,1 Pro­
zent. Die Anzahl der Arbeitnehmer ins­
gesamt nahm seit 1981 zwar ebenfalls 
alljährlich ab, der jeweilige Rückgang 
fiel mit Raten bis zu 1 ,9 Prozent jedoch 
deutlich schwächer aus. Außerdem 
konnte im Durchschnitt aller Arbeitneh­
mer bereits 1985 wieder ein Anstieg be­
obachtet werden (plus 1, 7 Prozent), der 
sich in gleicher Höhe auch 1986 wieder­
holte. Die Ausländerzahlen wiesen da­
gegen erst 1986 einen geringfügigen 
Zuwachs aus (plus 0,5 Prozent). 
Eine ähnliche Entwicklung war in Harn­
burg und Bremen3 l zu beobachten. Be­
sonders starke Beschäftigteneinbußen 
erlitten die Ausländer in Bremen, deren 
Zahl1986 mit 13 867 nur noch zwei Drit­
tel des Standes von 1975 ausmachte. ln 
Harnburg verringerte sich die Zahl der 
ausländischen Arbeitnehmer innerhalb 
des betrachteten Zeitraums um 19 Pro­
zent auf 50 556. Die Ausländerbeschäf­
tigung reduzierte sich damit in Harnburg 
deutlich weniger als in Bremen und auch 

2) Als kurzfristig gilt eine Beschäftigung, 
wenn sie im Laufe eines Jahres auf höch­
stens zwei Monate oder 50 Arbeitstage 
(bis 31. 12. 1978: drei Monate oder 75 Ar­
beitstage) begrenzt ist. Eine Tätigkeit gilt 
als geringfügig entlohnt, wenn die Wo­
chenarbeitszeit unter 15 Stunden (bis 31. 
12. 1978: unter 20 Stunden) liegt und das 
Arbeitsentgelt 41 0 DM im Monat ( 1985: 
400 DM, 1978 bis 1984: 390 DM) nicht 
übersteigt. 

3) Land Bremen (Städte Bremen und Bre­
merhaven zusammen). 

etwas weniger stark als im Bundes­
durchschnitt. Sowohl in Harnburg als 
auch in Bremen - aber im Gegensatz 
zum Bundesgebiet - verringerte sich 
zwischen 1975 und 1986 auch die Ge­
samtzahl der sozialversicherungspflich­
tig Beschäftigten, und zwar mit 6,9 Pro­
zent (Hamburg) bzw. 8,6 Prozent (Bre­
men) annähernd gleich stark und jeweils 
schwächer als die Anzahl der ausländi­
schen Arbeiter und Angestellten. 
Wie im Bundesgebiet insgesamt, so 
wurde die rückläufige Arbeitsplatzent­
wicklung für Ausländer auch in den bei­
den Hansestädten vorwiegend in den 
Jahren ab 1981 geprägt. Das gilt insbe­
sondere für Hamburg. Dort lag die Zahl 
der Ausländer 1980 noch deutlich über 
dem Stand von 1975, um erst in den dar­
auffolgenden Jahren kontinuierlich ab­
zunehmen. ln Bremen war dagegen 
während des gesamten elfjährigen Be­
richtszeitraumes - von einer Unterbre­
chung in den Jahren 1979 und 1980 ab­
gesehen- ein Rückgang der Ausländer­
beschäftigung zu beobachten. 

... aber nicht in Berlin 

Ein ganz anderer Verlauf der Arbeits­
platzentwicklung für Ausländer zeigte 
sich dagegen in Berlin. Im Gegensatz 
zur Entwicklung im Bundesdurchschnitt 
und in den Stadtstaaten Harnburg und 
Bremen verringerte sich die Beschäfti­
gung ausländischer Arbeitnehmer in 
Berlin während des betrachteten Elfjah­
reszeitraums insgesamt nicht. Mit 
89 326 Arbeitern und Angestellten frem­
der Nationalität lag deren Anzahl 1986 
sogar spürbar (plus 3,9 Prozent) über 
dem Stand von 1975. Die Summe aller 
sozialversicherungspflichtigen Arbeit­
nehmer Berlins verringerte sich dage­
gen zwischen 1975 und 1986, der Rück­
gang fiel jedoch mit minus 0,9 Prozent 
deutlich geringer aus als in den übrigen 
Stadtstaaten. Die bundesweite Entwick­
lung (plus 3,2 Prozent) wurde allerdings 
auch in Berlin nicht erreicht. 
Trotz des insgesamt positiven Trends 
blieb jedoch auch der Berliner Auslän­
der-Arbeitsmarkt zeitweise nicht von 
Einbußen verschont. So führte die bun­
desweite Rezession zu Beginn der 80er 
Jahre auch in Berlin zu einem mehrjäh­
rigen Rückgang der Ausländerbeschäf­
tigung. Während diese Entwicklung in 
Harnburg und Bremen jedoch seit 1981 
anhält, konnten die negativen jährlichen 
Veränderungsraten in Berlin, die zudem 
überwiegend mäßiger ausfielen als in 
den Hansestädten, dagegen bereits 
1984 wieder durch zunehmende Be­
schäftigtenzahlen abgelöst werden. 
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Schaubild 1 Entwicklung der Ausländerbeschäftigung 
in Hamburg, Bremen, Berlin (West) 
und im Bundesgebiet 1975 bis 1986 
Meßzahlen 1975 ~ 100 
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1975 
60 

Die Entwicklung der Ausländerbeschäf­
tigung läßt also recht deutliche Unter­
schiede zwischen den Stadtstaaten er­
kennen. Das gilt auch hinsichtlich des 
Umfangs der Beschäftigung ausländi­
scher Arbeitnehmer. Um diese Werte für 
die verschieden großen Stadtstaaten 
sinnvoll miteinander vergleichen zu kön­
nen, ist es erforderlich, die Anzahl der 
Ausländer in Relation zur jeweiligen Ge­
samtzahl der Arbeitnehmer zu setzen. 
Diese sogenannten Ausländerquoten 
geben also den Anteil der ausländischen 
Arbeitnehmer an der jeweiligen Summe 
aller sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigten an. 

ln Berlin höchste Ausländer­
quote aller Bundesländer 

Bundesweit besaßen 1986 7,7 Prozent 
der sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigten eine fremde Staatsangehö­
rigkeit. Während die Ausländerquote in 
Harnburg mit 7,1 Prozent knapp darunter 
lag, wurde der Bundeswert in Bremen 
mit 4,9 Prozent deutlich unterschritten. 
Für die Hansestädte zeigt sich damit das 
allgemein für den norddeutschen Raum 
gültige Bild einer geringeren Ausländer­
beschäftigung als in Süddeutschland. ln 
Berlinerreichte der Anteil der Ausländer 
mit 12,2 Prozent aller Arbeitnehmer da­
gegen einen sehr viel höheren Wert, der 
sogar die Ausländerquote in Baden-
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Württemberg ( 10,9 Prozent), das hin­
sichtlich der Ausländerbeschäftigung in 
Süddeutschland dominierende Bundes­
land, spürbar übertraf. Berlin wies damit 
1986 unter allen Bundesländern den 
höchsten Anteil ausländischer Arbeit­
nehmer aus. 

Verarbeitendes Gewerbe 
von Ausländern bevorzugt 

Nähere Aufschlüsse über die Ursachen 
der unterschiedlich hohen Ausländerbe­
schäftigung vermittelt eine Betrachtung 
der Wirtschaftsstruktur des jeweiligen 
Landes. 'Dabei fällt der Blick zunächst 
auf das .Verarbeitende Gewerbe, das im 
Vergleich zu den übrige.n Wirtschaftsab­
teilungen in den Stadtstaaten (und auch 
bundesweit) jeweils die größte Gruppe 
ausländischer Arbeitnehmer beschäf­
tigte. Im Verarbeitengen Gewerbe wur­
den unter allen Wirtschaftsbereichen 4 1 
zugleich die höchsten Ausländeranteile 
an den Arbeitnehmern insgesamt ge­
messen. So stellten die Ausländer 1986 
in Harnburg mit 15 638 Beschäftigten 
10,3 Prozent aller in Betrieben des Ver­
arbeitenden Gewerbes tätigen Arbeit­
nehmer und in Bremen mit 6802 Be­
schäftigten 8,1 Prozent. ln beiden Han-

·4) Von dem für die Stadtstaatenuntypischen 
landwirtschaftlichen Sektor wird hierbei 
abgesehen. 

sestädten lag die Ausländerquote des 
Verarbeitenden Gewerbes damit spür­
bar über dem jeweiligen gesamtwirt­
schaftlichen Durchschnitt. Sowohl in 
Harnburg als auch in Bremen war das 
Verarbeitende Gewerbe jedoch gemes­
sen an der Gesamtzahl der Arbeitsplät­
ze deutlich schwächer vertreten als im 
Bundesdurchschnitt. Während in Harn­
burg 21 ,3 Prozent und in Bremen 29,4 
Prozent aller Arbeitnehmer in einem ver­
arbeitenden Betrieb tätig waren, lag der 
entsprechende Bundeswert bei 39,3 
Prozent. Der Wirtschaftsbereich mit ei­
ner allgemein hohen Ausländerbe­
schäftigung war also in Harnburg und 
Bremen unterrepräsentiert, so daß im 
gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt 
der Hansestädte niedrigere Ausländer­
quoten die Folge waren. 
ln Berlin verfügte das Verarbeitende Ge­
werbe 1986 mit einem Anteil von 26,8 
Prozent an der Summe aller sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten zwar 
ebenfalls nur über ein geringeres Ge­
wicht als im Bundesdurchschnitt; dem 
stand jedoch eine besonders hohe Aus­
länderquote gegenüber. So stellten die 
38 963 Berliner Ausländer, die ihren Ar­
beitsplatz in einem Betrieb des Verar­
beitenden Gewerbes hatten, 19,9 Pro­
zent aller Arbeitnehmer dieses Zweiges. 
Die Ausländerbeschäftigung im Verar­
beitenden Gewerbe lag also in Berlin 
weit über derjenigen in Harnburg und 
Bremen und übertraf auch den entspre­
chenden Bundeswert (10,6 Prozent). 
Der hohe Ausländeranteil im Berliner 
Verarbeitenden Gewerbe hat damit 
maßgeblich zur insgesamt hohen Aus­
länderquote in der Wirtschaft dieser 
Stadt beigetragen. 
Die jeweilige Lage des Verarbeitenden 
Gewerbes erklärt zum großen Teil auch 
die unterschiedliche Entwicklung der 
Ausländerbeschäftigung in den Stadt­
staaten. ln Harnburg und Bremen war 
dieser Wirtschaftsbereich zwischen 
1980 und 1986 infolge von Strukturkri­
sen (darunter insbesondere im Schiff­
bau) in starkem Maße von Arbeitsplatz­
einbußen betroffen (Hamburg: minus 
13,7 Prozent; Bremen: minus 9,8 Pro­
zent; dagegen Bu11desgebiet: minus 5,6 
Prozent), die sich gerade auch bei ·den 
dort tätigen Ausländern ausgewirkt ha­
ben (Hamburg: minus 36,2 Prozent; Bre­
men: r:ninus 35,8 Prozent). Obwohl das 
Verarbeitende Gewerbe auch in Berlin 
Arbei'tsplatzverluste hinnehmen mußte, 
fiel der Rückgang der Zahl sozialver­
sicherungspflichtiger Arbeitnehmer mit 
minus 8, 7 Prozent etwas gemäßigter aus 
als in den übrigen Stadtstaaten; insbe­
sondere die Abnahme der Zahl ausländi­
scher Arbeitnehmer (minus 12,8 Pro­
zent) blieb deutlich hinter der entspre­
chenden Entwicklung in Harnburg und 
Bremen zurück. ln dem von Ausländern 
vorrangig gewählten Wirtschaftssektor 
waren also in Harnburg und Bremen be­
sonders empfindliche Beschäftigungs­
einbußen festzustellen, während die 
rückläufige Entwicklung in Berlin weni­
ger ausgeprägt verlief. 
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Tabelle 1 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer insgesamt sowie Ausländer 
in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundesgebiet 1975 bis 1986 

Jahr 

(jeweils 

30.6.) 

1975 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

1981 

1982 

1983 

1981\ 

1985 

1986 

Harnburg 

Arbeitnehmer 

insgesamt 

768 058 

753 011 

743 857 

752 068 

759 91\6 

767 367 

760 122 

745 064 

728 365 

715517 

712 957 

714 877 

-2.0 

- 1.2 

+ 1,1 

+ 1,0 

+ 1,0 

-0.9 

-2,0 

-2.2 

-1.8 

-0.4 

+0.3 

98 

97 

98 

99 

100 

99 

97 

95 

93 

93 

93 

darunter 

Ausländer 

62 393 

60 014 

60 259 

61 717 

63 338 

68 589 

64 655 

61 820 

58053 

53 455 

50 781 

50 556 

- 3.8 

+0.4 

+2.4 

+ 2.6 

+8.3 

-5.7 
- 4,4 

-6,1 

-7.9 

-5.0 

-0.4 

96 

97 

99 

102 

110 

104 

99 

93 

86 

81 

81 

Bremen 1) 

Arbeitnehmer 

insgesamt 

310 840 

304 663 

298 102 

298 471 

301 638 

304 763 

302 782 

294 774 

285 045 

281 038 

281 440 

284 248 

darunter 

Ausländer 

Anzahl 

21 777 

20 477 

19 366 

18 864 

19 073 

20 767 

19 302 

17 8114 

16 223 

111 767 

111077 

13 867 

Berlin (West) 

Arbeitnehmer 

insgesamt 

739 129 

729 991 

714243 

714 402 

723 852 

729 342 

724 420 

705 625 

699 919 

709 671 

723 574 

732 528 

darunter 

Ausländer 

86 003 

83 243 

82 711 

83 337 

87 419 

94 809 

91 340 

86 627 

85 386 

86 308 

87 217 

89 326 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in% 

-2,0 

-2,2 

+0.1 

+ 1,1 

+ 1,0 

-0,7 

-2.6 

-3.3 

-1.4 

+0,1 

+ 1,0 

98 

96 

96 

97 

98 

97 

95 

92 

90 

91 

91 

-6,0 

- 5.4 

-2.6 

+ 1,1 

+ 8.9 

-7,1 

-7,6 

-9,1 

-9,0 

-4.7 
- 1,5 

1975 ~ 100 

94 

89 

87 

88 

95 

89 

82 

74 

68 

65 

61\ 

-1.2 

-2.2 

-0,0 

+ 1,3 

+0.8 

-0,7 

-2,6 

-0.8 

+1.4 

+ 2,0 

+1.2 

99 

97 

97 

98 

99 

98 

95 

95 

96 

98 

99 

- 3.2 

-0,6 

+0.8 

+ 4,9 

+8,5 

-3,7 

-5.2 

-1.4 

+ 1,1 

+ 1,1 

+2.4 

97 

96 

97 

102 

110 

106 

101 

99 

100 

101 

10'1 

1) Land Bremen (St~dte Brerr>Rn und Bremerhaven zusammen). 

Bundesgebiet 

Arbeitnehmer 

insgesamt 

20 095 129 

19 939 275 

19 879 861 

20 088 423 

20 572 908 

20 953 864 

20 863 972 

20 471 526 

20 1116 521 

20 0110 338 

20 378 397 

20 730 107 

-0.8 

-0,3 

+ 1,0 

+2.4 

+ 1,9 

-0.4 

- 1.9 

-1,6 

-0,5 

+ 1,7 

+1.7 

99 

99 

100 

102 

104 

1011 

102 

100 

100 

101 

103 

darunter 

Ausländer 

2 070 735 

1 937 134 

1 888 585 

1 869 294 

1 933 651 

2 071'658 

1 929 737 

1 808 981 

1 713645 

1 592 641 

1 583 838 

1 591 547 

-6,5 

-2.5 

-1,0 

+ 3.4 

+ 7,1 

-6,9 

-6,3 

-5,3 

- 7,1 

--0,6 

+ 0,5 

94 

91 

90 

93 

100 

93 

87 

83 

77 

76 

77 
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Schaubild 2 Anteile der Ausländer an den Arbeitnehmerzahlen 
insgesamt und ausgewählten Wirtschaftsabteilungen 
in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundes­
gebiet am 30. 6. 1986 

20% 

Harnburg Bremen 

ln Berlin prägender Einfluß 
der Elektrotechnik, in 
Harnburg und Bremen des 
Stahl-, Maschinen- und 
Fahrzeugbaus 
Innerhalb des Verarbeitenden Gewer­
beslassen sich zwischen den Stadtstaa­
ten unterschiedliche Strukturen erken­
nen, die unter anderem auch die jewei­
lige Höhe der Ausländerbeschäftigung 
beeinflußt haben. Der größte Zweig des 
Verarbeitenden Gewerbes war 1986 in 
Berlin die Elektrotechnik mit 35,2 Pro­
zent aller Arbeitsplätze des gesamten 
Verarbeitenden Gewerbes, gefolgt vom 
Stahl- , Maschinen- und Fahrzeugbau 
(22 ,7 Prozent) sowie dem Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe ( 12,4 Pro­
zent). Zugleich wies die an erster Stelle 
stehende Elektrotechnik mit einer Aus­
länderquote von 23,3 Prozent einen be­
sonders großen Anteil ausländischer Ar­
beitnehmer aus, der wegen des starken 
Gewichts dieses Zweiges die wesent­
liche Ursache für die hohe Ausländer­
quote des Verarbeitenden Gewerbes 
insgesamt war. Auch im Stahl-, Maschi­
nen- und Fahrzeugbau sowie im Nah­
rungs- und Genußmittelgewerbe nah­
men Ausländer mit 17,7 Prozent bzw. 
16,5 Prozent der jeweiligen Arbeitneh­
mersumme relativ mehr Arbeitsplätze 
ein als im Durchschnitt der Wirtschaft 
Berlins, aber etwas weniger als in der 
Summe des Verarbeitenden Gewerbes. 

ln den Hansestädten dominierte dage­
gen der Stahl-, Maschinen- und Fahr­
zeugbau. Das gilt insbesondere für Bre­
men, wo 46,1 Prozent aller Arbeitneh­
mer des Verarbeitenden Gewerbes in 
diesem Zweig tätig waren. ln Harnburg 
betrug der entsprechende Anteilswert 
32 ,4 Prozent. ln beiden Stadtstaaten 
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Berl ln Bundr,;geblet 

blieb die Ausländerquote dieser Bran­
che mit 7,7 Prozent (Bremen) bzw. 9,9 
Prozent (Hamburg) etwas unter dem 
Durchschnittswert für das gesamte Ver­
arbeitende Gewerbe. Das traf auch für 
die Elektrotechnik zu , die in Harnburg 
und Bremen den zweiten Platz einnahm, 
sowie für die in Harnburg an dritter Stelle 
stehende Chemische Industrie. Im Nah­
rungs- und Genußmittelgewerbe über­
traf der Anteil der ausländischen Arbeit­
nehmer in Harnburg und Bremen den 
Durchschnittswert des Verarbeitenden 
Gewerbes zwar leicht, größenordnungs­
mäßig rangierte dieser Zweig jedoch 
erst an dritter (Bremen) bzw. vierter 
(Hamburg) Stelle innerhalb des Verar­
beitenden Sektors. Während also in Ber­
lin der gewichtigste Zweig innerhalb des 
Verarbeitenden Gewerbes auch einen 
besonders hohen Anteil ausländischer 
Arbeitnehmer aufwies, waren Ausländer 
im größten Zweig des Hamburger und 
Bremer Verarbeitenden Gewerbes nur 
unterdurchschnittlich vertreten. Diese 
Situation hat maßgeblich zu der insge­
samt niedrigeren Ausländerbeschäf­
tigung im Verarbeitenden Gewerbe der 
Hansestädte beigetragen. 

ln Berlin auch im 
Baugewerbe hohe 
Ausländerbeschäftigung, 
in Harnburg und Bremen 
dagegen nicht 
Außerhalb des Verarbeitenden Gewer­
bes nahmen Ausländer in Berlin auch im 
Baugewerbe überdurchschnittlich viele 
Arbeitsplätze ein . Mit einer Ausländer­
quote von 13 ,6 Prozent wies der Bau­
sektor 1986 den zweithöchsten Anteils­
wert ausländischer Arbeitnehmer unter 
allen Wirtschaftsabteilungen - von der 
hier nicht betrachteten Landwirtschaft 

abgesehen - aus. Das entspricht den 
Verhältnissen im Bundesgebiet insge­
samt, wo das Baugewerbe neben dem 
Verarbeitenden Gewerbe ebenfalls in 
Relation zur Gesamtarbeitnehmerzahl 
die meisten Arbeitsplätze für Ausländer 
stellte . 
Für die Hansestädte gilt diese Aussage 
nicht. Sowohl in Harnburg als auch in 
Bremen waren im Baugewerbe ver­
gleichsweise wenige Ausländer be­
schäftigt. ln Harnburg verfügten sie da­
gegen im hier besonders stark vertrete­
nen Bereich Verkehr und Nachrichten­
übermittlung über relativ viele Arbeits­
plätze . Die Ausländerquote von 8,6 Pro­
zent im Hamburger Verkehrssektor ist 
wesentlich durch den Teilbereich Schiff­
fahrt bestimmt worden, zu dem die in 
Harnburg beheimateten Seeschiffe mit 
ausländischer Besatzung zählen. Auch 
in Bremen besitzt der Verkehrssektor 
zwar eine ähnlich hohe Bedeutung wie in 
Hamburg ; Schiffsbesatzungen fremder 
Nationalität erhöhten die Ausländerbe­
schäftigung dieses Sektors hier jedoch 
nicht, da gegenüber Harnburg weniger 
Seeschiffe von Bremen aus bereedert 
werden. Die Ausländerquote des Ver­
kehrssektors lag mit 3,8 Prozent unter 
derjenigen anderer bremischer Wirt­
schaftsbereiche. 

Arbeitsplätze für Ausländer 
im Dienstleistungs-
bereich ... 
ln Bremen stand dagegen der Dienstlei­
stungssektor mit einer Ausländerquote 
von 4, 7 Prozent nach dem Verarbeiten­
den Gewerbe an zweiter Stelle . Auch in 
den übrigen Stadtstaaten besaß der 
Dienstleistungsbereich hinsichtlich der 
Ausländerbeschäftigung einen bedeu­
tenden Stellenwert. So lag der Anteil 
ausländischer Arbeitnehmer an der Ge­
samtzahl sozialversicherungspflichtiger 
Beschäftigten 1986 in Harnburg mit 8,6 
Prozent auf gleicher Höhe wie im dorti­
gen Verkehrssektor. ln Berlin nahm der 
Dienstleistungsbereich mit einer Aus­
länderquote von 11 ,7 Prozent den drit­
ten Platz (nach Verarbeitendem Gewer­
be und Baugewerbe) ein . 

... insbesondere im 
Gastgewerbe 
Innerhalb des Dienstleistungssektors 
hebt sich in allen Stadtstaaten das Gast­
stätten- und Seherbergungsgewerbe als 
ein Wirtschaftsbereich mit besonders 
hoher Ausländerbeschäftigung hervor. 
Das gilt in erster Linie für Berlin , in des­
sen Gastgewerbebetrieben 1986 jeder 
vierte Arbeitsplatz von einem Ausländer 
eingenommen wurde . Auch in Harnburg 
übertraf die Ausländerquote des Gast­
stätten- und Seherbergungsgewerbes 
mit 20 ,1 Prozent diejenige in fast allen 
übrigen Wirtschaftszweigen . in Bremen 
waren 1986 zwar nur 11,8 Prozent der 
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Tabelle 2 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer insgesamt sowie Ausländer in Hamburg, Bremen, 
Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. 6. 1986 nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
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Harnburg Bremen2l 

Arbeitnehmer darunter Arbeitnehmer darunter 

Wirtschaftsbereich 1 l insgesamt Ausländer insgesamt Ausländer 

Aus· Aus· 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil3) Iänder· Anzahl Anteil3) Anzahl Anteil3) Iänder· 

in quote4l in quote4l 

% % 

% % 

Land· u. Forstwirtschaft, Fischerei ...... 3107 0.4 283 0,6 9,1 949 0.3 48 0,3 5.1 

Energiewirtschaft u. Wasserversorgung, 

Bergbau .................... 9 914 1.4 207 0.4 2.1 4 232 1,5 39 0,3 0,9 

Verarbeitendes Gewerbe .... : ....... 152 352 21.3 15 638 30,9 10.3 83 478 29.4 6802 49,1 8,1 

darunter Stahl·, Maschinen· u. Fahrzeugbau 49 332 6,9 4 900 9.7 9,9 38 466 13,5 2 960 21 .3 7.7 

Elektrotechnik. Feinmechanik. 

EBM-Waren ............. 29 485 4,1 2 307 4,6 713 14 795 52 775 5,6 52 

Nahrungs· u. Genußmittelgewerbe 18 677 2,6 2074 4,1 11.1 12982 4,6 1 105 8,0 8.5 

Baugewerbe . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 38 679 5.4 2 389 4,7 62 13900 4.9 541 3.9 3,9 

Handel ...................... 132 643 18.6 6017 11,9 4,5 48074 16.9 1604 11,6 3.3 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung ..... 90 757 12,7 7 791 15.4 8.6 36 149 12,7 1 370 9,9 3.8 

Kreditinstitute u. Versicherungsgewerbe .. 51 024 7,1 934 1,8 113 11 961 42 91 0,7 013 

Dienstleistungen . . . . . . ......... 179 665 25,1 15 495 30,6 8,6 58961 20,7 2 794 20,1 4.7 

darunter Gaststätten· u. Beherbergungsge· 

werbe ........... 24 980 3.5 5019 9.9 20,1 7 971 2,8 940 6.8 1113 

Reinigung, Körperpflege . 13120 1,8 2029 4,0 15,5 4 024 1.4 263 1,9 6.5 

Gesundheits· u. Veterinärwesen 35040 4,9 2 921 5.8 8.3 15898 5.6 504 3.6 3,2 

Org. o. Erwerbscha•akter, pr. Haushalte ... 14 603 2,0 652 1,3 4,5 7 512 2.6 243 113 3.2 

Gebietskörperschaften. Sozialversicherung 42 130 5.9 1 149 2.3 2.7 19 027 6.7 335 2.4 1,8 

Ohne Angabe 3 0,0 0,0 X 5 0.0 X 

Insgesamt . . . ....... 714 877 100 50 556 100 7,1 284 248 100 13 867 100 -1.9 

1) Gliederung nach der Systematik der Wirtschaftszweige, Fassung für die Berufszählung 1970.- 2) Land Bremen !Städte Bremen und Bremer· 
haven zusammen).- 3) Abweichungen in der Summe durch Runden der Zahlen.- <I) Anteil der Ausländer an den Arbeitnehmern insgesamt je 
Wirtschaftsbereich. 
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Noch: Tabelle 2 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer insgesamt sowie Ausländer in Hamburg, Bremen, 
Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. 6. 1986 nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 

Berlin (West) Bundesgebiet 

Arbeitnehmer darunter Arbeitnehmer darunter 
Wirtschaftsbereich 1 l insgesamt Ausländer insgesamt Ausländer 

Aus- Aus-
Anteil Anteil2) Iänder- Anteil Anteil2) Iänder-

Anzahl in Anzahl quote3l Anzahl in Anzahl quote3l 
%2) %2) 

% % 

Land- u. Forstwirtschaft. Fischerei ...... 3 625 0.5 830 0.9 22.9 231 317 1,1 14 556 0.9 6.3 

Energiewirtschaft u. Wasserversorgung, 

Bergbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 441 1,6 140 0.2 1.2 471 479 2.3 33 102 2,1 7,0 

Verarbeitendes Gewerbe ............ 196 090 26.8 38 963 43,6 19.9 8 154 732 39.3 864 568 54,3 10,6 

darunter Stahl-, Maschinen- u. Fahrzeugbau 44 582 6,1 7 894 8.8 17.7 2 501 989 12,1 254 637 16,0 10,2 

Elektrotechnik. Feinmechanik. 

EBM-Waren ............. 69 026 9.4 16 086 18.0 23,3 1 694 139 8,2 196 014 12.3 11,6 

Nahrungs- u. Genußmittelgewerbe 24 314 3.3 4 001 4.5 16.5 697 947 3,4 48 984 3,1 7,0 

Baugewerbe ... ............ 51 632 7J) 7 012 7.8 13,6 1 441 357 7,0 142 803 9.0 9.9 

Handel . . .................... 91 257 12,5 5 552 6.2 6,1 2 743 409 13.2 107 200 6,7 3,9 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung ..... 42 006 5,7 2 158 2,4 5.1 994 792 4,8 60 640 3,8 6,1 

Kreditinstitute u. Versicherungsgewerbe -- 22 402 3.1 406· 0,5 1.8 822 936 4.0 12 629 0,8 1,5 

Dienstleistungen ............ 210 842 28.8 24 694 27 J3 11 .7 3 999 272 19.3 292 459 18.4 7,3 

darunter Gaststätten-u. Beherbergungsge-

werbe ........ 27 952 3.8 6 923 7.8 24.8 698 266 3.4 101 707 6.4 14,6 

Reinigung. Körperpflege .. 19 303 2,6 4 839 5,4 25.1 323 375 1,6 39 831 2.5 12.3 

Gesundheits- u. Veterinärwesen 59 519 8,1 5 709 6.4 9.6 1 169 248 5.6 62 932 4,0 5.4 

Org. o. Erwerbscharakter, pr. Haushalte ... 27 883 3.8 2 002 2.2 7.2 445 505 2.1 16 717 1,1 3,8 

Gebietskörperschaften. Sozialversicherung 75 349 10.3 7 569 8,5 10,0 1 424 962 6.9 46 R36 2.9 3.3 

Ohne Ang.'lbe . 0,0 X 346 0,0 37 0,0 X 

Insgesamt ....... 732 528 100 89 326 11)0 12.2 20 730 107 1001 591 547 100 7.7 

11 Gliederung nach der Systematik der Wirtscl>aftszweigc, Fassung fiir die Berufszählung 1970.-21 Abweichungen-in der Summe durch Run­
den der Zahlen.- 3) Anteil der Ausliinder an den Arbeitnehmern insgesamt je Wirtschaftsbereich. 
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Arbeitnehmer des Gastgewerbes aus­
ländischer Herkunft; angesichtsder ins­
gesamt niedrigeren Ausländerbeschäf­
tigung bedeutet das aber auch für Bre­
men einen Ausländeranteil, der denje­
nigen der meisten anderen Wirtschafts­
zweige weit übersteigt. 
Neben dem Gaststätten- und Seherber­
gungsgewerbe ist in allen drei Stadt­
staaten auch der Bereich Reinigung und 
Körperpflege als Dienstleistungszweig 
mit überdurchschnittlicher Ausländer­
beschäftigung zu nennen. ln Berlin nah­
men Ausländer in diesem Wirtschafts­
zweig -wie im Gastgewerbe- ebenfalls 
jeden vierten Arbeitsplatz ein. ln Harn­
burg und Bremen erreichte die Auslän­
derquote des Reinigungssektors mit 
15,5 Prozent bzw. 6,5 Prozent jedoch 
niedrigere Werte als im Gastgewerbe. 
Bezüglich beider Wirtschaftsbereiche 
ist der Hinweis wichtig, daß sich das vor­
liegende Zahlenmaterial nur auf sozial­
versicherungspflichtig beschäftigte Ar­
beitnehmer erstreckt. Sowohl im Gast­
gewerbe als auch im Bereich Reinigung 
müssen jedoch- verglichen mit anderen 
Wirtschaftszweigen - besonders viele 
Teilzeitbeschäftigte mit einer Arbeitszeit 
bzw. einem Verdienst unterhalb der So­
zialversicherungspflichtgrenze vermu­
tet werden und hierunter auch ein hoher 
Anteil ausländischer Arbeitnehmer. Die 
anhand des Datenmaterials der Statistik 
sozialversicherungspflichtig Beschäf­
tigter berechneten Ausländerquoten 
zeigen also das Ausmaß der Ausländer­
beschäftigung in den betrachteten 
Dienstleistungszweigen unter Umstän­
den unvollständiger auf als etwa im Ver­
arbeitenden Gewerbe. 

Dienstleistungsbereich 
zweitgrößter Arbeitgeber 
für Ausländer 

Für Hamburg, Bremen und Berlin (und 
auch für das Bundesgebiet insgesamt) 
gilt gleichermaßen, daß der Dienstlei­
stungssektor nach dem Verarbeitenden 
Gewerbe der zweitgrößte Arbeitgeber 
für Ausländer ist. Das trifft insbesondere 
für Harnburg zu, wo 1986 im Dienstlei­
stungssektor mit 15 495 ausländischen 
Arbeitnehmern 30,6 Prozent aller in 
Hamburger Betrieben tätigen Ausländer 
beschäftigt waren und damit fast ebenso 
viele wie im Verarbeitenden Gewerbe 
(30,9 Prozent). Allein im Gastgewerbe 
war jeder zehnte Hamburger Ausländer 
beschäftigt. Arbeitsplätze in Dienstlei­
stungsbetrieben waren somit unter 
Hamburger Ausländern relativ häufiger 
anzutreffen als unter Arbeitnehmern ins­
gesamt (25, 1 Prozent). ln Bremen und 
Berlin -wie auch im gesamten Bundes­
gebiet - blieb der Anteil des Dienstlei­
stungssektors an allen von Ausländern 
eingenommenen Arbeitsplätzen jeweils 
knapp unter dem entsprechenden Wert 
bei den Arbeitnehmern insgesamt. 
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Dienstleistungsarbeitsplätze stellten bei 
Ausländern aber auch hier stets das 
zweitgrößte Kontingent. 
ln Berlin waren 24 694 ausländische Ar­
beitnehmer in Dienstleistungsbetrieben 
tätig und damit 27,6 Prozent aller Berli­
ner Ausländer. Das ergibt einen fast 
ebenso hohen Anteil wie in Hamburg. 
Das Gewicht des Verarbeitenden Ge­
werbes für ausländische Arbeitnehmer 
wurde in Berlin aber dennoch - im Ge­
gensatz zu Harnburg - spürbar unter­
schritten, da im Verarbeitenden Gewer­
be Berlins mit 43,6 Prozent ein sehr viel 
höherer Teil aller ausländischen Arbeit­
nehmer zusammengefaßt war als in 
Hamburg. Das gleiche gilt für Bremen, 
wo mit 2794 Personen jeder fünfte bre­
mische Ausländer in einem Dienstlei­
stungsbetrieb beschäftigt war. 
Innerhalb des Dienstleistungssektors 
konzentrierten sich die Arbeitnehmer 
fremder Staatsangehörigkeit im wesent­
lichen auf die Bereiche Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbe sowie Gesund­
heitswesen. Sowohl in Harnburg als 
auch in Bremen und Berlin entfiel jeweils 
etwas mehr als die Hälfte aller in Dienst­
leistungsbetrieben tätigen Ausländer 
auf diese Zweige. Das entspricht annä­
hernd den bundesweit zu beobachten­
den Verhältnissen, wo Gastgewerbe und 
Gesundheitswesen mit 56 Prozent der 
im Dienstleistungsbereich tätigen Aus­
länder einen nur leicht über dem für die 
Satdtstaaten gültigen Anteilswert auf 
sich vereinigten. 
Zwischen 1980 und 1986 entwickelte 
sich die Beschäftigungslage im Diensi­
leistungsbereich deutlich besser als im 
gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt. 
Das trifft für alle drei Stadtstaaten zu. So 
konnte die Zahl der sozialversi­
cherungspflichtig Beschäftigten in den 
Dienstleistungsbetrieben - im Gegen­
satz zu den meisten übrigen Wirt­
schaftsbereichen - jeweils erhöht wer­
den. Ausländische Arbeitnehmer muß­
ten zwar auch im Dienstleistungsbereich 
Arbeitsplatzeinbußen hinnehmen, diese 
fielen jedoch spürbar geringer aus als im 
Durchschnitt aller Wirtschaftszweige. ln 
Berlin lag die Zahl ausländischer Arbeit­
nehmer in Dienstleistungsbetrieben- im 
Gegensatz zu Harnburg und Bremen -
1986 sogar leicht über (plus 1 ,2 Prozent) 
dem Stand von 1980. Berücksichtigt 
man den hohen Stellenwert dieses Wirt­
schaftsbereiches für die Ausländer­
beschäftigung, dann wird hier eine wei­
tere Ursache für die im Vergleich zu den 
anderen Stadtstaaten insgesamt besser 
verlaufene Entwicklung der Ausländer­
beschäftigung in Berlin deutlich. Auch in 
Harnburg und Bremen ging die Zahl der 
Ausländer im Dienstleistungssektor mit 
minus 7,8 Prozent bzw. minus 12,7 Pro­
zent zwar weniger stark zurück als in an­
deren Wirtschaftsbereichen der Hanse­
städte, insbesondere in Bremen wurde 
diese Entwicklung jedoch durch die 
empfindlichen Arbeitsplatzeinbußen in 
dem hier hinsichtlich der Ausländerbe­
schäftigung stärker dominierenden Ver­
arbeitenden Gewerbe überlagert. 

Ausländer auf wenige Wirt­
schaftsbereiche konzentriert 
Neben dem Verarbeitenden Gewerbe 
und dem Dienstleistungssektor - sowie 
in Harnburg dem Bereich Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung und in Berlin 
dem Baugewerbe- besaßen die übrigen 
Bereiche der Wirtschaft weniger Bedeu­
tung für die Beschäftigung ausländi­
scher Arbeitnehmer. Die von Ausländern 
eingenommenen Arbeitsplätze konzen­
trierten sich damit auf vergleichsweise 
wenige Branchen. So·vereinigten das 
Verarbeitende Gewerbe und der Diensi­
leistungssektor als die für die Auslän­
derbeschäftigung bedeutendsten Wirt­
schaftsabteilungen 1986 in Harnburg 
61,5 Prozent aller ausländischen Arbeit­
nehmer auf sich. Von den Arbeitneh­
mern insgesamt hatten dagegen nur 
46,4 Prozent ihren Arbeitsplatz in einem 
Betrieb dieser Wirtschaftsbereiche. ln 
Bremen waren sogar 69,2 Prozent der 
Ausländer im Verarbeitenden Gewerbe 
und im Dienstleistungsbereich konzen­
triert (gegenüber 50,1 Prozent der Ar~ 
beitnehmer insgesamt) und in Berlin 
71 ,2 Prozent (Arbeitnehmer insgesamt: 
55,6 Prozent). 
Berücksichtigt man, daß sich die Aus­
länderbeschäftigungauch innerhalb des 
Verarbeitenden Gewerbes und des 
Dienstleistungssektors im wesentlichen 
nur jeweils auf wenige Zweige be­
schränkt, dann wird das Ausmaß der 
Konzentration noch deutlicher. So wa­
ren in Harnburg allein 30 Prozent der 
Ausländer in einem Betrieb des Stahl-, 
Maschinen- und Fahrzeugbaus, des 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbes, 
des Gaststätten- und Seherbergungs­
gewerbes oder des Gesundheitswesens 
tätig. ln Bremen hatten 40 Prozent der 
ausländischen Arbeitnehmer ihren Ar­
beitsplatz in einem dieser Wirtschafts­
zweige. Bezieht man in Berlin die Elek­
trotechnik anstelle des Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbes in die Betrach­
tung ein, dann waren 41 Prozent aller 
dortigen Ausländer in nur vier Wirt­
schaftszweigen tätig. Diese Konzentra­
tion auf nur wenige Branchen ist nicht 
ganz unproblematisch für die Sicherheit 
der Arbeitsplätze, da ausländische Ar­
beitnehmer von einer konjunkturellen 
Schwäche "ihres" Wirtschaftszweiges in 
relativ stärkerem Ausmaß betroffen wä­
ren als ihre breiter über die verschiede­
nen Branchen gestreut tätigen deut­
schen Kollegen. 

Ausländische Frauen 
unterrepräsentiert 
Unter den ausländischen Arbeitneh­
mern waren Frauen weniger häufig an­
zutreffen als im Durchschnitt aller Be­
schäftigten. Das ist bundesweit zu beob­
achten und auch in den drei Stadtstaa­
ten. Besonders niedrig fiel der Anteil 
weiblicher Arbeitnehmer bei den in Bre­
men beschäftigten Ausländern aus. 

Hamburg in Zahlen 7. 1987 



Schaubild 3 Ausländische Arbeitnehmer in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. 6. 1986 
nach Wirtschaftsabteilungen 

- So nstige 

E22 Dienstle istungen 

Während 1986 im Durchschnitt aller bre­
mischen Arbeitnehmer 38,2 Prozent 
weiblichen Geschlechts waren , betrug 
der entsprechende Anteilswert bei den 
Ausländern nur 28,1 Prozent. in Harn­
burg erreichten Frauen mit 32 ,9 Prozent 
einen etwas höheren Anteilswert unter 
den Ausländern als in Bremen , waren je­
doch auch hier relativ schwächer vertre­
ten als im Durchschnitt aller Arbeitneh­
mer (42,2 Prozent) . Für Harnburg hat 
sich hierbei das stärkere Gewicht des 
Dienstleistungssektors ausgewirkt, in 
dem allgemein (auch in Bremen) ein hö­
herer Frauenanteil zu beobachten war 
als in anderen Sektoren . 
Bemerkenswert hoch war der Anteil 
weiblicher Arbeitnehmer unter den in 
Berlin tätigen Ausländern . Mit 40,3 Pro­
zent nahmen Frauen unter den Berliner 
Ausländern zwar ebenfalls relativ we­
niger Arbeitsplätze ein als unter den Ar­
beitnehmern insgesamt (46,4 Prozent), 
aber deutlich mehr als in den übrigen 
Stadtstaaten. Maßgeblich beeinflußt ist 
dieses Ergebnis vom Berliner Verarbei­
tenden Gewerbe. Im Gegensatz zu Harn­
burg und Bremen (und auch zum gesam­
ten Bundesgebiet), wo dieser Wirt­
schaftsbereich sowohl bei den Arbeit­
nehmern insgesamt als auch bei den 
Ausländern nur einen vergleichsweise 
geringen Frauenanteil auswies. stellten 
Ausländerinnen im Berliner Verarbei­
tenden Gewerbe einen deutlich über 
dem in den Hansestädten zu beobach­
tenden Anteil. Mit 36,7 Prozent aller im 
Berliner Verarbeitenden Gewerbe be­
schäftigten Ausländer lag der Frauenan­
teil sogar über dem entsprechenden 
Wert bei allen Arbeitnehmern dieses 
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Sektors (34 ,3 Prozent) . Das ist im we­
sentlichen auf die Elektrotechnik zu­
rückzuführen , dem im Berliner Verarbei­
tenden Gewerbe dominierenden Wirt­
schaftszweig . Hier waren nicht nur Aus­
länder insgesamt stark vertreten , son­
dern hierunter gerade auch weibliche 
Arbeitnehmer. 

Teilzeitbeschäftigung unter 
Ausländern weniger häufig 
Ähnlich wie weibliche Arbeitnehmer wa­
ren auch Teilzeitbeschäftigte bei Aus­
ländern unterrepräsentiert. Für die drei 
Stadtstaaten gilt gleichermaßen , daß 
von den ausländ ischen Arbeitnehmern 
ein geringerer Anteil teilzeitbeschäftigt 
war als von den Arbeitnehmern insge­
samt. So waren 1986 in Harnburg und 
Bremen 11 ,7 Prozent bzw. 11 ,5 Prozent 
aller Arbeitnehmer teilzeitbeschäftigt 
und in Berlin 12,9 Prozent. Unter Auslän­
dern betrug der Anteil der Teilzeitbe­
schäftigten dagegen nur 8,3 Prozent 
(Hamburg) bzw. 8,4 Prozent (Berlin). in 
Bremen waren sogar nur 4,9 Prozent der 
ausländischen Arbeitnehmer teilzeitbe­
schäftigt Das entsprach etwa dem Bun­
desdurchschnitt (4,6 Prozent) . Wie be­
reits erwähnt, muß bei Werten über Teil­
zeitbeschäftigte mit einer Untererfas­
sung gerechnet werden , weil sich das 
vorliegende Zahlenmaterial nur auf Be­
schäftigte mit einem Verdienst bzw. ei­
ner regelmäßigen Arbeitszeit oberhalb 
der Sozialve rsiche ru ngspfl i chtg re nze 
erstreckt. 

Türkische Arbeitnehmer 
größte Ausländergruppe 
Dreiviertel aller in der Bundesrepublik 
tätigen ausländischen Arbeitnehmer 
waren 1986 in den sechs Ländern Grie­
chenland , Italien , Portugal , Spanien , Ju­
goslawien und Türkei beheimatet. Der 
überwiegende Teil der Ausländer ent­
stammte also den traditionellen Gastar­
beiterländern . Auch in Bremen und Ber­
lin waren diese Nationalitäten mitjeweils 
knapp 75 Prozent aller ausländischen 
Arbeitnehmer gleich stark verteten wie 
im Bundesdurchschnitt. ln Harnburg ver­
teilten sich die Ausländer dagegen in 
größerem Umfang auch auf andere 
Staatsangehörigkeiten , insbesondere 
asiatische Nationalitäten waren hier re­
lativ stärker vertreten als in den übrigen 
Stadtstaaten. Obgleich die Arbeitneh­
mer aus den genannten sechs Gastar­
beiterländern auch in Harnburg die 
Mehrheit unter den Ausländern stellten , 
fiel ihr Anteil mit 66 ,3 Prozent doch spür­
bar geringer aus als in Bremen und Ber­
lin . Besonders türkische Beschäftigte 
waren in Hamburger Betrieben relativ 
weniger häufig anzutreffen als in den an­
deren Stadtstaaten . Während türkische 
Arbeitnehmer in Bremen und Berlin je­
weils rund die Hälfte aller ausländischen 
Arbeitnehmer stellten . betrug ihr Anteil 
in Harnburg ein Drittel. 
Beschäftigte aus der Türkei bildeten in 
allen drei Stadtstaaten (und auch bun­
desweit) die größte Ausländergruppe . 
An zweiter Stelle folgten Jugoslawen, 
die in Harnburg und Berlin mit 15,4 Pro­
zent bzw. 16,6 Prozent annähernd gleich 
stark vertreten waren. in Bremen waren 
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Tabelle 3 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte weibliche Arbeitnehmer insgesamt sowie weibliche Ausländer 
in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. 6. 1986 
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nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen 

Arbeitnehmer insgesamt darunter Ausländer 

Wirtschaftsbereich 1) zusammen l darunter Frauen zusammen l darunter Frauen 

Anzahl 

I 
% Anzahl 

I 
% 

Harnburg 

Alle Wirtschaftsbereiche .......•. 714877 301 728 422 50 556 16 634 32,9 

darunter Verarbeitendes Gewerbe ... 152 352 38 243 25.1 15 638 3 522' 22,5 

Dienstleistungen ...... . 179 665 107 493 59.8 15 495 8 363 54,0 

Bremen2l 

Alle Wirtschaftsbereiche ...•..... 284 248 108 637 382 13 867 3 893 28,1 

darunter Verarbeitendes Gewerbe ... 83 478 16 555 19 .B 6802 1 325 19,5 

Dienstleistungen ...... . 58 961 37 765 64,1 2 794 1 397 50,0 

Berlin (West) 

Alle Wirtschaftsbereiche ........ . 732 528 339 548 46.4 89 326 36 014 40.3 

darunter Verarbeitendes Gewerbe .. 196 090 67 210 34.3 38 963 14 292 36,7 

Dienstleistungen ..... . 210 842 130 562 61.9 24 694 14 234 57,6 

Bundesgebiet 

Alle Wirtschaftsbereiche ...... . 20 730 107 B 233 060 39.7 1 591 547 487 960 30.7 

darunter Verarbeitendes Gewerbe. B 154 732 2 254 608 27 ß 864 568 233 698 27,0 

Dienstleistungen ..... 3 999 272 2 623 114 65,6 292 459 162 955 55.7 

1) Gliederung nach derSystematik der Wirtschaftszweige, Fassung für die Berufszählung 1970.- 2) Land Bremen (St~dte Bremen und Bre­
merha\.1ln zusammen). 
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Tabelle 4 Sozialversicherungspflichtige teilzeitbeschäftigte Arbeitnehmer insgesamt sowie teilzeitbeschäftigte Ausländer 
in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. 6. 1986 

Arbeitnehmer darunter 
insgesamt Ausländer 

Bundesland darunter darunter 
zusammen 

Teilzeitbeschäftigte 
zusammen I Teilzeitbeschäftigte 

Anzahl I % Anzahl I % 

Hamburg ........... 714 877 83 594 11 .7 50 556 4 182 8.3 

Bremen 1 I . . . . . . . . . . . 284 248 32 689 11,5 13 867 682 4,9 

Berlin (West) ......... 732 528 94 452 12,9 89 326 7 513 8.4 

Bundesgebiet ......... 20 730 107 1 950 523 9.4 1 591 547 72 668 4,6 

1) Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

jugoslawische Arbeitnehmer mit 10,4 
Prozent aller Ausländer in einem etwas 
geringeren Umfang anzutreffen. Die üb­
rigen Gastarbeiter-Nationalitäten stell­
ten dagegen in allen drei Stadtstaaten 
nur relativ kleine Gruppen, lediglich Por­
tugiesen erreichten in Harnburg und Bre­
men - insbesondere durch Tätigkeiten 
im Wirtschaftsbereich Schiffahrt - mit 
5,1 Prozent bzw. 5, 7 Prozent etwas hö­
here Anteilswerte. Italienische Arbeit­
nehmer, die vorwiegend in süddeut­
schen Ländern nach Türken und Jugo-

slawen teilweise stark vertreten waren, 
spielten in den norddeutschen Stadt­
staaten zahlenmäßig nur eine unterge­
ordnete Rolle. 

Zusammenfassung 
Die Arbeitsmarktsituation für ausländi­
sche Arbeitnehmer in der Bundesrepu­
blik begann Mitte der 70er Jahre sich zu 
verschlechtern. Insbesondere ab 1981 
verringerten sich die Arbeitsplatzzahlen 
für Ausländer von Jahr zu Jahr in el')1p-

findlichem Umfang. Diese Entwicklung 
war auch in Harnburg und Bremen zu be­
obachten. ln Berlin ging die Anzahl der 
ausländischen Arbeitnehmer seit 1981 
zwar ebenfalls zurück, die Entwicklung 
verlief jedoch deutlich gemäßigter als in 
den übrigen Stadtstaaten (und im Bun­
desdurchschnitt) und wurde bereits 1984 
durch jährliche Zuwachsraten abgelöst. 
Im Gegensatz zu Harnburg und -Bremen 
waren damit 1986 in Berlin mehr auslän­
dische Arbeitnehmer beschäftigt als 
1975. 

Tabelle 5 Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ausländer in Hamburg, Bremen, Berlin (West) und im Bundesgebiet 
am 30. 6. 1986 nach ausgewählten Herkunftsländern 

Hamburg ·Bremen 1 I Berlin (West) Bundesgebiet 

Herkunftsland Anteil Anteil Anteil Anteil 
Anzahl in Anzahl in Anzahl in Anzahl in 

% % % % 

Griechenland ·'· .. 1 789 3.5 291 2.1 2 741 3,1 101 592 6.4 

Italien ...... 2 100 42 452 3.3 2 558 2,9 193 390 12,2 

Portugal .......... 2 594 5,1 797 5,7 215 02 35 124 22 

Spanien .......... 1 968 3.9 449 32 738 0.8 65 936 4,1 

Jugoslawien . . . . . . . . 7 802 15.4 1 440 10.4 14 789 16,6 294 807 18.5 

Türkei ........... 17 312 342 6 861 49,5 45 222 50.6 513077 322 

Ausländer insgesamt 50 556 100 13 867 100 89 326 100 1 591 547 100 

11 Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

Harnburg in Zahlen 7. 1987 245 



Der Anteil der Ausländer an den Arbeit­
nahmerzahlen insgesamt war in Berlin 
allgemein höher als in den übrigen 
Stadtstaaten. Während 1986 in Harnburg 
sieben Prozent und in Bremen fünf Pro­
zent aller Arbeitnehmer ausländischer 
Herkunft waren, betrug der entspre­
chende Wert in Berlin mehr als zwölf Pro­
zent. ln Berlin wurde damit die höchste 
Ausländerquote unter allen Bundeslän­
dern gemessen. 
Diese Situation ist nicht zuletzt auf das 
Verarbeitende Gewerbe zurückzufüh­
ren, in dessen Betrieben in den Stadt­
staaten (und auch bundesweit) die 
höchsten Ausländerquoten unter allen 
Wirtschaftsabteilungen festzustellen 
waren. ln diesem Wirtschaftsbereich be­
saßen in Berlin 20 Prozent der Arbeit­
nehmer eine fremde Staatsangehörig­
keit, in Harnburg zehn Prozent und in 
Bremen acht Prozent. 
Nach dem Verarbeitenden Gewerbe 
zeigte sich in allen Stadtstaaten ·der 
Dienstleistungssektor als zweitgrößter 

Arbeitgeber für Ausländer. Das gilt ins­
besondere für Hamburg, wo in Dienstlei­
stungsbetrieben mit fast 31 Prozent aller 
Hamburger Ausländer nahezu ebenso 
viele Arbeitnehmer fremder Nationalität 
tätig waren wie in Betrieben des Verar­
beitenden Gewerbes. Auch in Bremen 
und Berlin nahm der Dienstleistungs­
sektor mit 20 Prozent bzw. 28 Prozent al­
ler Arbeitsplätze für Ausländer den zwei­
ten Platz unter den Wirtschaftsabteilun­
gen ein; das Verarbeitende Gewerbe do­
minierte hier jedoch mit 49 Prozent aller 
ausländischen Arbeitnehmer (Bremen) 
bzw. 44 Prozent (Berlin) sehr viel deut­
licher. 
Ausländische Arbeitnehmer konzen­
trierten sich stärker auf nur wenige Wirt­
schaftsbereiche als ihre deutschen Kol­
legen. Das traf besonders für Berlin zu, 
wo 71 Prozent aller Ausländer im Verar­
beitenden Gewerbe oder im Dienstlei­
stungssektor beschäftigt waren. Auch in 
Bremen (69 Prozent) und Harnburg (62 
Prozent) besaßen diese Wirtschaftsbe-

reiche unter Ausländern ein stärkeres 
Gewicht als es ihrem Anteil an der Sum­
me aller Arbeitnehmer entsprach. 

Frauen waren unter ausländischen Ar­
beitnehmern relativ seltener anzutreffen 
als im Durchschnitt aller Arbeitnehmer. 
Das gilt auch für Teilzeitbeschäftigte, 
deren Anteilswerte bei Ausländern teil­
weise spürbar geringer ausfielen als bei 
den Arbeitnehmern insgesamt. 

Die größte Ausländergruppe stellten in 
allen drei Stadtstaaten türkische Arbeit­
nehmer. ln Bremen und Berlin besaß je­
weils die Hälfte aller ausländischen Ar­
beitnehmer diese Staatsangehörigkeit. 
Unter Hamburger Ausländern stammte 
dagegen nur jeder dritte aus der Türkei, 
aber auch hier nahmen türkische Arbeit­
nehmer vor allen anderen Nationalitäten 
deutlich den ersten Platz ein. 

Horst Lange 
Statistisches Landesamt Bremen 

Telefon: 04 21-3 61 21 42 

,., 
Bildsdlinntext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
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Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

r
3tatist. Lend•samt Hamburg 0,00 DM 

mmm Statistisches Landesamt der 

Ullll1ll Freien und Hansestadt Hamburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Harnburg ir:- Gro!3städ.teverg!.ei.::h > 2 

Harnburg und 56 in Umland > 3 

AKTUELL > 4 V'lii:'Öffentli=hung&:l > S 
! 

Impr•ssum > 5 Btx~5chr i ftv!ilrkehr > G I , ! 
a Hmmburg-lnt'ormetlon > ~ I J 

365020 . 
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Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

1 Aktuelle Zahlen 

Zur Beobachtung der aktuellen Be­
schäftigtenentwicklung hat das Statisti­
sche Bundesamt erstmals im August 
19861 l monatliche Erwerbstätigenzahlen 
für die Gesamtwirtschaft ab Januar 1981 
veröffentlicht: seit Februar 1987 werden 
entsprechende Daten regelmäßig t:ie­
reitgestellt2l. 
Auch für die Länder besteht ein dringen­
der Bedarf an aktuellen Daten über 
Stand und Entwicklung der Erwerbstä­
tigkeit, da Ergebnisse aus der Statistik 
der Bundesanstalt für Arbeit über die so­
zialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmer erst mit einem Zeitab­
stand von drei Quartalen vorliegen. 
Es ist vorgesehen, das Verfahren zur 
Gewinnung monatlicher Zahlen auch für 
Länder anzuwenden; wann jedoch der­
artige Ergebnisse vorliegen werden, läßt 
sich noch nicht übersehen. Schon die 
frühe Verfügbarkeil monatlicher Ergeb­
nisse für das Bundesgebiet erleichtert 
aber den Ländern die Beurteilung der 
Entwicklung im eigenen Land durch die 
Einpassung der jeweiligen Zahlen in den 
Gesamtrahmen und die zeitlich verlau­
fenden Bundesdaten. 

1) Bernd Becker/Karl Schoer: "Grundzüge 
der Schätzung monatlicher Erwerbstäti­
genzahlen." ln: Wirtschaft und Statistik, 
Heft 8/1986, S. 588-593 und 314*. 

2) Fachserie 1, Reihe 4.3, Erwerbstätigkeit 
und Arbeitsmarkt, Erscheinungsweise 
monatlich, seit Februar 1987. 

Das Schaub i I d zeigt die Entwick­
lung der Veränderung der Gesamtbe­
schäftigung zum jeweiligen Vorjahres­
zeitpunkt für das Bundesgebiet nach 
den monatlichen Zahlen über die Ge­
samterwerbstätigkeit sowie für Harn­
burg und das Bundesgebiet nach der 
vierteljährlichen Beschäftigtenstatistik. 
Die verhältnismäß.ig glatte Reihe für die 
Gesamterwerbstätigkeit basiert in erster 
Linie auf Monatszahlen aus den Fach­
statistiken, Meldungen von Bahn, Post 
und den Besoldungsstellen der Gebiets­
körperschaften, Schnellauswertungen 
der Beschäftigtenstatistik und ergän­
zenden Schätzungen. Diese Art des Ver­
gehens schließt eine Glättung und "Har­
monisierung" der verwendeten Reihen 
ein. 
Bei der Entwicklung der Veränderungs­
raten für die Gesamtbeschäftigung im 
Bundesgebiet ist festzustellen, daß sie 
sich nach dem Tiefpunkt im März 1983 
von minus 2,0 Prozent bis Juni 1986 auf 
plus 1,1 Prozent kontinuierlich verbes­
sern. Seitdem sind sie leicht rückläufig 
und haben im Februar 1987 plus 0,9 Pro­
zent und im April 0,8 Prozent erreicht. 
Dies trifft nicht für die Veränderungsra­
ten zu, die sich für Harnburg und das 
Bundesgebiet aus einer vierteljährlichen 
Auszählung der Beschäftigtenstatistik 
ergeben. Die sehr empfindlichen Verän­
derungsraten werden auf Bundesebene 
im 2. Quartal 1984 durch den Streik in 
der Metallindustrie sichtbar negativ be­
einfluß!; im 2. Quartal1985 hebt sich der 

Wert aus meldetechnischen Gründen 
aus der Reihe heraus. 
Vergleicht man die Entwicklung der so­
zialversicherungspflichtig Beschäftig­
ten in Harnburg im Bundesgebiet, so 
zeigt sich ein zunehmendes Auseinan­
derklaffen der Zuwachsraten von einem 
Gleichstand Anfang 1982 auf 1 ,8 Pro­
zentpunkte zuungunsten Hamburgs An­
fang 1984; seitdem hat sich der Abstand 
auf 1 ,3 Prozentpunkte vermindert. Seit 
dem 1. Quartal1984 haben die Verände­
rungsraten im Bundesgebiet positive 
Vorzeichen, mit einem Abstand von zwei 
Jahren (ab 1. Quartal 1986) auch in 
Hamburg. 
Betrachtet man die Entwicklung in Harn­
burg allein, so zeigt sich der stärkste 
Rückgang im 3. Quartal 1983, also et­
was später als im Bundesgebiet. Von da 
ab weist sie im wesentlichen kontinuier­
liche Zunahme der Veränderungsraten 
und im ersten Quartal 1986 - bei weiter 
steigender Tendenz- erstmals eine Zu­
nahme in de~ Zahl der Beschäftigten 
nach. 

2 Jahres- und 
Stichtagszahlen 

2.1 Jahreszahlen 

Im Rahmen der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung werden für das Bun­
desgebiet und für die Länder Erwerbstä­
tigenzahlen errechnet. Sie basieren in 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer und Erwerbstätige 1) 
(vierteljährlich) 1982 bis 1987 
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Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum 

Veränderung in Prozent 
. +2 

+1 

-1-

-2 

-3 1982 

\ / 
\ "..... / "' '..., 

1983 1984 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Harnburg 
- • - Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Bundesgebiet 
-- Erwerbstätige im Bundesgebiet 

1) Aus den monatlichen gBAmtwirtschahlichen Erwerbstätigenzahlen. 

1985 1986 1987 

511 87 1 L 
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Tabelle 1 Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigte Arbeitnehmer 
und Erwerbstätige in Harn­
burg und im Bundesgebiet 
1982 bis 1987 

Bamburg Bundesgebiet 

Sozial-
varsicherunga- Erwerbs-

Zei tabsohni tt pfliobtig tätige 
beschäftigte 2) 

Ar bei tnebmer 1) 

Veränderung in % 

1982 I. Q.ua.rtal - 1,8 - 2, ~ - 1,6 
ll. " - 2,0 - 1,9 - 1,6 

Ill. " - 1,5 - 1,2 - 1,6 
IV. " - 1, 7 - 1,, - 1,8 

198~ I. Quartal - 2,5 - 2,0 - 2,0 
ll. " - 2,2 - 1,6 - 1,7 

III. . - 2,6 
- 1 ·' 

- 1,3 
IV. . - 2,0 - 0,6 - 0,6 

1984 I, Quartal - 1 '7 + 0,1 - 0,1 
ll. " - 1,8 - 0,5 + 0,1 

III. " - 1, ~ + 0,4 + 0,3 
IV, " - 0,9 + 0,8 + o,s 

1985 I. Quartal - 0,9 + 0,6 + 0,5 
ll. . - 0,4 + 1,7 + 0,6 

III. " - 0,1 + 1,3 ... 0,9 
IV. " - 0,2 + 1,2 + 0,8 

1986 I. Quartal + 0,1 + 1 .s + 0,9 
II. " + 0,3 + 1, 7 + 1,1 

III. . + 0,6 + 1,9· + 1,0 
IV. " + 1,0 

1987 I. Quartal + 0,9 

1 ) Ende des Quartals. 
2) nach den monatlichen gesamtvirtsoha!tliohen 

Erwerbstätigenzahlen des Statistischen Bundes­
amtael jeweils letzter Q.uartalsmonat. 

ihrem Ursprung auf den Ergebnissen der 
Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzäh­
lung 1970 und liegen für das Bundesge­
biet und die Länder ab 1960 vor. 
Im Laufe der Jahre ist das System der 
Erwerbstätigkeitsstatistik zwar verbes­
sert worden, zugleich ist aber nunmehr 
der Abstand vom Ausgangsjahr der letz­
ten Großzählung ( 1970) so groß gewor­
den, daß, nach Auswertung insbeson­
dere der Ergebnisse der Bundesanstalt 
für Arbeit über die sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten, auf Bundese~e­
ne im Jahr 1982 eine Korrektur der bis­
herigen Zahlen für 1982 und eine Revi­
sion der bisherigen Reihen für die Selb­
ständigen und mithelfenden Familien­
angehörigen zurück bis einschließlich 
1971 und für die Arbeitnehmer bis 1960 
erforderlich war 3 l 4 l, die von den Län­
dern innerhalb einer eigenen Revision 
nachvollzogen wurde. 
Speziell zum Thema Erwerbstätigkeit 
und Beschäftigung liegen für Harnburg 
drei Untersuchungen aus den Jahren 
1975, 1978 und 1981 vor, hinter denen 
der Gedanke stand, die Zusammenhän­
ge zwischen den einschlägigen Begrif­
fen aufzuzeigen und über Struktur und 

3) Engelmann, Margot und Mitarbeiter: "Re­
vision der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen 1960 bis 1981 ". ln: Wirtschaft 
und Statistik, Heft 8/1982, S. 551-572. 

4)·Böhm, Erich: "Erste Ergebnisse aus der 
Revision der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen für die Jahre 1970 bis 
1982". ln: Harnburg in Zahlen, Heft 4, 
1984, s. 97-104. 
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Entwicklung der Gesamtbeschäftigung 
zu berichten5 l. 
ln der Tabe II e 2 ergibt sich das Ar­
beitsplatzangebot aus den fortgeschrie­
benen Beschäftigten von 1970 (die ja in­
haltlich mit der Zahl der besetzten Ar­
beitsplätze gleichzusetzen sind) und 
den beim Arbeitsamt gemeldeten offe­
nen Stellen. Es zeigt sich, daß Jahre mit 
einer Zunahme an offenen Stellen ( 1980 
und 1986) mit einem Beschäftigtenan­
stieg zusammenfallen. 
Die Differenz zwischen den fortge­
schriebenen Beschäftigten und den Er­
werbstätigen besteht definitionsgemäß 
aus den Personen mit Mehrfacharbeits­
verhältnissen bzw. geringfügig Be­
schäftigten abzüglich der Soldaten. Die­
se Differenz ist in allen Jahren größen­
ordnungsmäßig vom Ausgangswert 
1970 nicht weit entfernt. 
Die koordinierten Erwerbstätigenzahlen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nung erlauben auch einen getrennten 
Nachweis der Arbeitnehmer. Zwar wer­
den in der Länderberechnung die Arbeit­
nehmerzahlen nach Bereichen auf Bun­
deszahlen abgestimmt. Ob und wieweit 
die jetzigen Arbeitnehmerquoten in den 
Ländern den wirklichen Verhältnissen 
immer entsprechen, kann nicht definitiv 
beantwortet werden. Mögliche Fehler 
würden sich in dem Restposten, nämlich 
den Selbständigen und mithelfenden 
Familienangehörigen natürlich prozen­
tual stärker auswirken. Man sollte des­
halb diesen Zahlen bei Spezialuntersu­
chungen keinen zu hohen Aussagewert 
beimessen. Als Differenz zwischen den 
koordinierten Arbeitnehmerzahlen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen und den sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmern 
ergibt sich die Zahl der Beamten und an­
derer von der Versicherungspflicht Be­
freiten. Die sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten sind sodann nach Ange­
stellten und Arbeitern untergliedert wor­
den. 
Tabe II e 2 zeigt, daß auch die ande­
ren Gesamtposten, nämlich Erwerbstä­
tige und sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte sich gleichgewichtet bewe­
gen (1980, 1986). Eine gewisse Zunah­
me (3,6 Prozent) ergibt sich von 1975 auf 
1986 bei den Angestellten, ein starker 
Rückgang (fast 20 Prozent) bei den Ar­
beitern. 
Wenn in Tabe II e 2 die Erwerbstätig­
keit am Arbeitsmarkt betrachtet wurde, 
so wird in Tabe II e 3 versucht, das Er­
werbsleben in den Zusammenhang zwi­
schen Erwerbs- und Wohnort zu stellen. 

5) derselbe: "Zur Zahl der Erwerbstätigen 
Harnburgs", Hamburg in Zahlen 8/1975, 
S. 209-218, "Erwerbstätige und Be­
schäftigte in Hamburg und im Hamburger 
Raum". ln: Harnburg in Zahlen 7/1978, S. 
146-151 und "Beschäftigte und Erwerbs­
tätige in Hamburg". ln: Hamburg in Zahlen 
12.1981, S. 340-345. 

Da dies ohne quantitative Vorstellungen 
über die Entwicklung des Berufspend­
lersaldos nicht möglich ist, werden diese 
Zahlen, gestützt auf die Ergebnisse der 
Volks- und Berufszählung 1970 und ins­
besondere dem Mikrozensus 1982 für 
die norddeutschen Länder jährlich ge­
schätzt. Mittels des Berufspendlersal­
dos werden die jeweiligen Auspendler 
wieder ihrem Wohnort zugerechnet; auf 
diesem Wege erhält man die Zahl der 
Hamburger Erwerbstätigen. Addiert 
man dazu die Arbeitslosen, so ergibt 
sich die Zahl der Hamburger Erwerbs­
personen oder der Arbeitsplatznachfra­
ge der Hamburger Bevölkerung. 
Mit Ausnahme der Arbeitslosen und der 
Wohnbevölkerung sind die Zahlen für 
1986 geschätzt. 
Wichtig erscheinen folgende Entwick­
lungen: 
Die Zahl der Erwerbstätigen nahm von 
1970 auf 1985 um 13,5 Prozent ab, der 
Berufspendlersaldo um über 50 Prozent 
zu, die Zahl der erwerbstätigen Hambur­
ger ging um rund 22 Prozent zurück, im 
wesentlichen als Folge des Wande­
rungsverlustes gegenüber dem Umland, 
der im Zeitraum 1970 bis 1986 rund 
170 000 Personen betrug. Die Hambur­
ger Arbeitslosenquote, die noch bis 
1982 unter dem Bundesdurchschnitt lag 
(7 ,4 Prozent) überschritt ihn 1983 und 
liegt nun um vier Prozentpunkte über 
dem Bundesdurchschnitt. 

2.2 Stichtagszahlen 

Die Vierteljahreszahlen über die sozial­
versicherungspflichtig Beschäftigten 
aus der Statistik der Bundesanstalt für 
Arbeit werden für Harnburg regelmäßig 
in den Statistischen Berichten der Reihe 
A Vl5 bekanntgegeben. Er enthält Nach­
weise der Beschäftigten in wirtschaft­
licher und beruflicher Gliederung für 
Deutsche und Ausländer sowie nach Ge­
schlecht, beruflicher Vorbildung, Alters­
gliederung und Staatsangehörigkeit6l. 
Die Ergebnisse der Ein-Prozent­
Stichprobe des Mikrozensus und der 
0,4-Prozent-Stichprobe der EG-Ar­
beitskräfteerhebung ( 1983 und 1984) 
sind keine. Jahresdurchschnitte, son­
dern messen den Umfang der Erwerbs­
tätigkeit in einer bestimmten Berichts­
woche im Mai jeden Jahres. Der jeder 
Stichprobe eigentümliche Zufallsfehler 
kann ihre Verwendung vor allem für klei­
nere Länder wesentlich beeinträchtigen. 
Diese Daten werden daher im Rahmen 
der Arbeitsmarktbeobachtung und der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen nur dann verwendet, wenn an­
deres Material nicht vorliegt. Es ist aller­
dings möglich, die Zufallsabweichungen 
der einzelnen Mikrozensusergebnisse 
durch Bildung langer Reihen zu erken-

6) Für das Bundesgebiet: Fachserie 1, Reihe 
4.2, Sozialversicherungspflichtig be­
schäftigte Arbeitnehmer, Erscheinungs­
weise: vierteljährlich und jährlich. 
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Tabelle 2 Daten über den Arbeitsplatz Hamburg 1975 und 1980 bis 1986 

Art Herkunft 
1975 1980 1981 

der Angaben 

1. Arbeitsplatzangebot Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen und Arbeitsmarkt-
statistik 947 400 946 600 936 800 

2. Offene Stellen . Arbeitsmarktstatistik 10 700 10 000 6 800 

3. Besetzto Arbeitsplätze Volkswirtschaftliche Gesamt-
(Beschäftigte) rechnungen 936 700 936 600 930 000 

4. Mehrfachbeschäftigte 
Differenz (Pos. 3 ./. Pos. 5) abzUglieh Soldaten 36 200 49 000 45 100 

5. Erwerbstätige Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen 900 500 887 600 884 900 

6. Selbatändige und mithelfende 
Familienangehörige Differenz (Pos. 5 ./. Pos. 7) 76 700 65 000 64 500 

7. Arbeitnehmer Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen 823 800 822 600 820 400 

8. Beamte und von der Sozial-
versioherungepflicht BefreitE Differenz (Pos. 7 ./. Pos. 9) 55 700 55 200 60 300 

9. Sozialversioherungspfl. 
beschäftigte Arbeitnehmer 768 100 767 400 760 100 

10. Angestellte } , ....... , .............. ,. 412 400 432 100 433 900 
für Arbeit (30.6.) 

11. Arbeiter 355 700 335 300 326 200 

nen und auszugleichen und sie als Ba­
sisgrößen für Schätzungen zu verwen­
den. 

3 Regionale Zahlen innerhalb 
der Länderebene 

Regionale Gesamtzahlen stehen aus 
Großzählungen (Volks-, Berufs- und Ar­
beitsstättenzählungen) zur Verfügung. 
Den Charakter einer Totalzählung auf 
regionaler Ebene hat aber auch die Sta-

tistik der Bundesanstalt für Arbeit, aller­
dings nur für eine Teilmasse der Er­
werbstätigen, nämlich die sozialversi­
cherungspflichtig beschäftigten Arbeit­
nehmer. 
Der dringende Bedarf nach Erwerbstäti­
genzahlen unterhalb der Landesebene 
hat die amtliche Statistik veranlaßt, von 
den sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigten ausgehend durch ergänzen­
de Schätzungen der dort nicht erfaßten 
Selbständigen, mithelfenden Familien­
angehörigen, Beamten und Nicht-Ver­
sicherungspflichtigen regionale Zahlen 
über die Gesamtbeschäftigung für Krei-

1982 1983 1984 1985 1986 

918 300 896 700 885 800 882 400 885 500 

3 300 2 200 2 300 2 900 3 800 

915 000 894 500 883 500 879 500 881 700 

51 200 45 100 42 200 43 800 44 700 

863 800 849 400 841 300 835 700 837 000 

63 800 64 500 64 000 63 200 62 600 

800 000 784 900 777 400 772 500 774 400 

54 900 56 500 61 900 59 500 59 500 

745 100 728 400 715 500 713 000 714 900 

435 400 431 300 425 600 426 700 428 400 

309 700 297 100 289 900 286 300 286 500 

se und kreisfreie Städte nach einheit­
lichen Methoden zu ermitteln. 
Bei einer Aggregierung solcher Daten zu 
Landesergebnissen zeigen sich aber 
Abweichungen zu den bisherigen, nach 
der Konzeption der Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen ermittelten 
Fortschreibungszahlen über die Er­
werbstätigen. Dies hat konzeptionelle 
und methodische Gründe: Konzeptionell 
in der engeren Abgrenzung des Er­
werbstätigenbegriffs in der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung, metho­
disch in der Fortschreibung von Zahlen 
über einen sehr langen Zeitraum gegen-

Tabelle 3 Erwerbstätige, Erwerbspersonen und Wirtschaftsbevölkerung in Hamburg 1970, 1975 und 1980 bis 1986 

Art der Angaben 1970 1975 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 

1. Erwerbstätige in Kamburg 1) 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 10 800 10 500 10 000 9 900 9 800 9 700 9 600 9 100 

Warenproduzierendes Gewerbe . 348 100 271 900 253 300 249 900 237 800 226 200 217 100 209 700 

Handel und Verkehr 305 300 286 500 265 600 264 300 259 700 256 200 251 700 250 300 . 
Dienstleistungsunternehmen 167 500 179 200 197 400 200 000 194 300 193 600 196 800 200 300 . 
Staat, private Haushalte 
und private Organisationen 
ohne Erwerbszweck 134 600 152 500 161 200 160 800 162 100 163 600 166 100 166 300 

Insgesamt 966 300 900 500 887 600 884 900 863 800 849 400 841 300 835 700 837 000 

2. Berufspendlersaldo 2) 116 300 137 400 158 300 162 500 166 700 170 300 17:5 500 176 100 178 200 

3· Erwerbstätige Hamburger 850 000 763 100 729 300 722 400 697 100 679 000 667 900 659 600 658 800 

4. Arbeitslose (JD) 2 800 26 400 23 100 34 000 52 700 72 500 79 800 89 200 94 400 

5. Hamburger Erwerbspersonen 
(Arbeitsplatznachfrags der 
Hamburger Bevölkerung) 852 800 789 500 752 400 756 400 749 800 751 500 747 700 748 800 753 200 

6. Wohnbevölkerung (JD) 1 793 800 1 726 400 1 649 600 1 640 800 1 630 600 1 617 100 1 601 000 1 586 400 1 575 600 

1· ± Pendlersaldo x 2 232 600 274 800 316 600 325 000 333 400 340 600 347 000 352 200 356 400 

8. Wirtschaftsbevölkerung 2 026 400 2 001 200 1 966 200 1 965 800 1 964 000 1 957 700 1 948 000 1 938 600 1 932 000 

1) Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungsn. 
2) seit 1971 Schätzung. 
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über der unmittelbaren Auswertung ak­
tueller Erhebungen mit ergänzenden 
Schätzungen. Ob es gelingt, diese Un­
stimmigkeiten vor dem Vorliegen der Er­
gebnisse aus der Volks-, Berufs- und Ar­
beitsstättenzählung 1987 zu beheben, 
ist zur Zeit noch ungewiß. 

4 Schlußbemerkungen 

Der aktuelle Bedarf an tiefgegliederten 
Erwerbstätigenzahlen steht außer Fra­
ge. Der bisherige allgemeine Mangel an 
regionalen Erwerbstätigenzahlen bringt 

unter anderem Probleme für die Wer­
tung der Statistik der Arbeit. 
Ein Beispiel hierfür sind bei Regional­
vergleichen die Arbeitslosenquoten, bei 
denen Arbeitslose auf abhängige Er­
werbspersonen bezogen werden müs­
sen. Diese werden noch aus den- durch 
Fortschreibungstehler überhöhten- Be­
völkerungszahlen und regionalen Er­
werbspersonenquoten berechnet, die 
aus dem Jahr 1970 stammen 7l. Die feh-

7) Joachim Müller, Klaus Mehnert und Man­
fred Schwabe: "Zur Berechnung von Ar­
beitslosenquoten".ln: Hamburg in Zahlen, 
7. 1985, S. 228/229. 

Anhangtabelle 1 Erwerbstätige in Hamburg 1970 bis 1985 

Iende Kenntnis über Pendlerströme be­
hindert zum Beispiel die Abgrenzung 
von Arbeitsmarktregionen. Nachteilig ist 
ferner, daß regionale Leistungsniveaus 
nicht bestimmt werden können, weil ver­
gleichbare Bezugszahlen über Erwerbs­
tätige nicht vorliegen. 
Die zu erwartenden Ergebnisse aus den 
Großzählungen 1987 und ihre Auswer­
tung lassen eine Verbesserung der amt­
lichen statistischen Grundlagen erwar­
ten und bieten die Möglichkeit, ein in sich 
geschlossenes kompatibles System für 
das Gebiet der Erwerbstätigkeit und des 
Arbeitsmarktes zu schaffen und auf den 
neuestenStand zu bringen. 

Erich Böhm 

W I RTSCHAFTSBEF~E ICH 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 

ANZAHL IN 1 000 
LAND·- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 11 11 11 11 11 10 10 l.O 

WARENPRODUZIERENDES GEWERI<E 348 338 323 315 295 272 262 261 
ENERGIE- UND WASSERVERSORGUNG, E<EFmBAU 11 11 11 11 11 10 10 9 
VERARI<EITENDES GEWERBE 263 253 241 233 220 206 :1.95 197 
BAUGEWERBE 75 7~j 71 71 6::-i ~'j~j 57 ·s~:; 

HANDEL UND VERKEHR 305 306 305 306 300 287 2BO 2"77 
HANDEL 185 182 181 1BO 174 164 160 158 
VERKEHR UND NACHRICHTENUEBERHITTL.UNG 121 124 124 l.27 126 1.22 119 l.Hl 

[I I ENSTLE I STUNGSUNTEF~NE:HMEN 167 171 173 177 177 179 l.El2 1El2 
KREDITINSTITUTE, VERSICHEF~UNGSUNTERNEHMEN 42 4'• 46 47 '•B 47 47 4b 
SONSTIGE [< IENSTLE I STUNGEN 125 127 128 130 130 132 135 136 

STAAT, PRIV. HAUSHALTE, PRIV. Or.:GANIS. OHNE Er~w.zw. 135 140 1"+4 1"t7 153 152 152 151 
STAAT 113 118 121 124 130 129 129 127 
PRIV. HAUSHALTE, PRIVATE OF~GANIS. OHNE ERW.ZWECK 22 22 23 2;5 24 24 2'• 2.ft 

INSGESAMT 966 966 957 955 936 900 886 881 

W I RTSCHAFTSI<EREI CH 1978 I . 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 

A~IZAI-Il. IN 1 000 
LAND·- UNI< FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 10 10 10 10 10 10 10 9 

WARENPROI<UZIERENDES GEWERBE 255 ~~53 25=5 250 238 226 217 210 
ENERGIE-- UND WASSERVEF~SORGUNG, BERGBAU 10 10 10 10 10 10 10 9 
VERAI~BEITENDES GEWERBE 192 189 188 186 178 167 l.bO l.!:'i'7 
BAUGEWERBE 53 54 55 54 50 49 48 43 

HANDEL UND VERKEHR 268 265 266 264 260 256 252 2~'.i() 

HANDEL 154 152 154 153 151 150 148 147 
VERKEHR UNI< NACHRICHTENUEBERHITTLUNG 114 11:5 112 111 l.09 106 10:~ 10~1 

DIENSTLEISTUNGSUNTEF~NEHMEN 188 192 197 200 194 194 197 200 
KREDIT INSTITUTE, VERSICHERU~lGSUNTERNEHMEN 47 47 48 47 47 47 47 46 
SONSTIGE DIENSTLEISTUNGEN 141 144 150 153 147 147 150 154 

STAAT, PRIV. HAUSilALTE, PRIV. ORGANIS. OHNE ERW.ZW. 15'5 1'59 161 161 162 164 166 166 
STAAT 132 135 136 136 137 137 139 l.38 
PRIV. HAUSHALTE, PRIVATE ORGANIS. OHNE ERW.ZWECK 24 24 25 25 26 26 27 28 

INSGESAMT 876 879 BBB 885 864 849 041 {]~~(., 
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Anhangtabelle 2 Arbeitnehmer in Hamburg 1970 bis 1985 

WIFnSCHAFTSI<EF<EICH 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 

ANZAHL IN 1 000 
LAND-- IJ~ID FOF(STWIIHSGHAFT, FISCHEI~EI 3 :l :l :l :l 3 :5 :l 

WARENPRODUZIERENDES GEWERI<E 333 324 310 303 284 261 251 251. 
ENERGIE-- UND WASSERVERSORGIJ~IG, I<ERGBAIJ 10 11 11 11 11 10 10 9 
VERARBEITENDES GEWERBE 252 243 233 225 212 200 189 190 
BAIJGEWEI~BE '70 '70 67 67 60 ~)1. 53 e:;2 

HANDEL UND VERKEHR 260 265 266 269 263 251 246 245 
HANDEL 146 148 148 147 141 134 131 1.31 
VERKEHR UND NACHR I GflTENIJEBERM I TTLUNG 11'• 118 118 121 l.21 1.17 114 11.:~ 

DIENSTLEISTUNGSUNTERNEHMEN 141 146 148 151 153 155 159 161. 
KREDIT INSTITUTE, VERS I GHEf~IJ~IGSIJ~ITEF<NEHMEN "•2 44 4b 47 48 47 47 46 
SONSTIGE DIENSTLEISTUNGEN 99 102 102 105 106 109 113 114 

STAAT, F'RIV. HAUSHALTE, F'RIV. ORGANIS. OHNE EF<W.ZW. 135 140 14'• 147 153 152 1'52 t~a 

STAAT 113 118 121 124 130 129 129 127 
F'RIV. HAUSHALTE, F'IUVATE OF<GANI!l. OHNE EI~W.ZWECK 22 . ., . ., 2:l 23 24 24 2.it 24 

INSGESAMT 872 880 872 873 856 824 813 811 

W I RTSCHAFTSI<EF<E ICH 1978 19'79 1980 1981 1982 1983 1984 1.985 

ANZAHL IN 1 000 
LAND·-· UND FDI~STWIRTSCHAFT, FISCHEREI 3 3 3 3 3 3 3 :~ 

WARENPRODUZIERENDES GEWERBE 245 24~5 2'•"• 241 229 218 209 ::;~()::! 

ENERGIE- UND WASSERVERSORGUNG, BERGBAU 10 10 10 10 10 10 10 9 
VERARBEITENDES GEWERBE 186 183 182 180 1'73 162 1.55 1.52 
BAUGEWERBE 50 51 52 51 47 46 45 41 

HANDEL UNI< VERKEHR 237 2;55 2:~7 2:56 2~~~~ 228 ~~24 2;.~::?. 

HANDEL 128 127 129 129 126 125 124 123 
VERKEHR UND NACHRICHTENIJEBERMITTLUNG 109 108 108 10'7 105 103 100 100 

DIENSTLEISTUNGSUNTERNEHMEN 167 170 176 179 174 173 176 179 
KREDITINSTITUTE, VERSICHERU~IGSUNTERNEHMEN 47 47 "+B 47 4'7 47 47 46 
SONSTIGE DIENSTLEISTUNGEN 120 123 129 132 127 126 1.29 1~~:~ 

STAAT, f'RIV. HAUSHALTE, F'F<IV • ORGANIS. OHNE ERW.ZW. 155 159 161 161 162 164 166 166 
STAAT 132 135 136 136 1:~7 137 1:39 1:1E1 
PRIV. HAUSHALTE, PRIVATE ORGANIS. OHNE ERW.ZWECK 24 24 25 25 26 26 27 28 

INSGESAMT 808 812 82:5 020 800 785 777 7'72 
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1986 1987 

Harnburg heute 
und gestern 

1985 wurden in Harnburg 
47 300 Tonnen Braunkohle 
verbraucht. Gegenüber 1975 
bedeutet das einen Rück­
gang um 46 Prozent. Beson­
ders betroffen davon war 
Braunkohle aus Vorkommen 
im Bundesgebiet. Das Ver­
kaufsergebnis von 24 600 
Tonnen im Jahr 1985 bedeu­
tet gegenüber 1975 eine Ein­
buße um 54 Prozent. Der Ab­
satz von Braunkohle aus der 
DDR und dem Ausland ver­
minderte sich um 34 Prozent. 

Abnehmer der fast gänzlich 
zu Briketts verarbeiteten 
Braunkohle waren Haushalte 
und Kleinverbraucher (rund 
99 Prozent). Nur ein ganz ge­
ringer Teil des Aufkommens 
wurde an die Industrie gelie­
fert (knapp 400 Tonnen). 

Der wichtigste Handelspart­
ner Hamburgs auf dem süd­
amerikanischen Subkonti­
nent ist traditionell Brasilien. 
1986 wurden 900 000 Ton­
nen brasilianischer Waren im 
Wert von fast einer Milliarde 
DM über Harnburg einge­
führt. 
Die Wirtschaft dieses Landes 
ist auch heute noch vorwie-
gend agrarisch strukturiert, 

. ( :~ ;'> '. ", / .( \ ' . / ; ' \ 
·, ' ·, / 

" / ' ,/ '· 

bestimmtes Zahlungsmittel, 
sondern eine Verrechnungs­
einheit darstellte). Damals 
wurden allerdings aus­
schließlich Erzeugnisse der 
Land- und Forstwirtschaft 
sowie einige Rohstoffe ange­
landet. Wichtigstes Import­
gut war Kaffee ( 131 700 Säk­
ke im Wert von 5,5 Millionen 
Mark Banco). Von Bedeu­
tung waren auch die Einfuh­
ren von Rohzucker (499 Fäs­
ser, 11517 Kisten, 24410 
Säcke), Häuten (127 261 
Stück) sowie Tabak (drei Ki­
sten, 9371 Packen und 5925 
Rollen). 

Zur Person 

doch hat in den letzten Jahr- Professor Boustedt 
zehnten die lndustrialisie- 75 Jahre 
rung erhebliche Fortschritte 
gemacht. So umfaßte die Pa- Am 14. Juli vollendete der 
Iette der Importgüter nicht frühere Direktor des Statisti­
nur Kaffee, Ölfrüchte, Tabak sehen Landesamtes Harn­
und Fleisch, sondern auch burg, Professor Dr. Olaf Sou­
Industrieerzeugnisse wie stedt, in seiner Wahlheimat 
Textilwaren, Papier und Pap- München sein 75. Lebens­
pa sowie chemische Produk- jahr. 
te. Geboren 1912 in der dama­
Ein Blick in eine der ältesten Iigen Hauptstadt Rußlands, 
vorliegenden Hafenstatisti- St. Petersburg, aufgewach­
ken zeigt, daß bereits 1850 sen, ausgebildet und mit er­
der Import aus Brasilien für sten beruflichen Kontakten 
den Hamburger Hafen von zur Statistik in Revai/Estland 
erheblicher Bedeutung war. und in Berlin, begann der 
Die Gesamteinfuhr hatte da- promovierte Diplom-Volks­
mals einen Wert von 10,1 Mi I- wirt 1945 nach Wehrdienst 
Iianen Mark Banco (bis 1875 und Kriegsgefangenschaft 
in Harnburg gültige Währung, seine Nachkriegstätigkeit im 
die jedoch kein zum Umlauf 1 Bayerischen Statistischen 
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Landesamt in München, die 
er mit kurzen Unterbrechun­
gen bis 1960 innehatte. ln 
den Jahren 1960 bis 1962 
war er als Leiter der Abtei­
lung Wirtschaftsforschung 
im "Metropolitan Toronto 
Planning Board" beschäftigt, 
der obersten Planungsbe­
hörde bei der ersten Kommu­
nalen Konföderation Kana­
das. 
Zurückgekehrt nach 
Deutschland, nahm Dr. Bou­
stedt ein Angebot der Stadt 
Nürnberg an, im Baureferat 
der Stadt ein Statistisches 
Büro für die Unterstützung 
der Stadtplanung aufzu­
bauen. Bald darauf wurde 
ihm die Leitung des Nürnber­
ger "Amtes für Stadtfor­
schung und Statistik" über­
tragen. 
Für mehr als zehn weitere er­
folgreiche Berufsjahre war 
Dr. Boustedt {seit 1970 Se­
natsdirektor, seit 1973 Pro­
fessor an der hiesigen Uni­
versität) als Direktor des Sta­
tistischen Landesamtes der 
Freien und Hansestadt Harn­
burg tätig. ln Nürnberg wie in 
Harnburg hatte er Gelegen­
heit, der Wissenschaft wie 
der Praxis zahlreiche Impul­
se zu geben: Der Aufbau der 
mit der Städtestatistik ver­
bundenen Disziplin Stadtfor­
schung zu einem unentbehr­
lich gewordenen Instrument 
der Planungsvorbereitung ist 
hier ebenso zu nennen wie 
die Vielzahl seiner raumbe­
zogenen Untersuchungen, 
speziell zur Agglomerations­
und Mobilitätsforschung. Der 
Begriff der "Boustedtschen 
Stadtregionen" ist in die 
Fachliteratur eingegangen. 
Der national wie international 
bedeutende Gelehrte ist seit 
1953 als ordentliches Mit­
glied, Leiter eines For­
schungsausschusses und 
zeitweise als Vizepräsident 
der Akademie für Raumfor­
schung und Landesplanung 
eng verbunden. 
Neben vielen anderen Ver­
pflichtungen hat er im Ver­
band Deutscher Städtestati­
stiker {u. a. als Begründer 
und zeitweiser Vorsitzender 
des Ausschusses Stadtfor­
schung) sowie in der Interna­
tionalen Vereinigung der 

Hamburg in Zahlen 7. 1987 

Stadt- und Regionalstatisti­
ker Exaktheit der Forschung 
mit dem steten Blick auf de­
ren Anwendung und Umset­
zung für die politische Arbeit 
zu verbinden gewußt. 
Seine Weggenossen, jünge­
ren Fachkollegen und Schü­
ler gratulieren dem verdien­
ten Wissenschaftler und 
langjährigen Hamburger Sta­
tistikchef, der auch im süd­
deutschen Ruhestand fach­
lich aktiv geblieben ist, zum 
75. Geburtstag und wün­
schen ihm viele weitere Jah­
re in ergiebiger Forschungs­
tätigkeit. 

ln aller Kürze 

1986 wurden knapp 23 Millio­
nen Tonnen Güter auf der 
Schiene nach und von Harn­
burg befördert; mehr als 90 
Prozent des Aufkommens 
entfielen wieder auf den See­
hafen-Zu- und -Ablaufver­
kehr. Trotz gewisser Einbu­
ßen gegenüber 1985 blieb 
die Eisenbahn damit der 
wichtigste Verkehrsträger 
im Hinterlandverkehr Ham­
burgs. Die Verluste betrafen 
insbesondere den Versand 
ins Binnenland, der vor allem 
infolge geringerer Abfuhren 
von Eisenerzen um rund ein 
Achtel unter der Menge des 
Vorjahres blieb. 

Der Draht 
zum Stala 

Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

766 
768 

Leitseite * 36 502 # 

==:::~ Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Ausländische 
Arbeitnehmer 3681-746 
Arbeitsmarkt 3681-746 

Tsd . 
.--------.---------"T--------, 400 

Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

daruntervon Gästen mitWahnsitz 
außerhalb der Bundesrepublik 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mai 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck · hPa2) 1 014,9 1 015,5 1 014,0 1 011,8 1 017,1 1 017,0 1 016,9 1 017,6 1 014,1 
Lufttemperatur Oe 8,2 9,0 4,1 7,0 14,7 1,0 0,9 10,0 10,6 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 79 71 67 81 74 71 73 
Windstärke Meßzahl') 3 3,3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,5 5,2 5,9 5,8 4,7 5,0 5,0 5,0 5,5 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 62,6 18,4 55,5 38,0 30,4 64,0 63,4 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 82,3 110,8 223,2 89,5 143,6 162,3 174,0 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 9 5 1 12 7 5 5 
Tage mit Niederschlägen 20 19 19 17 18 17 18 17 .21 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 577,0 1 576,6 1 576,2 ... ... . .. . .. 
und zwar männlich 

" 
741,9 737,2 737,6 737,4 737,3 ... ... . .. . .. 

weiblich 
" 

844,5 838,4 839,4 839,2 838,9 ... ... . .. 
Ausländer 

" 
153,7 158,0 155,8 156,3 157,0 ... ... . .. ... 

Bezirk Hamburg-Mitte 210,9 208,9 208,9 208,5 208,5 ... ... . .. ... 
Bezirk Altona 222,4 221,7 221,3 221,3 221,1 ... ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 229,6 227,8 228,2 228,0 228,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Hamburg-Nord 281,8 279,2 279,7 279,9 280,0 ... . .. 
Bezirk Wandsbek " 

370,5 369,6 370,1 370,0 369,5 ... ... . .. ... 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,9 90,0 89,5 89,7 89,8 ... . .. ... 

Bezirk Harburg 
" 

177,9 176,3 176,7 176,7 176,6 ... ... . .. ... 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 731 765 606 581 1 309 ... ... . .. . .. 
• Lebendgeborene7) 

" 
1 059 1 117 1 086 1 065 1 080 ... ... ... . .. 

• Gestorbene") (ohne Totgeborene) 
" 

1 856 1 831 2 424 1 839 1 885 ... ... . .. ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 10 10 7 11 8 ... ... . .. . .. 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 797 - 714 - 1 338 - 774 - 805 ... ... . .. 
• Eheschließungen je 1'ooo 5,5 5,8 4,5 4,5 9,8 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 8,1 8,2 8,1 ... ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 18,1 14,2 14,1 ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 10,0 - 6,0 - 6,0 ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 6,4 10,4 7,3 . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 4110 5 187 4 739 ... ... . .. ... 
• Fortgezogene Personen 

" 
4 982 4 989 4 440 4 745 4 343 ... ... ... . .. 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 250 - 4 - 330 + 442 + 396 ... ... ... . .. 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 12 211 12 504 13 565 14 002 10 857 ... . .. ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 381 1 348 1 373 1 672 1 328 ... ... . .. ... 
dar. angrenzende Kreise') 1 029 983 984 1 292 984 ... ... ... . .. 
Niedersachsen 733 725 662 767 674 ... ... ... . .. 
clar. angrenzende Landkreise' 0

) 339 330 315 390 318 ... . .. ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 889 937 772 1 072 923 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 729 1 975 1 303 1 676 1 814 ... ... ... . .. 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 718 1 748 1 534 1 692 1 550 ... . .. ... 

dar. angrenzende Kreise9) 1 349 1 399 1 188 1 384 1 209 ... ... ... . .. 
Niedersachsen 

" 
852 848 810 856 779 ... ... ... . .. 

dar. angrenzende Landkreise' 0
) 

" 
457 446 413 429 401 ... ... . .. 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 966 1 008 853 1 057 841 ... ... . .. ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 447 1 385 1 243 1 140 1 173 ... ... ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 337 - 400 - 161 - 20 - 222 ... ... . .. . .. 
dar. angrenzende Kreise') - 320 - 416 - 204 - 92 - 225 ... ... ... . .. 
Niedersachsen - 119 - 123 - 148 - 89 - 105 ... . .. ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 
" 

- 118 - 116 - 98 - 39 - 83 ... ... ... ... 
L)niland insgesamt") 

" 
- 438 - 532 - 302 - 131 - 308 ... ... . .. 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) - 77 - 71 - 81 + 15 + 82 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
+ 282 + 590 + 60 + 536 + 641 ... ... ... . .. 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 1 668 - 332 - 409 ... ... ... . .. 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 12,4 - 2,6 - 3,1 ... . .. ... ... 

Krankenhäuserund Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 635 12 354 10 999 12 841 12 265 14 280 13 332 12 083 ... 

Betten'') 
ofo 

14 693 14 592 14 678 14 620 14 589 12 957 14 280 14 280 ... 
Bettenausnutzung 86,4 86,5 87,6 88,1 85,0 92,3 91,2 86,2 ... 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 406118 517 155 462 260 502 402 500109 495 982 ... 

')errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­

') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 ~wolkenlos, 8 ~ ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebr:1isse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6

) nach dem 
Ereignisort - 7

) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade.- 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12

) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­
lungen in Hamburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mai 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 763131 747 186 726 906 803 841 763 798 770 214 878131 753 275 766 904 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 63 251 67 792 58 795 81 386 66 563 77 759 79118 81 963 74 060 
Besucher der Lesesäle 28 660 30 404 28 349 37 597 30 448 32 214· 33 419 35 580 31 651 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 

4 504 4 801 5 098 5 329 4 717 4 834 5 548 5 275 4 781 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 3 560 3 022 3 231 3 076 2 762 3 427 3 995 2 955 2 510 
Lesesaalbesucher und Entleiher " 1 569 1 613 1 463 1 650 1 640 1 741 1 949 1 737 1 635 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 82 550 89 378 111 471 83 913 76 711 75 929 85 439 86 254 ... 
davon Hamburger Kunsthalle 16 391 24 757 25 813 20 284 16 065 10 895 11 758 15195 21 496 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 645 8 322 8 478 9 388 9103 6 668 8 378 8 316 7 845 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde " 

7 349 6 971 14103 5 659 4 092 9 835 9128 10 693 5 209 
Helms-Museum " 

7 575 7 333 6 943 5 852 12 300 3 226 4 721 9 022 895 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg') " 

5 878 5 754 4 540 4 617 10 883 1 412 2 744 8 141 
Museum für Harnburgische Geschichte " 

18 035 16 468 17 860 16 669 16 515 13147 16 730 17 548 
Museum für Kunst und Gewerbe " 

13 478 13 001 21 504 13 039 5 873 22 199 19 843 13154 9 078 
Planetarium 9 491 11 075 15 555 10 877 11 018 8 724 13 491 9 941 9 594 
Bischofsburg 1 587 1 451 1 215 2 145 1 745 1 235 1 390 2 385 2 372 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 89 162 94 436 96 575 95 233 93 776 101 516 100 553 99 479 98 335 
• davon Männer 53 012 54 961 56 819 55 774 54 999 59 590 59 085 58 193 57 488 

Frauen 
Ofo 

36150 39 475 39 756 39 459 38 777 41 926 41 468 41 286 40 847 
Arbeitslosenquote 12,3 13,0 13,3 13,1 12,9 14,0 13,8 13,7 13,5 
Kurzarbeiter Anzahl 9 496 7 201 11 871 10102 8 983 10 612 11 486 8 414 6 941 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 100 207 106 698 108 231 106 959 105 753 115 651 114 826 113 500 112 117 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 450 6 813 7 013 7 064 6 913 6 306 6 385 6 437 6 532 

Offene Stellen 2 911 3 782 3116 3 040 3 781 4 412 4 450 4 679 5 028 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 161 1177 1 190 1 358 1 445 981 1 135 1 244 1 341 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,9 94,0 93,3 96,2 97,5 93,1 93,0 95,9 97,3 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,4 13,0 12,4 14,7 15,1 12,2 12,7 14,4 15,0 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,1 5,0 4,0 5,8 3,9 4,3 5,3 4,5 4,7 
• Kälber 2,4 2,3 3,0 2,4 2,6 2,3 3,2 2,7 2,8 
• Schweine 18,1 18,6 17,6 19,6 18,2 18,5 19,8 19,0 16,1 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 215 3 241 3 009 3 584 2 959 3 078 3 637 3 243 3128 
• dar. Rinder (ohne Kälber) " 

1 402 1 395 1 153 1 621 1 110 1 212 1 534 1 277 1 409 
Kälber 310 298 376 307 336 308 425 372 371 
Schweine 1 481 1 528 1 446 1 642 1 502 1 545 1 656 1 576 1 335 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') ') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 139 680 138 836 138 558 138 308 r 138470 136 769 136 446 135 752 135 709 
• dar. Arbeiter') 76 369 75 454 75 139 75 445 r 75 300 73 739 73 095 72 668 72 505 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 10 599 10 212 9 946 11 073 r 9 916 9 909 10 443 10 093 9 492 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 245 251 233 239 r 265 215 228 229 261 
• Bruttogehaltssumme " 321 333 314 315 r 328 312 327 324 360 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

" 
7 602 5 854 6 410 6 727 r 5 780 5 287 5 776 5 686 5 565 

dar. Auslandsumsatz 
1000 'lsK"l 

880 778 744 798 r 692 630 737 686 632 
• Kohleverbrauch 11 1 7 6 7 7 7 6 7 7 7 
• Gasverbrauch 11 1 1000 m' 89 483 85 265 96 401 96 401 96 401 93 397 95 240 95 240 95 240 
• Stromverbrauch 111 Mio. kWh 1 117 1 103 1 066 1 066 1 066 1 125 1 083 1 083 1 083 
• Heizölverbrauch 11 1 1000t 79 68 84 84 84 67 74 74 74 
• davon leichtes Heizöl11 1 9 9 14 14 14 9 12 12 12 . schweres Heizöl 11 I 70 59 70 70 70 58 62 62 62 

1) seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg. - 2) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­
gung aufnehmen wollen.- 3) gewerbliche und Hausschlachtungen.-') einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 5

) Betriebe von Unternehmen des Verarbei­
tenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6

) einschl. Bergbau.- 7
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.-') einschl. der 

Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 9
) ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 10

) 1 t Steinkohleneinheit 
(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1 ,5 t Braunkohlenbrikett- 11

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­
durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Mai-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 1. Vierteljahr des vorangegangenen Berichts­
jahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

MonatSdurchschnitt März April Mai Februar März April Mai 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 367 3 550 r 3 276 2 817 3 196 3 012 2 915 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe · 1 911 1 656 1 771 1 829 r 1 652 1 380 1 589 1 499 1 425 
Investitionsgütergewerbe 906 899 856 918 r 877 790 918 841 818 
Verbrauchsgütergewerbe 117 118 111 125 r 110 106 ·122 113 109 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 589 617 629 678 r 637 541 567 559 563 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 21 941 22 450 22 759 21 129 21 258 21 063 ... 

dar. Arbeiter') 17 378 17 523 16 667 17183 17 539 16 090 16 285 16 170 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 218 2 313 1 732 2 653 2 406 1 376 1 607 2 310 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 502 504 393 574 528 273 281 404 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
967 983 829 1 161 982 718 834 991 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 510 918 896 385 492 915 

Mio:·DM 
... 

• Bruttolohnsumme') 57 59 44 60 62 32 37 53 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 19 18 18 18 17 17 17 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

217 249 162 220 219 140 159 227 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
44 51 34 50 46 40 36 49 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

90 102 78 97 85 60 75 90 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 83 97 49 73 87 41 48 89 ... 

Ausbaugewerbe6) 

Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 281 9 333 9 408 9 017 9 021 9105 ... 
dar. Arbeiter') 7 997 7 602 7 249 7 305 7 385 7 048 7 067 7 139 ... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 180 1 118 1 003 1 120 1 059 944 1 011 1 058 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 20 22 23 19 21 22 ... 
Bruttogehaltsumme') 8 8 8 7 8 7 7 8 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 86 83 60 70 70 57 65 65 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 166 111 135 101 68 131 136 81 106 
• Stromverbrauch 960 969 1 070 993 847 1 041 1 121 918 888 
• Gasverbrauch7

) 1 651 1 685 2 218 1 812 910 2 554 2 741 r 1 536 1 383 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 88,0 89,8 91,1 92,1 94,2 77,7 76,1 81,9 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 104,4 105,8 107,0 110,1 109,6 87,2 83,3 85,3 
Investitionsgütergewerbe 94,9 95,9 101,0 96,1 104,5 88,4 85,3 88,3 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 74,3 73,9 77,3 74,3 75,5 69,9 72,4 71,2 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 71,5 70,6 74,4 71,7 68,8 68,0 69,3 77,5 ... 
Bauhauptgewerbe 66,9 82,7 66,7 89,1 93,7 52,4 55,8 89,0 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 86 57 .100 54 52 63 72 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m3 
88 101 75 46 96 52 31 62 66 

• Rauminhalt 159 127 123 71 104 60 41 52 68 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 41,8 23,4 26,1 23,2 14,2 14,9 23,0 
• Wohnfläche 1000 m' 30,5 24,1 24,1 14,7 17,5 11,2 8,2 9,4 13,4 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 12 24 7 13 12 7 7 
• Rauminhalt 1000 m' 146 235 768 593 87 233 152 86 16 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 311,6 138,0 23,4 93,6 49,5 45,2 2,4 
• Nutzfläche 1000 m' 25,0 37,7 97,9 80,6 15,7 50,8 26,2 9,7 3,4 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 272 149 242 120 63 110 137 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 45 62 65 46 42 57 28 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 6 10 5 3 4 4 8 
Rauminhalt 1000 m' 118 132 10 112 57 8 143 168 171 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 408 376 145 114 258 162 114 65 40 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 

Wohnungen " 810 814 811 811 812 814 814 814 815 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5) ohne Umsatzsteuer. - 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7) 1 Mio. 
kWh;; 3 600 Giga Joule. - 8

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mai 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980 ~ 100 114,4 116,0 115,8 117,0 118,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 113,9 115,3 115,1 116,2 117,3 
Mehrfamiliengebäude 114,6 116,1 115,9 r 117,1 118,1 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 
115,1 116,9 116,6 r 118,0 119,0 

Bürogebäude 117,3 119,4 119,0 120,5 121,4 
Gewerbliche Betriebsgebäude 116,0 118,6 118,2 r 119,7 120,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
73 837 Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 321 67 095 61 076 65 166 67 784 71 571 73 320 74 010 

Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 880,0 10 061,2 8 832,7 9 687,8 10 229,1 11182,2 11 503,4 11 617,6 11 648,5 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 009 911 845 1 015 760 713 887 905 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 149 118 116 158 81 93 r 156 157 .... 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 860 793 729 857 679 620 732 749 ... 

davon Rohstoffe 
" 

8 6 7 7 7 4 6 4 ... . Halbwaren 171 118 137 149 113 97 105 89 
" 

... . Fertigwaren 680 669 585 702 559 519 620 656 
" 

... . davon Vorerzeugnisse 97 84 78 96 94 87 83 76 
" 

... . Enderzeugnisse 583 585 507 605 465 432 537 580 . .. 

nach Europa 
" 

634 608 552 654 531 464 619 672 ... 
dar. EG-Länder') 

" 
421 409 365 455 357 333 378 479 ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5) 

Einfuhr 
" 

6186 4 315 4 515 5 462 4 242 ... ... ... ... 
davon Europa 3 619 2 496 2 845 3 081 2 419 ... ... ... ... 

dar. EG-Länder') 2 749 1 859 2145 2 361 1 813 ... ... ... . .. 
Außereuropa 2 567 1 819 1 669 2 381 1 823 ... ... ... ... 

Ausfuhr 
" 

2 944 2 375 2 305 3 088 2 377 ... ... ... . .. 
davon Europa 

" 
2120 1 679 1 688 2 320 1 773 ... ... ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

1 551 1 195 1 212 1 795 1 344 ... ... ... 
Außereuropa 823 696 617 768 604 ... ... . .. ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 131,4 114,3 119,8 129,6 r 114,0 ... ... ... ... 
: davon Binnengroßhandel 

" 
139,1 120,7 120,3 141,6 r 122,8 ... ... ... ... 

Außenhandel 
" 

125,0 109,1 119,4 119,8 r 106,9 ... ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980"'100 107,2 . 111,2 110,5 119,0 r 103,8 ... ... ... ... 

darunter Warenhäuser 
" 

90,9 93,0 81,3 87,4 86,9 ... ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
110,4 112,3 102,3 121,4 123,0 ... ... ... ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

114,0 125,4 110,9 148,6 134,1 ... ... ... ... 
Gaststättengewerbe 108,1 107,0 98,7 111,3 119,1 ... ... ... ... 

Fremdenverkehr') 
137,9 • Fremdenmeldungen von Gästen 1000 131,2 118 147 159 102 132 135 ... 

• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
" 

47,0 ' 46,2 39 52 50 30 40 47 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 

" 
248,3 253,5 221 281 295 190 245 251 ... 

• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
" 

91,0 88,6 75 103 93 60 76 90 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 193 s 1 140 1 107 1 259 1 237 s 1 000 s 1 150 s 1 150 ... 
Güterverkehr über See 1000 t 4 961 p 4 540 4 608 4 838 4 431 p 4 379 p 5 170 p 4 500 ... 
davon Empfang 3198 p 3 030 3 015 3 361 2 951 p 2 756 p 3 237 p 3 076 ... 

dar. Sack- und Stückgut 739 p 790 837 866 868 p 799 p 919 p 928 ... 
Versand 

" 
1 763 p 1 510 1 593 1 477 1 480 p 1 624 p 1 933 p 1 424 ... 

dar. Sack- und Stückgut 
An~ahl 

1 048 p 1 000 1 017 1 047 1 036 p 1 027 p 1 052 p 995 ... 
Umgeschlagene Container') 96 565 103 830 101 130 108114 104 267 106103 108 840 121 375 ... 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 898 1 012 970 1 057 1 029 1 045 1 096 1 319 ... 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 369 381 261 455 428 185 ... ... . .. 
• Güterversand 

" 
394 426 371 497 489 262 ... ... ... 

·Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 6133 6 458 5 919 6 604 7 215 p 5 817 p 6 702 p 6 908 p 7 330 
Fluggäste 389 612 395 063 368 656 409 132 400 448 p 345 334 p 413 690 p415 882 p 477 057 
Fracht t 2 464,7 2 445,7 2 564,4 2 470,4 2 535,3 p 2 453,8 p 2 785,2 p 2581,9 p 2 564,6 
Luftpost 1 090,1 1 131,7 1 171,5 1 054,7 973,9 p 1 145,6 p 1 192,8 p 1 145,9 p 1 102,9 

Personenbeförderung im Stadtverkehr '0) 

Schnellbahnen 1000 27 965 27 714 25110 29 987 26 338 26 767 26 656 27 934 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
20 223 19 669 18 092 21 473 18 398 20170 19 528 20 011 ... 

') fur Neubau 1n konventioneller Bauart. - 2
) Quelle: StatiStisches Bundesamt.- 3

) Nachgewiesen werden nur d1e Waren, d1e 1n Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6

) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7
) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt März April Mai Februar März April Mal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 617 6 106 7 001 8 326 6 417 5 005 7 697 8 754 p 7 350 
• dar. Personenkraftwagen') 5 006 5 576 6 307 7 406 5 747 4 582 6 805 7 632 p 6 668 . Lastkraftwagen 349 304 229 411 304 284 546 578 p 324 " 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 822 839 588 805 966 598 623 p 866 p 1 019 • Getötete Personen 9 10 9 10 7 5 6 p 8 p 8 • Verletzte Personen 1 048 1 078 766 1 039 1 234 806 775 p 1 082 p 1 254 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 110 351,1 111 754,2 109 788,3 110 031,1 110 477,7 111 032,5 110 513,2 110 392,1 110 703,8 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 105 385,8 106 990,5 105056,1 105 417,8 105 657,8 106 523,7 106 040,3 105947,9 106 229,3 
' Kurzfristige Kredite (bis ZU 1 Jahr einschließlich) 

" 
18 638,4 18 304,2 18 306,4 18 602,4 18 330,2 17 448,9 18 094,8 17 139,0 16 625,2 

• an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

18 556,0 18 073,4 18 200,6 18 208,8 18 208,1 17 092,3 16 960,4 16 643,2 16 501,1 
• an öffentliche Haushalte 82,4 230,8 105,8 393,6 122,1 356,6 134,4 495,8 124,1 

" • Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 11 338,7 10 297,0 10 785,2 10 688,9 10 796,0 10 094,2 10 241,6 10 072,8 10 281,2 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 038,9 6 953,6 7 136,4. 7 031,1 7 129,5 6 879,6 7 006,9 6 906,3 6 983,9 

• an öffentliche Haushalte 4 299,8 3 343,4 3 648,8 3 657,8 3 666,5 3 214,6 3 234,7 3 166,5 3 297,3 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 75 408,7 78 389,3 75 964,5 76 126,5 76 531,6 78 980,6 78 703,9 78 736,1 79 322,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
55 170,6 58 795,4 55 609,4 55 900,5 56 283,9 58 871,4 58 774,1 58 958,3 59 143,9 

• an öffentliche Haushalte 
" 

20 238,1 19 593,9 20 355,1 20 226,0 20 247,7 20 109,2 19 929,8 19 777,8 20 179,0 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5
) 

" 
63 004,3 66 203,7 60 422,7 60 967,3 61 407,1 65 411,8 63 799,0 64 261,3 65 211,4 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 

47 260,8 49 204,5 44 459,4 44 939,9 45 344,1 48 358,1 46 775,3 47 261,7 48 211,7 
• von Unternehmen und Privatpersonen 39 929,0 41 587,6 37 488,0 38134,1 38 313,6 40 492,9 39 761,3 40 305,3 40 608,9 

· • von öffentlichen Haushalten 7 331,8 7 616,9 6 971,4 6 805,8 7 030,5 . 7 865,1 7 014,0 6 956,5 7 602,8 
• Spareinlagen 15 743,5 16 999,2 15 963,3 16 027,4 16 063,0 17 053,7 17 023,7 16 999,6 16 999,7 
• bei Sparkassen 9 861,3 10116,6 9 739,9 9 725,1 9 727,0 10 128,7 10092,7 10 030,4 10 015,1 
• Gutschriften auf Sparkonten') 1 505,2 1 543,3 1 077,0 1 231,6 895,6 1 079,2 1 014,4 995,2 823,5 
• Lastschriften auf Sparkonten 

" 
876,5 919,9 1 007,6 1 167,5 860,0 1 016,3 1 041,3 1 016,8 823,5 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 49 44 49 37 36 30 49 46 45 
• Vergleichsverfahren 0 - - - - 1 - - -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 273 254 224 291 266 591 222 221 208 
• Wechselsumme Mio. DM 10,3 3,2 1,8 4,6 2,9 2,7 2,3 3,2 2,1 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 995 31 525 29 343 35 232 28 794 26 687 28 862 28 395 26 988 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 831,7 1 753,9 1 836,0 1 529,8 1 524,5 1 403,1 1 812,9 1 410,3 1 518,7 
• Steuern vom Einkommen 1 032,1 1 004,6 1 341,7 649,3 783,8 607,3 1 230,0 699,3 809,9 
• Lohnsteuer') 

" 
663,3 673,2 548,5 618,6 692,2 599,9 594,2 611,6 714,9 

• Veranlagte Einkommensteuer•) 
" 

135,0 121,4 391,0 - 14,6 54,7 - 6,2 370,7 - 6,1 17,8 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

" 
53,4 65,7 15,0 27,5 47,5 47,2 18,7 36,9 75,9 

• Körperschaftsteuer') 8
) 

" 
180,4 144,3 387,2 17,8 - 10,7 - 33,7 246,4 56,8 1,2 

• Steuern vom Umsatz 799,5 749,3 494,2 880,5 740,8 795,9 582,9 711,0 708,8 
• Umsatzsteuer 315,1 379,1 148,6 461,5 325,0 464,4 206,9 361,2 350,2 
• Einfuhrumsatzsteuer 484,4 370,2 345,6 419,0 415,8 331,4 376,1 349,8 358,6 
• Bundessteuern 1 089,8 1 163,0 999,5 1 000,5 1 124,7 1 197,5 999,9 1 033,9 1 186,7 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) " 75,7 71,6 65,5 78,1 74,8 71,5 86,3 85,7 73,3 
• Verbrauchsteuern " 979,7 1 055,0 901,7 892,5 1 006,9 1 044,0 886,0 919,4 1 080,8 
• Landessteuern 56,2 63,2 42,1 56,7 95,7 100,7 57,3 43,7 102,9 
• Vermögensteuer 19,4 19,9 5,9 3,6 57,6 53,4 3,3 4,7 61,2 
• Kraftfahrzeugsteuer 14,7 18,4 14,4 30,3 15,3 15,8 18,4 16,5 18,2 
• Biersteuer 2,5 2,6 2,1 2,3 2,9 1,9 2,5 2,9 3,7 
• Gemeindesteuern 170,5 166,9 53,3 40,0 398,1 397,6 41,9 30,5 366,8 
• Grundsteuer A"l 0,1 0,1 0,0 0,0 0,3 0,3 - 0,0 0,0 0,3 
• Grundsteuer B' ) 

" 
25,0 25,9 1,7 1,7 57,7 63,0 3,0 2,4 59,1 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 140,1 135,6 47,2 33,3 335,3 329,6 37,6 27,4 306,9 

') Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite. - 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung.- 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10

) einschließlich Grund­
steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt März April Mal Februar März April Mal 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
1 947,8 • Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 1 856,0 1 774,3 1 891,2 1 907,9 1 835,2 1 714,6 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen .. 456,2 442,7 600,4 279,3 335,9 259,1 542,6 304,2 350,0 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 523,7 487,1 321,3 572,3 481,5 517,3 378,9 462,2 460,7 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,1 8,0 - - 23,4 5,4 - - 23,5 

• Steuereinnahmen des Landes .. 474,9 477,2 140,5 493,0 136,1 544,7 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 337,3 328,0 31,3 320,6 19,4 346,1 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 73,3 78,0 52,5 53,2 73,0 72,1 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,1 8,0 - - 23,4 5,4 - - 23,5 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 242,7 236,6 48,0 458,5 28,0 429,8 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') .. 123,9 119,6 47,2 33,3 288,5 318,9 37,6 27,4 260,0 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')3

) .. 88,4 85,7 8,0 107,3 - 2,5 109,9 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen5
) .. 687,9 694,5 187,5 950,4 163,1 973,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 778 796 789 ... 
• dar. Facharbeiter .. 811 828 820 ... 
• weibliche Arbeiter .. 541 561 553 ... 
• dar. Hilfsarbeiter .. 498 516 509 ... 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,98 19:52 19,32 ... 
• dar. Facharbeiter .. 19,76 20,30 20,11 ... 
• weibliche Arbeiter 13,54 14,15 13,96 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 12,44 12.94 12,85 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich .. 4 952 5 154 5 098 ... 
• weiblich 3 413 3 531 3 481 ... 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 623 4 774 4 708 ... 
• weiblich .. 3173 3 278 3 223 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich .. 4 009 4152 4136 ... 
• weiblich 2 999 3110 3101 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 18 023 21 879 r 18 204 18 502 23 758 18 907 20 891 
dar. Straftaten wider das Leben .. 7 6 5 6 r 7 4 2 9 7 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 155 167 138 177 r 230 124 153 138 91 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 167 1 093 887 1 131 r 884 944 1 159 968 1 019 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 3190 2 659 2 639 2 595 r 2 283 2 881 2 897 1 971 2 463 
Diebstahl .. 13 801 14 519 11 877 15116 r 12 338 11 582 16183 13 010 14 402 
dar. unter erschwerenden Umständen 9 301 10 055 7 806 10 542 r 8 435 7 802 10 542 8 668 9 956 

Außerdem Verkehrsvergehen .. 976 876 959 949 r 1 038 729 812 809 848 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt .. 15 749 15 620 15 484 15 351 16194 15 493 15 484 15 547 15 609 
dar. Feueralarme 607 655 648 729 708 669 759 830 660 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 175 171 138 173 185 187 213 210 201 
Rettungswageneinsätze 14149 13 761 13 725 13 618 14 289 13 916 13533 13 626 13 743 
dar. für Krankenbeförderungen 21 695 1 741 1 604 1 849 1 613 1 832 1 995 1 786 1 644 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. 154 243 211 351 337 307 196 251 196 

')ohne EG-Anteil Zölle.-') nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­

·,)nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.- 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­

gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Hamburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Hamburg Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Dezember 1 571,3 12 034,2 61 140,5 1 579,9 
Lebendgeborene Anzahl 

" 
1 081 10 607 56 900 1 018 

Gestorbene 
" " 

2 089 13 877 64 803 2 025 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) - 1 008 - 3 270 - 7 903 - 1 007 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 6 687 25135 39 986 3 751 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 
5 515 22 561 33 471 5 045 

Wanderungsgewinn (+) I -verlust (-) 
" " 

+ 1 172 + 2 574 + 6 515 - 1 294 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 

" " 
+ 164 - 696 - 1 388 - 2 301 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
161,7 600,6 4 677,6 155,1 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

195 797 5 933 159 
Gestorbene 

" 
23 104 848 21 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) + 172 + 693 + 5 085 + 138 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 2 815 6 461 30 292 1 274 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1 832 5 420 28 205 1 486 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 983 + 1 041 + 2 087 - 212 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 

" " 
+ 1 155 + 1 734 + 7 172 - 74 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 96 557 575 926 2 218 181 92 426 
und zwar Männer 

" " 
56178 324 547 1 205 926 54 233 

Frauen 40 379 251 379 1 012 255 38193 
Teilzeitkräfte 6 207 53 593 220 738 6 816 
Ausländer 15 401 48 243 255 198 14 386 

Arbeitslosenquote % 13,3 11,8 8,9 12,7 

Offene Stellen Anzahl 
" 

4 502 25 915 141 309 2 647 
Kurzarbeiter 

" " 
6 379 56 710 246 692 7 522 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 138 017 1 027 712 7 065 571 139 228 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9 491 88 692 608 252 9 369 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 621 3 851 27 060 580 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 3 382 17 932 110 779 3 584 
Gesamtumsatz') 

" 
5 268 22 507 125 584 7 966 

darunter Auslandsumsatz 
" 

842 6 075 37 963 1 402 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 22 181 177 752 1 002 961 22 372 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 921 15 591 89 801 1 736 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 80 517 3 027 81 
Baugewerblicher Umsatz') 379 2 299 12 507 257 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen vcin Gästen 1000 Dezember 95 536 3 222 89 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" " 28 75 562 27 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Dezember 6 209 47 886 247 977 4 272 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... ... . .. 10973,7 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" 

... ... . .. 5 802,1 
Landessteuern 

" 
... ... . .. 155,7 

Gemeindesteuern 
" 

... ... . .. 560,6 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. - 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.) 2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

ledersachsen, einseht. Nledersachsen, einseht. Niedersachsen, einseht. Nledersachsen, einseht. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 050,9 61 020,5 1 575,6 12 041,5 61 066,3 1 586,4 12 068,5 61 024,4 - 0,7 - 0,2 + 0,1 

9 238 45 318 13 404 115 068 625 963 12 711 108 333 582 597 + 5,5 + 6,2 + 7,4 
13 598 60 521 21 973 145 730 701 890 22 266 146 573 701 163 - 1,3 - 0,6 + 0,1 

4 360 - 15 203 - 8 569 - 30 662 - 75 927 - 9 555 - 38 240 - 118 566 X ·X X 

20 540 37 827 59 825 277 845 598 479 56 784 261 580 512 108 + 5,4 + 6,2 + 16,9 
21 594 31 192 59 873 263 798 410 052 59 792 260 651 428 717 + 0,1 + 1,2 + 4,4 

1 054 + 6 635 - 48 + 14 047 + 188 427 - 3 008 + 929 + 83 391 X X X 

5 414 - 8 568 - 8 617 - 16 615 + 112 500 - 12 563 - 37 311 - 35 175 X X X 

580,8 4 484,2 158,0 592,7 4 575,3 153,7 574,5 4 445,0 + 2,8 + 3,2 + 2,9 

630 4 979 2101 7 329 58 653 1 869 6 495 53 723 + 12,4 + 12,8 + 9,2 
111 747 250 963 7 845 309 1 050 7 694 - 19,1 - 8,3 + 2,0 
519 + 4 232 + 1 851 + 6 366 + 50 808 + 1 560 + 5 445 + 46 029 X X X 

4 965 27 208 23 850 86 792 479 501 20 872 73 309 399 951 + 14,3 + 18,4 + 19,9 
4 800 26 593 18 652 66 463 347 990 19 585 65 966 372 719 - 4,8 + 0,8 - 6,6 

165 + 615 + 5 198 + 20 329 + 131 511 + 1 287 + 7 343 + 27 232 X X X 

684 + 4 847 + 7 049 + 26 695 + 182 319 + 2 847 + 12 788 + 73 261 X X X 

607 535 2 347 129 94 436 575 150 2 228 004 89162 592 930 2 304 014 + 5,9 - 3,0 - 3,3 
346 974 1 297 449 54 961 321 923 1 199 992 53 012 344 559 1 289 055 + 3,7 - 6,6 - 6,9 
260 561 1 049 680 39 475 253 226 1 028 013 36150 248 371 1 014 959 .+ 9,2 + 2,0 + 1,3 

57 386 239 977 6 813 56 620 235 504 6 450 56 861 238 448 + 5,6 - 0,4 - 1,2 
48 095 259 939 15 086 46 991 247 991 14 310 46 523 253 207 + 5,4 + 1,0 - 2,1 

12,5 9,4 13,0 11,8 9,0 12,3 12,2 9,3 X X X 

18 575 110135 3 782 27 958 153 873 2 911 19 006 109 997 + 29,9 + 47,1 + 39,9 
42 162 184141 7 201 42 971 197 389 9 496 52 150 234 533 - 24,2 - 17,6 - 15,8 

1 018 019 6 983 978 138 836 1 028 651 7 061 852 139 680 1 014 771 6 940 069 - 0,6 + '1 ,4 + 1,8 
87 754 590 373 122 540 1 209 788 7 958 572 127 187 1 189 252 7 906 418 - 3,7 + 1,7 + 0,7 

3 684 25 635 7 011 44 502 305 528 6 798 42 204 288 322 + 3,1 + 5,4 + 6,0 

18 904 109 225 39 475 220 066 1 296 424 42 270 224 945 1 304 859 - 6,6 - 2,2 - 0,6 
25 631 126 836 70 253 279 125 1 468 252 91 223 302 461 1 496 391 - 23,0 - 7,7 - 1,9 

7 590 40 012 9 340 73 870 436 258 10 556 77 926 444 068 - 11,5 - 5,2 - 1,8 

181 540 1 012 910 22 593 178197 1 003 009 22 801 185 092 1 025 725 - 0,9 - 3,7 - 2,2 
14 529 84 879 27 260 222 720 1 279 282 25 982 225 569 1 269 453 + 4,9 - 1,3 + 0,8 

474 2 760 931 5 978 34 752 919 5 944 34 214 + 1,3 + 0,6 + 1,6 
1 974 10 759 2 937 19 256 104 526 2 607 18 489 99 976 + 12,7 + 4,1 + 4,6 

499 2 998 1 655 11 491 59 709 1 574 11 027 58 676 + 5,1 + 4,2 + 1,8 
73 534 555 1 731 12 217 564 1 661 12 686 - 1,6 + 4,3 - 3,7 

28 608 151 069 66 906 537 795 2 823 670 60 067 448 120 2 374 779 + 11,4 + 20,0 + 18,9 

25 363,2 123174,7 ... ... ... 37 655,6 89 072,6 437198,7 ... ... 

16 911,4 90 711,7 ... ... ... 21 856,5 61 132,3 324 066,5 ... .. . ... 
816,6 4 336,6 ... ... ... 674,9 3 389,4 18 475,4 ... ... 

1 985,0 10027,7 ... . .. ... 2 046,1 7 495,7 39 621,2 ... ... . .. 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 4. Vj. 86 1 571 ... 1 291 966 623 615 565 557 522 531 466 
3. Vj. 86 1 574 1 878 1 288 965 623 615 564 556 523 535 467 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 10,3 ... 16,3 14,4 6,1 22,7 12,9 18,0 7,1 9,3 11,9 
3. Vj. 86 10,2 ... 16,3 14,4 6,0 22,6 12,7 17,9 7,0 9,2 12,1 

Lebendgeborene Anzahl 4. Vj. 86 3 299 2 499 2 329 1 445 1 436 1 244 1 419 1 122 807 1 019 
3. Vj. 86 3 575 4 881 2 604 2 233 1 436 1 327 1 291 1 063 1 211 1 084 1 124 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 17,2 16,8 22,2 13,7 30,6 18,1 23,7 11,9 15,7 16,8 
. 3. Vj. 86 14,9 21,1 16,6 21,8 13,8 29,6 17,4 23,2 12,3 12,5 17,0 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 8,3 ... 7,7 9,6 9,2 9,3 8,7 10,1 8,5 6,0 8,7 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 9,0 10,3 8,0 9,2 9,2 8,6 9,1 7,6 9,2 8,0 9,5 

Gestorbene Anzahl 4. Vj. 86 5 532 ... 3170 2 654 2 003 1 988 1 808 1 604 1 783 1 544 1 493 
3. Vj. 86 5 345 7 195 3157 2 461 1 962 1 709 1 665 1 296 1 668 1 922 1 368 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 14,0 ... 9,7 10,9 12,8 12,8 12,7 11 ,4 13,6 11,5 12,7 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 13,5 15,2 9,7 10,1 12,5 11,0 11,7 9,3 12,7 14,3 11,6 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 4. Vj. 86 - 2 233 ... - 671 - 325 - 558 - 552 - 564 - 185 - 661 - 737 - 474 
überschuß (-) 3. Vj. 86 - 1 770 - 2 314 - 553 - 228 - 526 - 382 - 374 - 233 - 457 - 838 - 244 

Zugezogene Personen Anzahl 4:Vj. 86 15 491 ... 24 084 12 108 4 510 10 944 6 691 11 931 4 949 8 260 7 105 
3. Vj. 86 16 410 34 057 25 495 11 870 4 893 12108 7 215 11 032 4 687 7 892 8 537 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 39,1 74,0 49,7 28,7 70,6 47,0 85,0 37,6 61,7 60,5 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 41,4 71,9 . 78,5 48,8 31,2 78,1 50,7 78,8 35,5 58,6 72,5 

Fortgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 15 894 20 214 10 420 3 753 10101 5 251 10520 5 341 10 577 8 097 
3. Vj. 86 16 455 22 663 22 348 11 641 4 670 10 751 6 771 10 350 5 918 7 396 7 174 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 40,1 62,1 42,8 23,9 65,1 36,9 74,9 40,6 79,0 69,0 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 41,5 47,9 68,8 47,8 29,8 69,4 47,6 73,9 44,9 54,9 60,9 

Wanderungs- Anzahl 4. Vj. 86 - 403 + 3 870 + 1 688 + 757 + 843 + 1 440 + 1 411 - 392 - 2 317 - 992 
gewinn(+) I-verlust(-) 3. Vj. 86 - 45 + 11 394 + 3 147 + 229 + 223 + 1 357 + 444 + 682 - 1 231 + 496 + 1 363 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 1,0 ... + 11,9 + 6,9 + 4,8 + 5,4 + 10,1 + 10,1 - 3,0 - 17,3 - 8,5 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 - 0,1 + 24,1 + 9,7 + 0,9 + 1,4 + 8,8 + 3,1 + 4,9 - 9,3 + 3,7 + 11,6 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 4. Vj. 86 - 2 636 ... + 3 199 + 1 363 + 199 + 291 + 876 + 1 226 - 1 053 - 3054 - 1 466 
-abnahme (-) 3. Vj. 86 - 1 815 + 9 080 + 2 594 + 1 - 303 + 975 + 70 + 449 - 1 688 - 342 + 1 119 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 6,7 ... + 9,8 + 5,6 + 1,3 + 1,9 + 6,2 + 8,7 - 8,0 - 22,8 - 12,5 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 - 4,6 + 19,2 + 8,0 + 0,0 - 1,9 + 6,3 + 0,5 + 3,2 - 12,8 - 2,5 + 9,5 

Umgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 31 924 ... 28 575 23503 14 343 10 787 11 710 10 788 12 466 10 964 10 479 
innerhalb der Stadt 3. Vj. 86 39 276 54 676 26 457 23 206 13941 10 622 11 635 8 255 14 524 11 598 10 318 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 80,6 ... 87,8 96,5 91,4 69,6 82,2 76,8 94,7 81,9 89,3 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 99,0 115,5 81,5 95,4 88,8 68,5 81,8 58,9 110,2 86,1 87,6 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 96 557 86 436 3)53 707 52 918 32 985 33 507 29 109 12 991 31 836 41 099 18 749 
3. Vj. 86 92 222 80 368 3)49 485 53 134 32 817 33 159 28 473 12 676 31 402 40 085 17 358 

und zwar Männer " 
4. Vj. 86 56178 49153 3)27709 29 887 19 275 18 321 17 379 7 003 17 771 23 081 9 771 
3. Vj. 86 52 666 44 034 3)23847 29 493 18 690 17 804 16 459 6 717 17 143 22 112 8 530 

. Frauen 
" 

4. Vj. 86 40 379 37 283 3)25 998 23 031 13 710 15186 11 730 5 988 14 065 18 018 8 978 
3. Vj. 86 39 556 36 334 3)25 638 23 641 14 127 15 355 12 014 5 959 14 259 17 973 8 828 

Teilzeitkräfte " 
4. Vj. 86 6 207 4 591 3

) 6120 3 671 2 394 3 263 1 801 1 001 3 087 3 482 1 829 
3. Vj. 86 6 703 4 545 3

) 6 346 3 855 2 533 3 333 1 997 982 2 971 3 448 1 904 

Arbeitslosenquote % 4. Vj. 86 13,3 10,7 ') 5,9 14,0 14,7 6,5 12,0 4,9 15,1 12,6 7,9 
3. Vj. 86 12,7 9,9 ') 5,4 14,0 14,7 6,4 11,8 4,8 14,9 12,3 7,3 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 15 401 15189 3)12698 11 067 3 028 8 284 5 384 3 855 3 648 6 608 3 788 
Ausländer 3. Vj. 86 15191 13 914 3)10009 10 991 2 887 7 766 5 119 3 667 3 412 6 209 3 259 

Offene Stellen " 
4. Vj. 86 4 502 7 555 ') 7258 2 459 760 4 247 1 856 3 965 1 504 4 185 1 989 
3. Vj. 86 5163 6 475 ') 8 701 2 858 1 018 5 168 2 293 4 741 1 592 3 032 2 773 

Kurzarbeiter " 
4. Vj. 86 6 379 9 139 ') 1 305 1 714 530 1 250 4 947 1 172 3 806 1 530 1 578 
3. Vj. 86 3 336 2 513 ') 768 686 1 824 707 3 320 383 1 962 424 583 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 4. Vj. 86 137 907 162 806 179 609 104 567 48 903 104 897 76 685 123 765 65 991 78 435 89277 
3. Vj. 86 139 693 165 063 180 611 105 732 49 731 105 488 78186 125 190 66 812 79 540 89 936 

je 1000 4. Vj. 86 88 ... 139 108 79 171 136 222 126 147 192 
Einwohner 3. Vj. 86 89 88 140 110 80 172 139 225 128 149 193 

Bruttolohn- und Mio. DM 4. Vj. 86 1 947 1 911 2 512 1 613 697 1 633 1 158 1 875 873 1 020 1 028 
-gehaltssumme 3. Vj. 86 1 708 1 714 2 293 1 412 599 1 328 995 1 696 755 966 940 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 56 47 55 61 57 62 60 60 52 52 46 

und 1 Jahr 3. Vj. 86 49 41 50 53 48 50 50 54 45 48 41 

Umsatz aus Mio. DM 4. Vj. 86 10 014 11 666 12 802 7 636 3110 4 354 5 376 6 331 4 412 3 955 3 575 
Eigenerzeugung5

) 3. Vj. 86 9 519 11 061 12 017 6 997 2 753 . 4 012 3 884 5 278 4 251 3 753 3144 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 4. Vj. 86 15 822 12 077 14 063 8 663 3 769 7 472 6 014 7 435 5 127 4 371 3 875 

3. Vj. 86 16102 11 435 13 047 7 962 3 299 6 224 4 546 6130 4 929 4 098 3 440 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 4. Vj. 86 2 792 1 389 5 960 2 706 626 1 982 2 520 2 390 1 755 1 551 1 153 
3. Vj. 86 2 108 1 278 5 637 2 243 491 1 835 1 418 1 861 1 753 1 427 776 

Gesamtumsatz') 1000 DM 
je Einwohner 4. Vj. 86 40 ... 43 36 24 48 42 53 39 33 33 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 41 24 40 33 21 40 32 44 37 30 29 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 455 294 311 329 306 283 311 238 308 221 172 

und 1 Jahr 3. Vj. 86 457 275 287 299 263 234 231 194 293 204 152 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 4. Vj. 86 17 347 25 806 27 694 10 803 15 240 10 191 11 442 6 732 5 892 8 241 
3. Vj. 86 18 225 26 707 28 832 10 982 8 787 15 780 10 478 11 360 7 021 6104 8 436 

Baugewerblicher Mio. DM 4. Vj. 86 834 1 083 1 072 416 563 420 489 311 235 293 
Umsatz') 3. Vj. 86 704 946 948 371 291 557 420 404 234 214 262 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 4. Vj. 86 399 594 428 704 670 419 220 997 59 443 402 173 219 959 137 815 79 975 103 159 173 927 
von Gästen 3. Vj. 86 497 897 450 715 767 548 292 625 50 369 435 841 203 680 129 922 86 996 99 484 162 300 

Fremdenübernach- 4. Vj. 86 730 420 1181458 1 400913 444 068 167 738 666 568 437 371 288 197 138 864 170 427 320 486 
Iungen von Gästen 3. Vj. 86 900 460 1326536 1 641 802 555 358 144 594 737 297 396 694 279 588 154 935 160 071 281 141 

darunter mit Wohnsitz 4. Vj. 86 242 417 226 184 551 012 158 450 27 725 369 737 188 259 84 580 30 489 36 923 67 921 
außerhalb der Bundes- 3. Vj. 86 347 126 299 304 820 136 271 755 21 024 477 578 168 291 99 615 46 437 52 600 81 282 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 4. Vj. 86 1 844 4 303 1 823 1 069 4 299 3 072 2 053 1 055 1 273 2 730 

und 1 Jahr 3. Vj. 86 2 270 2 802 5 056 2 283 921 4 758 2 790 1 996 1 193 1 188 2 388 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 4. Vj. 86 16 616 14 712 21 884 13 641 6 715 ... ... 10086 7 035 .. . 5 380 
fabrikneuer Pkw') 3. Vj. 86 15 704 14 249 20 086 10168 6 245 ... ... 9 754 5 938 ... 5 333 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 4. Vj. 86 375 108 402 216 169 287 165 161 90 107 104 
Ertrag und Kapital 3. Vj. 86 328 122 424 180 115 302 186 184 95 103 124 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 4. Vj. 86 947 ... 1 235 885 1 078 1 850 1 157 1 145 684 799 887 
steuer und 1 Jahr 3. Vj. 86 827 257 1 305 740 734 1 951 1 307 1 314 717 766 1 051 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 4. Vj. 86 295 171 394 255 149 194 174 185 77 128 143 
kommensteuer 3. Vj. 86 247 120 178 110 65 83 75 80 69 54 56 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 4. Vj. 86 746 ... 1 210 1 047 951 1 248 1 220 1 321 588 960 1 214 
und 1 Jahr 3. Vj. 86 623 255 550 454 411 534 529 569 524 401 478 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. - 3
) ohne Umsatzsteuer. - ') Arbeitsamtsbezirk. - 5

) einschl. 
Erkrath, Stadt ohne Hochdahl. 
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ln den Monaten April, Mai und Juni veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung Oktober 1986 
Bevölkerungsentwicklung November 1986 
Bevölkerungsentwicklung Dezember 1986 
Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 

im 4.Vierteljahr 1986 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 2.Vierteljahr 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Index der Nettoproduktion im Januar 1987 
Index der Nettoproduktion im Februar 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe Februar 1987 
Bauhauptgewerbe März 1987 
Ausbaugewerbe Februar 1987 
Hochbautätigkeit Februar 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Großhandel Oktober bis Dezember 1986 
Ausfuhr des Landes Harnburg 0 ktober bis Dezember 1986 (Spezialhandel) 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Oktober 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Januar 1987 

Verkehr 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Januar 1987 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juni 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juli 1986 

Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Dezember 1986 

Preise 
Preisindizes für Bauwerke Februar 1987 
Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 

und Verbraucherpreise in Harnburg im März und April 1987 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Harnburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die ,.Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970 -
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1 979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 1 0. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 
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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen· 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Normalverteilung 

Bei biologischen Messungen und stati­
stischen Auszählungen von Merkmalen, 
die nicht willkürlicher Beeinflussung 
oder sozialer Normierung unterliegen , 
findet man oft , daß extreme Zähl- oder 
Meßergebnisse selten , mittlere Ergeb­
nisse dagegen viel häufiger vorkommen. 
Werden die Zähl- oder Meßergebnisse in 
einem Koordinatensystem dargestellt , 
das heißt auf der Abszissenachse die 
Meßwerte und auf der Ordinatenachse 
deren Häufigkeilen abgetragen , so ent­
steht in den meisten Fällen eine glok­
kenförmige Verteilungskurve , die fol­
gende Idealform ann immt: 

Erne Reihe von unabhängigen Zufalls­
variablen ist um so besser angenähert 
normalverterlt und ergibt um so eher die 
typische Glockenkurve, je größer ihre 
Anzahl ist (Zentraler Grenzwertsatz) . 
Das einschränkende Attribut "angenä­
hert" ist deshalb angebracht, weil die in 
der Praxis auftretenden Zahlen und 
Meßwerte nicht in allen Fällen genau 
dem ausgeglichenen Idealbild der Nor­
malverteilung gehorchen . 
Die Normalverteilung wird eindeutig 
durch Mittelwert (x) und Streuung ( o) , 
das heißt durch Maßzahlen zur Kenn­
zeichnung der Lage einer Verteilung auf 
der Abszissenachse und zur Kennzeich­
nung der Breite der Verteilung bestimmt 
(vergleiche hierzu das statistische 
Stichwort "Median" , Harnburg in Zahlen , 
1. 1982, S. 2) . Modus (häufigster Wert) 
und Median (Zentralwert) haben bei Vor­
liegen einer Normalverteilung densel­
ben Wert wie das arithmetische Mittel. 
Das liegt an der symmetrischen Form 
der Glockenkurve, unter deren Gipfel 
genau die drei erwähnten Mittelwerte 
liegen . Die in x errichtete Ordinate hal­
biert die von der Kurve umschlossene 
Variablenreihe . Im Intervall x ± o befin­
den sich etwas mehr als zwei Drittel (68 
Prozent) aller Meßwerte. Der Bereich 
x ± 2 o umfaßt 95 ,5 Prozent und der von 
x ± 3 o nahezu 1 00 Prozent der von der 
Glockenkurve begrenzten Fläche. 

Günter Müller 
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Ausländer in Harnburg am 31. Dezember 1986 nach der Aufenthaltsdauer 

Aufenthalts-
dauervon .. 
brs unter ... 
Jahren 

15 und mehr 80 

10-15 60 

8-10 40 

4- 8 

unter 4 

Ausländer Jugo· 
insgesamt Turken slawen Gnechen Asraten Afnkaner Ame rkaner 

Quelle AusländerzenlralregiSter 

HZ81987l 

Sehr viele der gegenwärtig in Harnburg wohnenden Ausländer srnd 
schon vor recht langer Zeit in die Bundesrepublik gekommen . Von allen 
ausländischen Einwohnern unserer Stadt lebten Ende 1986 über die 
Hälfte mindestens zehn Jahre im Bundesgebiet , 30 Prozent sogar 
bereits mehr als 15 Jahre. Die Aufenthaltsdauer ist bei den verschiede­
nen Ausländergruppen allerdings unterschiedlich . Von den Griechen 
und Jugoslawen zum Beispiel sind jeweils um 70 Prozent, von den Tür­
ken rund 50 Prozent schon seit mindestens einem Jahrzehnt in der Bun­
desrepublik . Eine so lange Verweilzeit haben von den Asiaten indessen 
lediglich 27 Prozent und von den Afrikanern 33 Prozent. 
Andererseits halten sich nur drei Prozent der Jugoslawen sowie vier Pro-
zent der Griechen und Türken erst weniger als vier Jahre im Bundesge-
biet auf, während der Anteil der ausländischen Mitbürger mrt einer solch 
kurzen Aufenthaltsdauer bei den Asiaten 28 Prozent und bei den Afrika-
nern 21 Prozent erreicht. Im Durchschnitt aller in Harnburg lebenden 
Ausländer waren zwölf Prozent erst weniger als vier Jahre in der Bun-
desrepublik . 

Statistik aktuell 

Geschlechtskrankheiten 
und AIDS 

Nachdem im Jahr 1985 mit 3716 Neuer­
krankungen an Geschlechtskrankheiten 
in Harnburg bereits ein Tiefstand 
erreicht war, gingen diese 1986 auf 2422 
(minus 35 Prozent) zurück . 346 Meldun­
gen betrafen die Syphilis, 1985 den Trip­
per- die übrigen Geschlechtskrankhei­
ten spielen kaum noch eine Rolle . 74 
Prozent der Gemeldeten waren männli-

chen Geschlechts. Sterbefälle an 
Geschlechtskrankheiten wurden nicht 
bekannt. 
AIDS-Erkrankungen unterliegen nicht 
der gesetzlichen Meldepflicht und wer­
den daher durch die Amtliche Statistik 
nicht erfaßt. Die Todesursachenstatisti­
ken der vergangenerr Jahre ergeben 
jedoch folgendes: 
Im Laufe des Jahres 1984 wurde AIDS 
als bis dahin nicht erfaßte Todesursache 
in das Internationale Todesursachen­
verzeichnis (!CD-Position 136.6) aufge­
nommen. Nachdem die Erfassung 1984 
naturgemäß unvollständig war (ein ver­
storbener Mann), zeigte sich bereits 
1985 mit 14 Verstorbenen (zwölf Män­
ner) ein klareres Bild. 1986 starben in 
Harnburg 39 Menschen (38 Männer) an 
AIDS, also fast dreimal soviel wie im Jahr 
vorher. Harro lwers 
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Jede 7. Ehe mit auslän­
discher Beteiligung 

1986 wurden in Harnburg 9180 Ehen 
geschlossen. Gegenüber dem Vorjahr 
gingen 4,7 Prozent mehr Paare zum 
Standesbeamten. 
Die Zahl der Ehen mit ausländischer 
Beteiligung erhöhte sich um 8,7 Prozent, 
bei 1272 Eheschließungen war minde­
stens ein Partner Ausländer. ln 626 Fäl­
len heiratete ein Ausländer eine Deut­
sche und in 439 Fällen ein Deutscher 
eine Ausländerin. Bei 207 Eheschlie­
ßungen waren beide Ehepartner Auslän­
der. 
Welche Nationalitäten bei den Ehen mit 
einem ausländischen Partner bevorzugt 
wurden, macht folgende Übersicht deut­
lich: 

Eheschlie­
ßungen 

Deutsche 82 
Frauen 39 

34 
34 
33 
29 
25 
25 

Deutsche 62 
Männer 37 

24 
22 
22 
19 

Staats­
angehörigkeit 
des Partners 

Türkei 
Iran 
Jugoslawien 
Österreich 
Großbritannien 
Ghana 
Italien 
Polen 

Polen 
Philippinen 
Thailand 
Großbritannien 
Jugoslawien 
Türkei 

lsolde Schlüter 

Gastgewerbe 1986 
Im Hamburger Gastgewerbe waren 1986 
rund 19 200 Beschäftigte tätig. ln die­
sem Bereich wurde ein Umsatz von ins­
gesamt 1 ,4 Milliarden DM erzielt. 
Gegenüber dem Vorjahr entsprach dies 
einem Umsatzplus von 1, 7 Prozent. 
Dabei konnte das Seherbergungsge­
werbe eine Zuwachsrate von zehn Pro­
zent verbuchen, während im Gaststät­
tengewerbe ein Umsatzrückgang von 
ein Prozent festgestellt wurde. Die Ent­
wicklung der einzelnen Wirtschaftsklas­
sen im Gastgewerbe war zum Teil sehr 
unterschiedlich. 
Im Seherbergungsgewerbe konnten ins­
besondere die Hotels (plus 11 ,4 Pro­
zent) höhere Zuwächse erzielen, aber 
auch die Gasthöfe (plus 7,4 Prozent) und 
Hotels garnis (plus fünf Prozent) wiesen 
eine positive Entwicklung auf. 
Innerhalb des Gaststättengewerbes hat­
ten die Eisdielen (plus 9,9 Prozent) und 
die lmbißhallen (plus 2,7 Prozent) die 
besten Ergebnisse. Speisewirtschaften 
und Schankwirtschaften blieben gering­
fügig unter dem Vorjahresergebnis. 
Bars und Tanzlokale sowie Cafes muß­
ten dagegen starke Einbußen (minus 
17,6 beziehungsweise 8,5 Prozent) hin­
nehmen. 
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Die Veränderung beim Personalbestand 
entsprach im wesentlichen der Umsatz­
entwicklung. So stieg im Seherber­
gungsgewerbe die Beschäftigtenzahl 
insgesamt um 3,9 Prozent an, wobei für 
Vollbeschäftigte ein Plus von 5,3 Pro­
zent, hingegen für Teilzeitbeschäftigte 
ein Minus von 5,4 Prozent ausgewiesen 
wurde. 
Im Gaststättengewerbe (minus 0,4 Pro­
zent) war die Entwicklung gegensätz­
lich. Hier sank die Zahl der Vollbeschäf­
tigten um 4,3 Prozent, während sich 
gleichzeiHg die Zahl der Teilzeitbe­
schäftigten um 4,5 Prozent erhöhte. 

Grete Warncke 

Wohngeld 1986 
Ende 1986 erhielten 83 132 hamburgi­
sche Haushalte Wohngeld, das bedeutet 
gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme 
um rund 21 Prozent (oder: 14 622 Emp­
fänger). 
12 458 Haushalte von Erwerbstätigen 
erhielten das Wohngeld zusätzlich zu 
ihrem Einkommen, allein über die Hälfte 
darunter waren Arbeiterhaushalte 
(6744). Eine weitere große Gruppe bil­
deten die Arbeitslosenhaushalte mit 
18 340 Empfängern. Den größten Anteil 
an den sonstigen nicht erwerbstätigen 
Wohngeldempfängern (52 334) hatten 
die 28 978 Rentnerhaushalte. 
Der durchschnittliche monatliche Wahn­
geldanspruch betrug 162 DM (Vorjahr= 
126 DM). Die durchschnittliche Mietbe­
lastung aller Wohngeldempfänger 
betrug 401 DM (Vorjahr= 377 DM). 
35 778 Empfängerhaushalte bezogen 
gleichzeitig Sozialhilfe. Die meisten 
Empfänger (32 104) wohnten in Woh­
nungen, die in dem Zeitraum von 1948 
bis 1965 fertiggestellt wurden. 

Harro lwers 

Starke Rückgänge im 
sozialen Wohnungsbau 
ln Harnburg wurden 1986 fast 2300 Woh­
nungen aus Mitteln des sozialen Woh­
nungsbaus gefördert. Gegenüber 1985 
errechnet sich ein Rückgang um rund 
zwei Fünftel. Mehr als 90 Prozent der 
1986 geförderten Wohnungen betrafen 
Neubauvorhaben, der Rest Baumaß­
nahmen an bestehenden Gebäuden. 
Von den drastischen Rückgängen ist der 
Mehrfamilienhausbau. mit 1700 Woh­
nungen besonders betroffen (minus 48 
Prozent), während - bei allerdings nur 
600 Wohnungen- in Ein- und Zweifami­
lienhäusern ein leichter Zuwachs (plus 
vier Prozent) festgestellt werden konnte. 

Unter den am sozialen Wohnungsbau 
hauptsächlich partizipierenden Bauher­
rengruppen standen 1986 die gemein­
nützigen Wohnungsunternehmen mit et­
wa 1000 Einheiten an erster Stelle; ge­
genüber dem Vorjahr bedeutet dieses 
Ergebnis eine Einbuße um 31 Prozent. 
Fast auf gleichem Niveau belegten mit 

630 bzw. 610 Wohnungen die Privat­
haushalte und die Unternehmen außer­
halb der Wohnungswirtschaft die Plätze 
zwei und drei - auch hier waren Rück­
gänge um 39 bzw. 47 Prozent zu beob­
achten. 
Ebenso deutlich wie die Zahl der Woh­
nungen sank das Förderungsvolumen 
selbst. Gegenüber 1985 ging die bewil­
ligte Summe um 41 Prozent auf 175 Mil­
lionen DM zurück, wovon 139 Millionen 
DM für den Mehrfamilienhausbau aufge­
wendet wurden. Rüdiger Lenthe 

Industriebeschäftigte in 
den Bezirken 
Nach dem Stand vom September 1986 
waren in Harnburg 1172 Industriebe­
triebe (ohne Handwerk) ansässig, in 
denen 132 894 Personen beschäftigt 
wurden. Im Vergleich zum Vorjahr ver­
ringerte sich die Anzahl der Betriebe um 
elf (minus ein Prozent) und die der 
Beschäftigten um 1070 (minus 0,8 Pro­
zent). Nach den vier großen Industriebe­
reichen aufgegliedert, ergab sich fol­
gende Beschäftigungslage: Grundstoff­
und Produktionsgüter 36 506, Investi­
tionsgüter 68 463, Verbrauchsgüter 
11 701 und Nahrungs- und Genußmittel 
16 224 Personen. Der Bezirk Harnburg­
Mitte hatte mit 312 Betrieben und 44 090 
Beschäftigten die stärkste industrielle 
Besetzung. 26 456 Personen (darunter 
7003 im Schiffbau) waren in der Investi­
tionsgüterindustrie und 10 853 in der 
Grundstoff- und Produktionsgüterher­
stellung tätig. Das Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe beschäftigte 3992 
und das Verbrauchsgütergewerbe 2789 
Personen. 
Die Bezirke Altona und Wandsbek waren 
mit 179 bzw. 192 Betrieben vertreten. 
Altona hatte mit 13 781 Beschäftigten 
2371 Arbeitsplätze mehr als Wandsbek 
( 11 41 0). Der Schwerpunkt der Beschäf­
tigung lag in Altona im Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe, in Wandsbek 
dagegen in der lnvestitionsgüterindu­
strie. 
Im Bezirk Eimsbüttel hatten 160 
Betriebe ihren Standort. Von den insge­
samt 15 966 Beschäftigten entfielen 
5785 auf die Grundstoff- und Produk­
tionsgüterherstellung und 4936 auf die 
lnvestitionsgüterindustrie. Im Bezirk 
Harnburg-Nord gab es in 182 Betrieben 
22 775 Arbeitsplätze. Über die Hälfte 
davon ( 14 716) befanden sich in der 
lnvestitionsgüterindustrie, etwa ein 
Viertel (5732) in der Grundstoff- und 
Produktionsgüterherstellung. 
Bergedorf war mit 31 Betrieben und 
4884 Personen industriell am schwäch­
sten besetzt. Die weitaus größte Anzahl 
der Beschäftigten war in der lnvesti~ 
tionsgüterindustrie tätig. Im Bezirk Har­
burg fanden in 114 Betrieben 19 941 
Personen Beschäftigung. 9766 von 
ihnen waren in der Grundstoff- und Pro­
duktionsgüterherstellung und 7564 in 
der Investitionsgüterindustrie einge­
setzt. Günther Neuß 
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Stadtstaaten im Vergleich: Beschäftigung und 
Qualifikation in Hamburg, Bremen und Berlin (West) 
zwischen 1980 und 1985 

Vorbemerkungen 

ln diesem Beitrag wird die Beschäfti­
gungsentwicklung in Hamburg, Bremen 
und Berlin unter berufsbereichs- und 
qualifikationsspezifischen Gesichts­
punkten untersucht; er basiert auf den 
Ergebnissen der Statistik der sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten, auf­
geschlüsselt nach Berufsbereichen und 
Ausbildungsabschlüssen für die Jahre 
1980 bis 1985. ln dieser Beschäftigten­
statistik werden alle Arbeitnehmer 
erfaßt, die krankenversicherungs-, ren­
tenversicherungs-oder beitragspflichtig 
nach dem Arbeitsförderungsgesetz 
sind. Nicht erfaßt werden Beamte, Selb­
ständige, geringfügig Beschäftigte 
sowie mithelfende Familienangehörige. 
Es werden unterschieden 
- die sechs Berufsbereiche 

I = Pflanzenbauer, Tierzüchter, 
Fischereibe rufe, 

II =Bergleute, Mineralgewinner, 
111 = Fertigungsberufe, 
IV= technische Berufe, 
V = Dienstleistungsberufe, 
VI = sonstige Arbeitskräfte und ohne 

Angabe 

- die vier Ausbildungsebenen 
ohne Berufsausbildung, 
mit abgeschlossener Berufsausbil­
dung, 
mit Fach- oder Hochschulabschluß, 
ohne Angabe eines Abschlusses. 

Die Untersuchung konzentriert sich im 
wesentlichen auf die Fertigungs-, die 
technischen und die Dienstleistungsbe­
rufe. Um die Wirtschaftsräume Harnburg 
und Bremen in ihrer funktionalen Ver­
flechtung mit ihren Umländern berück­
sichtigen zu können, werden Daten auf 
Kreisebene verwendet. Die Region Bre­
men wird dabei definiert als die Kern­
städte Bremen und Delmenhorst mit den 
Randkreisen Osterholz, Verden, Diep­
holz und Oldenburg (also ohne Bremer­
haven), die Region Harnburg als gleich­
namige Kernstadt mit den Randkreisen 
Pinneberg, Segeberg, Stormarn, Her­
zogtum Lauenburg, Harburg und Stade. 

Beschäftigung und 
Qualifikation im Bund 

ln der Zeit vom 30. 06. 1980 bis 30. 06. 
1985 hat sich die Zahl der sozialversi­
cherungspflichtig beschäftigten Perso­
nen bundesweit um 2, 7 Prozent oder 
zirka 575 000 Personen vermindert. Es 
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stellt sich die Frage, ob für diesen Be­
schäftigungsabbau veränderte Qualifi­
kationsbedarfe mitverantwortlich zu 
machen sind. Statistisch gemessen wer­
den können allerdings nur die formalen 
Qualifikationen der Beschäftigten, nicht 
die Arbeitsplatzanforderungen. Nach 
den Ergebnissen zur Qualifikations­
struktur der Beschäftigten in der Bun­
desrepublik hat sich im Zeitraum 1980 
bis 1985 das formale Ausbildungsniveau 
der Beschäftigten tendenziell erhöht. 
Der Anteil der Erwerbstätigen mit Lehr­
oder Berufsfachschulabschluß stieg von 
56,2 auf 59,2 Prozent, und der Anteil der 
Beschäftigten mit Fach- oder Hoch­
schulausbildung erhöhte sich von 3,9 
auf 4,7 Prozent. Indessen ging der Anteil 
der Erwerbstätigen ohne abgeschlos­
sene Berufsausbildung von 33,3 auf 
30,5 Prozent und der derjenigen 
Beschäftigten ohne Angabe eines Aus­
bildungsabschlusses (sie sind gemein­
hin als gering qualifizierte Kräfte einzu­
stufen)1l von 6,6 Prozent auf 5,6 Prozent 
zurück. 
Diese Tendenz zur Höherqualifizierung 
spiegelt sich im Niveau der gesamtwirt­
schaftlichen Beschäftigungsverände­
rungen und in allen Berufsbereichen 
wider. So verzeichnete die Qualifika­
tionsgruppe "Fach-/Hochschulab­
schluß" zwischen 1980 bis 1985 durch­
weg Beschäftigungsgewinne, wobei die 
Fertigungsberufe (plus 30,4 Prozent), 
die Dienstleistungsberufe (plus 18,6 
Prozent) und die technischen Berufsfel­
der (plus 13,9 Prozent) die größten 
Zuwächse hatten. ln der Ausbildungs­
stufe "mit abgeschlossener Berufsaus­
bildung" konzentrierten sich die Be­
schäftigungszugänge auf die techni­
schen Berufe (plus 1 ,8 Prozent) und die 
Dienstleistungsberufe (plus fünf Pro­
zent). Dort, wo die Beschäfti­
gungsentwicklung eines Berufsbereichs 
negativ verlief, nahm die Zahl der ent­
sprechend qualifizierten Kräfte gleich­
falls ab. Dies galt in erster Linie für die 
Fertigungsberufe (der Rückgang in die­
sem Berufsbereich betrug insgesamt 
8,2 Prozent und innerhalb dieser Ausbil­
dungsstufe 1,1 Prozent) und den 
Bereich "Bergleute, Mineralgewinner", 
für den insgesamt gesehen Beschäfti­
gungsverluste in Höhe von 5,7 Prozent 
und auf dieser Qualifikationsstufe in 
Höhe von 2,1 Prozent festzustellen 
waren. 

1) Vgl. Rothkirch, C. von u. Tessaring, M.: Projek­
tionen des Arbeitskräftebedarfs nach Qualifika­
tionsebenen bis zum Jahr 2000. ln: Mitteilungen 
aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
Heft 1/86, S. 107. 

So wie die am höchsten qualifizierten 
Kräfte in durchweg allen Berufsberei­
chen Zuwächse verzeichneten, waren 
bei den gering ausgebildeten Kräften 
ohne Berufsausbildung und ohne 
Angabe eines Ausbildungsabschlusses 
relative Abnahmen festzustellen. Die 
Fertigungsberufe (minus 14,5 bzw. 
minus 21 Prozent in Fällen von Erwerbs­
tätigkeit ohne Ausbildungsangabe), die 
technischen Berufe (minus 6,7 bzw. 
minus 8,3 Prozent) und die Dienstlei­
stungsberufe (minus 7,5 bzw. minus 6,3 
Prozent) waren hiervon vorrangig 
betroffen. 
Für die Bundesrepublik ist somit festzu­
stellen: Die positiven und negativen 
Arbeitsplatzbewegungen auf der höch­
sten/geringsten Qualifikationsstufe ver­
liefen offenbar unabhängig von Be­
schäftigungsschwankungen innerhalb 
eines Berufsbereichs. Auf der mittleren 
Qualifikationsebene hingegen war die 
Entwicklungsrichtung der Beschäfti­
gung eines Berufsbereichs maßgebend 
für die Richtung der Veränderungen in 
dieser Ausbildungsstufe. 

... in Bremen 

Für die Region Bremen lassen sich ent­
sprechende Arbeitnehmerqualifikatio­
nen nachweisen. Zwischen 1980 und 
1985 ging der Anteil der Ungelernten an 
den Erwerbstätigen von 27,8 auf 26,3 
Prozent und der der Erwerbstätigen 
ohne Angabe eines Ausbildungsab­
schlusses von 9,1 auf 8,4 Prozent 
zurück. Der Anteil der betrieblich ausge­
bildeten Kräfte oder der Absolventen 
von Berufsfachschulen erhöhte sich von 
59,0 auf 60,4 Prozent und der Anteil der 
Erwerbstätigen mit Fach- oder Hoch­
schulabschluß von vier auf 4,9 Prozent. 
ln der Entwicklungsrichtung stimmten 
Kerngebiet und Region insgesamt über­
ein. Der Anteil qualifizierter Kräfte an 
den Beschäftigten überwog hingegen im 
Kerngebiet (vergleiche Tabe II e 2 ). 

Die Zahl der Beschäftigten in der Region 
Bremen war zwischen 1980 und 1985 
rückläufig. Mit 354 009 Erwerbstätigen 
im Jahr 1985 waren es sechs Prozent 
oder 22 541 Personen weniger als noch 
1980. Das Kerngebiet schnitt - mit 
einem Beschäftigungsrückgang von 8,1 
Prozent oder 22 132 Personen auf 
249 838 im Jahr 1985 - wesentlich 
schlechter ab als seine Umlandkreise. 
Es gab dabei unterschiedliche Entwick­
lungen innerhalb der einzelnen Berufs-
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Tabelle 1 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Berufsbereichen und Ausbildungsabschlüssen im Bundesgebiet 
am 30. Juni 1980 und 30. Juni 1985 

Von 100 Beschäftigten waren ... Von 100 Beschäftigten waren ... Veränderung der Zahl 
der Beschäftigten 1985 gegenüber 1980 

Beschäftigte 
ohne mit 

Berufsbereich 
am 30.6.1985 

ins-
gesamt Berufs-

ausbildung 

Pflanzenbauer, Tier-
züchter, Fischerei-
berufe 317 107 46,7 45' 2 
Bergleute, Mineral-
gewinner 128 110 42,3 53.3 
Fertigungsberufe 7 642 860 40,0 54,1 

Technische Berufe 1 358 632 7.4 64,6 

Dienstleistungs berufe 10 884 900 25,9 62,7 

Sonstige Arbeitskräfte 
und ohne Angabe 46 788 71,3 12,1 

Insgesamt 20 378 397 30,5 59.2 

bereiche und Ausbildungsebenen. 
Besonders schwierig erwies sich die 
Arbeitsmarktsituation im Bereich der 
Fertigungsberufe. Das Gewicht der Tä­
tigkeiten im Produktionsbereich sank in 
der Region Bremen von 34,2 auf 32,1 
Prozent, im Kerngebiet von 31 ,4 auf 29,8 
Prozent. Die absolute Anzahl an Arbeits­
plätzen in den Fertigungsberufen ging in 
der Region Bremen um 11,8 Prozent 
oder 15251 Personen auf 113714 im 
Jahr 1985 zurück. Hiervon war in der 
Hauptsache das Kerngebiet Bremen 
betroffen. 
Von 1980 bis 1985 verminderte sich die 
Beschäftigtenzahl in der Gruppe "mit 
abgeschlossener Berufsausbildung" in 
der Region um 8,5 Prozent oder 6147 
Personen. Diese Verluste gingen in 
besonderem Maße zu Lasten des Kern­
gebiets. Es verzeichnete gegenüber 
1980 Arbeitsplatzeinbußen in Höhe von 
10,4 Prozent oder 5130 Personen und 
erreichte damit 1985 einen absoluten 
Bestand von 44 149 Personen. Ferti­
gungstätigkeiten von Personen mit 
Berufsausbildungsabschluß hatten in 
der Region Bremen mit einem Anteil von 
58,1 Prozent, im Kerngebiet mit 59,2 
Prozent besonderes Gewicht. ln Aufga­
benbereichen, die von Erwerbstätigen 
ohne Ausbildungsabschluß wahrge­
nommen werden (ihr Anteil betrug 1985 
in der Region 32,6 Prozent, im Kernge­
biet 30 Prozent), gingen in der Region 
Bremen zwischen 1980 und 1985 7553 
Arbeitsplätze verloren. Bei den Fällen 
"ohne Angabe eines Abschlusses" (ihr 
Anteil betrug 1985 in der Region neun 
Prozent und lag im Kern leicht darüber) 
sank die Zahl der Beschäftigten um 1592 
Personen. Das Kerngebiet war an dieser 
Entwicklung wiederum maßgeblich 
beteiligt. 
Unterschiede in der Beschäftigungsent­
wicklung zwischen Kerngebiet und 
Umland zeigten sich besonders deutlich 
im Dienstleistungsbereich, in dem so 
unterschiedliche Tätigkeitsfelder wie 
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mit 
Beschäftigte 

ohne ml t mit 
Fach-

ohne am 30.6.1980 Fach-
oder 

Angabe ins- oder 
Hoch- eines gesamt Berufs- Hoch-
schul-

Berufsab-
ausbildung schul-

schlusses 
abschluß abschluß 

2' 5 5.6 287 907 51 ,0 40,6 2, 3 

0,1 4. 3 135 884 44,0 51,3 0,1 

0, 2 5. 7 8 322 794 43,0 50,3 0,1 

26,2 1,8 1 309 426 8, 2 65,8 23,9 

5,4 6,0 10 740 694 28,3 60,5 4,6 

4. 2 12,4 157 159 27.7 22.7 1,6 

4' 7 5,6 20 953 864 33.3 56,2 3. 9 

Bürohilfskräfte, Lehrer, Hochschulleh­
rer, Krankenschwestern oder Zimmer­
mädchen zusammengefaßt sind. ln die­
sem Berufsbereich ergab die Qualifika­
tionsstruktur für 1985 folgendes Bild: 
- Der Anteil von Beschäftigten mit abge­

schlossener Berufsausbildung an 
allen Dienstleistungsbeschäftigten 
betrug in der Region 62,3 Prozent 
(Kerngebiet: 62,9 Prozent); 

- 4,9 Prozent der im Dienstleistungsbe­
reich Beschäftigten hatten eine abge­
schlossene Fach- oder Hochschul­
ausbildung (im Kerngebiet lag ihr 
Anteil bei 5,4 Prozent); 

- der Anteil der weniger qualifizierten 
Kräfte ohne Ausbildung betrug 24,3 
Prozent in der Region (22,4 Prozent im 
Kerngebiet) und 

- der Anteil der ebenfalls als weniger 
qualifiziert einzustufenden Kräfte 
ohne Angabe eines Ausbildungsab­
schlusses wies in der Region Bremen 
einen Wert von 8,5 Prozent und im 
Kerngebiet von 9,2 Prozent aus. 

Arbeitsplatzrückgänge größeren Aus­
maßes gab es (minus 6,3 Prozent oder 
minus 10 474 Personen) ausschließlich 
im Kerngebiet Sie trafen qualifizierte 
Arbeitskräfte mit Berufsabschluß (minus 
5,4 Prozent bzw. minus 5579 Personen) 
ebenso wie formal ungebildete Arbeits­
kräfte. Auf den Stufen "ohne abge­
schlossene Berufsausbildung" gingen 
3638 (9,5 Prozent) und "ohne Angabe 
eines Ausbildungsabschlusses" 2788 
( 16,4 Prozent) Arbeitsplätze in Bremen 
verloren. Nur im Bereich der formal 
Höchstqualifizierten erhöhte sich der 
Beschäftigtenstand im Untersuchungs­
zeitraum um 22,2 Prozent oder 1531 
Personen. 
Im Bereich der technischen Berufe 
zeigte die Erwerbstätigenstruktur nach 
Ausbildungsstufen 1985 eindeutig ein 
Übergewicht an formal besser qualifi­
zierten Arbeitskräften: 
- 61,3 Prozent waren in der Region Bre­

men in technischen Berufen mit einer 

ohne mit 
mit 

ohne 
ohne Fach-

Angabe 
Angabe ins- oder eines 
eines gesamt Berufs- Hoch-

Berufsab-Berufs ab- ausbildung schul-
schlusses 

schlusses abschluß 
% 

6,1 + 10,1 + 0,8 + 22,6 + 22,6 + 0,4 

4,6 - 5 '7 - 9.4 - 2,1 + 2,0 - 10,5 

6,6 - 8, 2 - 14,5 - 1,1 + 30,4 - 21,0 

2,0 + 3,8 - 6, 7 + 1,8 + 13.9 - 8, 3 

6, 5 + 1. 3 - 7.5 + 5,0 + 18,6 - 6, 3 

48,0 - 70,2 - 23,5 - 84,1 - 21 ,9 - 92,3 

6,6 - 2, 7 - 11,0 + 2,4 + 16,9 - 16,9 

abgeschlossenen Ausbildung tätig, im 
Kerngebiet waren es 60,6 Prozent; 

- das höchste erreichbare Ausbildungs­
niveau hatten in der Region 30,8 Pro­
zent der im Technikbereich Beschäf­
tigten und 32,3 Prozent der im Kernge­
biet Beschäftigten; 

- technische Tätigkeiten, die von Er­
werbstätigen ohne Ausbildungsab­
schluß ausgeübt werden, hatten einen 
Anteil von 5,6 Prozent in der Region, 
4,8 Prozent im Kerngebiet 

Das Angebot an Arbeitsplätzen bei den 
technischen Berufen reduzierte sich im 
Zeitraum 1980 bis 1985 in der Region 
Bremen um zusammengenommen 2,3 
Prozent oder 510 Personen auf 21 362 
besetzte Stellen. Das Kerngebiet verlor 
574 Arbeitsplätze, das bedeutete einen 
Rückgang um 3,2 Prozent auf 17 248. 
Die Abnahme konzentrierte sich relativ 
gesehen stärker auf Beschäftigte ohne 
Berufsausbildung. Betrachtet man 
jedoch die absoluten Beschäftigtenzah­
len, so lagen die Arbeitsplatzverluste auf 
der Ausbildungsebene "mit Berufsaus­
bildung" weit höher und betrafen wie­
derum vorrangig den Kern der Region 
Bremen (minus 4,7 Prozent oder minus 
513 Personen). 
Leichte Beschäftigungsgewinne ver­
zeichneten Tätigkeiten für Erwerbstä­
tige mit Fach- oder Hochschulabschluß. 
Zwischen 1980 und 1985 stieg die Zahl 
der Beschäftigten hier in der Region um 
3, 7 Prozent oder 235 Personen auf 6589 
und im Kerngebiet um 1,5 Prozent oder 
84 Personen auf 5565 Personen. 
Im Gesamtergebnis bleibt für die Region 
und das Kerngebiet von Bremen festzu­
halten: Mit Ausnahme der am höchsten 
qualifizierten Kräfte erstreckte sich der 
Beschäftigungsabbau auf alle Ausbil­
dungsstufen sowie auf alle Berufsberei­
che. Im Umland gab es allerdings auch 
Zuwächse auf der Stufe "mit abge­
schlossener Berufsausbildung" sowie in 
den Berufsbereichen Technik und 
Dienstleistungen. 
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Tabelle 2 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Berufsbereichen und Ausbildungsabschlüssen in der Region 
und im Kerngebiet Bremen am 30. Juni 1980 und 30. Juni 1985 · 

Veränderung der Zahl 
der Beschäftigten 1985 gegenüber 1980 

Von 100 Beschäftigten waren •.• Von 100 Beschäftigten waren ..• 

Berufsbereich 

Pflanzenbauer, Tier-
züchter, F-ischerei-
berufe 

Bergleute, Mineral-
gewinner 

Fertigungsberufe 

Technische Berufe 

Dienstleistungs berufe 

Sonstige Arbeitskräfte 
und ohne Angabe 

Insgesamt 

Pflanzenbauer, Tier-
züc ter, Fisc ere1-h h 
berufe 

Bergleute, Mineral-
gewinner 

Ferti gungaberufe 

Technische Berufe 

Dienstleis tungaberufe 

Sonstige Arbeitskräfte 
und ohne Angabe 

Insgesamt 

... Harnburg 

Beschäftigte 
am 30.6.1995 

ins-
gesamt 

5 345 

818 

113 714 

21 362 

211 813 

957 

354 009 

2 313 

57 

74 556 

17 248 

154 761 

903 

249 838 

ohne j_ mit 

Berufs­
ausbildung 

46,0 44,2 

62,2 33' 1 
32,6 58,1 

5,6 61 '3 

24,3 62,3 

51' 5 4' 7 

26,3 60,4 

41 '5 45,9 

66' 7 33.3 

30,0 59,2 

4,8 60,6 

22,4 62,9 

49,8 4' 3 

23,8 61 '3 

Auch die Region Harnburg zeigt einen 
hohen, tendenziell steigenden Anteil an 
formal besser qualifizierten Arbeitskräf­
ten: 60,5 Prozent (58,6 Prozent im Jahr 
1980) der in der Region 1985 insgesamt 
Beschäftigten hatten eine abgeschlos­
sene Berufsausbildung. 5,3 Prozent (4,4 
Prozent 1980) waren in Berufen mit 
Fach- und Hochschulabschluß tätig, 
24,2 Prozent (25,4 Prozent 1980) arbei­
teten als an- oder ungelernte Kräfte und 
10,1 Prozent ( 11 ,6 Prozent 1980) als 
Kräfte ohne Angabe eines Ausbildungs­
abschlusses. Wie in Bremen hatten die 
formal besser qualifizierten Arbeitneh­
mer in der Kernstadt Harnburg anteilmä­
ßig ein leichtes Übergewicht. Auch die 
Region Harnburg verzeichnete einen 
Beschäftigungsrückgang, der in erster 
Linie durch die Entwicklung im Zentrum 
Harnburg bestimmt war. ln der Region 
Harnburg waren 1985 insgesamt 
985 869 Personen sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigt, 55 438 Personen 
oder 5,3 Prozent weniger als 1980. ln der 
Kernstadt ging die Beschäftigtenzahl um 
54 410 Personen (minus 7,1 Prozent) 
auf 712 957 Personen im Jahr 1985 
zurück. 
Die Anteile der Fertigungsberufe an der 
jeweiligen Gesamtbeschäftigtenzahl 
sanken in der Region Harnburg von 29,4 
auf 27,3 Prozent, in der Kernstadt von 
25,9 auf 24,1 Prozent. Aus der 
Tabe II e 3 wird deutlich, daß relativ 
gesehen vor allem für Beschäftigte ohne 

270 

F=~~- ohne 
oder Angabe 
Hoch- eines 
schul- Berufsab-

abschluß schlusses 

2,4 7' 3 

0,1 4. 5 
0,2 g,o 

30,8 2, 2 

4 '9 8, 5 

0, 7 43.1 

4.9 8,4 

3,0 9,6 

0,0 0,0 

0,2 10,6 

32,3 2,4 

5,4 9. 2 

0,8 45.1 

5. 7 9.3 

Beschäftigte 
am 30.6.1980 

ins-
gesamt 

- Region -

4 827 

1 019 

128 965 

21 872 

218 168 

1 699 

376 550 

- Kern -

2 229 

100 

85 450 

17 822 

165 235 

1 134 

271 970 

ohne j mit 

Berufs­
ausbildung 

46,9 43.1 

65' 5 25,6 

34,6 56,0 

6, 2 6?.,6 

25' 3 61 '2 

32 ,o 22 '1 

27,8 59,0 

42,5 44,9 
. 

58,0 30,0 

31 '7 57' 7 
5.4 61 '5 

23' 2 62,3 

39,4 24 '7 

24,9 60,5 

2, 2 

0,?. 

0,1 

29,1 

3. 9 

1,4 

4,0 

2,6 

0,0 

0,1 

30,8 

4, 2 

1,1 

4,6 

Berufsausbildung die . Anzahl der 
Arbeitsplätze zurückging. Absolut 
betrachtet, verloren in der Kernstadt 
Harnburg zwischen 1980 und 1985 
jedoch weit mehr Arbeitnehmer mit 
abgeschlossener Berufsausbildung 
ihren Arbeitsplatz als un- oder ange­
lernte Kräfte. 
Das Ausbildungsniveau der Arbeitneh­
mer im Bereich der Fertigungsberufe 
wurde in der Region Harnburg von mitt­
leren und geringen Ausbildungsgraden 
dominiert. Für Beschäftigte mit Ausbil­
dungsabschluß ergab sich im Jahr 1985 
ein Anteilswert von 56,9 Prozent in der 
Region (57 ,9 Prozent in der Kernstadt), 
für ungelernte Arbeitskräfte ein Wert von 
32,6 Prozent (30,6 Prozent in der Kern­
stadt) und für Arbeitnehmer, die ohne 
Angabe eines Ausbildungsabschlusses 
beschäftigt wurden, ein Wert von 10,4 
Prozent in der Region Harnburg und 11 ,3 
Prozent in der Stadt selbst 2 l. 
Die Dienstleistungsberufe, die - wie 
angedeutet - ein Konglomerat unter­
schiedlichster Betätigungsfelder mit 
sehr vielschichtigen Anforderungsprofi­
len bilden, verteilten sich auf die vier hier 
zugrunde gelegten Ausbildungsab­
schlüsse wie folgt: Der Hauptanteil von 
durchschnittlich 62 Prozent entfiel 1985 
auf Beschäftigte mit abgeschlossener 

2) Für akademisch vorgebildete Arbeitnehmer 
besteht in diesem Berufsbereich kaum Bedarf, 
der Anteil der Beschäftigten mit Fach- oder 
Hochschulabschluß lag durchschnittlich bei 0,2 
Prozent. 

7,8 + 10,7 + 8, 7 + 13 '7 + 17,6 + 4' 5 

8, 7 - 19,7 - 23' 7 + 3,8 - 50,0 - 58,4 

9,2 - 11,8 - 16,9 - 8, 5 + 23,6 - 13,4 

2, 2 - 2, 3 - 11,4 - 4' 3 + 3, 7 - o, 2 

9. 5 - 2, 9 - 7,0 - 1,1 + 21 ,6 - 13.4 

44,6 - 43 '7 - 9,4 - 88,0 - 69,6 - 45,6 

9,1 - 6,0 - 11,1 - 3 '7 + 14,0 - 13,9 

9,9 + 3,8 + 1 '2 + 6,1 + 16,9 + 0, 9 

12,0 - 43,0 - 34.5 - 36,7 o,o -
10,5 - 12,7 - 17' 3 - 10,4 + 31 '3 - 12,3 

2,4 - 3' 2 - 13,7 - 4' 7 + 1 '5 - 3. 3 

10,3 - 6, 3 - 9, 5 - 5.4 + 22,2 - 16,4 

34.7 - 20,4 + 0, 7 - 86,1 - 46,2 + 3. 3 

10,0 - 8,1 - 12,5 - 6,9 + 13' 2 - 14,4 

Berufsausbildung. Rund 21 Prozent 
waren 1985 als an- oder ungelernte 
Kräfte tätig. Dienstleistungsbeschäf­
tigte ohne Angabe eines Ausbildungs­
abschlusses hatten einen durchschnitt­
lichen Anteil von zehn Prozent. Der 
Anteil der Erwerbstätigen mit Fach- oder 
Hochschulabschluß lag hingegen mit 6,1 
Prozent in der Kernstadt spürbar über 
dem Regionsdurchschnitt (5,4 Prozent). 

Die Arbeitsplatzverluste in der traditio­
nell dienstleistungsorientierten Kern­
stadt Harnburg ( 1985 waren 68,2 Pro­
zent der in der Hansestadt insgesamt 
Beschäftigten in diesem Berufsbereich 
tätig) trafen in besonderem Maße die 
unqualifizierten Arbeitskräfte. Zwischen 
1980 und 1985 sank die Anzahl der an­
oder ungelernten Beschäftigten hier um 
11 ,2 Prozent oder 13 008 Personen 
( 1985 waren es insgesamt 103 090 
Dienstleistungsbeschäftigte, die keine 
abgeschlossene Berufsausbildung hat­
ten) und die Zahl der Arbeitnehmer ohne 
Angabe eines Ausbildungsabschlusses 
um 16,5 Prozent oder 10 118 auf 51 282 
Personen im Jahr 1985. Die Zahl der 
Dienstleistungsbeschäftigten mit abge­
schlossener Berufsausbildung ging in 
Harnburg hingegen nur um 1 ,6 Prozent 
oder 4 780 Personen auf 302 184 Perso­
nen zurück und die derjenigen mit einem 
Fach- oder Hochschulabschluß stieg 
sogar um 18 Prozent oder 4481 Perso­
nen und erreichte damit einen Bestand 
von 29 423 Personen. 
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ln den technischen Berufen ist- vergli­
chen mit dem in anderen Berufsberei­
chen vorherrschenden Qualifikationsni­
veau - ein bemerkenswerter Anteil an 
besser qualifizierten Arbeitskräften 
beschäftigt: 
- ln der Region Harnburg waren 1985 

62 Prozent in technischen Berufen mit 
abgeschlossener Berufsausbildung 
tätig (in Harnburg betrug dieser Anteil 
60,9 Prozent), 

- 27,5 Prozent der in diesem Berufsbe­
reich des Großraumes Harnburg 
beschäftigten Personen hatten einen 
Fach- oder Hochschulabschluß (in 
Harnburg waren es 28,6 Prozent). 

ln der Region hatte der technische 
Bereich im Untersuchungszeitraum Be­
schäftigungszuwächse (plus 0,8 Pro­
zent oder plus 499 Personen). Die Stadt 
Harnburg hatte daran jedoch nur wegen 
spürbarer Zunahmen in der Personen­
gruppe mit Fach- oder Hochschulab­
schluß teil (plus 7,1 Prozent oder plus 
885 Personen auf 13 408 im Jahr 1985). 
ln den übrigen Ausbildungsstufen gin­
gen im Stadtgebiet hingegen Arbeits­
plätze verloren. 
Beschäftigungsrückgänge im Umland 
und in der Kernstadt Harnburg verzeich­
neten- bis auf die akademisch vorgebil­
deten Arbeitskräfte - alle Ausbildungs­
ebenen und mit Ausnahme der in der 
Region Harnburg insgesamt im Bereich 
der technischen Berufe beschäftigten 
Arbeitnehmer alle Berufsbereiche. Im 
Umland waren indessen auch bei 

Beschäftigten mit Berufsausbildungs­
abschluß und im Bereich der Dienstlei­
stungen Zuwächse auszumachen. 

... Berlin (West) 

ln Berlin gab es einen verhältnismäßig 
hohen Anteil an formal gering qualifizier­
ten Arbeitskräften: Von den 723 574 
Beschäftigten im Jahr 1985 waren 28,7 
Prozent ohne Berufsausbildung und 
14,4 Prozent ohne Angabe eines Berufs­
abschlusses; nur 50,7 Prozent der 
Beschäftigten hatten eine abgeschlos­
sene Berufsausbildung und 6,3 Prozent 
einen Fach- oder Hochschulabschluß. 
Wie in der Region Harnburg waren von 
dem im Zeitraum 1980 bis 1985 insge­
samt zu beobachtenden Beschäfti­
gungsrückgang in Berlin (minus 0,8 Pro­
zent oder minus 5768 Personen) die for­
mal am höchsten qualifizierten Arbeit­
nehmer sowie die technischen und 
Dienstleistungsberufe ausgenommen. 
Analog zu den Entwicklungen in den bei­
den anderen Regionen zeigte auch Ber­
lin einen verstärkten Arbeitsplatzrück­
gang bei den Fertigungsberufen. Die 
Abnahme betrug auf der Ausbildungs­
stufe "mit abgeschlossener Berufsaus­
bildung" 3,3 Prozent oder 3434 Perso­
nen, beim Personenkreis ohne Berufs­
ausbildungsabschluß 3,9 Prozent bzw. 
3482 Personen und bei Arbeitskräften 
ohne Angabe eines Ausbildungsab­
schlusses 7,3 Prozent oder 2694 Perso-

nen. Das Ausbildungsniveau im Bereich 
der Fertigungsberufe zeigte für Berlin 
einen leichten Überhang an formal nicht 
qualifizierten Arbeitskräften. Nur 45,6 
Prozent der hier 1985 Beschäftigten 
besaßen einen Berufsabschluß. 
Für Dienstleistungsberufe ließ sich 
demgegenüber im Untersuchungszeit­
raum folgende Verteilung der Beschäf­
tigten auf die vier Ausbildungsstufen 
ermitteln. Gut ein Viertel der den Berliner 
Dienstleistungsbereich repräsentieren­
den Beschäftigten übte eine Tätigkeit 
ohne Berufsausbildungsabschluß aus. 
Auch der Anteil der Beschäftigten ohne 
Angabe eines Abschlusses lag mit 14,7 
Prozent ( 1980: 14,3 Prozent) recht hoch. 
Beschäftigte in Dienstleistungstätigkei­
ten mit einem Ausbildungsabschluß 
machten 1985 (wie auch 1980) gut die 
Hälfte der in diesem Berufsbereich 
Beschäftigten aus. Der Anteil solcher 
Dienstleistungstätigkeiten, die von Er­
werbstätigen mit Fach- oder Hochschul­
abschluß ausgeübt wurden, betrug 1985 
sieben Prozent. 1980 lag er erst bei 5,5 
Prozent. 
Die Beschäftigungszuwächse im Berli­
ner Dienstleistungsbereich 
~ der Anteil der hier beschäftigten Per­

sonen stieg gegenüber 1980 um 1 ,2 
Prozentpunkte und lag 1985 bei 62,2 
Prozent, 

- die Beschäftigtenzahl nahm um 4942 
Personen oder 1,1 Prozent zu und 
erreichte 1985 einen Wert von 449 704 
Personen, 

Tabelle 3 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Berufsbereichen und Ausbildungsabschlüssen in der Region 
und in der Kernstadt Harnburg am 30. Juni 1980 und 30. Juni 1985 

Von 100 Beschäftigten waren ••• Von 100 Beschäftigten waren ••• 
Veränderung der Zahl 

der Beschäftigten 1985 gegenüber 1980 

Beschäftigte 
ohne mit mit 

Beschäftigte 
ohne mit mit ohne mit 

mit 
ohne 

Berufsbereich am ~0.6.1985 Fach-
ohne am ~0.6.1980 

Fach-
ohne Fach-

Angabe ins-
oder 

Angabe ins-
oder 

Angabe ins- Oder 
eines gesamt 

Berufs- Hoch-
eines gesamt 

Berufs- Hoch-
eines gesamt Berufs- Hoch-

Berufsab-
ausbildung schul-

Berufsab-
ausbi ldung schul-

Berufs ab- ausbildung schul-
schlusses schlusses schlusses abschluß 

abschluß abschluß 
_1!>. 

- Region -

Pflanzenbauer, Tier-
züchter, Fischerei-
berufe 16 729 41 ,4 44.7 2,0 11.9 16 ~50 44,8 ~9. 1 1,6 14,6 + 2, ~ - 5.4 + 17,0 + ~2, 9 - 16,6 

Bergleute, Mineral-
gewinner 461 52,1 24 '9 0,2 22,8 545 40,7 27' ~ 0,0 ~1 '9 - 15,4 + 8,1 - 22,8 0,0 - ~9. 7 
Fertigungsberufe 269 065 ~2,6 56,9 0,2 10,4 ~05 800 ~2 ,8 55' 1 0,1 12,1 - 12,0 - 12,6 - 9,1 + 2~.9 - 24 ,o 
Technische Berufe 61 298 6, 2 62,0 27' 5 4,4 60 799 6, 5 6~, ~ 25,6 4, 6 + 0,8 - ~. 9 - 2, ~ + 8, ~ - 5, ~ 
Dienstleistungs berufe 6~6 ~89 21 '7 62,4 5.4 10,4 651 459 2~. ~ 60,7 4.5 11,6 - 2, ~ - 8,8 + 0,4 + 18,8 - 11 '7 
Sonstige Arbeitskräfte 
und ohne Angabe 1 927 72' 5 14,8 1 '7 11 ,o 6 ~54 22,4 2~, ~ 1,1 5~. 1 - 69,7 - 2,0 - 80,7 - 56,2 - 9~. 7 

Insgesamt 985 869 24' 2 60,5 5' ~ 10,1 1 041 ~07 25,4 58,6 4,4 11,6 - 5' ~ - 10,0 - 2,4 + 15,2 - 17' 7 

- Kern -

Pflanzenbauer, Tier-
züchter, Fischerei-
berufe 6 557 ~6. 7 44,8 2,8 15,7 6 800 ~8,8 40,6 2,0 18,5 - ~' 6 - 8,8 + 6, ~ + ~3. ~ - 18,3 

Bergleute, Mineral-
gewinner 1 ~~ 47.4 ~9. 1 0,8 12,8 15~ 51 ,6 ~4,6 0,0 13.7 - 1 ~' 1 - 20, ~ - 1,9 0,0 - 19,0 

Fertigungsberufe 171 622 ~0,6 57,9 0, 2 11 '~ 199 081 ~o. 2 56,4 0,1 1 ~. ~ - 1 ~ ,8 - 12,7 - 11 ,) + 16,6 - 26 '5 
Technische Berufe 46 946 5,9 60,9 28,6 4,6 47 ~09 6,4 62,1 26,5 5,0 - 0,8 - 8,6 - 2, 7 + 7' 1 - 8,6 

Dienstleis tungaberufe 485 979 21,2 62,2 6,1 10,6 509 404 22,8 60, ~ 4,9 12,1 - 4,6 - 11 '2 - 1,6 + 18,0 - 16,5 

Sone tige Arbeitskräfte 
und ohne Angabe 1 720 74. ~ 13.1 1,6 10,9 4 620 24,8 25,8 1 ,4 48,1 - 62,8 + 11 t5 - 81,0 - 55,6 - 91 '5 

~----

Insgesamt 712 957 22,7 60,8 6,1 10,4 767 ~67 2~.9 59,0 4.9 12,2 - 7' 1 - 11.5 - 4' 2 + 14d - 20,9 
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Tabelle 4 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Berufsbereichen und Ausbildungsabschlüssen in Berlin (West) 
am 30. Juni 1980 und 30. Juni 1985 

VerändPrunr: der Zahl 
der Beschäftigten 1965 gegenüber 1CJ60 

Vo n 100 Besch:iftlgten varen ... Von 100 Beschäftigten varen ... 

Beschäftigte 
... 

ohne I alt Beac:häftigte 
ohne l alt 

r r r· mit ~ mit ohne •it Fach- ohne am }0 . 6.1965 Fach- ohne am }0.6.1980 ohne Berufsbereich ins- oder Angabe ins- .Fach-
Angabe ins- oder Aenl~aebse oder gesamt Berufs- Hoch- eines gesamt 

Berufe- Hoch- eines gesamt Berufs- Roch- B C b 
schul- r•rufsab- Berufsab- auabi ldung schul- e~~ aa -auabildung ausbildung schul-

schl ueaes abschluß ec usaes abschluß schlusses abschluß 

~J Pflanzenbauer, Tier-
züchter, Fischerei-
berufe 6 957 44 . } }},9 },8 18,1 8 35"1 47' 1 }1,l } , } 18,4 + 7. 2 + 0,1 + 16,5 + :?o , q + 5.4 
Bergleute, Mineral-
gevlnner 55 18,2 67 . 3 0,0 14.5 61 2}. 5 61,7 0,0 ,4,8 - }2 ,1 - 47,4 - ~6 ,0 0,0 - ''.' Fert 1gungsberufe l19 ~49 }8 ,6 45,6 0,2 15 , 6 229 422 38,5 45.2 0,2 16,1 - 4' 1 - },9 - }, } .. }}, 6 - 7.3 
"'echnlsche Berufe 4} 292 6,0 56 ,8 }0,4 4 , 6 43 270 7,1 59 , 9 28 . 4 4 , 6 + 0,1 1- 14,6 - 1,6 + 7,1 + },5 
D.o ens t leis t1.1ngaberufe 449 7C4 25.5 2,8 7,0 14.7 444 762 27 . 5 52 ,7 5. 5 14.3 .. 29.0 + },6 . . .. r ... . . .. 
Sonstige Ar bei tskrrtfte 
und ohne Angabe 1 617 8}, 1 ···I ·, t B , 7 ' 450 29,7 

"·'+ 
2 , 6 41,9 - 51,1 + 31,2- 88, - 6},6 - QQ,} 

1 nagesamt 723 574 28 . 1 1 50,7 6,j 14.4 729 }42 }0 , 0 50,4 5,1 14.5 - o,a - • .2- o.•t . .?1,6 - 1,5 

wurden maßgeblich von der Personen­
gruppe mit Fach- oder Hochschulab­
schluß ausgelöst. Diese wuchs zwi­
schen 1980 und 1985 um 29 Prozent 
oder 7069 Personen und erreichte damit 
1985 e1nen absoluten Stand von 31 445 
Beschäftigten. Einen Anstieg um 1 ,4 
Prozent oder 3242 Personen verzeich­
neten des weiteren die Dienstleistungs­
tätigkeiten, die von Arbeitskräften mit 
abgeschlossener Berufsausbildung 
ausgeübt wurden und die mit 237 604 
Personen im Jahr 1985 auch den größ­
ten Teil der Dienstleistungsbeschäftig­
ten stellten (52 ,8 Prozent). Die Zahl der 
Beschäftigten ohne Angabe zum Ausbil­
dungsabschluß nahm ebenfalls zu - um 
3,6 Prozent oder 2316 Personen ( 1985: 
66 057 Beschäftigte) . Demgegenüber 
ging die Zahl der Arbeitnehmer in Tätig­
keiten , für die keine Berufsausbildung 
erforderlich war, im Untersuchungszeit­
raum spürbar, nämlich um 6,3 Prozent 
oder 7685 Personen , zurück. 1985 wur­
den auf dieser Qualifikationsebene im 
Dienstleistungsbereich 114 598 vorhan­
dene Arbeitsplätze registriert. 
Die technischen Berufe waren auf dem 
Berliner Arbeitsmarkt mit einem Anteil 
von sechs Prozent, absolut mit 43 292 
Personen im Jahr 1985 vertreten und 
gegenüber 1980 nahezu konstant 
geblieben . Die Veränderung der Qualifi­
kationsstruktur im Bereich der techni­
schen Berufe wies im Zeitraum 1980 bis 
1985 eher verhalten in Richtung "Höher­
qualifizierung": 
- 58,8 Prozent der Arbeitsplätze im 

technischen Bereich waren 1985 mit 
Personen besetzt, die eine Berufsaus­
bildung abgeschlossen hatten , 1980 
waren es noch 59,9 Prozent; 

- auf die Qualifikationsgruppe "Fach­
oder Hochschulabschluß" entfielen 
30,4 Prozent der Arbeitsplätze (1980: 
28,4 Prozent) ; 
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- Beschäftigte ohne Ausbildungsab­
schluß hatten hingegen nur einen 
Anteil von sechs Prozent (7, 1 Prozent 
im Jahr 1980), der Anteil derjenigen 
Beschäftigten ohne Angabe zum Aus­
bildungsabschluß lag 1985 bei 4,8 
gegenüber 4,6 Prozent im Jahr 1980. 

Zur Beschäftigtenentwicklung nach den 
verschiedenen Ausbildungsstufen sei 
angemerkt: Die Qualifikationsgruppe 
"Fach-/Hochschulabschluß" zeigte zwi­
schen 1980 und 1985 ein Beschäfti­
gungswachstum um 7,1 Prozent oder 
876 Personen; sie erreichte damit 1985 
einen Stand von 13 146 Personen . 
Gleichzeitig ging die Zahl der Beschäf­
tigten , die eine abgeschlossene Berufs­
ausbildung hatten , um 1,8 Prozent oder 
472 Personen zurück. Ebenfalls rück-

l
läufig war die Entwicklung im Bereich 
der technischen Tätigkeiten , die Perso­
nen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung ausübten (minus 14,8 Prozent). 

... im Vergleich zum 
Bundesgebiet 

Vergleicht man die Qualifikationsstruk­
tur des Bundes mit denen der Regionen 
bzw. Großstädte, so zeigten die hier 
untersuchten Gebiete einen dem Bun­
destrend folgenden Anstieg des Anteils 
der formal besser qualifizierten Arbeits­
kräfte bei gleichzeitiger Abnahme des 
Anteils der geringer qualifizierten 
Kräfte . Speziell in Harnburg und Bremen 
lag das Ausbildungsniveau über dem 
Bundesdurchschnitt 
- Beschäftigte mit Fach- oder Hoch­

schulausbildunghatten einen um rund 
einen Prozentpunkt höheren Anteil ; 

- Tätigkeiten, für die eine abgeschlos­
sene Berufsausbildung erforderlich 
ist, wiesen um etwa zwei Prozent­
punkte höhere Anteilswerte auf; 

Schaubild 1 Verteilung der Beschäftigten nach Ausbildungsabschlüssen 
in Bremen, Harnburg (jeweils Kern und Region), Berlin (West) 
und im Bundesgebiet in Prozent am 30. Juni 1985 

Bremen I Kern) Bremen (Region) Harnburg (Kern) Hamburg (Regron) Berlin (WeS1) Bundesgebiet 

- ·-
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- analog fiel der Anteil der gering qualifi­
zierten Kräfte (ohne Ausbildung und 
ohne Angaben zum Ausbildungsab­
schluß) in beiden Großstädten um drei 
Prozentpunkte niedriger aus. 

ln Berlin hingegen war insbesondere 
aufgrund des hohen Anteils an gering 
qualifizierten Kräften (sieben Prozent­
punkte mehr als im Bundesdurchschnitt) 
sowie des unterdurchschnittlich entwik­
kelten Ausbildungsbereichs "mit abge­
schlossener Berufsausbildung" (8,5 
Prozentpunkte weniger als im Bundes­
durchschnitt) und trotz des hohen 
Anteils an höchstqualifizierten Kräften 
(1 ,6 Prozentpunkte mehr als im Bundes­
durchschnitt) die Qualifikationsstruktur 
schwächer entwickelt als im Bundesge­
biet. 
Die Verteilung der Beschäftigten nach 
Berufsbereichen war gekennzeichnet 
durch einen in allen drei Regionen 
typisch überproportionalen Anteil an 
Dienstleistungsbeschäftigten und einen 
gegenüber dem Bund leicht unterdurch­
schnittlichen Anteil an Beschäftigten in 
Fertigungsberufen. 
Auch hinsichtlich der Entwicklung der 
Beschäftigtenzahl, deren Rückgang in 
den Regionen mit Ausnahme Berlins 
wesentlich höher war als im Bundes­
durchschnitt, zeigten sich in der Diffe­
renzierung nach Ausbildungsabschlüs­
sen und Berufsbereichen im wesentli­
chen dem Bundestrend entsprechende 
Verlaufsströme. 
Die Beschäftigtenzunahme auf der 
höchsten Qualifikationsstufe folgte in 
allen Agglomerationsräumen und in 
allen Berufsbereichen dem bundeswei­
ten Trend . Auch für die am geringsten 
qualifizierten Kräfte ließ sich ein der 
Bundesentwicklung folgender Verlauf -
hier mit negativen Vorzeichen- feststel­
len . 
Abweichungen gab es hingegen auf der 
mittleren Qualifikationsebene. Der 
Bereich der technischen Berufe auf der 
Qualifikationsstufe "mit abgeschlosse­
ner Berufsausbildung" war- anders als 
im Bundesdurchschnitt- in allen Regio­
nen und Großstädten durch Beschäfti­
gungsrückgänge gekennzeichnet. Im 
Bereich der Dienstleistungsberufe ent­
wickelten sich nur Berlin und die Region 
Harnburg (ausgenommen die Kernstadt 
Hamburg) aufgrund von Beschäfti­
gungszuwächsen, gemäß dem Bundes­
trend. 
Diese Ergebnisse bestätigen im wesent­
lichen den eingangs für das Bundesge­
biet konstatierten Zusammenhang zwi­
schen Beschäftigungswirksamkeit und 
Ausbildungsniveau. Die Beschäfti­
gungsrichtung auf der mittleren Qualifi­
kationsebene wies jedoch lnkongruen­
zen auf. 

und im Vergleich der 
Stadtstaaten untereinander 

ln der Gegenüberstellung der Entwick­
lung in den drei Kernstädten einerseits 
und den beiden Großstadtregionen 
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Schaubild 2 Anteile der Berufsbereiche 111, IV und V an den Beschäftigten 
insgesamt in Bremen, Harnburg (jeweils Kern und Region), 
Berlin (West) und im Bundesgebiet am 30. Juni 1985 
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andererseits überwogen parallel verlau­
fende Ströme. Allerdings trat die expo­
nierte Stellung Hamburgs als Dienstlei­
stungsmetropole (sechs Prozentpunkte 
mehr Dienstleistungsbeschäftigte 
gegenüber Berlin und 6,3 Prozentpunkte 
mehr als in Bremen), gekoppelt mit 
einem geringeren Industriebesatz (der 
Anteil an Beschäftigten in Fertigungsbe­
rufen war in Berlin um 6,3 Prozentpunkte 
und in Bremen um 5,7 Prozentpunkte 
höher als in Hamburg), hervor (Schau­
b i I d 2 ) . Harnburg zeigte auch im Hin­
blick auf die Qualifikationsstruktur einen 
leichten Vorsprung gegenüber Berlin, 
der nicht zuletzt wesentlich mit dem ho­
hen Beschäftigungsstand im Dienstlei­
stungsbereich zusammenhängen dürf­
te . Dennoch hob sich Berlin im Bereich 
der qualifizierten Fach-/Hochschulab­
solventen - wenn auch geringfügig -
von den beiden Hansestädten ab (plus 
0,6 Prozentpunkte gegenüber Bremen 
und plus 0,2 Prozentpunkte gegenüber 
Hamburg) 31. 

Berlin hatte im Verhältnis zu den zwei 
norddeutschen Küstenstädten auch 
eine vergleichsweise günstigere 
Beschäftigtenentwicklung vorzuweisen 
(im Zeitraum 1980 bis 1985 registrierte 
Berlin lediglich einen Beschäfti­
gungsrückgang um 0,8 Prozent, wäh­
rend er in Harnburg bei 7,1 und in Bre­
men bei 8,1 Prozent lag), die auf Steige­
rungsraten des gesamten Ausbildungs­
spektrums im Dienstleistungsbereich 
(ausgenommen Beschäftigte ohne Aus­
bildungsabschluß) zurückzuführen 

3) Dies 1st um so bemerkenswerter , als 1n Berlm 
aufgrunddes hohen Ante1ls an formal n1cht qua­
lifiZierten Kräften und der vergleichsweise 
geringen Anzahl an Beschäftigten im m1ttleren 
QualifikationsbereiCh (etwa zehn Prozent wenr­
ger als in Harnburg oder Bremen) em pnnzip1ell 
geringes Qualifikationsniveau festzustellen 1st 

waren. Berlin verzeichnete bei den Ferti­
gungsberufen nicht nur einen höheren 
Anteil an gering qualifizierten Kräften 
(54,2 Prozent gegenüber 40,6 Prozent in 
Bremen und 41 ,9 Prozent in Hamburg)4 l , 
sondern auch weit weniger Arbeitsplatz­
verluste als Harnburg oder Bremen 
(minus 4,1 Prozent gegenüber minus 
13,8 Prozent in Harnburg oder minus 
12,7 Prozent in Bremen). 
Im Gegensatz zu Harnburg oder Bremen 
waren im Berliner Dienstleistungsbe­
reich insgesamt Beschäftigungszu­
wächse auszumachen. Die Entwicklung 
zeigte mnerhalb der Ausbildungsstufen 
auch mehr Dynamik: ln Berlin hatten bei 
Dienstleistungstätigkeiten die akade­
misch vorgebildeten Arbeitnehmer die 
höchsten relativen Zuwachsraten (plus 
29 Prozent gegenüber plus 18 Prozent in 
Harnburg und plus 22,2 Prozent in Bre­
men). Berlin verzeichnete auch auf der 
Ausbildungsstufe "mit abgeschlossener 
Berufsausbildung" (also dort, wo in Bre­
men und Harnburg Arbeitsplätze verlo-

1 ren gmgen) Zuwächse und erwies sich 
auch auf der Ausbildungsstufe "ohne 
Angabe" als Beschäftigungsgewinner 
(plus 3,6 Prozent). Diese Entwicklung -
die Zuwächse qualifizierter Dienstlei­
stungstätigkeiten ausgenommen - kor­
respondiert auffallend mit Ergebnissen 
einer anderen Untersuchung zur Be­
schäftigtenentwicklung ausländischer 
Arbeitnehmer in den drei Stadtstaaten5 . 

Danach verfügte Berlin über einen deut­
lich höheren Anteil an ausländischen 
Beschäftigten. Überdies verlief die 

4) Jeweils ungelernte Kratte zuzuglieh Erwerbs­
tätige ohne Angabe des Ausbildungsabschlus­
ses 

5) Lange , Horst Auslandische Arbeitnehmer 1n 
den Stadtstaaten in · Harnburg in Zahlen. H. 6 
1987 
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Beschäftigtenentwicklung dieser Perso­
nengruppe günstiger als in Harnburg 
oder Bremen, und zwar vor allem inner­
halb der beiden Hauptbetätigungsfelder 
für ausländische Arbeitnehmer: dem 
Produktions- und dem Dienstleistungs­
bereich. Diesen Ergebnissen zufolge 
scheint der hohe Anteil an ausländi­
schen Beschäftigten die vergleichswei­
se günstige Beschäftigungsentwicklung 
Berlins maßgeblich bestimmt zu ha­
ben6l. 
Die großräumigen Entwicklungsmuster 
Hamburgs und Bremens wiesen auffäl­
lige Parallelen auf, und es liegt nahe, 
hier von gemeinsamen Ursachen und 
Verbindungen auszugehen: Beiden Re­
gionen war ein in den Kernstädten 
höheres Qualifikationsniveau gemein­
sam. Charakteristisch für die Entwick­
lung in den beiden Verdichtungsräumen 
war aber auch ein spürbarer Arbeits-

6) Das darf im Umkehrschluß natürlich nicht hei­
ßen, daß ein hoher Ausländeranteil prinzipiell 
ein Garant für beschäftigungswirksame Effekte 
sei. 
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platzabbau - gerade auch bei weniger 
qualifizierten Kräften - in den Zentren, 
während in den Randgebieten der 
Regionen die Beschäftigungsmöglich­
keiten erheblich zunahmen. Möglicher­
weise läßt diese im Gesamtergebnis 
günstigere Entwicklung auf e.ine stär­
kere Spezialisierung in den Agglomera­
tionskernen schließen. Auch Betriebs­
verlegungen vom Zentrum in die Rand­
kreise könnten Einfluß gehabt haben. 

Ausblick 

Zweifellos kann eine Untergliederung 
der Beschäftigtenzahlen nach Berufs­
bereichen und Ausbildungsabschlüssen 
nur einen groben Hinweis darauf geben, 
wieweit die großstädtischen und groß­
räumigen · Entwicklungsunterschiede 
durch berufsbereichs- oder qualifika­
tionsspezifische Besonderheiten ge­
prägt sind. Es bleibt dennoch festzuhal­
ten: Wie im _Bundesgebiet insgesamt 
gibt es auch in den Stadtstaaten Ham-

burg, Bremen und Berlin eine Tendenz 
zur Höherqualifizierung der Arbeitneh­
mer. Dabei geht eine Zunahme der Ge­
samtbeschäftigung nicht zwingend mit 
einem höheren Qualifikationsniveau ein­
her, wie das Beispiel Berlin und in glei­
cher Weise die Umlandgebiete der Groß­
stadtregionen Harnburg und Bremen 
zeigen. Anhand der Ergebnisse dieser 
Untersuchungen konnte ein tendenziell 
sinkender Bedarf an gering qualifizier­
ten Arbeitskräften festgestellt werden. 
Ob im Umkehrschluß auch der Bedarf an 
hoch- und höchstqualifizierten Arbeit­
nehmern zugenommen hat, war auf der 
Ebene von Bestandserhebungen nicht 
eindeutig zu ermitteln. ln jedem Fall hat 
sich das Angebot an Arbeitsplätzen, die 
mit Akademikern besetzt sind, im Unter­
suchungszeitraum spürbar erhöht, und 
zwar unabhängig von der Gesamtbe­
schäftigungsentwicklung. 

Karin Hopert 
Behörde für Wirtschaft, 

Verkehr und Landwirtschaft 
Abteilung Wirtschaftspolitik 

Telefon: 040-34 912-788 
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Ausbildungsstruktur und Wirtschaftskraft 

1 Einleitung 

Das Süd-Nord-Gefälle wurde in den ver­
gangenen Jahren in einer Vielzahl von 
Aspekten dargestellt, bei denen der Nor­
den meistens schlechter abschnitt1 I. Die 
Verteilung der Bildungsabschlüsse in 
den Regionen stand dabei, im Vergleich 
zu klassischen Indikatoren der Regio­
nalentwicklung (etwa Bruttoinlandspro­
dukt, Beschäftigungsentwicklung, Ar­
beitslosenquote oder Kaufkraftkennzif­
fer), bisher kaum im Mittelpunkt des 
Interesses und wurde weniger systema­
tisch erhoben und ausgewertet. Dies 
kann unter anderem darauf zurückge­
führt werden, daß die Zusammenhänge 
zwischen Bildungsstruktur, wirtschaftli­
cher Entwicklung und Arbeitslosigkeit 
noch weitgehend ungeklärt sind, auch 
wenn eine Reihe (durchaus politisch 
wirksamer) Hypothesen existieren. 
ln einem Projekt der Deutschen For­
schungsgemeinschaft an der Universität 
Harnburg (Forschungsstelle Verglei­
chende Stadtforschung) wird der Einfluß 
von Qualifikationsstrukturen auf die Ent­
wicklung von Großstädten in der Bun­
desrepublik und den USA untersucht. 
Die zentrale Datenbasis ist eine Sonder­
aufbereitung der Beschäftigtenstatistik 
durch die Bundesanstalt für Arbeit. 
ln diesem Aufsatz wird die Qualifikation 
der sozialversicherungspflichtig Be­
schäftigten (also ohne Selbständige, 
mithelfende Familienangehörige und 
Beamte) und ihre Entwicklung in Harn­
burg, in acht anderen ausgewählten 
Großstädten und im Bundesgebiet ver­
glichen. Der Zeitraum ist die erste Hälfte 
der 80er Jahre. Die Ergebnisse dieses 
Vergleichs werden zu zwei Indikatoren 
der wirtschaftlichen Lage in bezug 
gesetzt, nämlich Wertschöpfung und 
Arbeitslosenquote. Die Frage, bei der 
dann alle Großstädte mit in die Betrach­
tung einbezogen werden, ist: Gibt es auf 
Regional- bzw. Großstadtebene Belege 
für einen Zusammenhang zwischen wirt­
schaftlichem Erfolg und Ausbildungs­
qualifikation der Beschäftigten? 
Für die Beantwortung dieser Frage hat 
der Benutzer der Beschäftigtenstatistik, 
die mit den abhängigen Beschäftigten 
nur rund vier Fünftel aller Erwerbstäti­
gen insgesamt erfaßt, gewisse sektoral 
unterschiedliche Informationsschwä­
chen der Statistik hinzunehmen. Genau­
igkeit und Periodizität sowie die tiefe 

1) Friedrichs, J., Häußermann, H. und Siebel, W. 
(Hrsg.) 1986: "Süd-Nord-Gefälle in der Bundes­
republik?", Opladen. 
Friedrichs, J. (Hrsg.) 1984: "Die Städte in den 
80er Jahren", Opladen. 
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fachliche und regionale Gliederung der 
Beschäftigtenstatistik sprechen jedoch 
für die Benutzung dieser Datenquelle -
gerade bei regional differenzierten 
Untersuchungen. 

2 Kennziffern der 
Ausbildungsstruktur 

Zwei Aspekte der Qualifikationsstruktur 
in Großstädten sollen hier eingehender 
betrachtet werden: 
- der Anteil der Hochqualifizierten 

(Absolventen von Fachhochschulen 
und Universitäten) und 

- das Qualifikationsniveau aller sozial­
versicherungspflichtig Beschäftigten, 
das durch den Ausbildungsstrukturin­
dikator (ASI) gemessen wird. 

Dargestellt wird die Entwicklung zum 
einen in Hamburg, Bremen, Hannover, 
Duisburg, Düsseldorf und Köln; diese 
Großstädte in Norddeutschland bzw. an 
der Küste und in der Rhein-Ruhr-Region 
werden von den Folgen des Struktur­
wandels stark belastet. Ihnen gegen­
übergestellt werden als drei "erfolgrei­
che" Städte Frankfurt, Stuttgart und 
München. 

2.1 Anteil der Hochqualifizierten 

Betrachtet man den Anteil der Hochqua­
lifizierten an den sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten in der ersten 
Hälfte der BOer Jahre, so zeigen sich 
erhebliche Unterschiede zwischen den 
Großstädten. Der Anteil der Hochqualifi­
zierten ist in Frankfurt, Stuttgart und 
München mehr als doppelt so groß wie in 
Duisburg, aber auch deutlich größer als 
in Hamburg, Bremen, Hannover, Düs­
seldorf und Köln. Der Abstand ist im 
Untersuchungszeitraum nicht kleiner, 
sondern eher etwas größer geworden. 
Allerdings gibt es auch starke Abwei­
chungen vom sich damit andeutenden 
Süd-Nord-Gefälle in den Ausbildungs­
strukturen. Das in den Tabelle nicht dar­
gestellte Nürnberg kommt beispiels­
weise auf einen deutlich unterdurch­
schnittlichen Hochqualifiziertenanteil 
von nur 3,9 Prozent. Ein im Prinzip glei­
ches Bild ergibt sich bei den ausländi­
schen Arbeitnehmern. Auch hier beste­
hen die gleichen gravierenden Unter­
schiede zwischen den Städten, wenn 
auch auf niedrigerem Niveau. 
Welche Gründe dürfen hinter diesen 
Unterschieden vermutet werden? ln 

Tabelle 1 Anteil der Hochschulabsolventen 1) an den sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmern2) insgesamt und bei 
Ausländern in Großstädten3) 1980, 1982 und 1984 

Hochschulabsolventen in Prozent der 
Land 
-- Beschäftigten insgesamt beschäftigten Ausländer 

Großstadt 
1980 1982 1984 1980 1982 1984 

Harnburg (Land) 4,9 5,3 5,9 3.3 3,6 4,1 

Bremen 4,8 5,3 5,8 3,8 3.9 4.5 

Hannover 5,2. 5,8 6,3 2,9 3,2 3.5 

Duisburg 3,6 3.7 4.4 2,5 2,6 3,0 

Düsseldorf 5.9 6,3 6,6 4,1 4,2 4,2 

Köln 6,4 6,8 7,4 3,7 3.7 3.9 
Frankfurt 8,3 9,0 9,6 4,2 4.3 4,7 

Stuttgart 8,0 8,5 9,2 3,0 3,1 3.5 
München 8,3 8,8 9,6 5,0 5,1 5.3 

67 Großstädte 3) 5.5 5,9 6,4 3.7 3.9 4,2 

Bundesgebiet 3,9 4,2 4,6 2,9 3,0 3.3 

1) abgeschlossene Ausbildung an höheren Fach-/Fachhochschulen, Hochschulen/ 
Universitäten. 

2) in den administrativen Grenzen der Städte (nicht: Arbeitsamtsbezirke). 
3) mit 100 000 und mehr Einwohnern hatten am 31.12.1979. 

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit (Sonderaufbereitung), jeweils 30.Juni. 
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Betracht können unter anderem die fol­
genden Faktoren gezogen werden, die 
allerdings jeweils nur einen Teil der 
Strukturunterschiede erklären. 
- Im Zuge der laufenden Anpassungs­

prozesse der Unternehmen an den 
Markt werden in erster Linie höhere 
Qualifikationen bei Arbeitnehmern 
nachgefragt. Zudem werden bei kon­
junktureller Besserung "nicht einfach 
die alten Arbeitsplätze reaktiviert" 2 ). 

- Es sind vielmehr zum großen Teil neue 
Arbeitsplätze mit durchweg höheren 
Qualifikationsanforderungen. Struk­
turwandel und konjunkturelle Bele­
bung hatten im süddeutschen Raum 
eine größere Dynamik, in deren 
Gefolge mehr Arbeitsplätze neu 
geschaffen wurden. 

- ln Zeiten hoher Arbeitslosigkeit 
besteht für besser Qualifizierte eine 
Wiederbeschäftigungschance vor 
allem dann, wenn sie bereit sind, einen 
Ortswechsel auf sich zu nehmen. Da 
relativ gute Beschäftigungschancen in 
einer Reihe süddeutscher Regionen 
bestehen, kommt es zu einer selekti­
ven Wanderung von Hochqualifizier­
ten. 

- Die Konzentration von Unterneh­
menssitzen, Konzernleitungen, For­
schungseinrichtungen usw. in den 
verschiedenen Städten bewirkt regio­
nal unterschiedliche Qualifikationsan­
forderungen. Auf diese wirken außer­
dem die regionalen Branchenschwer­
punkte ein. Einen starken Effekt dürf­
ten insbesondere jene Bereiche des 
tertiären Sektors ausüben, die Infor­
mationen verarbeiten (Banken, Versi­
cherungswirtschaft, Beratungsunter­
nehmen) und in starkem Maße hohe 
Qualifikationen nachfragen. Demge­
genüber zeigen Bereiche wie Verkehr 
oder Handel (mit hohen Beschäftig­
tenanteilen beispielsweise in Harn­
burg) ein geringeres Ansteigen der 
durchschnittlichen Qualifikation. 

- Schließlich darf man die stark unter­
schiedliche Anzahl der Hochschulbe­
diensteten, bezogen auf die Größe der 
Wohnbevölkerung, nicht außer acht 
lassen. Sie ist zum Beispiel in Mün­
chen rund sechsmal so groß wie in 
Duisburg3 ). 

Allen Städten gemeinsam ist jedoch 
sowohl für Deutsche als auch für Auslän­
der die kontinuierliche Erhöhung des 
Anteils der Hochqualifizierten - eine 
Entwicklung, die sich auch nach 1984 
unverändert fortgesetzt hat. Dies liegt in 
erster Linie an der allgemeinen höheren 
Qualifikation der neu in den Arbeits­
markt eintretenden Arbeitskräfte, aber 
gleichzeitig auch an der überproportio­
nalen Betroffenheit gering Qualifizierter 
durch Arbeitslosigkeit oder vorgezoge­
nen Ruhestand. 

2) ANBA (Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt 
für Arbeit), Nr. 3/1986. 

3) Weißker. J. 1987: "Hochschulen im Wintersemester 
1984/85. Ein Standortvergleich." ln: Harnburg in Zah­
len. Heft 1. 1987. 
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Tabelle 2 Ausbildungsstrukturindikator für Beschäftigte insgesamt 
und Ausländer in Großstädtenl) 1980, 1982 und 1984 

Ausbildungsstrukturindikator bei den 
Land 
-- 'Beschäftigten insgesamt beschäftigten Ausländern 

Großstadt 
1980 1982 1984 1980 1982 1984 

Harnburg (Land) 39,4 40,1 40,8 31 '9 31,8 32,2 
Bremen 39.5 40,2 40,5 32,1 32,2 31 ,o 
Hannover 39,9 40,8 40,8 31 '2 31 '6 32,1 
Duisburg 38,5 38,9 39,7 32,3 32,0 32,5 
Düsseldorf 40,8 41 '1 41,7 34,6 33,8 34,2 
Köln 40,2 40,8 41,4 30,1 30,4 30,6 
Frankfurt 42,6 43.3 44,0 34,6 34.9 35,2 
Stuttgart 41,9 42,4 43,2 33.3 32,8 33,6 
München 42,2 42,8 43.5 35,9 35.7 35,9 

67 Großstädte 40,0 40,6 41 '2 32,9 32,8 33,2 

Bundesgebiet 38,7 39,3 39,8 32,3 32.3 32,7 

1) mit 100 000 und mehr Einwohnern am 31.12,1979. 

Folgt man der Vermutung, daß technolo­
gische und wirtschaftliche Innovationen 
zu einem erheblichen Teil von einer gro­
ßen Zahl Hochqualifizierter abhängen, 
ergibt sich für die Städte und in entspre­
chender Weise für die zugehörigen 
Regionen des Nordens und Westens 
eine ungünstige Konkurrenzsituation, 
da der wirtschaftliche Strukturwandel 
schwächere Impulse vom oberen Seg­
ment der Qualifikationspyramide erhält. 

2.2 Allgemeines 
Qualifikationsniveau 

Neben dieser Betrachtung allein der 
Hochqualifizierten kann man mit Hilfe 
eines speziellen Indikators das gesamte 
Qualifikationsniveau darstellen. Ein sol­
cher Ausbildungsstrukturindikator (ASI) 
mißt nicht den Anteil nur einer Qualifika­
tionsstufe, sondern berücksichtigt alle 
Stufen. Dazu werden die Prozentanteile 
der einzelnen Ausbildungsstufen unter­
schiedlich gewichtet, 

Ausbildungsstufe 

(höchster erreichter 

Schulabschluß) 

keine Ausbildung/Ausbildung unbekannt (Al) 

Haupt-/Realschule ohne Berufsausbildung (A2) 

Haupt-/Realschule mit Berufsausbildung (A3) 

Ge­
wich­

tungs· 

faktor 

Abitur oh_ne Berufsausbildung (A4) 4 

Abitur mit Berufsausbildung (A5) 5 

Fachhochschule (A6) 6 

Hochschule/Universität (A7) 

Der Indikator errechnet sich dann in fol­
gender Weise: 
ASI = (A lxl + A2x2 + A3x3 + A4x4 + A5x5 + A6x6 + A7x7) 

Die Vergabe der Gewichte für die Ausbil­
dungsstufen entspricht der Annahme, 
daß wirtschaftliches Wachstum durch 
höhere Qualifikation gefördert und 
Arbeitslosigkeit vermindert wird. Der 
Indikator kann einen Maximalwert von 
100 annehmen, der bei "Vollakademi­
sierung" der Beschäftigten erreicht 
würde. Der entsprechende Minimalwert 
für den Fall "alle Beschäftigten ohne 
Ausbildung", läge bei 14. 
Tabe II e 2 zeigt die Werte des Ausbil­
dungsstrukturindikators und veran-

. schaulicht ebenfalls den Vorsprung der 
Städte im Süden bei den Qualifikationen. 
Ein Aufwärtstrend läßt sich auch hier bei 
allen Städten feststellen.lm Unterschied 
zum Anteil der Hochqualifizierten (siehe 
Tabe II e 1 ) zeigt der Indikator bei den 
Ausländern allerdings so gut wie keine 
Aufwärtsentwicklung, vielmehr stagniert 
er auf einem erheblich niedrigeren Ni­
veau. Im Zusammenhang mit den Aussa­
gen zu Tabe II e 1 deutet dies auf eine 
Polarisierung der Qualifikationen (über­
proportionale Entwicklung der hohen 
und niedrigen Qualifikationen) innerhalb 
der Gruppe der Ausländer hin - bei 
gleichzeitiger Vergrößerung der qualifi­
katorischen Lücke zu den deutschen Be­
schäftigten. Damit zeigt sich, daß Inte­
grationsbemühungen im Ausbildungs­
bereich - offenbar auch bei der zweiten 
Ausländergeneration- bisher nur einge­
schränkten Erfolg hatten 4

) bzw. in der 
gegenwärtigen Arbeitsmarktsituation 
kaum bessere Ergebnisse erbringen 
konnten. 

4) Ehlers, K. E. und Friedrichs. J. 1987: .,Oualifika­
tionsstrukturen - Schlüssel zum regionalwirt· 
schaftliehen Erfolg oder Beginn sozialer Segre­
gation?" ln: Informationen zur Raumordnung, 
Heftll/12. 
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3 Arbeitslosigkeit und 
Wirtschaftsentwicklung 

3.1 Arbeitslosigkeit 

Tabe II e 3 zeigt anstelle der üblichen 
Arbeitslosenquote, die zum Teil mit Hilfe 
von Basisdaten aus der VZ 70 berechnet 
wird, eine von Koller (1984) vorgeschla­
gene präzisere, aus aktuellen Daten 
errechenbare Vergleichsquote. Bei ihr 
wird allerdings die Zahl der Arbeitslosen 
(Schätzung für die Großstädte in ihren 
administrativen Grenzen auf der Basis 
von Arbeitsamtsbezirken) nach dem 
Wohnortprinzip und die Zahl der sozial­
versicherungspflichtig Beschäftigten 
(exakte Angaben für die Großstädte wie­
derum in ihren administrativen Grenzen) 
nach dem Arbeitsortprinzip zugrunde­
gelegt5). Das kann bei starken Kern­
stadt-Umland-Verflechtungen (hohen 
positiven Pendlersalden) zu einer hohen 
Vergleichsquote im Umland führen, 
obwohl die wirtschaftlichen Ursachen 
für· Arbeitslosigkeit in der Kernstadt zu 
suchen sind. Anders ausgedrückt: Die in 
der folgenden Tabelle ausgewiesenen 
Quoten für die Großstädte sind eher als 
zu niedrig anzusehen. 
Die Definition der Vergleichsquote lau­
tet: 
V I · h t registrierte Arbeitstose 1 00 erg eiC SqUO e reoislrierte Arbeitstose + .X 

so1:1a ~erSICherungspfhchiiQ 
Besch8ftigte 

Auch nach diesem Indikator stehen die 
.drei süddeutschen Großstädte wesent­
lich besser da, zumal sie auch beim 
Anstieg der Arbeitslosigkeit zwischen 
1980 und 1984 ein deutlich geringeres 
Tempo aufweisen. Sowohl in den drei 
süddeutschen als auch in den norddeut­
schen und nordrhein-westfälischen 
Städten sind Ausländer rund doppelt so 
oft von Arbeitslosigkeit betroffen wie 
deutsche sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte. 

3.2 Wirtschaftsentwicklung 

Welches Bild bietet sich nun bei einem 
anderen wichtigen Indikator, der Brutto­
wertschöpfung? Die folgende Tabe I­
I e 4 zeigt die Unterschiede zwischen 
den Städten. 
Da die Brutta-Wertschöpfung nach dem 
Arbeitsortprinzip berechnet wird, ist ein 
Bezug auf die Wohnbevölkerung wegen 
der Pendler ungenau. Voll vergleichbare 
Daten wie die sogenannte Wirtschafts­
bevölkerung (Wohnbevölkerung plus/ 
minus doppelter Pendlersaldo) liegen' 

5) Koller, M. 1984: "Zur Aussagekraft der regiona­
len Arbeitslosenquote". ln: Mitteilungen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berulsforschung, 1984/ 
Nr. 2. 
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Tabelle 3 Vergleichsquote1) insgesamt und für Ausländer in Großstädten2) 
1980, 1982 und 1984 

Vergleichsquote in Prozent für 
Land 
-- Beschäftigte insgesamt beschäftigte Ausländer 

Großstadt 
1980 1982 1984 1980 1982 1984 

Hamburg (Land) 2,6 6,8 10,0 4,2 13,7 20,1 

Bremen 4,2 8,7 11 '6 8,4 18,5 22,4 

Hannover 3,1 6,5 8,8 4,6 12,8 16,3 

Duisburg 5.5 10,2 14,3 6,7 16,9 21,8 

Düsseldorf 2,7 5.5 7.7 5,0 9,9 13,9 

Köln 5.7 9,3 11 '1 13.3 17.9 19,2 

Frankfurt 1 '5 3,3 4.1 2,2 6,3 7.5 

Stuttgart 1 '3 3,0 3,8 2,0 5,8 7.5 

München 2,0 4,2 5.3 2,1 7,0 8,3 

67 Großstädte 3) 3.4 7,1 8,9 4,9 11,9 13,7 

Bundesgebiet 3,6 7.5 9,5 4.5 11 '3 16,5 

1) nach Koller siehe Fußnote 5 
2) in den administrativen Grenzen der Städte. 
3) mit 100 000 und mehr Einwohnern am 31.12.1979. 
Quelle: Bundesanstalt für Arbeit (Sondera~fbereitung), jeweils 30. Juni 

auf Stadtebene wegen der verschobe­
nen Großzählung jedoch seit längerer 
Zeit nicht mehr vor. 
Die Zahlen zeigen hohe Pro-Kopf-Werte 
wie hohe Steigerungsraten für die drei 
süddeutschen Städte. Allerdings gehört 
auch Düsseldorf zur Spitzengruppe, das 

sogar auf Rang zwei kommt. Auch die 
Unterschiede bei der Zuwachsrate ent­
sprechen dem üblichen Muster. Bei dem 
kurzen Zeitraum, auf den sich die 
Wachstumsrate bezieht, muß von vertie­
fenden Kommentierungsversuchen je­
doch abgesehen werden. 

Tabelle 4 Bruttowertschöpfung je Einwohner in Groß­
städten1) 1982 und die relative Veränderung 
1980/82 

Land 
Bruttowertschöpfung je Einwohner 

Veränderung 
Großstadt DM 1980/82 

in % 
Harnburg (Land) 43 305 12' 1 

Bremen 36 467 10,6 

Hannover 44 028 10,4 

Duisburg 26 474 3,0 

Düsseldorf 55 325 12' 1 

Köln 37 976 11 '1 

Frankfurt . 69 676 15,3 

Stuttgart 52 549 12,5 

München 45 612 15,5 

67 Großstädte 34 434 11 '2 

Bundesgebiet 26 478 8' 1 

1) mit 100 000 und mehr Einwohnern am 31.12.1979. 
Quelle: "Bruttowertschöpfung der kreisfreien Städte und 

Landkreise in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 und 1982." 
Gemeinschaftsveröffentlichung der Statistischen 
Landesämter, Heft 14 
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4 Zusammenhänge 

Ein Vergleich der Tabe II e n 1 bis 4 
legt die Vermutung nahe, daß Ausbil­
dungsniveau einerseits und Arbeitslo­
sigkeit und Wirtschaftswachstum ande­
rerseits in einem Zusammenhang ste­
hen könnten. Dies soll nun auf einer brei­
teren statistischen Basis, die die ent~ 
sprechenden Daten aller Großstädte der 
Bundesrepublik - einschließlich Berlin 
(West) - enthält, untersucht werden. 
Über die Stärke der Zusammenhänge -
nicht über hier nur zu vermutende kau­
sale Abhängigkeiten - geben Korrela­
tionskoeffizienten (Basis: 67 Groß­
städte) genaueren Aufschluß. Dabei 
zeigt sich eine recht deutliche Bezie­
hung zwischen Qualifikation der 
Beschäftigten und der Arbeitslosigkeit. 

Die Veränderungen der Korrelations­
koeffizienten deuten auf eine Verstär­
kung der Verknüpfung zwischen Ausbil­
dungsniveau und Ausmaß der Arbeitslo­
sigkeit hin, und zwar vor allem bei den 
Deutschen. Bei den Ausländern ist der 
Zusammenhang sehr. schwach und 
lediglich beim ASI für das Jahr 1984 sig­
nifikant. Gleichwohl läßt sich aus dem 
Korrelationskoeffizienten nicht schlie­
ßen, daß Kausalbeziehungen etwa der­
art bestehen, daß für die Gruppe der 
ausländischen Arbeitnehmer höhere 
Ausbildung nur sehr eingeschränkt zur 
Verringerung ihres Arbeitslosenrisikos 
beiträgt; eher ist anzunehmen, daß Aus­
länder mit Hochschulausbildung unter 
den ausländischen Arbeitnehmern nur 
schwach vertreten sind und der Arbeits­
markt für ausländische Arbeitnehmer 
sich vorwiegend auf Nichthochschulab­
solventen konzentriert. Auch zwischen 
wirtschaftlichem Wachstum und Ausbil­
dungsniveau bestehen Zusammen­
hänge, sie sind jedoch weniger ausge­
prägt (siehe Tabe II e 6 ). Versucht 
man, die Art des Zusammenhangs 
inhaltlich zu präzisieren, bieten sich fol­
gende Vermutungen an: 
Je höher die Qualifikation der Arbeitneh­
mer in einer Stadt ist, desto höher dürfte 
-zumindest mittelfristig- auch ihre wirt­
schaftliche Leistungsfähigkeit sein, ins­
besondere auch deshalb, weil neue wis­
senschaftlich-technische Entwicklun­
gen besser aufgegriffen werden können. 
Von dieser Überzeugung gehen neuer­
dings zunehmend mehr Initiativen aus, 
wie zum Beispiel die Diskussion um Ulm 
als "Wissenschaftsstadt"; aber auch die 
Gründung der Technischen Universität 
(TU) Harburg und weitere Aktivitäten 
zeigen. Auf der anderen Seite dürften 
gerade wirtschaftlich prosperierende 
Regionen eher in der Lage sein, qualifi­
zierte Kräfte an- bzw. abzuwerben. 
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Tabelle 5 Korrelationskoeffizienten für Vergleichsquoten 1) 
und Ausbildungsniveau für Beschäftigte insgesamt 
und für beschäftigte Ausländer 1980 und 1984 
in 67 Großstädten 2) 

~ 
Vergleichsquote bei den 

t Beschäftigten beschäftigten 
insgesamt Ausländern 

1980 1984 1980 1984 

Anteil der 1980 - 0,43 - 0,07 
Hochschul-
absolventen 1984 - 0,50 - 0,07 

Ausbildungs- 1980 - 0,45 - o, 11 
struktur-
indikator 1984 - 0,53 - 0,25 

1 ) Vergleichsquote registrierte Arbeitslose x 100 

registrierte sozialversicherungs­
Arbeitslose + pflichtig Beschäftigte 

2) mit 100.000 und mehr Einwohnern am 31.12.1979. 

Tabelle 6 Korrelationskoeffizienten für Wirtschaftswachstum1 )/ 
Ausbildungsniveau2) insgesamt und nach 
ausgewählten Wirtschaftsbereichen 3) 

~ 
Veränderung der Bruttowertschöpfung 

darunter 
m 

insgesamt Pro du- Tertiärer 
zierendes 

Gewerbe Sektor 

Anteil der 
Hochschul-
absolventen 1980 0,17 - 0,04 0,34 

Ausbildungs-
struktur-
indikator 1980 0,17 - 0,06 0,31 

1) relative Veränderung der Bruttowertschöpfung 1980/82. 
2) Anteil der Hochschulabsolventen bzw. Ausbildungsstruktur­

indikator. 
3) Basis: 58 kreisfreie Großstädte. 

Denkbar wäre eine sich gegenseitig ver­
stärkende Entwicklung der beiden 
Effekte, was mittelfristig eine immer 
stärkere Abkopplung süddeutscher 
Städte und Regionen sowohl in wirt­
schaftlicher als auch in qualifikatori­
scher Hinsicht bedeuten könnte. 
Bemerkenswert ist, daß der Zusammen­
hang zwischen wirtschaftlichem Wachs­
tum und Qualifikationsniveau bei der 
Bruttowertschöpfung mit lediglich 0,17 
nur schwach ist. Differenziert man den 
Zuwachs nach Wirtschaftsbereichen, so 

zeigt sich, daß die Ausbildungsstruktur 
mit der wirtschaftlichen Dynamik im Pro­
duzierenden Gewerbe kaum im Zusam­
menhang stand. Dagegen besteht im 
tertiären Sektor- auf städtischer Ebene 
- eine relativ deutliche Korrelation zwi­
schen wirtschaftlichem Wachstum und 
Qualifikationsniveau. 

Kay E. Ehlers 
Universität Harnburg 

Forschungsstelle Vergleichende 
Stadtforschung 

Telefon: 040-41 23-57 95 
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w 
Bild~thirmt~xt 

Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landes­
amt Harnburg bundesweit statistische Informatio­
nen in Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harnburg jetzt 
auch auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 

empfangen. Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den 
verschiedenen Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik, informiert 
über Harnburg im Großstadtverg_leich sowie über die Region Harn­
burg und gibt außerdem einen Uberblick über die Amtsveröffentli­
chungen. Der Inhalt des Btx-Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten 
dem Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter 
zum anderen. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen 
Landesamtes sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bun­
desamtes und der Statistischen Landesämter verknüpft; das noch 
im Aufbau befindliche koordinierte Gemeinschaftsprogramm der 
Statistischen Ämter bietet schon jetzt interessante Vergleichsmög­
lichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg 
über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilun­
gen sind über die Teilnehmer-Nummer 0 4036 5038 oder über die 
Mitteilungsseite * 36 5029 #möglich. 

mnt1J11 Statistisches Landesamt der 
~ Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Harnburg i~ Großstädtevergleich > 2 

Harnburg und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 Ve~atfentlichungen > 6 

Impressum > 5 Btx-Schriftverkehr > 8 

A Harnburg-lnformation > 2 
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Das wissenschaftliche Veranstaltungsprogramm der Statistischen Woche 1987 
in Berlin (vgl. auch Seite 284) 

Dienstag, 29. September 1987 

Hauptversammlung VDSt 
Vorsitz: Dipi.-Kfm. K. Trutzel, Nürnberg 
Kommunalstatistik zwischen Grundrechtsschutz und 
Selbstverwaltungsgarantie 
Problemaufriß und Moderation: 
Dipi.-Kfm. K. Trutzel, Nürnberg 
• Städtestatistik und Grundgesetz 

Prof. Dr. H. H. von Arnim, Hochschule für Verwaltungs­
wissenschaften, Speyer 

• Nutzung des Verwaltungswissens zur stets aktuellen 
statistischen Information 
Prof. G. Appel, Statistisches Landesamt Berlin 

Podiumsdiskussion: Kommunalstatistik und 
Datenschutz 
Einführung und Moderation: 
Dipi.-Math. G. Bensch, Duisburg 
mit Prof. Dr. H. H. von Arnim, Dezernent S. Wimmer, Dr. H. 
Weyer, einem weiteren Datenschutzbeauftragten und 
einem Vertreter der Landesstatistik 

Ausschuß für Ausbildungsfragen DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H. Stenger, 
Universität Mannheim 

Ausschuß "Methodik Statistischer Erhebungen" DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H. Strecker, Universität Tübingen 
• Bericht über die Durchführung der Volkszählung im Mai 

1987 
Vizepräsident R. Giehl, Bayerisches Landesamt für 
Statistik und Datenverarbeitung, München 

• Gründe der Nichtbeteiligung bei sozialwissenschaft­
liehen Untersuchungen. 
Prof. Dr. H. Esser, Universität Köln 

• Leistungsfähigkeit kleiner Stichproben im Bevölkerungs­
bereich 
RD J. Schmidt, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

Mittwoch, 30. September 1987 

Dienstleistungsfunktion Kommunalstatistik VDSt 
Moderation: Prof. Dr. E. Elsner, Berlin 
• Kommunale Umfrageforschung - Chancen für einen 

verbesserten Stadt- und Regionalvergleich 
Dr. W. Siek, Duisburg 

• Beziehung der Kommunalstatistik zu Datenlieferanten 
und Datennutzern 
Dipi.-Geogr. E. Rothgang, Wuppertal 

• STATIS Berlin- Möglichkeiten und Grenzen des Zugriffs 
externer Nutzer auf die Daten der amtlichen Statistik 
Dipi.-Soz. R. Frees, Berlin 
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Ausschuß für Regionalstatistik DStG 
Vorsitz: Dr. H.-P. Gatzweiler, Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung, Sonn 
• Einführung 

Dr. H. -P. Gatzweiler, Bundesforschungsanstalt für Lan­
deskunde und Raumordnung, Sonn 

• Situation und Entwicklung der regionalen Umwelt­
belastung im Bundesgebiet- Anforderungen an eine 
regionale Umweltberichterstattung 
Dipl.-lng. D. Kampe, Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung, Sonn 

• Stand der regionalen und kommunalen Umweltbericht­
erstattung 
Dipl.-lng. K.-H. Fiebig, Deutsches Institut für Urbanistik, 
Berlin 

• Möglichkeiten und Grenzen der regionalen Umwelt­
berichterstattung aus der Sicht der amtlichen Statistik 
ORR R. Burkard, Statistisches Landesamt Baden­
Württemberg, Stuttgart 

Ausschuß für Neuere Statistische Methoden DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. S. Heiler, Universität Dortmund 
• Maximum-Likelihood-Schätzung bei Mißspezifikation­

mit Anwendungen auf generalisierte lineare Modelle 
Prof. Dr. L. Fahrmeir, Universität Regensburg 

• Panel-Analyse mit verallgemeinerten linearen ModelieD 
Prof. Dr. A. Hamerle/Dr. W. Nagl, Universität Konstanz 

• Rekursive verallgemeinerteM-Schätzerfür ARMA­
Modelle 
Dipi.-Math. H. Allende Olivares, 
Universität Dortmund 

• Monotone Regression 
Dr. N. Christopheit, Universität Sonn 

• Parameterschätzung in Ökosystemmodellen 
Prof. Dr. 0. Richter, Universität Sonn 

Ausschuß für Technische Statistik DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. P.-Th. Wilrich, TU Berlin 
• Bemerkungen zum Bestimmtheilsmaß in der 

Regressionsrechnung 
Prof. Dr. U. Kockelkorn, TU Berlin 

• Methodische Probleme be·i der Definition von 
Nachweisgrenzen 
Dr. E. Hartmann, Sehering AG, Berlin 

• Grenzwerte im Lebensmittelbereich 
Prof. Dr. K. Gerigk, Bundesgesundheitsamt, Berlin 

• Simulation der Wahrscheinlichkeitsverteilung von Immis­
sionskonzentrationen am Beispiel der Geruchsstoffe 
Dr. C. de La Riva, SITUS, Gesellschaft für Sicherheits­
technik und Umweltschutz, Dormagen 

• Wirtschaftliche Wareneingangskontrolle 
Dr. E. von Collani, Universität Würzburg 
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Donnerstag, 1. Oktober 1987 

Ausschuß "Automation und Datenschutz" VDSt 
Vorsitz: Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 
• Das Statistische Informationssystem - Nukleus des 

kommunalen Informationsmanagements 
Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 

• Nutzung und Nutzen raumbezogener statistischer Infor­
mationen - Internationale Entwicklung und deutsche 
Perspektiven 
Dr. U. Maack, Condat, Berlin 

• Aktuelle Entwicklungsschwerpunkte der graphischen 
Datenverarbeitung für Statistische Informationssysteme 
Dipi.-Geogr. N. Kopp/Dip.-lng. J. Hoffmann, Berlin 

• Berichte aus den Arbeitsgruppen 
- DV-Unterstützung der Wahlen 

Dr. L. von Hamm, Freiburg/ 
Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 

- PC-Einsatz für Statistische Informationssysteme 
Dipl. Vw. H.-w. Hülser, Krefeld/ 
Dipi.-Kfm. A. Christmann, Köln 

• Schlußdiskussion 

Hauptversammlung DStG 
Tagungsleiter: Prof. Dr. J. Frohn, Universität Sielefeld 

Umwelt und Statistik 
• Einführung 

Prof. Dr. J. Frohn, Universität Sielefeld 
• Fragen des Umweltschutzes an die Statistik 

Dr. H. von Lersner, Präsident des Umweltbundesamtes, 
Berlin 

• Multivariate Verfahren zur Untersuchung von Wald-Öko­
Systemen 
Prof. Dr. W. Urfer, Universität Dortmund 

• Statistische Analyse von Wassergütedaten 
Prof. Dr. H. Hebbei/Prof. Dr. S. Heiler, Universität 
Dortmund 

• Die Umwelt in der ökonomischen Theorie 
Prof. Dr. H. Siebert, Universität Konstanz 

• Umweltberichterstattung im Rahmen eines Satellitensy­
stems zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
Dr. C. Stahmer, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 
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Freitag, 2. Oktober 1987 

Ausschuß für Unternehmens- und Marktstatistik DStG 
Vorsitz: Dr. H. Kriegbaum, VDMA, Frankfurt 
• Praktische Probleme bei der Saisonbereinigung wirt­

schaftsstatistischer Zeitreihen 
Dr. N. Meyer, Deutsche Bundesbank, Frankfurt 

• Kalenderbereinigung aus empirischer Sicht 
Dr. N. Herbei, Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 

Ausschuß für Empirische Wirtschaftsforschung und 
Angewandte Ökonometrie DStG 
Vorsitz: Prof. Dr. H. Schneeweiß, Universität München 
• Ein ökonometrisches Modell zur Erfassung ökonomi­

scher Wirkungen bestimmter umweltpolitischer Maßnah­
men 
Prof. Dr. J. Frohn, Universität Sielefeld 

• Zur Anpassung der Mineralölpreise an die internationale 
Entwicklung- Empirische Tests einiger Hypothesen 
Prof. Dr. G. Kirchgässner, Universität Osnabrück 

• Erwerbsbeteiligung, Entlohnung und Arbeitsangebot von 
Frauen - Eine mikroökonometrische Analyse unter Be­
rücksichtigung des "selectivity bias" 
Dr. J. Merz, Universität Frankfurt 

• Beschäftigungseffekte privater Forschungs- und Ent­
wicklungsaufwendungen - Eine Panel-Datenanalyse 
Dr. G. Flaig, Universität Augsburg 

Montag, 28. 9. -Freitag, 2. 10. 

Vorführung statistischer Software auf Mikrocomputern 
Verantwortlich: Prof. Dr. H.-J. Lenz, Freie Universität Ber­
lin 

VDSt =Verband Deutscher Städtestatistiker 
DStG =Deutsche Statistische Gesellschaft 
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Wegweiser zu statistischen Informationen: GASTGEWERBE 
Um den Benutzern statistischer Daten Überblick und Zugang zu erleichtern, sollen in dieser Zeitschrift in loser 
Folge die für ausgewählte Statistik-Bereiche verfügbaren Angaben vorgestellt werden. Dabei sind in den 
kurzgefaßten tabellarischen Übersichten neben den bereichsbezogenen Fachstatistiken auch die 
Randinformationen aus solchen Statistiken enthalten, die primär anderen Zielen dienen. 

Statistik Periodizität 

I. Berichtssystem im Gastgewerbe 

1. Handels- und ln größeren 
Gaststättenzählung Zeitabständen. Zuletzt 

1960, 1968, 1979 und 
1985. 
Danach alle zehn Jahre. 

2. Monatserhebung monatlich 

3.Jahreserhebung zweijährlich 

4.Ergänzungserhebung 5- bis ?jährlich, 
zuletzt 1980 

5. Kostenstrukturstatistik 4jährlich, 
im Gastgewerbe zuletzt 1984 

II. Seherbergungsstatistik 

6. Monatsstatistik monatlich 
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Berichtskreis 

Arbeitsstätten und 
Unternehmen im 
Gastgewerbe 
- Totalerhebung -

Unternehmen (mit 
Länderaustausch der 
Arbeitsstätten) 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Auf freiwilliger Basis 

Alle Betriebe mit 9 und 
mehr Fremdenbetten 

Merkmale Erkenntnisziele 

Gesamtzahl der tätigen Grundlage für tiefe 
Personen; Umsatz nach fachliche und regionale 
Art der wirtschaftlichen Gliederungen; 
Tätigkeit; Basiszählung für 
Seherbergungskapazität nachfolgende Stichpro-
(Fremdenzimmer, benerhebungen. 
-betten). 

Alle Merkmale nach 
Wirtschaftszweigen 

Gesamtzahl der tätigen Zeitnahe Daten für 
Personen nach Voll- und konjunkturpolitische 
Teil beschäftigten; Zwecke; 
Umsatz Kurzfristige 
Alle Merkmale nach Wirtschaftsdiagnose. 
Wirtschaftszweigen Beobachtung saisonaler 

Entwicklungen. 

Tätige Personen; Ergänzung der Monats-
Umsatz nach Art der berichterstattung um Tat-
wirtschaftlichen Tätig- bestände, die zur Analyse 
keit und gastgewerb- von konjunkturellen Ent-
Iichen Leistungen; wicklungen notwendig 
Wareneingang; sind - Kostenfaktoren, 
Warenbestände; lnvestitionstätigkeit, 
Investitionen; Schätzung von Vorrats-
Bruttolohn- und veränderungen; 
-gehaltsumme. Überblick über Diversifi-
Alle Merkmale nach kations- und Spezialisie-
Wirtschaftszweigen rungstendenzen; Bildung 

betrieblicher Kennziffern 
(Rohertragsquoten, 
Warenumschlagskoeffi-
zienten); Entlastung der 
Handels- und Gaststät-
tenzählungen. 

Warenbezüge nach Analyse von 
Warenarten und Unternehmensstrukturen; 
Wirtschaftszweigen Sortimentsveränderun-

gen; Aktualisierung des 
Preisindex. 

Gesamtleistung; Tätige Überblick über die 
Personen; Umsatz nach Kostensituation in den 
Art der wirtschaftlichen Unternehmen; 
Tätigkeit; Bestandsver- Nachweis der wichtigsten 

· änderungen; Material- Aufwands- und 
und Wareneinsatz; Ertragsgrößen. 
Kosten nach Kostenarten; Nur Bundesergebnisse. 
Ausgewählte Positionen 
des Jahresabschlusses. 

Alle Merkmale nach 
Wirtschaftszweigen 

Bettenzahl; 
Gästeankünfte und 
-Übernachtungen nach 
Herkunftsländern. 

Struktur und Entwicklung 
des Fremdenverkehrs; 
Kapazitätsauslastu ng. 
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Statistik 

7. Kapazitätserhebung 

Periodizität 

6jährlich, 
zuletzt 1981 
und 1987 

Berichtskreis 

Alle Betriebe mit 9 und 
mehr Fremdenbetten 

Merkmale 

Art der Beherbergungs­
stätte; Ausstattung der 
Beherbergungsstätte; 
Zimmer und 
Wohneinheiten nach 
Ausstattung und 
Übernachtungspreisen. 

Erkenntnisziele 

Struktur und Entwicklung 
der angebotenen 
Kapazitäten für den 
Fremdenverkehr. 

111. Sonstige Statistiken mit gastgewerblichem Bezug 

8. Mikrozensus -
Zusatzprogramm 
"Urlaubs- und 
Erholungsreisen" 

9. Preisstatistik 

jährlich 

monatlich 

0,1 Prozent der 
Bevölkerung 

Unternehmen 
- Stichprobe in 19 
Großstädten -

Art, Anzahl, Ziel, Beginn 
und Dauer von Urlaubs­
und Erholungsreisen; 
Benutzte Verkehrsmittel; 
Unterkunftsart; Kosten; 
Anzahlder 
Haushaltsmitglieder. 

Preise für 17 Leistungen 
in den Bereichen 
Übernachtung, Speisen 
und Getränke 

Art und Ausmaß von 
Urlaubsreisen; 
Bevorzugte Zielgebiete; 
Stellenwert in der 
Präferenzskala der 
Konsumenten. 

Preisentwicklung 

Nur Bundesergebnisse 

10. Arbeitsstättenzählung ln großen Zeitabständen. Arbeitsstätten und Beschäftigte nach 
Stellung im Betrieb und 
Geschlecht, Teilzeitbe­
schäftigte, Ausländer; 
Löhne und Gehälter; 
Rechtsform des 
Unternehmens; 

Struktur und Entwicklung 
im Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbe 
in tiefer fachlicher und 
regionaler Gliederung 

Zuletzt 1961 und 1970. Unternehmen im 
Gastgewerbe 

11. Beschäftigtenstatistik vierteljährlich 
der Bundesanstalt für 
Arbeit 

12. Arbeitsmarkt- monatlich 
Statistiken 

13. Umsatzsteuerstatistik zweijährlich 

14. Handwerkszählung ln großen Zeitab­
ständen. Zuletzt 1963, 
1968, 1977. 
Die nächste Zählung 
ist für 1990 geplant. 

- Totalerhebung-

Alle Betriebe mit 
sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigten 

Unterlagen der 
Arbeitsämter 

Art der Niederlassung. 

Alle Merkmale nach 
Wirtschaftszweigen 

Sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigte, 
Voll- und Teilzeitbe­
schäftigte, Arbeiter, 
Angestellte, Lehrlinge, 
Ausländer. 

Alle Merkmale nach 
Wirtschaftszweigen 

Arbeitslose und offene 
Stellen 

in wirtschafts­
systematischer und 
berufssystematischer 
Gliederung 

Steuerpflichtige Zahl der Steuer-
Unternehmen (Angaben pflichtigen (Unter­
der Finanzämter aus den nehmen); Umsatz; 
Umsatzsteuer- Umsatzsteuer; 
Voranmeldungen) nach Wirtschaftszweigen 

und 
Umsatzgrößenklassen 

Laufender Überblick über 
Struktur und 
Veränderungen im 
Beschäftigtenstand 

Laufender Überblick über 
Struktur und 
Veränderungen des 
Arbeitsmarktes. 

Überblick über die 
Umsatzentwicklung im 
Gastgewerbe (aber: 
Methodische 
Unterschiede zum 
Berichtssystem im 
Gastgewerbe!) 

Alle in die Handwerks­
rolle eingetragenen 
Betriebe 

Beschäftigte nach der Tiefe fachliche und 
Stellung im Unternehmen; regionale Gliederung für 
Umsatz nach Art und die handwerklichen 
Absatzrichtung; Betriebe des 
Löhne und Gehälter Gastgewerbes 

nach Wirtschafts- und 
Gewerbezweigen 

Neben den vorstehenden Statistiken gibt es eine Reihe weiterer Erhebungen, in denen ebenfalls Angaben über das Gastgewerbe enthalten sind: 

- Zusätzliche Informationen über Unternehmen des Gastgewerbes l;lieten dabei: Oie Statistik der Kapitalgesellschaften über den Bestand und die Veränderungen in der 
Zahl der Kapitalgesellschaften und ihres Nominalkapitals, die Bilanzstatistiken der Aktiengesellschaften sowie der Unternehmen, für die das Publizitätsgesetz gilt, 
über die wichtigsten Posten der Jahresabsct:Jiüsse sowie die Einheitswertstatistik über Bilanzstruktur sowie Vermögens- und Kapitalaufbau (jeweils nur 
Bundesergebnisse). Abgerundet wird diese Ubersicht durch die Statistik der Konkurse und Vergleichsverfahren und von Streiks und Aussperrungen. 

- Volkszählung (in größeren Abständen) und Mikrozensus (jährlich) informieren über Erwerbstätige in wirtschafts-und berufssystematischer Gliederung. 
- Aus den Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte und der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe sind Anhaltspunkte über die Ausgaben der Privathaushalte 

für gastgewerbliche Leistungen zu gewinnen (nur Bundesergebnisse). 
- Oie Statistik des beruflichen Schulwesens, die Statistik der Studien- und Berufswünsche sowie die Berufsbildungsstatistik enthalten Angaben über Wünsche und 

Ausbildung für gastgewerbliche Berufe. 
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Harnburg heute 
und gestern 

1977 wurde in Harnburg rund 
4700 Führerscheininhabern 
die Fahrerlaubnis entzogen. 
Zehn Jahre später hatte sich 
die Zahl der Entziehungen 
um gut ein Viertel verringert 
und blieb knapp unter 3500. 

Der Hauptgrund für den Ent­
zug des Führerscheins war 
Trunkenheit im Straßenver­
kehr. Anzumerken ist, daß 
dabei des öfteren andere 
Verkehrsdelikte, wie zum 
Beispiel eine Gefährdung 
des Straßenverkehrs durch 
grob verkehrswidriges oder 
rücksichtsloses Verhalten, 
unerlaubtes Entfernen vom 
Unfallort oder Fahren ohne 
Führerschein hinzutraten. 
1977 wie auch 1986 beruhten 
rund 90 Prozent aller Entzie­
hungen auf Trunkenheitsde­
likten. 
Frauen waren an dieser Art 
des verkehrswidrigen Ver­
haltens verhältnismäßig sel­
ten beteiligt (31 0 bezie­
hungsweise 340 Entziehun­
gen). Allerdings hat sich der 
Anteil der Frauen in den letz­
ten zehn Jahren von sieben 
Prozent auf elf Prozent aus­
geweitet, was sicherlich 
seine Ursache in der gestie­
genen Beteiligung der 
Frauen am Straßenverkehr 
hat. 

Statistische 
Woche 1987 

ln der Zeit vom 28. Septem­
ber bis 2. Oktober 1987 findet 
in Berlin die diesjährige Stati­
stische Woche statt. Die Ver­
anstalter, der Verband Deut­
scher Städtestatistiker 
(VDSt) und die Deutsche 
Statistische Gesellschaft 
(DStG) erwarten mehr als 
500 Teilnehmer an dem wie­
derum sehr vielgestaltigen 
Tag.~:mgsprogramm (siehe 
die Ubersicht über die Veran­
staltungen auf den Seiten 

280 und 281 ): Statistiker, 
Wirtschafts- und Sozialwis­
senschaftler, Geographen, 
Informatiker und Vertreter 
anderer Disziplinen aus dem 
ln- und Ausland, von Hoch­
schulen und Forschungsein­
richtungen, aus Politik, Ver­
waltung und Verbänden wer­
den in Berlin vertreten sein. 
Der VDSt behandelt im 
ersten Teil seiner Hauptver­
sammlung am 29. September 
das Thema "Kommunalstati­
stik zwischen Grundrechts­
schutz und Selbstverwal­
tungsgarantie" mit Beiträgen 
des Verbandsvorsitzenden 
Trutzel, von Professor von 
Arnim ("Städtestatistik und 
Grundgesetz") und Profes­
sor Appel ("Nutzung des Ver-. 
waltungswissens zur stets 
aktuellen statistischen Infor­
mation"). 
Eine Podiumsdiskussion des 
VDSt zum Thema Kommu­
nalstatistik und Datenschutz 
schließt sich an. 
Die Hauptversammlung des 
DStG am 1. Oktober steht 
unter dem Generalthema 
"Umwelt und Statistik". 
Neben einem Vortrag des 
Präsidenten des Umweltbun­
desamtes werden unter 
anderem die Umwelt in der 
ökonomischen Theorie sowie 
die Umweltberichterstattung 
und die Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen 
Gegenstand der Erörterun­
gen sein. 
Aus dem umfangreichen wei­
teren Programm der Statisti­
schen Woche sind die VDSt­
Veranstaltung am Mittwoch­
morgen zum Thema "Dienst­
leistungsfunktion Kommu­
nalstatistik" sowie das Tref­
fen des neuen Ausschusses 
"Methodik Statistischer 
Erhebungen" (am Dienstag­
nachmittag) gerade unter 
dem Aspekt des Volkszäh­
lungsjahres 1987 besonders 
zu erwähnen. 
Interessante Referate und 
Diskussionen sind auch bei 
den Sitzungen der Aus­
schüsse beider Vereinigun­
gen zu erwarten, deren 
Inhalte dem in diesem Heft 
abgedruckten wissenschaft­
lichsn Veranstaltungspro­
gramm zu entnehmen sind. 
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Neue Schriften 
Angesichts der Notwendig­
keit, Harnburg mit geeigne­
ten Regionen zu vergleichen 
und seine Situation anhand 
geeigneter Indikatoren zu 
untersuchen, wird auf zwei 
A.rbeiten hingewiesen, die 
h1erzu sowohl Aussagen tref­
fen als auch Anregungen bie­
ten: 
Zum einen handelt es sich um 
die Dissertation von Dr. Mar­
tha Pohl, Wirtschaftsförde­
rung in Großstädten, deren 
Teil II (etwa 160 Seiten) als 
Heft 1/2. 1986 der Bremer 
Zeitschrift für Wirtschaftspo­
litik erschienen ist. Zu dieser 
Untersuchung der 16 größten 
Städte im Bundesgebiet geht 
es vor allem um Standort­
vergleiche anhand von Indi­
katoren über die öffentliche 
Entscheidungszentral itä t 
(Bewertung der Funktionen 
Großstadt, Bezirksregie­
rung, Landeshauptstadt und 
Stadtstaat), die private E n t­
scheidungszentralität 
( Hauptsitze der umsatzstärk­
sten Industrieunternehmen 
und Banken) und die wirt­
schaftsgeographische Lage 
der Großstädte (Eigenge­
wicht sowie Lage zu den Ver­
dichtungsräumen in der Bun­
desrepublik und in Europa). 
in bezug auf letztere ist die 
getroffene kreisweise Ab­
grenzung von Interesse. Dar­
über hinaus aber auch die 
Bewertung der Finanzsitua­
tion sowie die Darstellungen 
zu Wissenschaft und For­
schung und zur Qualifika­
tionsstruktur der Erwerbs­
personen in den Großstäd­
ten. 
Zum anderen ist die Untersu­
chung "Regionale Beschäf­
tigungsentwicklung und 
produktionsorientierte 
Dienstleistungen" von 
Franz-Josef Bade zu nen­
nen, erschienen als Sonder­
heft 143/1987 des Deut­
schen Instituts für Wirt­
schaftsforschung, Berlin. 
Grundlage dieser (etwa 280 
Seiten starken) Arbeit ist die 
These von der funktionalen 
Arbeitsteilung der Unterneh­
men und- damit verbunden­
der entsprechenden Spezia-
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lisierung der Teilräume, ins­
besondere der Verdich­
tungsräume und der periphe­
ren Regionen. Dieser Ansatz 
wird für Harnburg noch zu­
sätzlich interessant durch die 
- in den Schaubildern auch 
optisch wirkungsvoll darge­
stellte - Untergliederung der 
Agglomerationsräume in die 
jeweiligen Kerngebiete und 
deren Umland- bzw. Randzo­
nen. Die in erster Linie de­
skriptiv-statistisch angelegte 
Untersuchung basiert auf 
den Daten über sozialversi­
cherungspflichtig beschäf­
tigte Arbeitnehmer für die 
Jahre 1976 bis 1983. Damit 
sind die Bereiche, in denen 
Selbständige und mithelfen­
de Familienangehörige oder 
aber Beamte eine über­
durchschnittliche Bedeutung 
haben, in der vorliegenden 
Untersuchung unterreprä­
sentiert. Die räumliche Glie­
derung wurde so vorgenom­
men, daß auf der Basis der 75 
Raumordnungsregionen ei­
ne Modifikation vorgenom­
men wurde, die erstens der 
Zentrum-Peripherie-H ierar­
chie Rechnung trug und 
zweitens die nur kreisweise 
Verfügbarkeil der Daten be­
rücksichtigte. Der Bereich 
"Zentrum" erfaßt zwölf Ag­
glomerationen mit etwa 51 
Prozent der Bevölkerung der 
Bundesrepublik Deutschland 
und 55 Prozent ihrer sozial­
versicherungspflichtig be­
schäftigten Arbeitnehmer. 
Gegenüber 1976 sind die An­
teile von Bevölkerung und 
Beschäftigten in den drei 
norddeutschen Agglomera­
tionen Hamburg, Bremen 
und Hannover am Bundesge­
biet zurückgegangen. Glei­
~hes gilt für die Agglomera­
tion Ruhr, bei der diese An­
teile nicht nur im Kerngebiet, 
sondern auch in den Randzo­
nen sanken. Bei der Agglo­
meration München dagegen 
nahmen die Anteile von Be­
völkerung und Beschäftigten 
auch im Kerngebiet zu. 

Statistisches Bundesamt: 
Daten zum Nichtwohnbau. 
Wiesbaden 1987. 195 S. 
(Arbeitsunterlage.) 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mai Jurii 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa2

) 1 014,9 1 015,5 1 011,8 1 017,1 1 017,3 1 016,9 1 017,6 1 014,1 1 012,4 
Lufttemperatur ·c 8,2 9,0 7,0 14,7 17,2 0,9 10,0 10,6 13,9 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 71 67 64 74 71 73 79 
Windstärke Meßzahl3) 3 3,3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,5 5,2 5,8 4,7 3,5 5,0 5,0 5,5 6,6 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 18,4 55,5 44,4 30,4 64,0 63,4 84,5 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 110,8 223,2 279,2 143,6 162,3 174,0 98,3 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 5 1 0 7 5 5 3 
Tage mit Niederschlägen 

" 
20 19 17 18 11 18 17 21 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 576,6 1 576,2 1 575,7 ... ... ... ... 
und zwar männlich 

" 
741,9 737,2 737,4 737,3 737,2 ... ... ... . .. 

weiblich 
" 

844,5 838,4 839,2 838,9 838,6 ... ... ... .. . 
Ausländer 153,7 158,0 156,3 157,0 157,5 ... ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
210,9 208,9 208,5 208,5 208,5 ... ... ... .. . 

Bezirk Altona 
" 222,4 221,7 221,3 221,1 221,1 ... ... .. . ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 

229,6 227,8 228,0 228,0 227,8 ... ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 

" 
281,8 279,2 279,9 280,0 279,7 ... ... ... ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

370,5 369,6 370,0 369,5 369,6 ... ... ... . .. 
Bezirk Bergedorf 88,9 90,0 89,7 89,8 89,9 ... ... . .. 
Bezirk Harburg 

" 
177,9 176,3 176,7 176,6 176,5 ... ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 731 765 581 1 309 961 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene') 

" 
1 059 1 117 1 065 1 080 1 164 ... ... ... .. . 

• Gestorbene•) (ohne Totgeborene) 
" 

1 856 1 831 1 839 1 885 1 465 ... ... ... .. . 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 10 10 11 8 8 ... ... ... ... 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 797 - 714 - 774 - 805 - 301 ... ... ... .. . 
* Eheschließungen je 1'ooo 5,5 5,8 4,5 9,8 7,4 ... ... ... .. . 
* Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 8,2 8,1 9,0 ... ... ... 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 14,2 14,1 11,0 ... ... ... .. . 
* Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 6,0 - 6,0 - 2,5 ... ... ... .. . 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 10,4 7,3 7,3 ... ... ... .. . 
Wanderungen 
* Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 5 187 4 739 4 321 ... ... ... 
* Fortgezogene Personen 4 982 4 989 4 745 4 343 4 515 ... ... ... 
* Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 250 - 4 + 442 + 396 - 194 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
12 211 12 504 14 002 10 857 10 934 ... ... ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 381 1 348 1 672 1 328 1 200 ... ... .. . ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 029 983 1 292 984 873 ... ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
733 725 767 674 628 ... ... .. . ... 

(jar. angrenzende Landkreise10
) 339 330 390 318 287 ... ... ... .. . 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 889 937 1 072 923 747 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 729 1 975 1 676 1 814 1 746 ... ... .. . ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 718 1 748 1 692 1 550 1 492 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 349 1 399 1 384 1 209 1 185 ... ... ... .. . 
Niedersachsen 

" 
852 848 856 779 774 ... ... ... ... 

(jar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
457 446 429 401 419 ... ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

966 1 008 1 057 841 925 ... ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 447 1 385 1 140 1 173 1 324 ... ... ... .. . 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust{-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 337 - 400 - 20 - 222 - 292 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
- 320 - 416 - 92 - 225 - 312 ... ... ... ... 

Niedersachsen 
" 

- 119 - 123 - 89 - 105 - 146 ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise' 0

) 
" 

- 118 - 116 - 39 - 83 - 132 ... ... .. . 
Umland insgesamt") 

" 
- 438 - 532 - 131 - 308 - 444 ... ... ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

- 77 - 71 + 15 + 82 - 178 ... ... .. . ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
+ 282 + 590 + 536 * 641 + 422 ... ... ... .. . 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 332 - 409 - 495 ... ... ... .. . 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 2,6 - 3,1 - 3,8 ... ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 635 12 354 12 841 12 265 12 622 13 332 12 083 12 092 12 388 

Betten' 3
) 

Ofo 
14 693 14 592 14 620 14 589 14 561 14 280 14 280 14 280 14 280 

Bettenausnutzung 86,4 86,5 88,1 85,0 85,9 91,2 86,2 87,6 82,6 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 517 155 462 260 945 070 500 109 495 982 490 719 449 627 

') errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel. - 3)Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -

4
) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 ~wolkenlos, 8 ~ ganz bedeckt). - 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6

) nach dem 
Ereignisort - 7

) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - ') Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10
) Landkreise Harburg und Stade.- 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12
) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­

lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 763 131 747 186 803 841 763 798 739 045 878 131 753 275 766 904 788 825 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 63 251 67 792 81 386 66 563 70 910 79118 81 963 74 060 75 954 
Besucher der Lesesäle 28 660 30 404 37 597 30 448 30 708 33 419 35 580 31 651 30 766 
HWWA -Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 

4 504 4 801 5 329 4 717 3 959 5 548 5 275 4 781 4 416 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 560 3 022 3 076 2 762 2 571 3 995 2 955 2 510 2 558 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 569 1 613 1 650 1 640 1 474 1 949 1 737 1 635 1 410 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 82 550 89 378 83 913 76 711 68 698 85 439 86 254 75 974 85 000 
davon Hamburger Kunsthalle 16 391 24 757 20 284 16 065 12 461 11 758 15195 21 496 22 852 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 645 8 322 9 388 9103 7 631 8 378 8 316 7 845 8 255 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 7 349 6 971 5 659 4 092 3 811 9 128 10 693 5 209 7 576 

Helms-Museum 
" 

7 575 7 333 5 852 12 300 9 297 4 721 9 022 895 698 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg') 

" 
5 878 5 754 4 617 10 883 8 080 2 744 8141 

Museum für Harnburgische Geschichte " 
18 035 16 468 16 669 16 515 16 558 16 730 17 548 19 485 19 394 

Museum für Kunst und Gewerbe " 
13 478 13001 13 039 5 873 6 029 19 843 13154 9 078 11 442 

Planetarium 9 491 11 075 10 877 11 018 10 152 13 491 9 941 9 594 12 487 
Bischofsburg 1 587 1 451 2 145 1 745 2 759 1 390 2 385 2 372 2 296 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 89162 94 436 95 233 93 776 93 397 100 553 99 479 98 335 98 919 
• davon Männer 

" 
53 012 54 961 55 774 54 999 54126 59 085 58193 57 488 57 659 

Frauen 
o/o 

36150 39 475 39 459 38 777 39 271 41 468 41 286 40 847 41 260 
Arbeitslosenquote 12,3 13,0 13,1 12,9 12,8 13,8 13,7 13,5 13,6 
Kurzarbeiter Anzahl 9 496 7 201 10102 8 983 9 262 11 486 8 414 6 941 3 636 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende2

) insgesamt 
" 

100 207 106 698 106 959 105 753 106 868 114 826 113 500 112117 113 406 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
6 450 6 813 7 064 6 913 6 686 6 385 6 437 6 532 6 586 

Offene Stellen 
" 

2 911 3 782 3 040 3 781 3 912 4 450 4 679 5 028 5 647 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 161 1177 1 358 1 445 1 337 1135 1 244 1 341 1 210 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,9 94,0 96,2 97,5 97,2 93,0 95,9 97,3 96,9 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,4 13,0 14,7 15,1 14,4 12,7 14,4 15,0 14,0 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,1 5,0 5,8 3,9 4,2 5,3 4,5 4,7 4,6 
• Kälber 2,4 2,3 2,4 2,6 2,0 3,2 2,7 2,8 2,6 
• Schweine 18,1 18,6 19,6 18,2 18,0 19,8 19,0 16,1 18,1 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 215 3 241 3 584 2 959 2 832 3 637 3 243 3128 3 063 
: dar. Rinder (ohne Kälber) " 1 402 1 395 1 621 1110 1 160 1 534 1 277 1 409 1 351 

Kälber 
" 310 298 307 336 258 425 372 371 340 . Schweine 1 481 1 528 1 642 1 502 1 406 1 656 1 576 1 335 1 359 
" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 6

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 139 680 138 836 138 308 138 470 138 442 136 446 135 752 135 709 135 654 
• dar. Arbeiter') 

1000 
76 369 75 454 75 445 75 300 75 269 73 095 72 668 72 505 72 446 

• Geleistete Arbeiterstunden') 10 599 10 212 11 073 9 916 9 976 10 443 10 093 9 492 9 350 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 245 251 239 265 252 228 229 261 245 
• Bruttogehaltssumme 

" 
321 333 315 328 366 327 324 360 368 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 
" 

7 602 5 854 6 727 5 780 5 796 5 776 5 686 5 565 5 824 
dar. Auslandsumsatz 

1000 tSK10
) 

880 778 798 692 786 737 686 632 708 
• Kohleverbrauch 11 1 7 6 7 7 7 7 7 7 6 
• Gasverbrauch 11 1 1000 m' 89 483 85 265 96 401 96 401 82 418 95 240 95 240 95 240 78 774 
• Stromverbrauch"! Mio. kWh 1 117 1 103 1 066 1 066 1 103 1 083 1 083 1 083 1 065 
• Heizölverbrauch 11 J 1000t 79 68 84 84 64 74 74 74 51 
• davon leichtes Heizöl" I 

" 9 9 14 14 8 12 12 12 6 . schweres Heizöl" l 70 59 70 70 56 62 62 62 45 
" 

')seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien. und Hansestadt Hamburg.- 2) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­
gung aufnehmen wollen. - 3

) gewerbliche und Hausschlachtungen. - ') einschließlich Schlacht!ette, jedoch ohne Innereien. - 5
) Betriebe von Unternehmen des Verarbei­

tenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') einschl. Bergbau.- 7
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 8

) einschl. der 
Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 9

) ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 10
) 1 t Steinkohleneinheit 

(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1 ,5 t Braunkohlenbrikett- 11
) in den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­

durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juni-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 2. Vierteljahr des vorangegangenen Berichts­
jahres. 
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Ha..,burger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mal Juni 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 550 3 276 3 325 3196 3 012 2 915 3145 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 911 1 656 1 829 1 652 1 688 1 589 1 499 1 425 1 508 
Investitionsgütergewerbe 

" 
906 899 918 877 875 918 841 818 912 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

117 118 125 110 119 122 113 109 114 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
589 617 678 637 643 567 559 563 611 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 22 450 22 759 22 842 21 258 21 063 21 113 ... 

dar. Arbeiter') 17 378 17 523 17183 17 539 17 612 16 285 16 170 16 209 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 218 2 313 2 653 2 406 2 577 1 607 2 310 2 302 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 502 504 574 528 630 281 404 376 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
967 983 1 161 982 1 017 834 991 1 018 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 918 896 931 492 915 908 

Mio:·DM 
... 

• Bruttolohnsumme') 57 59 60 62 61 37 53 54 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 19 18 18 19 17 17 18 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

217 249 220 219 257 159 227 219 ... 
davon im Wohnungsbau " 

44 51 50 46 49 36 49 40 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 90 102 97 85 106 75 90 95 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 83 97 73 87 102 48 89 84 ... 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 333 9 408 9 578 9 021 9 105 9 015 .... 
dar. Arbeiter') 

1000 
7 997 7 602 7 305 7 385 7 564 7 067 7139 7 093 .... 

Geleistete Arbeitsstunden 1180 1 118 1120 1 059 1 105 1 011 1 058 988 .... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 22 23 24 21 22 22 .... 
Bruttogehaltsumme') 

" 8 8 7 8 8 7 8 8 .... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 
86 83 70 70 69 65 65 68 .... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung {brutto) Mio. kWh 166 111 101 68 161 136 81 106 200 
• Stromverbrauch 

" 960 969 993 847 821 1 121 918 888 825 
• Gasverbrauch7

) 
" 

1 651 1 685 1 812 910 981 2 741 1 536 1 383 1 276 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 88,0 89,8 92,1 94,2 95,4 r 76,4 r 82,2 83,5 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

104,4 105,8 110,1 109,6 113,3 r 84,0 r 86,1 86,9 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
94,9 95,9 96,1 104,5 98,1 85,3 88,3 89,5 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

74,3 73,9 74,3 75,5 77,6 72,4 71,2 73,4 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
71,5 70,6 71,7 68,8 72,9 69,3 77,5 77,1 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

66,9 82,7 89,1 93,7 95,5 55,8 89,0 93,3 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 57 100 156 52 63 72 118 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Öm' 
88 101 46 96 147 31 62 66 103 

• Rauminhalt 159 127 71 104 163 41 52 68 110 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 23,4 26,1 64,6 14,2 14,9 23,0 40,9 
• Wohnfläche 1000 m2 30,5 24,1 14,7 17,5 31,6 8,2 9,4 13,4 23,5 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 24 7 28 12 7 7 25 
• Rauminhalt 1000 m3 146 235 593 87 242 152 86 16 542 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 138,0 23,4 117,2 49,5 45,2 2,4 129,6 
• Nutzfläche 1000 m2 25,0 37,7 80,6 15,7 36,3 26,2 9,7 3,4 69,9 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt {alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 149 242 264 63 110 137 274 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 62 65 42 42 57 28 68 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 10 5 7 4 4 8 5 
Rauminhalt 1000 m' 118 132 112 57 49 143 168 171 17 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 408 376 114 258 247 114 65 40 90 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 

Wohnungen " 
810 814 811 812 812 814 814 815 815 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­
') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh .:. 3 600 Giga Joule. -')Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 114,4 116,0 115,8 118,0 
Ein- und Zweifamiliengebäude 113,9 115,3 115,1 117,3 
Mehrfamiliengebäude 114,6 116,1 115,9 118,1 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 
115,1 116,9 116,6 119,0 

Bürogebäude 
" 

117,3 119,4 119,0 121,4 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
116,0 118,6 118,2 120,6 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 321 67 095 65 166 67 784 70 942 73 320 73 837 74 010 75 560 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 880,0 10 061,2 9 687,8 10 229,1 10 854,4 11 503,4 11 617,6 11 648,5 11 935,9 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 009 911 1 015 760 789 887 905 760 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
149 118 158 81 104 156 157 116 ... 

• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
" 

860 793 857 679 685 732 749 644 ... . davon Rohstoffe 8 6 7 7 5 6 4 4 ... 
" . Halbwaren 171 118 149 113 92 105 89 96 ... . Fertigwaren 680 669 702 559 587 620 656 544 ... . davon Vorerzeugnisse 97 84 96 94 84 83 76 74 
" 

... 
Enderzeugnisse 

" 
583 585 605 465 503 537 580 470 ... . nach Europa 634 608 654 531 542 619 672 534 

" 
... . dar. EG-Länder') 421 409 455 357 379 378 479 352 " 
... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) ... ... 

Einfuhr 
" 

6 186 4 315 5 462 4 242 4 073 ... ... ... .. . 
davon Europa 

" 
3 619 2 496 3 081 2 419 2 290 ... ... ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

2 749 1 859 2 361 1 813 1 648 ... ... ... 
Außereuropa 

" 
2 567 1 819 2 381 1 823 1 783 ... ... ... ... 

Ausfuhr 2 944 2 375 3 088 2 377 1 990 ... ... ... 
davon Europa 

" 
2 120 1 679 2 320 1 773 1 387 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 1 551 1 195 1 795 1 344 977 ... ... ... .. . 
Außereuropa 

" 823 696 768 604 603 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980,;, 100 131,4 114,3 129,6 114,0 r 112,4 ... ... ... ... 
: davon Binnengroßhandel 139,1 120,7 141,6 122,8 r 123,8 ... ... ... .. . 

Außenhandel 125,0 109,1 119,8 106,9 r 103,1 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980,;, 100. 107,2 111,2 119,0 103,8 r 94,2 ... ... ... .. . 

darunter Warenhäuser 
" 

90,9 93,0 87,4 86,9 78,0 ... ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
* Gastgewerbe insgesamt 110,4 112,3 121,4 123,0 115,0 ... ... ... ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

114,0 125,4 148,6 134,1 128,3 ... ... ... .. . 
Gaststättengewerbe 

" 
108,1 107,0 111,3 119,1 109,4 ... ... ... .. . 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen . 1000 131,2 137,9 147 159 149 132 135 168 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 47,0 46,2 52 50 51 40 47 51 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 248,3 253,5 281 295 274 245 251 305 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
91,0 88,6 103 93 96 76 90 98 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 193 s 1 140 1 259 1 237 1 109 s 1 150 s 1 150 ... ... 
Güterverkehr über See 1000 t 4 961 p 4 540 4 838 4 431 4 071 p 5 170 p 4 500 ... ... 
davon Empfang 

" 
3198 p 3 030 3 361 2 951 2 643 p 3 237 p 3076 ... ... 

dar. Sack- und Stückgut 
" 739 p 790 866 868 804 p 919 p 928 ... ... 

Versand 
" 

1 763 p 1 510 1 477 1 480 1 428 p 1 933 p 1 424 ... 
dar. Sack- und Stückgut 

An~ahl 
1 048 p 1 000 1 047 1 036 977 p 1 052 p 995 ... ... 

Umgeschlagene Container') 96 565 103 830 108 114 104 267 105 892 108 840 121 375 ... ... 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 898 1 012 1 057 1 029 1 011 1 096 1 219 ... ... 

Binnenschiffahrt 
* Güterempfang 

" 
369 381 455 428 409 294 p 408 ... 

• Güterversand 
" 

394 426 497 489 550 451 p 316 ... ... 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 6133 6 458 6 604 7 215 7 651 p 6 702 p 6 908 p 7 330 p 7 354 
Fluggäste 389 612 395 063 409 132 400 448 440 152 p 413 690 p 415 882 p 477 057 p 475 603 
Fracht t 2 464,7 2 445,7 2 470,4 2 535,3 2 440,9 p 2 785,2 p 2581,9 p 2 564,6 p 2 250,2 
Luftpost 

" 
1 090,1 1 131,7 1 054,7 973,9 999,3 p 1 192,8 p 1 145,9 p 1102,9 p 1 004,8 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 1000 27 965 27 714 29 987 26 338 25 402 26 656 27 934 26 275 ... 
Busse (ohne Private) 20 223 19 669 21 473 18 398 18 731 19 528 20 011 18 936 ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7
) umgerechnetauf 20-Fuß-Basis. -')einschließ­

lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9
) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewähltE? Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mai Juni 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 617 6 106 8 326 6 417 6177 7 697 8 754 7 350 p 6 704 
* dar. Personenkraftwagen') 

" 
5 006 5 576 7 406 5 747 5 631 6 805 7 632 6 668 p 6192 * Lastkraftwagen 349 304 411 304 232 546 578 324 p 289 " 

Straßenverkehrsunfälle 
* Unfälle mit Personenschaden 822 839 805 966 1018 r 651 p 866 p 866 p 892 " * Getötete Personen 9 10 10 7 5 6 p 8 p 8 p 7 

" * Verletzte Personen 
" 

1 048 1 078 1 039 1 234 1 301 r 855 p 1 082 p 1 082 p 1 124 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen 3

) 

* Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 110 351,1 111 754,2 110 031,1 110477,7 110 941,3 110 513,2 110 392,1 110 392,1 111116,9 
* dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
105 385,8 106 990,5 105 417,8 105657,8 106108,0 106 040,3 105947,9 105 947,9 106 525,4 

* Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
" 

18 638,4 18 304,2 18 602,4 18 330,2 18 786,0 18 094,8 17139,0 17 139,0 16 797,2 
* an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
18 556,0 18 073,4 18 208,8 18 208,1 18 684,9 16 960,4 16 643,2 16 643,2 16 681,3 

* an öffentliche Haushalte 
" 

82,4 230,8 393,6 122,1 101,1 134,4 495,8 495,8 115,9 
* Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 

" 
11 338,7 10297,0 10 688,9 10 796,0 10 719,5 10 241,6 10 072,8 10 072,8 10 454,1 

* an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

7 038,9 6 953,6 7 031,1 7 129,5 7 146,9 7 006,9 6 906,3 6 906,3 7 011,5 
* an öffentliche Haushalte 

" 
4 299,8 3 343,4 3 657,8 3 666,5 3 572,6 3 234,7 3 166,5 3 166,5 3 442,6 

* Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

75 408,7 78 389,3 76 126,5 76 531,6 76 602,5 78 703,9 78 736,1 78 736,1 79274,1 
* an Unternehmen und Privatpersonen 55170,6 58 795,4 55 900,5 56 283,9 56 674,0 58 774,1 58 958,3 58 958,3 59 286,5 
* an öffentliche Haushalte 20 238,1 19 593,9 20 226,0 20 247,7 20 028,5 19 929,8 19 777,8 19 777,8 19 987,6 
* Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5
) 

" 
63 004,3 66 203,7 60 967,3 61 407,1 61 848,0 63 799,0 64 261,3 64 261,3 65 194,4 

* Sichteinlagen und Termingelder 
" 

47 260,8 49 204,5 44 939,9 45 344,1 45 690,3 46 775,3 47 261,7 47 261,7 48 166,3 
* von Unternehmen und Privatpersonen 

" 
39 929,0 41 587,6 38134,1 38 313,6 38 677,8 39 761,3 40 305,3 40 305,3 40 868,4 

* von öffentlichen Haushalten 
" 

7 331,8 7 616,9 6 805,8 7 030,5 7 012,5 7 014,0 6 956,5 6 956,5 7 297,9 
* Spareinlagen 

" 
15 743,5 16 999,2 16 027,4 16 063,0 16157,7 17 023,7 16 999,6 16 999,6 17 028,1 

* bei Sparkassen 
" 

9 861,3 10116,6 9 725,1 9 727,0 9 783,2 10 092,7 10 030,4 10 030,4 10 019,7 
* Gutschriften auf Sparkonten') 

" 
1 505,2 1 543,3 1 231,6 895,6 1 004,6 1 014,4 995,2 995,2 959,0 

* Lastschriften auf Sparkonten 876,5 919,9 1 167,5 860,0 909,9 1 041,3 1 016,8 1 016,8 930,6 

Zahlungsschwierigkeiten 
* Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 49 44 37 36 41 49 46 46 44 
* Vergleichsverfahren 0 - - - - - - - -
* Wechselproteste (ohne die bei der Post) " 273 254 291 266 215 222 221 221 206 
• Wechselsumme Mio:·DM 10,3 3,2 4,6 2,9 2,3 2,3 3,2 3,2 1,5 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 995 31 525 35 232 28 794 31 322 28 862 28 395 28 395 26 956 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
* Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 831,7 1 753,9 1 529,8 1 524,5 2 287,7 1 812,9 1 410,3 1 410,3 2 235,4 
* Steuern vom Einkommen 1 032,1 1 004,6 649,3 783,8 1 487,0 1 230,0 699,3 699,3 1 525,1 
* Lohnsteuer') 

" 
663,3 673,2 618,6 692,2 693,8 594,2 611,6 611,6 779,9 

* Veranlagte Einkommensteuer") 
" 

135,0 121,4 - 14,6 54,7 382,1 370,7 - 6,1 - 6,1 371,5 
* Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

" 
53,4 65,7 27,5 47,5 50,5 18,7 36,9 36,9 37,7 

* Körperschaftsteuer') 8
) 

" 
180,4 144,3 17,8 - 10,7 360,6 246,4 56,8 56,8 336,0 

* Steuern vom Umsatz 
" 

799,5 749,3 880,5 740,8 800,7 582,9 711,0 711,0 710,3 
* Umsatzsteuer 

" 
315,1 379,1 461,5 325,0 455,6 206,9 361,2 361,2 369,7 

* Einfuhrumsatzsteuer 
" 

484,4 370,2 419,0 415,8 345,1 376,1 349,8 349,8 340,6 
* Bundessteuern 1 089,8 1 163,0 1 000,5 1 124,7 1 263,2 999,9 1 033,9 1 033,9 1 254,4 
* Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 

" 
75,7 71,6 78,1 74,8 70,0 86,3 85,7 85,7 72,7 

* Verbrauchsteuern 979,7 1 055,0 892,5 1 006,9 1163,1 886,0 919,4 919,4 1 153,9 
* Landessteuern 

" 
56,2 63,2 56,7 95,7 37,8 57,3 43,7 43,7 46,7 

* Vermögensteuer 
" 

19,4 19,9 3,6 57,6 0,3 3,3 4,7 4,7 3,1 
* Kraftfahrzeugsteuer 

" 
14,7 18,4 30,3 15,3 20,4 18,4 16,5 16,5 21,2 

* Biersteuer 
" 

2,5 2,6 2,3 2,9 2,9 2,5 2,9 2,9 2,9 
* Gemeindesteuern 

" 
170,5 166,9 40,0 398,1 32,0 41,9 30,5 30,5 25,3 

* Grundsteuer A '6 
" 

0,1 0,1 0,0 0,3 - 0,0 - 0,0 0,0 0,0 0,0 
* Grundsteuer B' ) 

" 
25,0 25,9 1,7 57,7 2,0 3,0 2,4 2,4 6,7 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 
" 

140,1 135,6 33,3 335,3 25,5 37,6 27,4 27,4 18,2 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.-') einschließlich Zinsgutschriften.- 7

) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­
gaben aus der Zerlegung. - 6) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - ') Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

) einschließlich Grund­
steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt April Mai Juni März April Mal Juni 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 1 774,3 1 891,2 2 376,8 1 835,2 1 714,6 1 947,8 2 319,8 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 456,2 442,7 279,3 335,9 662,8 542,6 304,2 350,0 676,2 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 523,7 487,1 572,3 481,5 520,5 378,9 462,2 460,7 461,7 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,1 8,0 - 23,4 - - - 23,5 -
• Steuereinnahmen des Landes .. 474,9 477,2 140,5 493,0 862,4 136,1 544,7 859,8 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 337,3 328,0 31,3 320,6 663,7 19,4 346,1 673,8 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz .. 73,3 78,0 52,5 53,2 160,9 73,0 72,1 139,4 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage .. 8,1 8,0 - 23,4 - - - 23,5 -
• Steuereinnahmen der Gemeinde .. 242,7 236,6 48,0 458,5 193,3 28,0 429,8 198,0 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') .. 123,9 119,6 33,3 288,5 25,5 37,6 27,4 260,0 18,2 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') .. 88,4 85,7 8,0 107,3 161,4 - 2,5 109,9 172,7 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) .. 687,9 694,5 187,5 950,4 1 096,8 163,1 973,5 1 084,9 

Löhne und Gehälter -Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 778 796 789 806 
• dar. Facharbeiter 811 828 820 837 
• weibliche Arbeiter .. 541 561 553 577 
• dar. Hilfsarbeiter .. 498 516 509 527 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter .. 18,98 19,52 19,32 20,15 
' dar. Facharbeiter .. 19,76 20,30 20,11 20,92 
' weibliche Arbeiter .. 13,54 14,15 13,96 14,55 
• dar. Hilfsarbeiter .. 12,44 12,94 12,85 13,23 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich .. 4 952 5 154 5 098 5 304 
• weiblich .. 3 413 3 531 3 481 3 627 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich .. 4 623 4 774 4 708 4 873 
• weiblich 3 173 3 278 3 223 3 379 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4 009 4152 4 136 4 274 
'weiblich .. 2 999 3110 3 101 3 187 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 21 879 18 204 24 384 23 758 18 907 20 891 24170 
dar. Straftaten wider das Leben .. 7 6 6 7 10 2 9 7 4 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung .. 155 167 177 230 163 153 138 91 110 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit .. 1167 1 093 1 131 884 1 288 1 159 968 1 019 1144 
Vermögens- und Fälschungsdelikte .. 3190 2 659 2 595 2 283 2 566 2 897 1 971 2 463 2 407 
Diebstahl .. 13 801 14 519 15 116 12 338 17 176 16183 13 010 14 402 17 296 
dar. unter erschwerenden Umständen .. 9 301 10 055 10 542 8 435 12 494 10 542 8 668 9 956 12 465 

Außerdem Verkehrsvergehen .. 976 876 949 1 038 880 812 809 848 762 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 15 749 15 620 15 351 16 194 15 909 15 484 15 547 15 609 14 854 
dar. Feueralarme 607 655 729 708 646 759 830 660 680 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 175 171 173 185 177 213 210 201 252 
Rettungswageneinsätze .. 14149 13 761 13 618 14 289 14 065 13 533 13 626 13 743 13 019 
dar. für Krankenbeförderungen 21 695 1 741 1 849 1 613 1 714 1 995 1 786 1 644 1 680 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren .. 154 243 351 337 266 196 251 196 208 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1) 

1987 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg Nledersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Januar ... ... . .. 1 579,8 
Lebendgeborene Anzahl 

" ... . .. 1 125 
Gestorbene 

" " 
... ... . .. 1 756 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

... ... . .. - 631 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
... ... . .. 5 712 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ... ... . .. 5175 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) ... ... . .. + 537 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 

" ... ... - 94 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... ... . .. 155,7 
Lebendgeborene Anzahl ... ... ... 169 
Gestorbene 

" " ... ... ... 20 
Geborenen- (+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " ... ... . .. + 149 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
... ... . .. 2 159 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

... ... ... 1 680 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " 
... ... ... + 479 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" " ... ... ... + 628 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Juni 98 919 543 930 2 096 918 93 397 
und zwar Männer 

" 
57 659 298 247 1 107 235 54126 

Frauen 
" 41 260 245 683 989 683 39 271 

Teilzeitkräfte 
" 6 586 53 706 221 771 6 686 

Ausländer 
" 

16 250 47 567 253 557 15 094 

Arbeitslosenquote % 
" 

13,6 11,2 8,3 12,8 

Offene Stellen Anzahl 
" 5 647 34 012 182169 3 912 

Kurzarbeiter 
" 3 636 28 658 184 012 9 262 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl April 135 752 1 018 270 7 034 529 138 308 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 10093 98 211 667 492 11 073 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 553 3 569 24 648 554 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 

" " 
3 012 18 212 108 042 3 550 

Gesamtumsatz') 
" 5 686 23 741 123 124 6 727 

darunter Auslandsumsatz 
" 

686 6 477 36 987 798 

Bau hau ptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl April 21 063 170 967 968 653 22 450 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
2 310 19 526 110 753 2 653 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

70 489 2 840 78 
Baugewerblicher Umsatz') 

" 
227 1 211 6 901 220 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Februar 102 606 3 774 97 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 30 89 732 29 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl April 7 632 62 021 318 024 7 406 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Jan.-März 7 609,6 19 905,0 108 743,0 7 582,3 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

4 606,8 13 951,1 83 013,9 4 710,9 
Landessteuern 

" " 
213,1 937,5 5 482,6 191,7 

Gemeindesteuern 
" 472,5 1 754,5 9 702,0 471,1 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 

6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)2
) 

1986 1987 1986 Veränderung 1987 gegenüber 19861n% 

mburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
hi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.·Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

~dersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. 
emen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 048,8 61 024,0 ... ... . .. 1 579,8 12 049,8 61 022,2 ... ... . .. 
8 546 48 045 ... ... ... 1 125 8 546 48 045 . .. . .. . .. 

11 696 58 947 ... ... ... 1 756 11 696 58 947 . .. ... . .. 
3150 - 10 902 ... ... ... - 631 - 3150 - 10 902 ... ... . .. 

23 006 44 894 ... ... ... 5 712 23 006 44 894 . .. . .. .. . 
21 883 31 004 ... ... ... 5175 21 883 31 004 . .. ... . .. 

1 123 + 13 890 ... . .. ... + 537 + 1 123 + 13 890 . .. ... . .. 

2 027 + 2 988 ... ... ... - 94 - 2 027 + 2 988 . .. . .. ... 

582,7 4 496,0 ... . .. ... 155,4 581,8 4 490,1 . .. ... . .. 

526 4122 ... ... ... 169 526 4122 . .. ... . .. 
67 597 ... ... ... 20 67 597 . .. ... . .. 

459 + 3 525 ... ... ... + 149 + 459 + 3 525 . .. ... . .. 
6 697 34 580 ... ... ... 2 159 6 697 34 580 ... ... . .. 
5 229 26 296 ... ... ... 1 680 5 229 26 296 . .. . .. .. . 
1 468 + 8 284 ... ... ... + 479 + 1 468 + 8 284 . .. ... . .. 
1 927 + 11 809 ... ... ... + 628 + 1 927 + 11 809 . .. ... . .. 

536 747 2 078 185 99 685 595 297 2 311 596 95 501 609 324 2 365 951 + 4,4 - 2,3 - 2,3 
291 820 1 077 416 58 365 345 325 1 299 021 56 112 351 989 1 323 334 + 4,0 - 1,9 - 1,8 
244 927 1 000 769 41 320 249 972 1 012 575 39 389 257 335 1 042 617 + 4,9 - 2,9 - 2,9 

56 732 236 773 6 399 53 995 224 472 6 984 58 452 243 605 - 8,4 - 7,6 - 7,9 
45 389 235 313 16108 49 683 267 057 15 040 48 224 259 437 + 7,1 + 3,0 + 2,9 

11,0 8,4 13,7 12,2 9,3 13,1 12,5 9,5 X X X 

30 814 172 598 4 776 32 844 169 471 3103 27 805 147 536 + 53,9 + 18,1 + 14,9 
28 303 117 964 8 563 65 212 330 013 10 479 54 608 223 182 - 18,3 + 19,4 + 47,9 

1 020 872 7 016 840 136 427 1 019 999 7 038 894 138 615 1 017 438 7 000 083 - 1,6 + 0,3 + 0,6 
109 481 724 048 40 283 393 715 2 646 398 42 072 404 504 2 687 990 - 4,3 - 2,7 - 1,5 

3 462 23 637 2 173 13 906 96 531 2153 13469 92 627 + 0,9 + 3,2 + 4,2 

19 769 116 563 11 916 70 301 420 601 13 414 73 340 430 361 - 11,2 - 4,1 - 2,3 
25 492 132 279 21 980 91 062 477 557 26 826 96 042 490 189 - 18,1 - 5,2 - 2,6 

6 751 40 278 2 658 24 851 142 690 3 003 25151 148165 - 11,5 - 1,2 - 3,7 

179 684 1 000 348 21 309 161 119 923 976 21 974 168 329 945 841 - 3,0 - 4,3 - . 2,3 
22 675 125107 6 423 45 174 278 774 7 133 53127 316 874 - 10,0 - 15,0 - 12,0 

513 2 903 223 1 350 8 424 249 1 451 8 813 - 10,4 - 7,0 - 4,4 
1 353 7 358 659 3 293 21 024 632 3 602 21 748 + 4,3 - 8,6 - 3,3 

601 3 550 194 1108 6 937 184 1107 6 699 +' 5,4 + 0,1 + 3,6 
90 699 54 147 1 276 54 151 1 253 + 0,5 - 2,6 + 1,8 

58158 309 864 22 205 180 231 945 842 23 208 184 994 978 348 - 4,3 - 2,6 - 3,3 

20 350,6 105 297,1 7 609,6 19 905,0 108743,0 7 582,3 20 350,6 105 297,1 + 0,4 - 2,2 + 3,3 

14 436,8 80 384,9 4 606,8 13 951,1 83 013,9 4 710,9 14 436,8 80 384,9 - 2,2 - 3,4 + 3,3 
975,0 5 074,6 213,1 937,5 5 482,6 191,7 975,0 5 074,6 + 11,2 - 3,8 + 8,0 

1 761,6 9 650,9 472,5 1 754,5 9 702,0 471,1 1 761,6 9 650,9 + 0,3 - 0,4 + 0,5 

und mehr Beschäftigten. - ') ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Maln dorl 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 4. Vj. 86 1 571 1 879 1 291 966 623 615 565 557 522 531 467 
1. Vj. 87 1 569 ... 1 293 967 623 616 566 557 ... 527 467 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 10,3 13,0 16,3 14,4 6,1 22,7 12,9 18,0 7,1 9,3 11,8 
1. Vj. 87 10,4 ... 16,4 14,4 6,2 22,9 13,0 18,1 ... 9,5 11,9 

Lebendgeborene Anzahl 4. Vj. 86 3 299 2 499 2 329 1 445 1 321 1 244 1 419 1 122 807 1 034 
1. Vj. 87 3 313 4 496 2 620 2 277 1 419 1 271 1 270 1 649 ... 1 180 1 025 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 17,2 16,8 22,2 13,7 30,6 18,1 23,7 11,9 15,7 16,5 
1. Vj. 87 15,6 21,3 16,8 21,7 15,1 32,2 19,7 23,8 ... 16,7 19,6 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 8,3 ... 7,7 9,6 9,2 8,5 8,7 10,1 8,5 6,0 8,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 8,6 ... 8,2 9,6 9,2 8,4 9,1 12,0 ... 9,1 9,0 

Gestorbene Anzahl 4. Vj. 86 5 532 3 170 2 654 2 003 1 875 1 808 1 604 1 783 1 544 1 489 
1. Vj. 87 5 592 8 098 3 496 2 858 2 089 1 836 1 847 1 818 ... 1 961 1 570 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 14,0 ... 9,7 10,9 12,8 12,1 12,7 11 ,4 13,6 11,5 12,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 14,5 ... 11,0 12,0 13,6 12,1 13,2 13,2 ... 15,1 13,6 

Geborenen- ( +) I Anzahl 
Gestorbenen- 4. Vj. 86 - 2 233 ... - 671 - 325 - 558 - 554 - 564 - 185 - 661 - 737 - 455 
überschuß (-) 1. Vj. 87 - 2 279 ... - 876 - 581 - 670 - 565 - 577 - 169 ... - 781 - 545 

Zugezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 15 491 ... 24 084 12 108 4 510 10 960 6 691 11 931 4 949 8 260 7 245 
1. Vj. 87 14 278 ... 20 027 9 768 4 695 10 597 6 362 9 670 ... 6 738 5 594 

je 1000 
·Einwohner 4. Vj. 86 39,1 ... 74,0 49,7 28,7 70,7 47,0 85,0 37,6 61,7 61,5 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 36,9 ... 62,8 41,0 30,6 69,8 45,6 70,4 ... 51,8 48,6 

Fortgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 15 894 ... 20 214 10 420 3 753 10104 5 251 10 520 5 341 10 577 7 762 
1. Vj. 87 14 460 ... 17 499 8 427 4134 9 294 4 878 9 416 ... 9 539 5 600 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 40,1 ... 62,1 42,8 23,9 65,2 36,9 74,9 40,6 79,0 65,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 37,4 ... 54,9 35,3 26,9 61,2 35,0 68,6 ... 73,4 48,6 

Wanderungs- Anzahl 4. Vj. 86 - 403 ... + 3 870 + 1 688 + 757 + 856 + 1 440 + 1 411 - 392 - 2 317 - 517 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 87 - 182 ... + 2 528 + 1 341 + 561 + 1 303 + 1 484 + 254 ... - 2 801 - 6 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 1,0 ... + 11,9 + 6,9 + 4,8 + 5,5 + 10,1 + 10,1 - 3,0 - 17,3 - 4,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 - 0,5 ... + 7,9 + 5,6 + 3,7 + 8,6 + 10,6 + 1,8 ... - 21,5 - 0,1 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 4. Vj. 86 - 2636 ... + 3199 + 1 363 + 199 + 302 + 876 - 1 226 - 1 053 - 3054 - 972 
-abnahme (-) 1. Vj. 87 - 2461 ... + 1 652 + 760 - 109 + 738 + 907 + 85 ... - 3582 - 551 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 6,7 ... + 9,8 + 5,6 + 1,3 + 1,9 + 6,2 + 8,7 - 8,0 - 22,8 - 8,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 - 6,4 ... + 5,2 + 3,2 - 0,7 + 4,9 + 6,5 + 0,6 ... - 27,5 - 4,8 

Umgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 31 924 ... 28 575 23 503 14 343 10 785 11 710 10 788 12 466 10 964 10 479 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 87 38 644 ... 27 542 21 507 15 049 10 688 12 215 8 884 ... 10 956 8 868 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 80,6 ... 87,8 96,5 91,4 69,6 82,2 76,8 94,7 81,9 89,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 99,9 ... 86,4 90,2 98,0 70,4 87,6 64,7 ... 84,3 77,1 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 96 557 86 436 3)53 707 52 918 32 985 33 507 29109 12 991 31 836 41 099 18 749 
1. Vj. 87 100 553 93 803 3)62 412 54 361 34 593 35 754 29 870 13 217 32 902 42 741 20 308 

und zwar Männer 
" 

4. Vj. 86 56178 49153 3)27 709 29 887 19 275 18 321 17 379 7 003 17 771 23 081 9 771 
1. Vj. 87 59 085 54 809 3)35 662 31 459 20 572 20 233 17 889 7 434 18 667 24 390 10 885 

Frauen 
" 

4. Vj. 86 40 379 37 283 3)25 998 23 031 13 710 15 186 11 730 5 988 14 065 18 018 8 978 
1. Vj. 87 41 468 38 994 3)26 750 22 902 14 021 15 521 11 981 5 783 14 235 18 351 9 423 

Teilzeitkräfte 4. Vj. 86 6 207 4 591 3) 6120 3 671 2 394 3 263 1 801 1 001 3 087 3 482 1 829 " 3 537 1. Vj. 87 6 385 4 643 3) 6 272 2 439 3 450 1 825 955 3 041 3 605 1 858 

Arbeitslosenquote % 4. Vj. 86 13,3 10,7 3) 5,9 14,0 14,7 6,5 12,0 4,9 15,1 12,6 7,9 
1. Vj. 87 13,8 10,9 3) 6,8 14,4 15,6 6,9 12,4 5,0 15,4 13,2 8,6 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 15 401 15 189 3)12 698 11 067 3 028 8 284 5 384 3 855 3 648 6 608 3 788 
Ausländer 1. Vj. 87 16 358 16 391 3)16308 11 418 3 339 9 013 5 648 3 951 3 716 6 765 4 167 

Offene Stellen 4. Vj. 86 4 502 7 555 3) 7 258 2 459 760 4 247 1 856 3 965 1 504 4185 1 989 
1. Vj. 87 4 450 8 236 3) 7 009 2 853 996 4 546 2 096 4 751 1 518 6 216 2147 

Kurzarbeiter 4. Vj. 86 6 379 9 139 3) 1 305 1 714 530 1 250 4 947 1172 3 806 1 530 1 578 
" 8 621 1. Vj. 87 11 486 11 038 3) 4652 3 384 5 535 4 348 823 5 998 4173 6 034 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 4. Vj. 86 138 017 162 806 179 609 104 567 48 903 104 897 76 685 123 765 65 991 78 435 89 277 
1. Vj. 87 136 446 163 317 176 737 103 728 45 081 103 702 75 876 125 532 65 875 78 547 86 899 

je 1000 4. Vj. 86 88 87 139 108 79 171 136 222 126 147 192 
Einwohner 1. Vj. 87 87 ... 137 107 72 168 134 225 ... 149 186 

Bruttolohn- und Mio. DM 4. Vj. 86 1 951 1 911 2 512 1 613 697 1 633 1 158 1 875 873 1 020 1 028 
-gehaltssumme 1. Vj. 87 1 620 1 620 2 081 1 309 536 1 300 1 024 1 582 704 878 882 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 56 47 55 61 57 62 60 60 52 52 46 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 48 40 48 51 48 51 55 51 43 45 41 

Umsatz aus Mio. DM 4. Vj. 86 10 010 11 666 12 802 7 636 3110 4 354 5 376 6 331 4 412 3 955 3 575 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 87 8 903 10 348 11 546 6 183 2 591 4100 4 013 5 155 4 157 3 580 2 886 

Gesamtumsatz5
} Mio. DM 4. Vj. 86 15 832 12 077 14 063 8 663 3 769 7 472 6 014 7 435 5127 4 371 3 875 

1. Vj. 87 16 294 10 713 12 538 7 096 3154 6121 4 650 6 277 4 738 3 959 3143 
darunter 
Auslandsumsatz5

} Mio. DM 4. Vj. 86 2 771 1 389 5 960 2 706 626 1 982 2 520 2 390 1 755 1 551 1 153 
1. Vj. 87 1 971 1146 6199 2 516 423 1 754 1 311 2 096 1 670 1 407 725 

Gesamtumsatz5) 1000 DM 
je Einwohner 4. Vj. 86 40 25 43 36 24 48 42 53 39 33 33 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 42 ... 39 30 21 40 33 46 ... 30 27 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 455 294 311 329 306 283 311 238 308 221 172 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 484 266 288 277 284 239 249 203 292 204 147 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 4. Vj. 86 17 347 25 806 27 694 10 803 8 558 15 240 10191 11 442 6 732 5 892 8 241 
1. Vj. 87 16 698 24 811 24 615 10 605 ... 14 765 9 953 11 367 6 546 5 595 . .. 

Baugewerblicher Mio. DM 4. Vj. 86 834 1 083 1 072 416 313 561 420 489 311 235 293 
Umsatz') 1. Vj. 87 349 396 569 199 ... 294 243 257 129 89 ... 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 4. Vj. 86 399 594 428 704 670 419 220 997 59 443 402 173 219 959 137 815 84 279 103159 173 927 
von Gästen 1. Vj. 87 325 285 370 345 536 358 219 818 ... 386183 227 985 120 675 66 478 96 474 121 145 

Fremdenübernach-
" 

4. Vj. 86 730 420 1181458 1 400913 444 068 167 738 666 568 437 371 288 197 151 140 170 427 320 486 
tungen von Gästen 1. Vj. 87 610 369 1043942 1127659 484 034 ... 693 187 435 833 264 721 122 410 185 044 244 756 

darunter mit Wohnsitz 
" 

4. Vj. 86 242 417 226184 551 012 158 450 27 725 369 737 188 259 84 580 34 776 36 923 67 921 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 87 186 208 204 885 443 577 183120 ... 371 765 173 858 74 968 30 711 44 360 61 087 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 4. Vj. 86 1 844 2 494 4 303 1 823 1 069 4 299 3 072 2 053 1 055 1 273 2 730 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 1 578 ... 3 537 2 030 4 565 3124 1 928 ... 1 423 2 126 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 4. Vj. 86 16 616 14 712 21 884 13 641 6 715 ... . .. 10 086 7 035 . .. 5 380 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 87 14 573 ... ... ... ... ... ... 5 851 . .. . .. 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 4. Vj. 86 375 108 402 216 169 287 165 161 90 107 104 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 87 ... 178 277 199 93 357 207 223 76 121 91 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 4. Vj. 86 947 ... 1 235 885 1 078 1 850 1 157 1 145 684 799 887 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 87 ... . .. 869 835 604 2 354 1 484 1 622 ... 929 787 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 4. Vj. 86 295 171 394 255 149 194 174 185 77 128 143 
kommensteuer 1. Vj. 87 ... 142 65 27 16 15 19 14 56 4 2 
(Gemeindeanteil} 

DM je 
Einwohner 4. Vj. 86 746 ... 1 210 1 047 951 1 248 1 220 1 321 588 960 1 214 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 ... 204 114 104 101 133 102 ... 35 16 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
} wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - 4
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-

5
} ohne Umsatzsteuer. - 6

} einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Im Juli 1987 veröffentlicht.e Statistische Berichte 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand und -entwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten, 

Stadt- und Ortsteilen 1986 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 3.Vierteljahr 1986 

Bildung und Kultur 
Studierende an den Hamburger Hochschulen Sommersemester 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Das Handwerk im 1.Vierteljahr 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe April 1987 
Ausbaugewerbe März 1987 
Ausbaugewerbe April 1987 
Ausbaugewerbe Mai 1987 
Hochbautätigkeit März 1987 
Hochbautätigkeit April 1987 
Hochbautätigkeit Mai 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Arbeitsstätten des Großhandels in Harnburg 1985 
Arbeitsstätten des Einzelhandels in Harnburg 1985 
Arbeitsstätten der Handelsvermittlung in Harnburg 1985 
Arbeitsstätten des Gastgewerbes in Harnburg 1985 
Ausfuhr des Landes Harnburg Januar bis März 1987 (Spezialhandel) 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg November 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Februar 1987 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr März 1987 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr April 1987 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Mai 1987 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle Januar 1987 
Straßenverkehrsunfälle Februar 1987 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juli und August 1986 

Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen März 1987 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen April 1987 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Mai 1987 

Preise 
Preisindizes für Bauwerke Mai 1987 

Umweltschutz 
Investitionen für Umweltschutz im Verarbeitenden Gewerbe 1985 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausfüllrlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische. 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts-
bezirks · 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5: Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 
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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr-

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Motorisierungsgrad 

Um Aussagen über den Grad der Motori­
sierung eines Gebiets zu treffen, sind die 
absoluten Bestandszahlen allein nicht 
ausreichend. Besonders für regionale 
Vergleiche bedarf es einer Bezugszahl, 
die es erlaubt, die Größenunterschiede 
der zu vergleichenden Städte oder Län­
der auszuschalten. Um die relative Häu­
figkeit des Vorkommens von Kraftfahr­
zeugen zu messen, wird als Bezugs­
grundlage üblicherweise die Zahl der 
Einwohner verwendet, mit deren Hilfe 
der Kraftfahrzeugbesatz, das heißt die 
Zahl der Kraftfahrzeuge je 1000 Einwoh­
ner errechnet werden kann. Allerdings 
lassen derartige Kennziffern zur Cha­
rakterisierung des Motorisierungsgra­
des immer nur stark vereinfachte Aussa­
gen zu. So steht beispielsweise der Teil 
der gewerblich genutzten Kraftfahrzeu­
ge in keinem direkten Zusammenhang 
zur Einwohnerzahl des Gebietes; ande­
rerseits gehören große Teile der Bevöl­
kerung (Kinder, alte Leute) nicht oder 
nicht mehr zur Gruppe der Kraftfahrer. 
Trotzdem ist die Einwohnerzahl noch die 
am wenigsten problematische Bezugs­
grundlage. Für spezielle Fragestellun­
gen kann aber die Fläche des Gebietes 
in Hektar oder die Länge der für Kraft­
fahrzeuge nutzbaren Straßen eine bes­
sere Bezugsgröße abgeben. 
Entscheidend für das Motorisierungs­
tempo eines Gebietes ist seit langem die 
Entwicklung des Bestandes an Perso­
nen- und Kombinationskraftwagen, also 
des Teils der Kraftfahrzeuge, der weit 
überwiegend von privaten Haltern ge­
nutzt wird. Insofern ist es für vielE! Pro­
bleme besser, den Besatz an Perso~ 
nenkraftwagen, das heißt die Zahl der 
Pkw je 1000 Einwohner, zur Kennzeich­
nung des Motorisierungsgrades zu ver­
wenden. Auf diese Weise werden Ver­
zerrungen durch unterschiedliche Ge­
bietsstrukturen ausgeschaltet. So läßt 
sich beispielsweise ein Vergleich zwi­
schen Harnburg und den oft landwirt­
schaftlich strukturierten Umlandkreisen 
sinnvollerweise nur anhand des Perso­
nenkraftwagenbesatzes durchführen, 
da andernfalls die große Zahl von Acker­
schleppern und sonstigen landwirt­
schaftlichen Zugmaschinen das Motori­
sierungsniveau stark beeinflußt. 
Mitte 1986 lag der Besatz an Kraftfahr­
zeugen in Harnburg bei 430 Einheiten je 
1000 Einwohner, so daß rechnerisch fast 
jeder zweite Hamburger motorisiert war. 
Legt man nur die Zahl der Personen- und 
Kombinationskraftwagen zugrunde, ka­
men zu diesem Zeitpunkt 384 Fahrzeuge 
auf jeweils 1000 der Bevölkerung. 

Hans-Eckhard Stegen 
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Trotz eines ständig gestiegenen Bestandes an Kraftfahrzeugen hat sich 
die Zahl der Straßenverkehrsunfälle, bei denen Menschen zu Schaden 
kamen, während des letzten Jahrzehnts in Harnburg deutlich verringert. 
1986 gab es elf Prozent weniger Unfälle mit Personenschaden als zehn 
Jahre zuvor, während sich die Anzahl der zugelassenen Kraftfahrzeuge 
seit 1977 um 18 Prozent erhöht hat. Bezieht man die Unfallzahlen auf je­
weils 1000 Kraftfahrzeuge, so errechnet sich für 1986 eine um ein Viertel 
unter der Frequenz von 1977 liegende Häufigkeit von Unfällen, bei de­
nen Verkehrsteilnehmer getötet oder verletzt wurden. 
ln absoluten Zahlen gesprochen, waren 1977 in Harnburg bei einem Be­
stand von 575 000 Kraftfahrzeugen 11 300 Verkehrsunfälle zu verzeich­
nen, bei denen Menschen körperliche Schäden erlitten; im Jahr 1986, 
als die Zahl der zugelassenen Kraftfahrzeuge auf 677 000 angestiegen 
war, wurden 10 100 Verkehrsunfälle mit Personenschaden registriert. 
Je 1000 Kraftfahrzeuge ereigneten sich 1977 annähernd 20 Personen­
schadensunfälle, 1986 indessen weniger als 15. 

Statistik aktuell 

Mehr steuerbelastete 
Körperschaften 

Im Jahr 1983 wurden in Harnburg 6240 
steuerpflichtige Körperschaften (juristi­
sche Personen) zur Körperschaftsteuer­
zahlung herangezogen. Das bedeutet 
gegenüber 1980 eine Zunahme um 14, T 
Prozent. 
Die Körperschaftbesteuerung wird wei­
terhin in immer stärkerem Maße von Fir­
men mit der Rechtsform der Gesell­
schaft mit beschränkter Haftung be-

stimmt. Ihre Anzahl- nur steuerbelaste­
te Firmen - stieg seit der letzten Erhe­
bung im Jahr 1980 um 813 bzw. 15,6 
Prozent auf 6013. Knapp 97 Prozent der 
erfaßten Unternehmen bevorzugten al­
so diesen Gesellschaftstyp. 
Dagegen hat sich die Zahl der körper­
schaftsteuerpflichtigen Genossenschaf­
ten von 55 auf 36 um über ein Drittel ver­
ringert. 
Die verhältnismäßig wenigen hier erfaß­
ten Aktiengesellschaften (94) erwirt­
schafteten mehr als eine Milliarde DM. 
Das entspricht einem Durchschnittsein­
kommen von rund zwölf Millionen DM. 
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Alle übrigen Körperschaften kamen auf 
ein Durchschnittseinkommen von 
342 021 DM. 
Die durchschnittliche Steuerbelastung 
des einzelnen Körperschaftsteuer­
pflichtigen betrug 43,4 Prozent. 

Margrit Vollmert 

Harnburg-
größter deutscher 
Außenhandelsplatz 
1986 wurden Waren im Wert von 424 Mil­
liarden DM in die Bundesrepublik 
Deutschland eingeführt. Knapp 52 Mil­
liarden DM dieser Importe, also etwa ein 
Achtel der Bundeseinfuhr, wickelten 
Hamburger Firmen ab. Damit nimmt 
Harnburg als Handelsplatz eine heraus­
ragende Stellung in der Bundesrepublik 
Deutschland ein. Die Position der Han­
sestadt Harnburg wird vor allem durch 
drei Faktoren bestimmt: 
- sie ist Sitz bedeutender Handelshäu­

ser mit traditionellen Beziehungen zu 
vielen überseeischen Ländern 

- sie beherbergt die deutschen Zentra­
len vieler internationaler Konzerne 
(zum Beispiel der Mineralölbranche) 

- sie ist Standort großer Industriebetrie­
be, die auf die Verarbeitung vorwie­
gend ausländischer Rohstoffe spezia­
lisiert sind (zum Beispiel Ölmühlen). 

So ist es nicht verwunderlich, daß der 
Anteil der von hiesigen Importeuren ein­
geführten Waren in vielen Bereichen 
weit über dem Durchschnitt von gut 
zwölf Prozent an der Bundeseinfuhr 
liegt, vor allem bei den Waren der Ernäh­
rungswirtschaft sowie den Rohstoffen 
und Halbwaren. 
Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel 
werden zu einem Viertel durch Hambur­
ger Importhändler oder Direktimporteu­
re eingeführt. Hervorzuheben sind die 
Bezüge von Schmalz und Talg (83 Pro­
zent), Ölfrüchten (61 Prozent), Fisch­
mehl (57 Prozent) und Getreide (50 Pro­
zent). Eine wichtige Rolle spielen auch 
die Genußmittel Tee, Rohtabak und Kaf­
fee. 
Der Importanteil Hamburger Firmen bei 
Waren der gewerblichen Wirtschaft ins­
gesamt beträgt knapp elf Prozent, bei 
Rohstoffen allerdings 22 Prozent und bei 
Halbwaren 17 Prozent. Auch hier gibt es 
eine Reihe von Warengruppen, bei de­
nen Hamburger Importeure die führende 
Position im Bundesgebiet einnehmen; 
vor allem sind Kupfererze (55 Prozent) 
sowie Fettsäuren ( 41 Prozent) zu nen­
nen. Bei rohem Erdöl, Mineralölproduk­
ten sowie bei der Steinkohle liegt die Be­
teiligung der hier ansässigen Unterneh­
men jeweils bei rund einem ·Drittel. 
Von geringerer Bedeutung ist im allge­
meinen der Hamburger Anteil an den 
Fertigwarenbezügen aus dem Ausland. 
Er machte im vergangenen Jahr acht 
Prozent der Bundeseinfuhr aus. Hier gibt 
es jedoch ebenfalls einige bemerkens­
werte Ausnahmen, bei denen der Ham­
burger Importeur eine maßgebliche Rol­
le spielt. So gelangten fast 50 Prozent 
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der Einfuhren von Luftfahrzeugen über 
Hamburger Firmen ins Bundesgebiet. 
Bei Wasserfahrzeugen betrug der Anteil 
33 Prozent, bei Papier und Pappe 23 
Prozent. Horst Schlie 

Weniger Arbeitsstunden 
im Bauhauptgewerbe 

Im Bauhauptgewerbe Hamburgs waren 
im ersten Halbjahr 1987 durchschnittlich 
21 200 Menschen beschäftigt; das be­
deutet gegenüber dem Vergleichszeit­
raum 1986 einen Rückgang um 4,6 Pro­
zent. Aufgrund des strengen und langen 
Winters Anfang 1987 lag der Rückgang 
bei den auf Baustellen geleisteten Ar­
beitsstunden mit 9,0 Prozent fast dop­
pelt so hoch, im ganzen belief sich die 
Zahl der Arbeitsstunden von Januar bis 
Juni 1987 auf 11,0 Millionen. 
Von der gesunkenen Produktion waren 
fast alle Bausparten betroffen, nur bei 
der Erledigung von Aufträgen für Bahn 
und Post gabes-nicht zuletzt durch die 
fortschreitende Versorgung des Stadt­
gebietes mit Kabelfernsehen - eine po­
sitive Entwicklung. Am stärksten sind die 
im Wohnungsbau geleisteten Arbeits­
stunden zurückgegangen (25,8 Pro­
zent); die einschlägigen Firmen er­
brachten auf diesem Sektor 2,0 Millio­
nen Stunden. Im Vergleich hierzu hat 
sich der gevyerblich-industrielle Bau, auf 
den annähernd die Hälfte (5, 1 Millionen) 
aller Arbeitsstunden des Bauhauptge­
werbes entfiel, noch gut behauptet; das 
Minus betrug hier 6,9 Prozent. Die Bau­
tätigkeit im Auftrag der Stadt Harnburg 
und anderer Gebietskörperschaften -
ohne Berücksichtigung des Straßen­
baus- war bei 2,5 Millionen Arbeitsstun­
den mit 5,4 Prozent rückläufig. Die nied­
rigste Einbuße (0,2 Prozent) verzeich­
nete der Straßenbau; in diesem Bereich 
wurden im ersten Halbjahr 1987 insge­
samt 1 ,0 Millionen Arbeitsstunden gelei­
stet. Rüdiger Lenthe 

Produktion im 
Verarbeitenden Gewerbe 

Die Betriebe des Verarbeitenden Ge­
werbes in Harnburg (von Unternehmen 
mit im allgemeinen 20 und mehr Be­
schäftigten) produzierten im ersten 
Quartal 1987 Waren im Werte von 5,6 
Milliarden DM. Der gesamte Produk­
tionsausstoß lag damit um 1,1 Milliarden 
DM oder um 16,6 Prozent niedrig~r als 
vor Jahresfrist. 
Starke Produktionsausfälle mußten das 
Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe (minus 28 Prozent) und das Nah­
rungs- und Genußmittelgewerbe (minus 
14 Prozent) hinnehmen. ln den Berei­
chen der Investitionsgüterherstellung 
(plus 0,4 Prozent) und des Ver­
brauchsgütergewerbes (plus drei Pro­
zent) waren dagegen leichte Zunahmen 
zu verzeichnen. 

ln bedeutenderen Branchen waren 
durchweg Produktionsabschwächun­
gen im Vergleich zum Vorjahreszeit­
raum festzustellen. Erhebliche · Ein­
schränkungen in der Erzeugungslei­
stung ergaben sich für die Mineralölver­
arbeitung (minus 45 Prozent) und die 
NE-Metallerzeugung (minus 27 Pro­
zent). Unter dem Durchschnitt lagen die 
Produktionseinbußen im Schiffbau (mi­
nus elf Prozent), in der Elektrotech-nik 
(minus acht Prozent) und in der Chemie 
(minus drei Prozent). Der Maschinenbau 
verzeichnete demgegenüber ein deut­
lich besseres Produktionsergebnis (plus 
neun Prozent). Günther Neuß 

Ausländische Pkw 

Mitte 1985 waren in Harnburg insgesamt 
etwas mehr als 122 000 ausländische 
Personen- und Kombinationskraftwa­
gen zugelassen. Das entsprach 20,6 
Prozent des Hamburger Pkw-Bestan­
des. Damit erfreuten sich ausländische 
Fahrzeuge in der Hansestadt Harnburg 
einer etwas geringeren Beliebtheit als im 
Bundesdurchschnitt, wo immerhin 23 
Prozent auf Fremdfabrikate entfielen. 
Innerhalb des Ausländerkontingents 
zeigten sich deutliche regionale Unter­
schiede in der Publikumsgunst Wäh­
rend im Bundesgebiet französische 
Fahrzeuge den größten Zuspruch erziel­
ten (36 Prozent aller ausländischen 
Pkw), lagen in Harnburg eindeutig japa­
nische Fabrikate vorn. Mit 43 000 Pkw 
japanischen Ursprungs (35 Prozent) be­
haupteten die fernöstlichen Automobil­
produzenten die Spitzenposition vor 
Frankreich (28 Prozent) und Italien ( 13 
Prozent). Mit deutlichem Abstand und 
Anteilen zwischen drei und fünf Prozent 
folgten Spanien, die Sowjetunion, 
Schweden und Großbritannien auf den 
weiteren Plätzen. 
Auch auf der Basis der einzelnen Her­
steller wurden beträchtliche Differenzie­
rungen zwischen Harnburg und dem 
Bundesgebiet sichtbar. Der insgesamt 
dominierende ausländische Pkw-Pro­
duzent war die französische Firma 
Renault, auf die mehr als eine Million 
Fahrzeuge oder 18 Prozent des Gesamt­
bestandes an ausländischen Fahrzeu­
gen in der Bundesrepublik Deutschland 
entfielen. Es folgten die italienischen 
Fiat-Werke ( 14 Prozent) vor den franzö­
sischen Citroens (sieben Prozent). Erst 
auf den Plätzen vier bis sechs rangierten 
mit jeweils rund sechs Prozent die japa­
nischen Hersteller Toyota, Mazda und 
Nissan. Sehr viel ausgeglichener war die 
Situation in Hamburg. Hier lagen zwar 
auch Renault und Fiat vorn, jedoch nur 
mit Anteilen von zwölf bzw. elf Prozent 
und dicht gefolgt von dem in Harnburg 
beliebtesten japanischen Pkw-Herstel­
ler Honda (zehn Prozent). Toyota, 
Citroen und Mazda mit jeweils sieben 
Prozent schließen die Spitzengruppe 
der am häufigsten gekauften Pkw in 
Harnburg ab. Hans-Eckhard Stegen 
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Verdienstsituation der Frauen in Industrie und Handel 
in den Stadtstaaten 1970 und 1986 

1 Vorbemerkung 

Nach Artikel3 des Grundgesetzes für die 
Bundesrepublik Deutschland sind Män­
ner und Frauen gleichberechtigt, und 
niemand darf wegen seines Geschlech­
tes benachteiligt oder bevorzugt wer­
den. Dieser Verfassungsauftrag bein­
haltet unter anderem die gleichen Zu­
gangsbedingungen und -möglichkeiten 
zum Arbeitsmarkt für Männer und 
Frauen und gleiche Bezahlung für glei­
che Tätigkeit. 

40 Prozent aller Erwerbstätigen sind 
Frauen 

Tatsache ist, daß die außerhäuslichen 
Erwerbstätigkeiten von Frauen, auch 
von verheirateten Frauen und Müttern, 
heute erheblich mehr als früher zum 
Zeitbild unserer Gesellschaft gehört. 
Frauen werden von der Wirtschaft als 
Arbeitskräfte in den verschiedensten 
Wirtschaftszweigen benötigt. Der Um­
stand, daß 1984 im Bundesgebiet rund 
40 Prozent aller Erwerbstätigen Frauen 
waren, weist deutlich auf die volkswirt­
schaftliche Bedeutung der Frauener­
werbstätigkeit hin und zeigt, daß Frauen 
zumindest zahlenmäßig auf dem Ar­
beitsmarkt kaum noch unte·rrepräsen­
tiert sind. Dennoch ist zu fragen, ob die 
soziale Wirklichkeit - hier im engeren 
Sinne die Verdienstsituation -dem Ver­
fassungsauftrag gerecht wird. Auch 
hierbei gilt als Tatsache fes;tzustellen, 
daß die Gehalts- und Lohntarife in 
Deutschland im Prinzip keine Unter­
schiede zwischen der Entlohnung von 
Männern und Frauen machen, 
Dennoch ist die Verdienstsituation der 
Frauen nach vielfacher Meinung ungün­
stiger als die der Männer. Daher soll an­
hand der Ergebnisse für Oktober 1986 
aus der laufenden Verdiensterhebung in 
Industrie und Handel versucht werden -
soweit angewandte Methode und nach­
gewiesene Merkmale hierzu Informatio­
nen liefern - eventuelle Verdienstunter­
schiede zu quantifizieren. Die Ver­
dienstsituation in den drei Stadtstaaten 
Berlin, Harnburg und Bremen wird hier­
bei gleichzeitig mit der im Bund.esgebiet 
insgesamt verglichen. ln einem weiteren 
Vergleich mit den Ergebnissen für Okto­
ber 1970 wird zudem aufgezeigt, ob und 
in welchem Umfang eine Veränderung in 
den letzten 16 Jahren in der Verdienstsi­
tuation zwischen Männern und Frauen 
eingetreten ist. 
Im ersten Teil dieses Berichts werden 
die Gehälter für Angestellte in Industrie 
und Handel, in Kreditinstituten und im 
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Versicherungsgewerbe betrachtet und 
im zweiten Teil die Löhne für Industriear­
beiter. 

2 Gehälter 

Nachweisbar sind die gezahlten Brutto­
monatsgehälter nach sogenannten Lei­
stungsgruppen (Definition siehe Ta­
b e II e 1 ) in der Untergliederung nach 
technischen und kaufmännischen Ange­
stellten, dabei jeweils getrennt für Män­
ner und Frauen. Eine weitere Unterglie­
derung nach Wirtschaftsbereichen ist im 
Hinblick auf die Ergebnisse für die drei 
Stadtstaaten zum Teil nur eingeschränkt 
zu verwenden, da zum einen die als re­
präsentativ durchgeführte laufende Ver­
diensterhebung nicht für alle erfaßten 
Wirtschaftsbereiche statistisch gesi­
cherte Daten liefert und zum anderen 
Geheimhaltungsgründe die Veröffentli­
chung von Ergebnissen verbietet. 

Den männlichen Angestellten wurden in 
Bremen 55,5 Prozent, in Berlin (West) 
44,9 Prozent und in Harnburg 40,8 Pro­
zent mehr gezahlt als den Frauen 

Im Oktober 1986 erhielten die männli­
chen Angestellten in Industrie und Han­
del, in Kreditinstituten und im Versiche­
rungsgewerbe im Bundesgebiet durch­
schnittliche Bruttomonatsgehälter in 
Höhe von 4374 DM. Den weiblichen An­
gestellten wurden gleichzeitig 2793 DM 
gezahlt; damit erzielten die Männer um 
1581 DM bzw. um 56,6 Prozent höhere 
Gehälter als die Frauen. Das so gemes­
sene Gehaltsniveau der Männer lag in 
den Stadtstaaten Bremen (4328 DM) 
und Berlin (4361 DM) nur knapp unter 
dem Bundesdurchschnitt (4374 DM), in 
Harnburg (4561 DM) dagegen um 4,3 
Prozent darüber. Für die Frauen ergab 
sich gleichzeitig eine im Vergleich zum 
Bundesgebiet insgesamt fast gleich ho­
he Bezahlung im Land Bremen (2784 
DM), aber eine um 7,7 Prozent bzw. so­
gar 16,0 Prozent höhere in Berlin (3009 
DM) und Harnburg (3239 DM). Damit 
wurden den Männern in Bremen 55,5 
Prozent, in Berlin 44,9 Prozent und in 
Harnburg 40,8 Prozent mehr gezahlt als 
den Frauen. 
Bei dieser Betrachtungsweise ist aller­
dings zu berücksichtigen, daß für die 
Gehaltshöhe viele Faktoren bestim­
mend sind. Von Einfluß sind unter ande­
rem Ausbildung, Qualifikation, Alter, 
Dauer der Betriebszugehörigkeit, Um­
fang der Verantwortung und Grad der 
Selbständigkeit sowie Zugehörigkeit ei-

nes Betriebes zu einem bestimmten 
Wirtschaftszweig und auch Standort des 
Betriebes (zum Beispiel Konkurrenzsi­
tuationen.auf dem Arbeitsmarkt). 

Nach Leistungsgruppen erheblich 
geringere Gehaltsunterschiede 

Hinweise und Informationen über Quali­
fikation, Umfang der Verantwortung und 
Grad der Selbständigkeit und deren 
Auswirkungen auf die Gehaltshöhe lie­
fert die Betrachtung nach den genann­
ten Leistungsgruppen. ln der laufenden 

· Verdiensterhebung werden für Ange­
stellte vier Gruppen nachgewiesen. Die 
Daten zeigen (siehe Tabe II e 1 ), daß 
die Differenzen im Gehaltsniveau nach 
diesen Leistungsgruppen erheblich ge­
ringer sind als im oben aufgeführten ge­
samten Durchschnittsergebnis. Im ein­
zelnen lagen die Gehälter der Männer in 
den Leistungsgruppen über denen der 
Frauen (jeweils in Prozenten): 

Leistungs- Berlin 
Harnburg Bremen 

Bundes-
gruppe (West) gebiet 

II 22,3 21 ,o 35.2 25,0 

III 19,0 16,8 27' 1 24,0 

IV 19,8 17,9 26 '5 23,2 
V 25,4 9.5 15.1 17,8 

Alle Leistungs-
gruppen 44.9 40,8 55.5 56,6 

An den Zahlen in der vorstehenden 
Übersicht fällt auf, daß die relativen Ge­
haltsunterschiede im Land Bremen er­
heblich größer waren als in den beiden 
anderen Stadtstaaten, aber auch 'zum 
Teil bedeutender als im Bundesgebiet 
insgesamt. Ein Teil dieser Unterschiede 
in der Gehaltshöhe dürfte auf die einmal 
generell höher bewerteten Tätigkeiten 
der technischen Angestellten im Ver­
gleich zu den kaufmännischen Ange­
stellten zurückzuführen sein,. und zum 
zweiten auf die relativ geringe Zahl der 
weiblichen technischen Angestellten. 

2.1 Technische Angestellte 

Die männlichen technischen Angestell­
ten erzielten im Oktober 1986 im Bun­
desgebiet durchschnittlich 4716 DM, 
das waren 629. DM bzw. 15,4 Prozent 
mehr, als den männlichen kaufmänni­
schen Angestellten gezahlt wurde. Für 
Berlinergab sich eine vergleichbare Dif­
ferenz von 15,4 Prozent, für Harnburg 
von 7,0 Prozent und für Bremen von 18,5 
Prozent. 
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Frauenanteil an den technischen Ange­
stellten in Bremen 5,2 Prozent, in Harn­
burg 10,2 Prozent und in Berlin (West) 
11,2 Prozent 

Die Frauen unter den Technikern erziel­
ten im Bundesdurchschnitt monatliche 
Bruttogehälter in Höhe von 3203 DM, 
das waren 439 DM bzw. 15,9 Prozent 
mehr als die kaufmännischen Kollegen 
erhielten. Dabei ist bemerkenswert, daß 
sich für Hamburg nur eine Differenz von 
1,5 Prozent errechnete, für Bremen und 
Berlin jedoch 8,3 Prozent bzw. 13,9 Pro­
zent. Mitbestimmend für die Unterschie­
de sind die jeweiligen Beschäfti­
gungsstrukturen. Dabei ist der sehr 
niedrige Anteil der Frauen an den Tech­
nikern insgesamt von wesentlicher Be­
deutung. So waren von den in der lau­
fenden Verdiensterhebung erfaßten 
Technikern im Oktober 1986 im Bundes­
gebiet nur 7,9 Prozent Frauen. ln Berlin 
betrug deren Anteil dagegen 11 ,2 Pro­
zent und in Hamburg 10,2 Prozent, ih 
Bremen aber nur 5,2 Prozent. Die Majo­
rität der Männer ist dabei erstaunlicher­
weise im Laufe der Beobachtungszeit 
noch ausgeprägter geworden, denn im 
Oktober 1970 lauteten die vergleichba­
ren Frauenanteile im Bundesgebiet 
noch 9,8 Prozent, in Bremen 8,7 Pro­
zent, in Hamburg 14,6 Prozent und in 
Berlin 16,8 Prozent. Die technischen Be­
rufe sind also ausgesprochene Domä­
nen der Männer; außerdem zeigt sich 
auch eine deutliche Konzentration auf 
höher bezahlte Positionen. Wie aus 
Tabe II e 1 abzulesen ist, zählten von 
den männlichen technischen Angestell­
ten im Bundesgebiet 42,7 Prozent zur 
Leistungsgruppe II, von den Frauen ent­
fielen nur 9,3 Prozent auf die vorstehend 
genannte Gruppe. Auch die Bezahlung 
war für die Männer erheblich günstiger 
als für die Frauen. 
Die Gehälter der männlichen techni­
schen Angestellten lagen im Oktober 
1986 wie folgt über denen der Frauen 
(jeweils in Prozenten): 

Leistungs- Berlin 
Hamburg Bremen 

Bundes-
gruppe (West) gebiet 

II 9, 9 11 ,6 16,6 13.4 

III 23,2 20,4 19,3 22,1 

IV 18,0 25,9 37 ,o 23,7 

V 5.1 - 6, 5 (44.4) 14,8 

Alle Leistungs-
gruppen 38,6 45.3 57,4 47' 2 

Aufgrund der relativ niedrigen Zahl der 
weiblichen technischen Angestellten 
muß eine weitergehende Betrachtung 
aus Geheimhaltungsgründen und auch 
wegen der erheblich eingeschränkten 
Aussagekraft insbesondere aus bremi-
scher Sicht unterbleiben. · 

2.2 Kaufmännische Angestellte 

Männer- und Frauenanteile fast gleich 

Im Gegensatz zu den technischen Ange­
stellten sind Männer- und Frauenanteile 
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bei den kaufmännischen Angestellten 
fast gleich. Das trifft sowohl für das Bun­
desgebiet als auch für die drei Stadt­
staaten iu. Dabei betrug das durch­
schnittliche Bruttomonatsgehalt aller 
kaufmännischen Angestellten im Bun­
desgebiet im Oktober 1986 3418 DM, 
das dem in Bremen und Berlin mit 3402 
DM bzw. 3457 DM entsprach. ln Harn­
burg lag es mit 3875 DM um 13,4 Prozent 
über dem Bundesdurchschnitt Ein ähn­
liches Bild zeigt sich auch bei der jeweili­
gen Betrachtung nach Männer- und 
Frauenverdiensten. 

Günstigere Beschäftigungsstruktur 
der Frauen in Harnburg und Berlin(West) 
als in Bremen 

Beim Vergleich der Frauenverdienste 
mit denen der Männer ergeben sich er­
hebliche Gehaltsdifferenzen. Die männ­
lichen kaufmännischen Angestellten im 
Bundesgebiet erzielten mit 4087 DM um 
1323 DM bzw. um 47,9 Prozent höhere 
Gehälter als die Frauen. ln den Stadt­
staaten war eine ähnliche Situation ge­
geben. So betrug der Unterschied in 
Bremen 1217 DM bzw. 43,9 Prozent, in 
Berlin 1095 DM bzw. 36,8 Prozent und in 
Hamburg 1225 DM bzw. 37,9 Prozent. 
Die nicht so großen Differenzen in Harn­
burg und Berlin im Vergleich zu Bremen 
und auch zum Bund beruhen zum Teil 
auf einer dort für die Frauen günstigeren 
Beschäftigungsstruktur. Immerhin wur­
den in Hamburg und Berlin 64,8 Prozent 
bzw. 56 Prozent der Frauen nach den 
beiden oberen Leistungsgruppen (II und 
111) bezahlt. Im Bundesgebiet betrug de­
ren Anteil dagegen nur 45,6 Prozent und 
in Bremen 47,8 Prozent. 
Bei der Betrachtung nach Leistungs­
gruppen ergeben sich, wie folgende 
Ubersicht ausweist, im einzelnen gerin­
gere Differenzen im Gehaltsgefüge als 
im Durchschnitt aller Angestellten. So 
lagen die Gehälter der männlichen kauf­
männischen Angestellten im Oktober 
1986 um folgende Prozentsätze über 
denen der Frauen: 

Leistungs- Berlin Hamburg Bremen 
Bundes-

gruppe (West) gebiet 

II 22,9 21 ,0 29,4 23;4 

III 11 '5 12,9 18,6 16,8 

IV 17,4 15,6 20,0 16,8 

V 25' 9 10,1 12,3 17 ,o 
Alle Leistungs-
gruppen 36,8 37.9 43.9 47.9 

Inwieweit eine zusätzliche Untergliede­
rung nach Wirtschaftszweigen eine wei­
tergehende Angleichung von Männer­
und Frauengehältern zeigt, wird später 
zu untersuchen sein. 

Seit 1970 leichte relative Annäherung 
der Frauengehälter an die der Männer 

Vergleicht man die Situation im Be­
richtsjahr mit der im Jahr 1970, ergeben 

sich l.?ut Tabe II e 1 und der folgen­
den Ubersicht leichte relative Annähe­
rungen der Frauengehälter an die der 
Männer; denn die Gehälter der Frauen 
sind prozentual stärker gestiegen als die 
der Männer. Im Bundesdurchschnitt be­
trugen die Gehaltssteigerungen der 
Frauen rund 192 Prozent, im Vergleich 
zu denen der Männer mit 178 Prozent ist 
das eine deutlich bessere Entwicklung. 
ln der Tendenz gilt dies auch für die ein­
zelnen Stadtstaaten. Dabei ist augenfäl­
lig, daß die Einkommenssteigerung für 
die Frauen im Land Bremen mit rund 229 
Prozent sowohl erheblich über dem Bun­
desdurchschnitt als auch über der der 
beiden übrigen Stadtstaaten lag. Insge­
samt übertrafen die Erhöhung der 
Frauenverdienste die der Männer im 
Bundesgebiet um 13,8 Prozentpunkte, 
in Berlin um 12,3 Prozentpunkte sowie 
um 11 ,5 Prozentpunkte in Hamburg und 
sogar um 38,7 Prozentpunkte in Bre­
men. 

ln den genannten Steigerungsraten 
spiegelt sich die verbesserte Beschäfti­
gungsstruktur (Anteil an den Leistungs­
gruppen) der Frauen wider, die dazu im 
Land Bremen am ausgeprägtasten war. 
Dabei ist jedoch zu beachten, daß im 
Jahr 1970 die Beschäftigungsstruktur 
der weiblichen Angestellten in Bremen 
deutlich ungünstiger war als im Bund 
und auch ungünstiger als in den beiden 
anderen Stadtstaaten. Diese oben ge­
schilderte Entwicklung führte· aus bremi­
scher Sicht zu einer Annäherung an die 
Situation der Frauen in Berlin und Harn­
burg und zu einer fast völligen Anglei­
chung an die Zahlen für das Bundesge­
biet insgesamt, das heißt die jeweiligen 
Anteile in den einzelnen Leistungsgrup­
pen waren fast gleich, wie aus der fol­
genden Übersicht zu ersehen ist. 

Auch die Beschäftigungsstruktur der 
Männer zeigt deutliche Veränderungen 
zugunsten der oberen Leistungsgrup­
pen; die Verschiebungen waren jedoch 
relativ geringer als bei den Frauen. Am 
Ende des Berichtszeitraumes zählten zu 
den Leistungsgruppen II und 111 rund 80 
Prozent der kaufmännischen Angestell­
ten im gesamten Bundesgebiet. Mit 77 
Prozent bzw. 79 Prozent lag deren Anteil 
im Land Bremen und in Berlin leicht un­
ter diesem Wert, während für Hamburg 
mit 85 Prozent ein darüber liegender An­
teilswert ermittelt wurde. Im Oktober 
1970 betrugen die vergleichbaren Zah­
len rund 66 Prozent in Bremen sowie 
rund 72 Prozent im Bundesgebiet und in 
den beiden anderen Stadtstaaten. Somit 
ist die relativ größte strukturelle Verän­
derl;!ng bei den Männern, wie die folgen­
de Ubersicht zeigt, ebenfalls in Bremen 
e'rfolgt. 

ln der Leistungsgruppenstruktur der 
kaufmännischen Angestellten traten 
zwischen 1970 und 1986 folgende Ände­
rungen ein (Angaben in Prozenten): 
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Leistungs­
gruppe 

Berlin (West) Harnburg Bremen Bundesgebiet 

1986 1970 1986 1970 1986 1970 1986 1970 

- Frauen -

II 

III 

IV 

V 

Alle Leistungs­
gruppen 

9,2 
46,8 

39,5 

4.5 

100 

4.7 
29,6 
58,2 

7.5 

100 

10,5 4.7 
54.3 35,2 
29,6 49.4 
5,6 10,7 

100 100 

9' 1 3,0 7,3 4.3 
38,7 14' 1 38,3 27' 7 
44,5 66,3 46,9 54,9 
7,7 16,6 7,6 13' 1 

100 100 100 100 

- Männer -

II 36,2 23,5 43,2 
III 42,5 48,8 42,2 

IV 18,7 23,8 11,3 
V 2,6 3,9 3,2 

Alle Leistungs-
gruppen 100 100 100 

2.3 Wirtschaftsbereiche 

Keine weiteren Angleichungen der 
Frauengehälter an die der Männer 

Es wurde bereits angedeutet, daß bei 
der Betrachtung nach Wirtschaftsberei­
chen eine weitergehende Angleichung 
der Frauengehälter an die der Männer 
vermutet werden könnte. Wie erwähnt, 
lagen die Gehälter der Männer insge­
samt im Oktober 1986 im Bundesdurch­
schnitt um 47,9 Prozent über denen der 
Frauen. Wie aus Tabe II e 2 zu erse­
hen ist, ergeben sich jedoch keine grö­
ßeren Unterschiede zwischen den aus­
gewiesenen Wirtschaftsbereichen. Die 
vergleichbaren Gehaltsunterschiede 
reichten von 41 ,6 Prozent in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie bis 
53,3 Prozent in der lnvestitionsgüterin­
dustrie. Auch die noch weiterreichende 
Differenzierung nach Leistungsgruppen 
innerhalb der Wirtschaftsbereiche zeigt 
keine signifikanten Unterschiede zur Si­
tuation insgesamt in Industrie und Han­
del, in Kreditinstituten und im Versiche­
rungsgewerbe. Auch die . jeweiligen 
Frauenanteile an den Angestellten las­
sen keinen Einfluß auf Gehaltshöhe und 
Gehaltsunterschiede zwischen Männer 
und Frauen erkennen. ln der Tendenz 
treffen diese Ergebnisse - zum Teil 
mit unterschiedlich starken Ausprägun­
gen - sowohl für das Bundesgebiet als 
auch für die drei Stadtstaaten zu. 
Die niedrigsten durchschnittlichen Brut­
tomonatsgehälter wurden ·von den 
Frauen im Oktober 1986 bundesweit mit 
2576 DM im Handel, in den Kreditinstitu­
ten und im Versicherungsgewerbe er­
zielt, die höchsten in Höhe von 3369 DM 
in der Grundstoff- und Produktionsgü­
terindustrie; das bedeutet eine Spanne 
.von rund 30 Prozent. Ein ebenso großer 
relativer Unterschied. (29 Prozent) er­
rechnete sich auch für die Männer. Aller-
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dingserzielten diese die niedrigsten Ge­
hälter (3732 DM) im Handel, in Kreditin­
stituten und im Versicherungsgewerbe 
und die höchsten (4860 DM) in der lnve­
stitionsgüterindustrie. 
Auch in Berlin betrug diese Spanne 29 
Prozent bei den Frauengehältern, und 
zwar wurden im Handel, in Kreditinstitu­
ten und im Versicherungsgewerbe 2789 
DM und in der Grundstoff- und Produk­
tionsgüterindustrie 3601 DM gezahlt. 
Ebenso ergab sich für die Männer ein 
Gehaltsunterschied von 30 Prozent, wo­
bei mit 3670 DM die niedrigsten Vergü­
tungen im Handel, in Kreditinstituten und 
im Versicherungsgewerbe und die höch­
sten mit 4767 DM in der Investitionsgü­
terindustrie erzielt wurden. 
Die so betrachteten Gehaltsunterschie­
de betrugen auch in Harnburg für die 
Frauen 28,7 Prozent. Hier reichte die 
Spanne von 3138 DM im Handel, in Kre­
ditinstituten und im Versicherungsge­
werbe bis 4040 DM in der Grundstoff­
und Produktionsgüterindustrie. Für die 
Männer ergab sich ein Niveauunter­
schied von 35,8 Prozent, und zwar wur­
den gezahlt 4182 DM im Handel, in Kre­
ditinstituten und im Versicherungsge­
werbe und 5679 DM in der Grundstoff-
und Produktionsgüterindustrie. · 
Wesentlich geringere Unterschiede er­
gaben sich für die weiblichen Angestell­
ten im Land Bremen. Hier betrug die Dif­
ferenz zwischen niedrigstem Verdienst 
(Handel, Kreditinstitute und Versiche­
rungsgewerbe mit 2670 DM) und höch­
stem (Grundstoff- und Produktionsgü­
terindustrie mit 3224 DM) 20,7 Prozent. 
Auch bei den Gehältern für Männer war 
die Spanne von 26 Prozent niedriger als 
in Harnburg und Berlin und auch im Bun­
desgebiet insgesamt; gezahlt wurden 
zwischen 3755 DM im Handel, in Kredit­
instituten und im Versicherungsgewerbe 
und 4732 DM in der lnvestitionsgüterin­
dustrie. 

3 Löhne 

Wochenlöhne der Männer in Harnburg 
um 40,8 Prozent, in Berlin (West) um 
38,9 Prozent und in Bremen um 40,6 
Prozent höher als die der Frauen 

Im Oktober 1986 erzielten die männli­
chen Industriearbeiter im Bundesgebiet 
durchschnittliche Bruttowochenver­
dienste in Höhe von 736 DM. Die Arbei­
terinnen erhielten gleichzeitig 518 DM. 
Damit lagen die Wochenlöhne der Män­
ner um 42,1 Prozent über denen der 
Frauen. ln den drei Stadtstaaten waren 
die wöchentlichen Verdienste sowohl 
der Frauen als auch die der Männer hö­
her als im Bundesdurchschnitt So be­
trugen die entsprechenden Zahlen für 
die Männer 739 DM in Berlin, 800 DM. in 
Harnburg und 755 DM in Bremen. Für die 
Frauen wurden 532 DM in Berlin, 568 DM 
in Harnburg und 537 DM in Bremen er­
mittelt. Die Spanne zwischen Frauen­
und Männerverdiensten reichte damit 
von 40,8 Prozent in Hamburg, über 40,6 
Prozent in Bremen bis 38,9 Prozent in 
Berlin. Zum Vergleich werden hier noch­
mals die entsprechenden Relationen für 
die kaufmännischen Angestellten im 
Handel, in Kreditinstituten und im Versi­
cherungsgewerbe genannt: 47,9 Pro­
zent im Bundesgebiet, 36,8 Prozent in 
Berlin, 37,9 Prozent in Harnburg und 
43,9 Prozent in Bremen. 
Auch für die Arbeiter gilt, daß das Lohn­
niveau bestimmt wird unter anderem von 
Qualifikation, Alter, Dauer der Betriebs­
zugehörigkeit und Umfang der Verant­
wortung sowie Zugehörigkeit der Ar­
beitsstätte zu einem bestimmten Wirt­
schaftsbereich. Ein ganz wesentlicher 
Faktor ist die Arbeitszeit, und zwar die 
Zahl der bezahlten Wochenstunden. 
Diese betrug im Bundesgebiet für die 
männlichen Arbeiter im Oktober 1986 im 
Durchschnitt 40,8 Stunden und für die 
Frauen 39,2 Stunden; das bedeutet ei­
nen Unterschied in der wöchentlichen 
Arbeitszeit von 1 ,6 Stunden. Wie aus 
Ta b e II e 3 zu ersehen ist, eFgaben 
sich für die drei Stadtstaaten folgende 
Differenzen in der wöchentlichen Ar­
beitszeit: Bremen nur 0,1 Stunden, 
Harnburg eine Stunde und Berlin 1 ,4 
Stunden. Aufgrund dieser Gegebenheit 
sind die Bruttostundenlöhne besser für 
einen Vergleich der Männer- und 
Frauenverdienste geeignet als die Wo­
chenlöhne. 

Verdienste sowohl der Männer als auch 
der Frauen in den Stadtstaaten höher als 
im Bundesgebiet 

Die durchschnittlichen Bruttostunden­
verdienste betrugen im Bundesgebiet 
für die Arbeiter 18,05 DM und für die 
Frauen 13,22 DM. Damit lagen die Löhne 
derMännerum 36,5 Prozent über denen 
der Frauen. ln jedem der drei Stadtstaa­
ten waren sowohl die Verdienste der 
Männer als auch die der Frauen höher 
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Schaubild 1 Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 
der kaufmännischen Angestellten in Industrie 
und Handel, in Kreditinstituten und im 
Versicherungsgewerbe in den Stadtstaaten 
und im Bundesgebiet im Oktober 1986 

Schaubild 2 Durchschnittliche Bruttowochenverdienste 
der Industriearbeiter ln den Stadtstaaten 
und im Bundesgebiet im Oktober 1986 
und 1970 
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als im Bundesgebiet insgesamt. Gleich­
zeitig war die Spanne zwischen den Ver­
diensten der Frauen und Männer mit 
34,1 Prozent in Berlin geringer als im 
Bundesgebiet, in Harnburg (37 ,1 Pro­
zent) und Bremen (40 ,4 Prozent) dage­
gen relativ größer. 

Ähnlich wie bei den Angestellten werden 
die Löhne nach Leistungsgruppen -
allerdings nur für drei Gruppen - ermit­
telt. Die genaue Definition ist der Ta­
b e II e 3 zu entnehmen. Im folgenden 
werden die Arbeiter der Leistungsgrup­
pe I Facharbeiter genannt, die der Lei­
stungsgruppe II angelernte Arbeiter und 
die der Gruppe 111 ungelernte Arbeiter. 
Was sich schon bei den Gehältern ge­
zeigt hat, das gilt auch für die Löhne, 
nämlich daß sich bei der Untergliede­
rung nach L~istungsgruppen überwie­
gend erheblich geringere Verdienst­
spannen zwischen Männern un_d Frauen 
ergeben. Aus der folgenden Ubersicht 
läßt sich ersehen, in welchem Maße die 
durchschnittlichen Bruttostundenlöhne 
der männlichen Industriearbeiter im Ok­
tober 1986 über denen der Frauen lagen 
(in Prozenten) : 
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Cruppe 
Berlin Ramburg Hrl9men 

Bundes-
(liest) gebiet 

1-
Facharbai ter 31,4 18,3 41 ,1 30 , 3 
Angelernte 
Arbeiter 17 . 9 18,d 25 , 0 27,6 

Ungelernte 
Arbeiter 15' 5 22,4 18,6 19,1 

Alle Leistungs-

I gruppen 31' 1 37,1 40,4 36,5 

Frauenanteil an den Industriearbeitern 
in Berlin (West) 26,6 Prozent, in Harn­
burg 13,3 Prozent und in Bremen nur 
10,2 Prozent 

An dieser Stelle ist anzumerken, daß der 
Frauenanteil an den Industriearbeitern 
im gesamten Bundesgebiet mit 18,4 
Prozent relativ gering war . Höher war 
der Anteil mit 26,6 Prozent in Berlin , da­
gegen in Harnburg mit 13,3 Prozent und 
in Bremen sogar mit nur 10,2 Prozent 
niedriger. Diese beachtlichen Unter­
schiede sind vermutlich Ausdruck der 
verschiedenen Wirtschaftsstrukturen. 

Von Bedeutung dürfte sein, ob sich die­
se Frauen- bzw. Männeranteile im Laufe 

der Zeit geändert haben und wie sich da­
bei die Beschäftigungsstrukturen (An­
teile der Männer und Frauen nach Lei­
stungsgruppen) entwickelt haben. Tat­
sache ist, daß der Frauenanteil an den 
Arbeitern bundesweit im Jahr 1970 noch 
um drei Prozentpunkte größer war als im 
Berichtsjahr. ln den Stadtstaaten verrin­
gerte sich der Anteil der Arbeiterinnen 
um 2,7 Prozentpunkte in Bremen , um 4,6 
Prozentpunkte in Harnburg und um 3,8 
Prozentpunkte in Berlin . 
Mit dieser Entwicklung ging eine deut­
liche Veränderung der Beschäfti­
gungsstrukturen einher, und das vor al­
lem zugunsten der Männer. Diese wur­
den 1970 zu rund 52 Prozent als Fachar­
beiter entlehnt, 16 Jahre später waren 
es 59 Prozent. Von den Frauen dagegen 
zählten 1970 wie auch 1986 nur rund 
sechs Prozent zu den Facharbeitern. Die 
Frauen wurden zum überwiegenden Teil 
als ungelernte Arbeiter geführt, das war 
1970 ( 48,6 Prozent) so und noch etwas 
ausgeprägter 1986 (50, 1 Prozent). Der 
Anteil der ungelernten Arbeiter bei den 
Männern war bereits 1970 mit 13,7 Pro­
zent gering und ging bis 1986 noch auf 
9,5 Prozent zurück. 
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Tabelle 1 Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Angestellten in Industrie, Handel, Kreditinstituten und im Versiehe 
Oktober 1970 

Berlin (West) Harnburg 

Anteil Bruttomonatsverdienste Anteil Bruttomonatsverdienste 
Ge- Leistungs-

Beschäftigungsart Verän- Verän-
schlecht gruppe 

1) derung derung 
1986 1970 1986 1970 1986 1986 1970 1986 1970 1986 

gegenüber gegenüber 
1970 1970 

% DM % % DM % 

Kaufmännische männlich II 36,2 23,5 5 300 1 845 187.3 43,2 28,1 5 567 2 014 176,4 
Angestellte " III 42,5 48,8 3 672 1 429 157,0 42,2 44,6 3 867 1 496 158,5 

" IV 18,7 23,8 2 816 1 085 159,5 11.3 22,1 2 982 1 157 157.7 
" V 2,6 3.9 2 579 986 161,6 '3,2 5,2 2 593 1 014 155.7 

" Zusammen 43,8 38,6 4 072 1 427 185,4 52,1 49,8 4 461 1 541 189,5 

weiblich II 9,'2 4.7 4 311 1 587 171,6 10,5 4,7 4 600 1 598 187,9 
" III 46,8 29,6 3 294 1 188 177.3 54.3 35,2 3 424 1 237 176,8 
" IV 39.5 58, 2. 2 399 881 172,3 29,6 49.4 2 579 965 167,3 
" V 4,5 7.5 2 048 804 154.7 5,6 10,7 2 355 818 187,9 

" Zusammen 56,2 61,4 2 977 1 000 197,7 47,9 50,2 3 236 1 075 201,0 

Insgesamt 100 100 3 457 1 165 196,7 100 100 3 875 1 307 196,5 

Technische männlich II 47.7 32,7 5 362 1 989 169,6 41 '7 27,7 5 664 2 180 159,8 
Angestellte " III 46,3 60,9 4 219 1 583 166,5 52,0 60,9 4 246 1 586 167,7 

" IV 5.5 6,0 3 190 1 135 181,1 5.7 11,2 3 315 1 221 171.5 
" V 0,4 0,4 2 596 924 181,0 0,7 0,2 2 538 1 103 130,1 

" Zusammen 88,8 83,2 4 701 1 687 178,7 89,8 85.4 4 773 1 708 179.4 

weiblich II 11,0 5.9 4 879 1 850 163.7 10,8 16,8 5 076 2 239 126,7 
" III 62,6 44,2 3 425 1 218 181 ,2 43.2 29,2 3 526 1 335 164,1 
" IV 25,2 44.4 2 704 952 184,0 43.5 50,0 2 634 1 016 159.3 
" V 1, 3 5,5 2 471 836 195,6 2,6 4,0 2 715 875 210,3 

" Zusammen 11,2 16,8 3 391 1 116 203,9 10,2 14,6 3 284 1 309 150,9 

Insgesamt 100 100 4 554 1 591 186,2 100 100 4 620 1 650 180,0 

Kaufmännische männlich II 41,5 27,5 5 333 1 920 177,8 42,7 28,0 5 598 2 054 172,5 
und technische " III 44,2 54.1 3 935 1 504 161,6 45.3 48,5 4 006 1 523 163,0 
Angestellte " IV 12,7 16,0 2 891 1 093 164,5 9,5 19,5 3 046 1 166 161 '2 
zusammen " V 1,6 2,4 2 581 982 162,8 2,4 4,0 2 589 1 015 155,1 

" Zusammen 57,1 50,3 4 361 1 540 183,2 60,2 55.4 4 561 1 582 188,3 

weiblich II 9.3 4,8 4 362 1 615 170,1 10,5 5.3 4 627 1 701 172,0 
" III 48,0 30,9 3 307 1 192 177.4 53,6 34.9 3 429 1 241 176,3 
" IV 38,4 57,0 2 414 886 172,5 30,4 49,5 2 583 968 166,8 
" V 4,3 7.3 2 058 806 155.3 5,5 10,3 2 364 819 188,6 

" Zusammen 42,9 49,7 3 009 1 010 197.9 39,8 44,6 3 239 1 087 198,0 

Insgesamt 100 100 3 781 1 277 196,1 100 100 4 034 1 361 196,4 

1) Leistungsgruppe II 
Kaufmännische und technische Angestellte mit besonderen Erfahrungen und selbständigen Leistungen in verantwortlicher Tätigkeit 
haben. Ferner Angestellte mit umfassenden kaufmännischen oder technischen Kenntnissen. 
Leistungsgruppe III 
Kaufmännische und technische Angestellte mit mehrjähriger Berufserfahrung oder besonderen Fachkenntnissen und Fähigkeiten bzw. 
tragen. Außerdem Angestellte mit qualifizierter Tätigkeit, die die fachlichen Erfahrungen eines Meisters, Riebtmeisters vder 
stellt sind. ' 
Leistungsgr'uppe IV 
Kaufmännische und technische Angestellte ohne eigene Entscheidungsbefugnis in einfacher Tätigkeit, deren Ausübung eine abgeschlos­
erworbene Fachkenntnisse voraussetzt. Außerdem Angestellte, die als Aufsichtspersonen einer kleineren Zahl von überwiegend unge­
Leistungsgruppe V 
Kaufmännische und technische Angestellte in einfacher, schematischer oder mechanischer Tätigkeit, die keine Berufsausbildung 

2) Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

Zeichenerklärung: ()=Durchschnitte, die auf Angaben für mindestens 10, aber weniger als 30 erfaßte Angestellte beruhen 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 16, Reihe 2.2 und eigene Berechnungen 
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rungsgewerbe in den Stadtstaaten und im Bundesgebiet nach Leistungsgruppen und Beschäftigungsart Oktober 1986 und 

Bremen 2) Bundesgebiet 

Anteil Bruttomonatsverdienste Anteil Bruttomonatsverdienste 
Leistungs- Ge-Verän- Verän- Beschäftigungsart gruppe schlecht derung derung 1) 

1986 1970 1986 1970 1986 1986 1970 1986 1970 1986 
gegenüber gegenüber 

1970 1970 
% DM % % DM % 

37.3 21,0 5 076 1 838 176,2 37.3 26,7 5 264 1 932 172,5 II männlich Kaufmännische 
39.7 45.4 3 686 1 407 162,0 43,1 45.9 3 722 1 450 156,7 III " Angestellte 
18,7 30,1 2 839 1 056 168,8 17,1 23,2 2 695 1 063 153.5 IV " 
4.3 3.5 2 369 935 153.4 2,5 4,2 2 351 952 147,0 V " 

51.7 46,8 3 990 1 375 190,2 49,4 46.4 4 087 1 468 178,4 Zusammen " 

9,1 3,0 3 924 1 670 135,0 7.3 4.3 4 265 1 540 176,9 II weiblich 
38,7 14,1 3 103 1 137 172,9 38,3 27.7 3 187 1 171 172,2 III " 
44.5 66,3 2 365 776 204,8 46,9 54,9 2 308 840 174,8 IV " 

7.7 16,6 2 109 711 196,6 7,6 13,1 2 010 721 178,8 V " 
48,3 53,2 2 773 843 228,9 50,6 53,6 2 764 946 192,2 Zusammen " 

100 100 3 402 1 092 211.5 100 100 3 418 1 188 187,7 Insgesamt 
' 

40,2 28,2 5 641 2 139 163,7 42,7 33.4 5 532 2 084 165,5 II männlich Technische 
51.3 59,0 4 224 1 507 180,3 48,9 51,9 4 247 1 615 163,0 III " Angestellte 
8,1 12,6 3 446 1 178 192,5 7.9 13,8 3 335 1 306 155.4 IV " 
0,4 (0,2) 3 149 (1 007) (212, 7) 0,4 0,9 2 580 1 063 142,7 V " 

94,8 91.3 4 727 1 642 187,9 92,1 90,2 4 716 1 724 173.5 Zusammen " 

5,8 (3,1) 4 839 (1 860) (160,2) 9.3 7,2 4 878 1 839 165.3 II weiblich 
35.5 22,9 3 540 1 195 196,2 41,6 34.9 3 477 1 265 174.9 III " 
56,0 61,1 2 516 . 888 183,3 44.3 47,6 2 695 965 179,3 IV " 
(2,8) 12,9 (2 180) 592 (268,2) 4,8 10,3 2 248 784 186,7 V " 
5,2 8,7 3 004 951 215,9 7.9 9,8 3 203 1 115 187,3 Zusammen " 

100 100 4 638 1 582 193,2 100 100 4 597 1 664 176,3 Insgesamt 

38,7 23,2 5 346 1 949 174.3 39,7 29,1 5 395 1 995 170,4 II männlich Kaufmännische 
45,0 49.5 3 967 1 443 174.9 45,8 48,1 3 978 1 515 162,6 III " und technische 
13,8 24,8 3 002 1 075 179.3 12,9 19,8 2 874 1 125 155,5 IV " Angestellte 

2,5 2,5 2 430 937 159.3 1. 5 3,0 2 380 964 146,9 V " 
65,4 54,9 4 328 1 456 197.3 62,6 56,4 4 374 1 561 180,2 Zusammen " 

8,9 3,0 3 952 1 677 135.7 7,4 4.4 4 315 1 565 175.7 II weiblich 
38,6 14,4 3 122 1 140 173,9 38,5 28,0 3 207 1 177 172,5 III " 
45,1 66,1 2 374 780 204,4 46,7 54,7 2 332 845 176,0 IV " 

7.4 16,5 2 111 708 198,2 7.4 12,9 2 020 723 179.4 V " 
34,6 45,1 2 784 847 228,7 37.4 43,6 2 793 954 192,8 Zusammen " 

100 100 3 793 1 182 220,9 100 100 3 783 1 296 191,9 Insgesamt 

mit eingeschränkter Dispositionsbefugnis, die Angestellte anderer Tätigkeitsgruppen einzusetzen und verantwortlich zu unterweisen 

mit Spezialfähigkeiten, die nach allgemeiner Anweisung selbständig arbeiten, jedoch keine Verantwortung für die Tätigkeit anderer 
Gießereimeisters aufweisen, bei erhöhter Verantwortung größeren Abteilungen vorstehen und Aufsichtspersonen und Hilfemeister unter-

sene Berufsausbildung oder durch mehrjährige Berufstätigkeit, den erfolgreichen Besuch einer Fachschule oder durch privates Studium 
lernten Arbeitern vorstehen sowie Hilfsmeister, Hilfswerkmeister oder Hilfsrichtmeister. 

erfordert. 
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Tabelle 2 Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der kaufmännischen Angestellten in Industrie und Handel, Kredit­
instituten und im Versicherungsgewerbe in den Stadtstaaten und im Bundesgebiet nach Leistungsgruppen und 
Wirtschaftsbereichen Oktober 1986 

Wirtschaftsbereich 

Industrie 2), Handel, Kredit­
insti tute und Versicherungs­
gewerbe 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 
Hoch- und Tiefbau mit Handwerk 
Handel, Kreditinstitute und 
Vers i cherungsge"..erbe 

Industrie 2), Handel, Kredit­
insti tute und Versicherungs­
gewerbe 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Inves ti tionsgü terindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 
Hoch- und Tiefbau mit Hand\1/'erk 
Handel, Kreditinstitute und 
Versicherungsge\1/'erbe 

Industrie 2), Handel, Kredit­
insti tute und Versicherungs­
gewerbe 
darunter 

Grundstoff- und Produktione­
gli terindus trie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 
Hoch- und Tiefbau mit Hand\1/'erk 
Handel, Kreditinstitute und 
Versicherungsge\1/'erbe 

Industrie 2), Handel, Kredit­
ineti tute und Versicherungs­
ge\1/'erbe 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
gUterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgü teri ndus trie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 
Hoch- und Tiefbau mit Handwerk 
Handel, Kreditinstitute und 
Versicherungsgewerbe 

1) Leistungsgruppe II 

Männliche Angestellte 

Leistungsgruppe 1) 

n lml 

264 722 

726 4 167 
5 782 4 044 
5 434 3 998 

442 886 
149 825 

899 3 535 

300 3 672 

5 578 4 061 
5 569 3 870 
5 599 3 912 

IV 

DM 

695 

3 057 
2 946 
2 875 

130 
778 

599 

2 816 

3 334 
3 571 
2 935 

5 270 4 027 3 801 
5 123 3 758 (2 619) 

010 3 490 2 690 

5 567 3 867 

6 520 4 465 
6 071 4 030 
5 847 4 247 

982 

3 423 
2 961 
3 003 

5 902 4 229 3 586 
5 237 3 936 (2 537) 

5 244 3 761 2 928 

5 076 3 686 

5 131 3 885 
5 868 4 057 
5 095 4 068 

839 

3 128 
2 814 
2 895 

5 471 4 077 3 312 
5 205 4 060 (2 809) 

842 3 520 2 779 

I V 

351 

692 
421 
315 

686 
015 

322 

579 

I 
(2 364) 
(2 539) 

(3 021) 
I 

584 

593 

3 126 
(2 738) 
(2 488) 

887 
I 

558 

369 

(2 582) 
I 
I 

803 
I 

322 

Verdienste 
Weibliche Angestellte der Männer im Vergleich 

Leistungsgruppe 1) 
zu-

sammen 

I III I IV I II V 

DM 

- Bundesgebiet -

4 087 4 265 187 308 2 010 

4 807 4 730 3 654 2 682 
4 860 4 692 3 483 2 654 
4 325 4 248 3 177 2 467 

2 256 
2 135 
2 098 

4 231 4 4 78 
43244182 

732 4 039 

271 
243 

015 

- Berlin -

4 072 4 311 294 

4 713 4 888 3 674 
4 767 4 792 3 437 
4 252 4 084 3 292 

398 3 916 3 502 
336 4 857 3 475 

6 70 4 1 05 3 158 

- Harnburg -

4 461 4 600 3 424 

578 
354 

174 

217 
706 

971 

399 048 

773 (2 415) 
591 2 277 
601 2 313 

681 2 652 
476 (2 172) 

324 1 953 

579 355 

5 679 5 340 4 037 3 243 987 
5 066 4 940 3 533 2 683 2 394 
4 859 4 724 3 500 2 749 (2 281) 

4 893 4 899 3 735 3 132 679 
4 569 4 564 3 458 568 I 

182 4 455 3 339 2 486 295 

- Bremen 3) -

3 990 3 924 103 109 

4 453 4 178 3 253 2 500 I 
4 732 4 624 3 538 2 608 (2 484) 
4 390 3 656 2 906 2 764 2 241 

4 428 4 111 3 440 2 659 296 
4 433 I 3 314 2 367 I 

3 755 832 2 978 251 051 

zu denen der Frauen 

Leistungsgruppe 1) 
zu-

sammen lml 1 II IV V 

Frauenverdienste = 100 

764 123,4 116,8 

3 369 121,1 114,0 
3 171 123,2 116,1 
2 806 1 27. 9 1 25. 8 

989 121,5 118,8 
876 123,1 117,9 

576 121,3 117,2 

977 122,9 111,5 

601 114,1 110,6 
3 34, 116,2 112,6 
3 097 137,1 118,8 

116,8 

114,0 
111,0 
116,5 

121,4 
118,0 

119,5 

117,4 

120,2 
137,8 
112,8 

181 134,6 115,0 141,8 
481 105,5 108,1 (105,8) 

789 122,0 110,5 115,7 

3 236 121,0 112,9 

4 040 122,1 110,6 
3 293 122,9 114,1 
3 269 123,8 121,3 

3 593 120,5 113,2 
3 441 114,7 113,8 

115,6 

105,6 
110,4 
109,2 

114,5 
(98,8) 

3 138 117,7 112,6 117,8 

773 129,4 118,8 

3 224 122,8 119,4 
3 087 126,9 114,7 
2 863 139.4 140,0 

120,0 

125,1 
107,9 
104,7 

905 133,1 118,5 124,6 
013 I 122,5 (118,7) 

670 126,4 118,2 123,5 

117,0 

119,3 
113,4 
110,3 

121,2 
118,1 

117,8 

125,9 

I 
(103,8) 
(109,8) 

(113,9) 
I 

132,3 

110,1 

104,7 
(114,4) 
(109,1) 

107,8 
I 

111.5 

112,3 

~ 
I 

122,1 
I 

113,2 

zu-
sammen 

147,9 

142,7 
153.3 
154,1 

141,6 
150,3 

144.9 

136,8 

130,9 
142,7 
137.3 

138,3 
124,6 

131,6 

137.9 

140,6 
153,8 
148,6 

136,2 
132,8 

133.3 

143.9 

138,1 
153.3 
153.3 

152,4 
147,1 

140,6 

Anteil 
der 

Frauen 
an den 

Ange-
stellten 

ins-
R"esamt 

% 

50,6 

45,5 
49,8 
51,2 

33.9 
56,5 

52.5 

56,2 

57.3 
47.4 
58,2 

42,5 
70,8 

60,4 

47.9 

39,0 
44,8 
50,9 

39,6 
63,0 

49,6 

48,3 

31 ,1 
49.7 
49,8 

44,6 
58,3 

49,1 

Kaufmännische und technische Angestellte mit besonderen Erfahrungen und selbständigen Leistungen in verantwortlicher Tätigkeit mit einge­
schränkter Dispositionsbefugnis, die Angestellte anderer Tätigkeitsgruppen einzusetzen und verant\1/'ortlich zu unter\1/'eisen haben. Ferner Ange­
stellte mit umfassenden kaufmännischen und technischen Kenntnissen. 
Leistungsgruppe III 
Kaufmännische und technische Angestellte mit mehrjähriger Berufserfahrung oder besonderen Fachkenntnissen und Fähigkeiten bzw. Spezialfähig­
kei ten, die nach allgemeiner Anweisung selbständig arbeiten, jedoch keine Verantwortung für die Tätigkai t anderer tragen. Außerdem Angestellte 
mit qualifizierter Tätigkai t, die die fachlichen Erfahrungen eines Meisters, Riebtmeisters oder Gießereimeisters aufweisen, bei erhöhter Ver­
antwortung grö.ß:eren Abteilungen vorstehen und denen Aufsichtspersonen und Hilfemeister unterstellt sind. 
Leistungsgruppe IV 
Kaufmännische und technische Angestellte ohne eigene Entscheidungsbefugnis in einfacher Tätigkai t, deren Aueübung eine abgeschlossene Berufs­
ausbildung oder durch mehrjährige BerUfstätigkeit, den erfolgreichen Besuch einer Fachschule oder durch privates Studium erworbene Fachkennt­
nisse voraussetzt. Außerdem Angestellte, die als Aufsichtspersonen einer kleineren Zahl von überwiegend ungelernten Arbeitern so\1/'ie Hilfe­
meister, Hilfswerkmeister oder Hilfsrichtmeister. 
Leistungsgruppe V 
Kaufmännische und technische Angestellte in einfacher, schematischer oder mechanischer Tätigkeit, die keine Berufsausbildung erfordert. 

2
3

) Industrie einschließlich Hoch- und Tiefbau, mit Handwerk. 
) Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

Zeichenerklärung: / = keine Angaben, da Zahlen\1/'ert nicht sicher genug 
()=Durchschnitte, die auf Anga.ben für mindestens 10, aber weniger als 30 erfaßte Angestellte beruhen 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 16·, Reihe ?·2 und eigene Berechnungen 
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Tabelle 3 Durchschnittlich bezahlte Wochenstunden, Bruttostundenverdienste und Bruttowochenverdienste der Arbeiter 
in der Industrie (einschließlich Hoch- und Tiefbau mit Handwerk) in den Stadtstaaten und im Bundesgebiet 
nach Leistungsgruppen Oktober 1986 und Oktober 1970 ' 

Geschlecht 

Männlich 

\Vei blich 

Männlich 

Weiblich 

Männlich 

Weiblich 

Männlich 

Weiblich 

Leistungs-
gruppe 

1) 

1 
2 
3 

Zusammen 

Zusammen 

Insgesamt 

1 
2 
3 

Zusammen 

Zusammen 

Insgesamt 

1 
2 
3 

Zusammen 

1 
2 
3 

Zusammen 

Insgesamt 

1 
2 
3 

Zusammen 

1 
2 
3 

Zusammen 

Insgesamt 

1) Leistungsgruppe 1 

Anteile 

1986 

62,4 
28,0 
9,6 

73.4 

7,2 
35,1 
57.7 
26,6 

100 

74' 1 
20,5 
5,4 

86,7 

9,2 
44,8 
46,5 
13,3 

100 

70,0 
24,8 
5,2 

89,8 

11 '7 
40,8 
47,5 
10,2 

100 

59,0 
31 '5 
9,5 

81,6 

6,3 
43,6 
50,1 
18,4 

100 

% 

1970 

60,8 
30.7 
8,5 

69,6 

7,9 
42,8 
49,3 

30,4 

100 

67,0 
23,7 
9.3 

82,1 

3,2 
33.9 
62,9 

17,9 

100 

59,7 
25,8 
14,5 

87' 1 

2,6 
38,0 
59.4 
12,9 

100 

51,6 
34,7 
13,7 
78,7 

5.9 
45,5 
48,6 
21,3 

100 

Bezahlte 

1986 

40,3 
40,0 
40,4 
40,2 

38,8 
39,2 
38,5 
38,8 

39,6 

40,6 
40,9 
41 '1 
40,7 

39,2 
39,8 
39.7 
39.7 

40,6 

39.7 
39,6 
40,3 

39.7 

39,6 
39.5 
39.7 
39,6 

39,7 

40,8 
40,6 
40,8 

40,8 

39.3 
39,2 
39,2 
39,2 

40,5 

Wochenstunden 

verän-
derung 

1970 1986 
gegenüber 

1970 
Std. 

- Berlin -

43,8 
43,2 
43,2 

43.5 

40,6 
40,7 
40,8 

40,7 

42,7 

- 3.5 
- 3,2 
- 2,8 

- 3,3 

- 1,8 
- 1,5 
- 2,3 

- 1,9 

- 3' 1 

- Harnburg -

45.9 
45,0 
44.7 
45,6 

41,0 
41 '1 
41,2 

41 '2 

44,8 

- 5,3 
- 4,1 
- 3,6 

- 4.9 

- 1,8 
- 1,3 
- 1,5 
- 1,5 

- 4,2 

- Bremen 2) -

45.7 
45.3 
45,1 

45.5 

40,4 
40,7 
42,5 

41 '7 

45,0 

- 6,0 
- 5.7 
- 4,8 
- 5,8 

- 0,8 
- 1,2 
- 2,8 
- 2,1 

- 5,3 

- Bundesgebiet -

45,2 
44.9 
44.7 
45,0 

40,8 
40,9 
40,9 
40,9 

44.1 

- 4.4 
- 4.3 
- 3,9 
- 4,2 

- 1,5 
- 1,7 
- 1,7 

- 1 '7 

- 3,6 

Bruttostundenverdienste 

1986 

19,60 
16,69 
15,35 
18,38 

14,92 
14,16 
13,29 

13' 71 

17' 17 

20,40 
17,88 
15,96 
19,64 

1_7' 25 
15,10 
13,04 
14,33 

18,95 

19,68 
17,97 
15,12 
19,02 

13,95 
14,38 
12,75 
13,55 

18,46 

18,95 
17.19 
15,29 
18,05 

14,54 
13,47 
12.84 
13,22 

17' 19 

DM 

1970 

7,79 
6,73 
5.75 
7,29 

5,?.0 
4.93 
4,71 

4,85 

6,58 

8,07 
6,95 
6,23 
7,64 

6,07 
5,41 
4,84 
5,07 

7,22 

7,24 
6,48 
6,03 
6,87 

5,60 
4,65 
4,46 
4,56 

6,59 

7,21 
6,48 
5,81 
6,76 

5,08 
4.73 
4.53 
4,65 

6,35 

erän 
derung 

1986 
gegenüber 

1970 
% 

151,6 
148,0 
167,0 
152,1 

186,9 
187,2 
182,2 

182,7 

160,9 

152,8 
157.3 
156,2 

157' 1 

184,2 
179.1 
169,4 
182,6 

162,5 

171,8 
177.3 
150,7 
176,9 

149,1 
209,2 
185,9 

197' 1 

180,1 

162,8 
165' 3 
163,2 
167,0 

186,2 
184,8 
183,4 
184,3 

170,7 

Bruttowochenverdienste 

1986 

789 
668 
620 

739 

579 
555 
512 

532 

684 

829 
731 
656 
800 

676 
600 
517 
568 

769 

782 
711 
609 

755 

553 
569 
506 

537 

733 

774 
698 
623 

736 

571 
528 
503 
518 

DM 

1970 

341 
291 
248 

318 

211 
201 
192 

197 

281 

370 
313 
278 

348 

249 
222 
200 
209 

323 

331 
294 
271 
313 

226 
189 
190 
190 

297 

326 
291 
260 

305 

207 
193 
185 
190 

280 

Verän 
derung 

1986 
gegenüber 

1970 
% 

131.4 
129,6 
150,0 

132,4 

174.4 
176' 1 
166,7 

170,1 

143.4 

124,1 
133.5 
136,0 

129,9 

171.5 
170,3 
158,5 
171,8 

138,1 

136,3 
141,8 
124,7 
141 ,2 

144,7 
201 '1 
166,3 
182,6 

146,8 

137,4 
139,9 
139,6 

141 '3 

175,8 
173,6 
171,9 
172,6 

148,6 

Hierunter fallen Arbeiter, die aufgrund ihrer Fachkenntnisse und Fähigkeiten mit Arbeiten beschäftigt werden, die als beson­
ders schwierig oder verantwortungsvoll oder vielgestaltig anzusehen sind. Die Befähigung kann durch eine abgeschlossene Lehre 
oder durch langjährige Beschäftigung bei entsprechenden Arbeiten erworben sein. In den Tarifen sind die Angehöriffen dieser 
Gruppe meist als F~charbeiter, auch als qualifizierte oder hochqualifizierte Facharbeiter, Spezialfacharbeiter, Facharbeiter 
mit meisterlichem Können, Meister und Vorarbeiter im Stundenlohn, Betriebshandwerker, gelernte Facharbeiter, Facharbeiter 
mit Berufsausbildung und Erfahrung und ähnlich bezeichnet. 
Leistungsgruppe 2 
Arbeiter, die im Rahmen einer speziellen meist branchengebundenen Tätigkeit mit gleichmäßig wiederkehrenden oder mit weniger 
schwierigen und verantwortungsvollen Arbeiten beschäftigt werden, für die keine allgemeine Berufsbefähigung vorausgesetzt 
werden muß. Die Kenntnisse und Fähigkeiten für diese Arbeiten haben die Arbeiter meist im Rahmen einer mindestens d.rei Monate 
dauernde Anlernzeit mit oder ohne Abschlußprüfung erworben. In den Tarifen werden die hier erwähnten Arbeiter meist als ange­
lernte Spezialarbeiter, qualifizierte angelernte Arbeiter mit besonderen Fähigkeiten, vollwertige Betriebsarbeiter, ange­
lernte Hilfsarbeiter, Betriebsarbeiter und ähnlich bezeichnet. 
Leistungsgruppe 3 
Arbeiter, die mit einfachen, als Hilfearbeiten zu bewertenden Tätigkeiten beschäftigt sin~ für die eine fachliche Ausbildung 
auch nur beschränkter Art nicht erforderlich ist. In den Tarifen werden diese Arbeiter meist als Hilfsarbeiter, ungelernte 
Arbeiter, einfache Arbeiter und ähnlich bezeichnet. 

2) Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 16, Reihe 2.1 und eigene Berechnungen 
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Tabelle 4 Durchschnittliche Bruttostundenverdienste der Arbeiter in der Industrie {einschließlich Hoch- und Tiefbau 
mit Handwerk) in den Stadtstaaten und im Bundesgebiet nach Leistungsgruppen und Wirtschaftsbereichen 
Oktober 1986 

Wirtschaftsbereich 

Industrie (einschließlich Hoch­
und Tiefbau mit Handwerk) 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 

Industrie (einschließlich Hoch­
und Tiefbau mit Handwerk) 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 

Industrie (einschließlich Hoch­
und Tiefbau mit Handwerk) 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 

Industrie (einschließlich Hoch­
und Tiefbau mit Handwerk) 
darunter 

Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie 
Investitionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie 
Nahrungs- und Genußmittel­
industrie 

1) Leistungsgruppe 

Männliche Arbeiter Weibliche Arbeiter 

Leistungsgruppe 1) Leistungsgruppe zu-

I I 
sammen 

I I 1 2 3 1 2 

DM DM 

- Bundesgebiet -

18,95 17,19 15,29 

19,35 
19,27 
18,05 

17,61 

19,60 

18,68 
18,95 
19',82 

18,71 

20,40 

20,83 
20,31 
21,06 

19,60 

17' 74 
17,67 
15,71 

15,80 

16,69 

16,41 
16,06 
15' 51 

15,85 

17,88 

18,49 
17,60 
16,44 

17,30 

15,95 
15,74 
14,60 

14,20 

15,35 

14,82 
14,12 
14,60 

15,54 

15,96 

17,72 
16,02 
14,04 

15,11 

19,68 17,97 15,12 

20,33 
19,70 
20,30 

18,64 

18,28 
18,31 
16,47 

18,23 

15,71 
15,07 
14,06 

15,42 

18,05 

18,30 
18,51 
16,72 

16,57 

- Berlin -

18,38 

17,26 
18,06 
17,27 

17,19 

14,54 13,47 

16,62 
16,43 
13.47 

13,71 

14,92 

15,29 
16,03 
13,47 

16,06 

14,73 
14,56 
12,28 

13,01 

14,16 

14,39 
14.21 
12,79 

15,52 

- Harnburg -

19,64 

19,78 
19,84 
19,12 

18,08 

17,25 

16,94 
17,28 
17,41 

16,03 

- Bremen 2) -

15,10 

16,61 
15,04 
13,15 

12,95 

19,02 13,95 14,38 

19,20 
19,36 
18,03 

18,02 

I 
18,43 
20,97 

10,80 

(14, 13) 
16,21 
12,95 

12,16 

1) 

3 

12,84 

13,40 
13,63 
11.73 

11 '17 

13,29 

12,89 
13,75 
11 '73 

12,01 

13,04 

14,80 
14,30 
11 '79 

11.29 

12,75 

14,43 
13,09 
11,84 

12,27 

zu-
sammen 

13.22 

14,19 
14,09 
12,21 

11,65 

13.71 

13,78 
14,01 
12,57 

13,60 

14,33 

15,86 
15,17 
13.16 

11 '75 

13.55 

14,41 
14,93 
13.14 

11.95 

Verdienste 
der Männer im Vergleich 

zu denen der Frauen 

Leistungsgruppe 1) 

1 I 2 I 3 

Frauenverdienste 

130,3 127' 6 

'116 .4 
117' 3 
134,0 

120,4 
121.4 
127,9 

128,4, 121.4 

131.4 

122,2 
118,2 
147,1 

116,5 

118,3 

123,0 
117,5 
121 ,o 

122,3 

117,9 

114,0 
113,0 
121 '3 

102,1 

118,4 

111 '3 
117 ,o 
125,0 

133,6 

141,1 125,0 

I (129,4) 
106,9 113,0 
96,8 127,2 

172,6 149.9 

119,1 

119,0 
115,5 
124,5 

127' 1 

115,5 

115,0 
102,7 
124,5 

129,4 

122,4 

119,7 
112,0 
119,1 

133,8 

118,6 

108,9 
115,1 
118,8 

125,7 

~ 

zu-
sammen 

100 

136,5 

129,0 
131.4 
136,9 

142,2 

134,1 

125.3 
128,9 
137.4 

126,4 

137' 1 

124,7 
130,8 
145.3 

153.9 

140,4 

133,2 
129,7 
137,2 

150,8 

Hierunter fallen Arbeiter, die aufgrund ihrer Fachkenntnisse und Fähigkeiten mit Arbeiten beschäftigt werden, die als beson­
ders schwierig oder verantwortungsvoll oder vielgestaltig anzusehen sind. Die Befähigung kann durch eine abgeschlossene Lehre 
oder durch langjährige Beschäftigung bei entsprechenden Arbeiten erworben sein. In den Tarifen sind die Angehörigen dieser 
Gruppe meist als Facharbeiter, auch als qualifizierte oder hochqualifizierte Facharbeiter, Spezialfacharbeiter, Facharbeiter 
mit meisterlichem Können, Meister und Vorarbeiter im Stundenlohn, Betriebshandwerker, gelernte Facharbeiter, Facharbeiter 
mit Berufsausbildung und Erfahrung und ähnlich bezeichnet. 
Leistungsgruppe 2 
Arbeiter, die im Rahmen einer speziellen meist branchengebundenen Tätigkeit mit gleichmäßig wiederkehrenden oder mit weniger 
schwierigen und verantwortungsvollen Arbeiten beschäftigt werden, für die keine allgemeine Berufsbefähigung vorausgesetzt 
werden muß.Die Kenntnisse und Fähigkeiten für diese Arbeiten haben die Arbeiter meist im Rahmen einer mindestens drei Monate 
dauernden Anlernzeitmit oder ohne Abschlußprüfung erworben. In den Tarifen werden die hier erwähnten Arbeiter meist als ange­
lernte Spezialarbeiter, qualifizierte angelernte Arbeiter mit besonderen Fähigkeiten, vollwertige Betriebsarbeiter, ange­
lernte Hilfsarbeiter, Betriebsarbeiter und ähnlich bezeichnet. 
Leistungsgruppe 3 
Arbeiter, die mit einfachen, als Hilfsarbeiten zu bewertenden Tätigkeiten beschäftigt sind,für die eine fachliche Ausbildung 
auch nur beschränkter Art nicht erforderlich ist. In den Tarifen werden diese Arbeiter meist als Hilfsarbeiter, ungelernte 
Arbeiter, einfache Arbeiter und ähnlich bezeichnet. 

2) Land Bremen (Städte Bremen und Bremerhaven zusammen). 

Zeichenerklärung: I ~ keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug 
()~Durchschnitte, die auf Angaben für mindestens 10, aber weniger als 30 erfaßte Arbeiter beruhen 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 16, Reihe 2.1 und eigene Berechnungen 
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ln den Stadtstaaten unterschiedliche 
Entwicklungen in den Beschäfti­
gungsstrukturen 

ln den Stadtstaaten zeigten sich unter­
schiedliche Entwicklungen. So ist in Ber­
lin der Anteil der ungelernten weiblichen 
Arbeiter von 49,3 Prozent auf 57,7 Pro­
zent angestiegen, in Harnburg dagegen 
von 62,9 Prozent auf 46,5 Prozent zu­
rückgegangen; fast ebenso stark verrin­
gerte sich dieser Anteilswert in Bremen, 
und zwar von 59,4 Prozent auf 47,5 Pro­
zent. Hier könnten Veränderungen in der 
Wirtschaftsstruktur mit die Ursache 
sein. Die Männeranteile an den Fachar­
beitern erhöhten sich in allen drei Stadt­
staaten. Sie stiegen von 60,8 Prozent 
auf 62,4 Prozent in Berlin, von 59,7 Pro­
zent auf 70 Prozent in Bremen und von 
67,0 Prozent auf 74,1 Prozent in Harn­
burg. 

1986 allgemein erheblich geringere Un­
terschiede bei den Wochenarbeitszei­
ten zwischen Männern und Frauen als 
1970 

Wie bereits erwähnt, wurden die durch­
schnittlichen Bruttostundenverdienste 
als eher geeignet angesehen für einen 
Vergleich zwischen Männer- und 
Frauenverdiensten als die Bruttowo­
chenverdienste. Diese sind das Produkt 
aus Bruttostundenverdiensten und be­
zahlten Wochenstunden. Letztere sind 
Ausdruck für die Beschäftigungsdauer. 
Erwähnt wurde auch, daß 1986 die Zahl 
der durchschnittlich bezahlten Wochen­
stunden für die Männer 40,8 Stunden 
und für die Frauen 39,2 Stunden betru­
gen. Im Vergleich mit dem Jahr 1970 be­
deutet das eine erheblich reduzierte Ar­
beitszeit für die Männer; denn damals 
wurden für sie 45,0 Stunden ausgewie­
sen, während für die Frauen 40,9 Stun­
den bezahlt wurden. Diese Entwicklung 
gilt mit geringen Abweichungen auch für 
die Stadtstaaten. 
Die Verkürzung der Arbeitszeit wurde 
von beachtlichen Lohnerhöhungen be­
gleitet. Insgesamt stiegen die Bruttc­
stundenverdienste im Lauf der Beob­
achtungszeit bundesweit um 170 Pro­
zent (Berlin 160,9 Prozent; Harnburg 
162,5 Prozent und Bremen 180 Pro­
zent). Dabei ist auffällig, daß die Vergü­
tungen für die Frauen erheblich stärker 
gestiegen sind. als die für die Männer, 
und zwar um 184,3 Prozent gegenüber 
167 Prozent. Ähnliche Entwicklungen 
ergaben sich auch für die Stadtstaaten. 
Dies führte zu einer Verringerung der 
Spanne zwischen Männer- und Frauen­
stundenverdiensten von 45,4 Prozent 
auf die erwähnten 36,5 Prozent. Für die 
Stadtstaaten ergaben sich folgende Re­
duzierungen: Berlin von 50,3 Prozent 
auf 34,1 Prozent, Harnburg von 50,7 
Prozent auf 37,1 Prozent und Bremen 
von 50,7 Prozent auf 40,4 Prozent. Zwar 
sind, wie oben begründet, die Bruttc­
stundenverdienste für einen Vergleich 
der Männer- und Frauenverdienste bes­
ser geeignet als die Wochenlöhne. Diese 
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jedoch wiederum kennzeichnen besser 
die jeweilige Einkommenssituation, ins­
besondere auch im Zeitablauf. 
Im Oktober 1970 betrug die Spanne zwi­
schen den Männer- und Frauenbruttc­
wochenlöhnen bundesweit 60,5 Pro­
zent, im letzten Jahr waren es 42,1 Pro­
zent. Für Berlin lauten die vergleichba­
ren Zahlen 61,4 Prozent bzw. 38,9 Pro­
zent, für Harnburg 66,5 Prozent bzw. 
40,8 Prozent und für Bremen 64,7 Pro­
zent bzw. 40,6 Prozent. 

ln den nachgewiesenen Wirtschaftsbe­
reichen ist das jeweilige Lohnniveau so­
wohl der Männer als auch der Frauen in 
Harnburg und Bremen höher als im Bun­
desgebiet 

Bei der Betrachtung der in Tabe II e 4 
aufgeführten Wirtschaftsbereiche zeigt 

sich, daß die männlichen Arbeiter bun­
desweit die niedrigsten durchschnittli­
chen Bruttostundenlöhne mit 16,57 DM 
in der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie erzielten, ebenso wie die Arbeite­
rinnen mit 11,65 DM. Die höchsten Löh­
ne wurden den Männern mit 18,51 DM in 
der Investitionsgüterindustrie und den 
Frauen mit 14,19 DM in der Grundstoff­
und Produktionsgüterindustrie gezahlt. 
Das bedeutet für die Männer eine 
Spannweite von nur 11,7 Prozent, für die 
Frauen dagegen von 21 ,8 Prozent. Die 
Verdienstunterschiede zeigten sich 
auch bei der weitergehenden Differen­
zierung nach Leistungsgruppen. 
ln Berlin erhielten die männlichen Indu­
striearbeiter die niedrigsten Stunden­
löhne ebenfalls in der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie ( 17,19 DM) und 
auch die höchsten in der Investitionsgü­
terindustrie ( 18,06 DM). Daraus errech­
net sich eine Spanne von nur 5,1 Pro­
zent. Den Frauen wurden die niedrigsten 
Löhne in der Verbrauchsgüterindustrie 
(12,57 DM) gezahlt und die höchsten in 
der Investitionsgüterindustrie ( 14,01 
DM). Mit nur 11,5 Prozent war diese rela­
tiv kleine Spanne noch mehr als doppelt 
so hoch wie die für Männer. 
ln Harnburg betrug der vergleichbare 
Unterschied für die Männer 9,7 Prozent, 
und zwar wurden 18,08 DM in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie ge­
zahlt und 19,84 DM in der lnvestitionsgü­
terindustrie. Die Frauen erhielten die 
niedrigsten Stundenverdienste in der 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
(11 ,75 DM) und die höchsten in der 
Grundstoff- und Produktionsgüterindu­
strie (15,86 DM). Das ist eine Spanne 
von beachtlichen 35 Prozent. 
Ein ähnliches Bild ergibt sich auch für 
Bremen, allerdings mit relativ kleineren 
Spannen. Hier bezogen die Arbeiter die 
niedrigsten Stundenlöhne in der Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie ( 18,02 
DM) und die höchsten in der Investitions­
güterindustrie (19,36 DM). Die Differenz 
betrug 7,4 Prozent. Bei den Frauenver­
diensten waren es 24,9 Prozent (Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie 11,95 
DM, Investitionsgüterindustrie 14,93 
DM). 

Aus Tabe II e 4 ist ferner zu ersehen, 
daß das jeweilige Lohnniveau der Män­
nerund Frauen in Harnburg und Bremen 
in jedem der aufgeführten Wirtschafts­
bereiche über dem im Bundesgebiet ins­
gesamt lag. 

4 Zusammenfassung 

Im Oktober 1986 erhielten die männli­
chen Angestellten im Bundesgebiet in 
Industrie und Handel, in Kreditinstituten 
und im Versicherungsgewerbe durch­
schnittliche Bruttomonatsgehälter in 

.Höhe von 4374 DM, in Bremen waren es 
4328 DM, in Berlin 4361 DM und in Harn­
burg 4561 DM. Dabei wurden den Män­
nern im Bundesgebiet 55,6 Prozent, in 
Bremen 55,4 Prozent, in Berlin 44,9 Pro­
zent und in Harnburg 40,8 Prozent mehr 
gezahlt als den Frauen. 
Festgestellt wird, daß die Gehaltsunter­
schiede bei der Betrachtung nach soge­
nannten Leistungsgruppen erheblich 
geringer ausfallen und daß die Tätigkei­
ten der technischen Angestellten gene­
rell höher bewertet werden als die der 
kaufmännischen Angestellten. 
Auffällig ist, daß die Zahl der weiblichen 
technischen Angestellten relativ gering 
war. So waren von den erfaßten Techni­
kern im Oktober 1986 im Bundesgebiet 
nur 7,9 Prozent Frauen. ln Berlin betrug 
deren Anteil 11 ,2 Prozent, in Harnburg 
10,2 Prozent und in Bremen sogar nur 
5,2 Prozent. Hinzu kommt, daß die Män­
ner in erheblich größerem Umfang für 
höher bezahlte Positionen in Frage kom­
men; denn von den gesamten männli­
chen Technikern wurden im Bundesge­
biet 42,7 Prozent in der höchsten nach­
gewiesenen Leistungsgruppe (II) ge­
zählt, von den Frauen waren es nur 9,3 
Prozent. 
Im Gegensatz zu den technischen Ange­
stellten sind dieMänner-und Frauenan­
teile bei den kaufmännischen Angestell­
ten fast gleich, was auch in den drei 
Stadtstaaten zutrifft. Die männlichen 
kaufmännischen Angestellten erzielten 
im Bundesgebiet mit 4087 DM um 47,9 
Prozent höhere Gehälter als die Frauen. 
ln den Stadtstaaten war die Situation 
ähnlich. So betrugen die vergleichbaren 
Unterschiede in Bremen 43,9 Prozent, in 
Berlin 36,8 Prozent und in Harnburg 37,9 
Prozentin diesem Zusammenhang wur­
de ermittelt, daß in Berlin und Harnburg 
eine im Vergleich zu Bremen und dem 
Bundesgebiet günstigere Beschäfti­
gungsstruktur für die Frauen gegeben 
war. So wurden 1986 in Harnburg 64,8 
Prozent und in Berlin 56 Prozent der 
Frauen nach den beiden oberen Lei­
stungsgruppen (II und 111) bezahlt, im 
Bundesgebiet betrug der Anteil nur 45,6 
Prozent und in Bremen 47,8 Prozent. 
Beim Vergleich der Situation im Be­
richtsjahr mit der im Jahr 1970 zeigten 
sich leichte relative Annäherungen der 
Frauengehälter an die der Männer, dies 
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war weitgehend die Folge einer verbes­
serten Beschäftigungsstruktur (Lei­
stungsgruppen) der Frauen. 
Bei einer weitergehenden Betrachtung 
nach Wirtschaftsbereichen ergaben sich 
keine zusätzlichen signifikanten Unter­
schiede im Gehaltsgefüge. 
Für die Industriearbeiter wurden eben­
falls beachtliche Unterschiede zwischen 
Männer-und Frauenlöhnen ermittelt. So 
übertrafen die durchschnittlichen Brut­
towochenverdienste der Arbeiter im 
Bundesgebiet in Höhe von 736 DM die 
der Frauen um 42,1 Prozent. ln den 
Stadtstaaten lagen die Löhne sowohl 
der Männer als auch die der Frauen über 
dem Bundesdurchschnitt Gleichzeitig 
waren die Wochenlöhne der Männer in 
Harnburg um 36,4 Prozent, in Berlin um 
38,9 Prozent und in Bremen um 40,6 
Prozent höher als die der Frauen. 
Ein entscheidender Faktor für die Höhe 
der Bruttowochenverdienste ist die Ar­
beitszeit (bezahlte Wochenstunden). 
Diese betrug im Bundesgebiet für die 
Männer durchschnittlich 40,8 Stunden 
und für die Frauen 39,2 Stunden, das be­
deutet einen Unterschied in der wö-
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eh entliehen Arbeitszeit von 1 ,6 Stunden. 
Für die Stadtstaaten ergaben sich fol­
gende Differenzen: Bremen 0,1 Stun­
den, Harnburg eine Stunde und Berlin 
1 ,4 Stunden. 
Ohne Beachtung der bezahlten Wo­
chenstunden, also bei der Betrachtung 
der durchschnittlichen Bruttostunden­
verdienste, errechneten sich Löhne in 
Höhe von 18,05 DM für dieMännerund in 
Höhe von 13,22 DM für die Frauen. So­
mit lagen die Stundenlöhne der Männer 
um 36,5 Prozent über denen der Frauen. 

ln jedem der drei Stadtstaaten waren so­
wohl die Verdienste der Männer als auch 
die der Frauen höher als im Bundesge­
biet insgesamt. Gleichzeitig waren die 
Unterschiede zwischen den Löhnen der 
Männer und Frauen in Höhe von 34,1 
Prozent in Berlin geringer als im Bun­
desgebiet, abergrößer in Harnburg (37, 1 
Prozent) und in Bremen (40,4 Prozent). 
Was für die Gehälter nachgewiesen wur­
de, das gilt auch für die Löhne, nämlich 
daß sich bei der Untergliederung nach 
Leistungsgruppen überwiegend erheb­
lich geringere Verdienstspannen zwi-

sehen Männern und Frauen ergaben. 
Dabei wird aber darauf hingewiesen, 
daß der Frauenanteil an den Industriear­
beitern im Bundesgebiet mit 18,4 Pro­
zent relativ gering war. Darüber lag der 
vergleichbare Anteil in Berlin (26,6 Pro­
zent), und darunter in Harnburg ( 13,3 
Prozent) und Bremen (1 0,2 Prozent). 
Die Beschäftigungsstruktur hat sich seit 
1970 deutlich verändert und das vor al­
lem zugunsten der Männer. Diese wur­
den 1970 im Bundesgebiet zu rund 52 
Prozent als Facharbeiter entlohnt, 16 
Jahre später waren es 60 Prozent. Von 
den Frauen zählten dagegen 1970 wie 
auch 1986 nur rund sechs Prozent zu 
dieser Gruppe. 
Bei der Betrachtung der nachgewiese­
nen Wirtschaftsbereiche zeigte sich, 
daß das jeweilige Lohnniveau sowohl 
der Männer als auch der Frauen in Harn­
burg und Bremen über dem im Bundes­
gebiet lag. 

Josef Eckholt 
Statistisches Landesamt Bremen 

Abteilung lnformationssystem, 
Stadtforschung, Preise, Löhne, 

Landwirtschaft 
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Zum Nach-Denken über "anonymisiert" *) 

ln einer Behörde arbeiten keine Robo­
ter, sondern Menschen, die auch über 
ihr eigenes Tun und seine äußeren wie 
inneren Voraussetzungen kritische Ge­
danken hegen. Es ist sicher angebracht, 
sie als persönliche Meinung eines Au­
tors gelegentlich herauszulassen, wenn 
ihr Gegenstand einen "allgemeinen 
Stellenwert" hat. Die Redaktion 

Die seit Jahren geführte Diskussion um 
datenschutzrelevante gesetzliche Be­
stimmungen für die amtliche Statistik 
verursacht beim Statistiker gelegentlich 
Kopfschütteln. Ihm scheint, daß Proble­
me gesehen werden, wo keine sind, und 
daß Probleme nicht gesehen werden, 
die da sind. Nicht selten läßt sich erken­
nen, daß solches Nichtverstehen im 
Sprachlichen seine Wurzel hat. 
Wörter sind bekanntlich generell und 
notwendig in bezug auf das Gemeinte 
etwas unscharf. Manchmal haben Wör­
ter mehrere Inhalte und diese unter Da­
tenschutzaspekt verschiedene Bedeu­
tung (z. B. "Einzelangabe" in einer Ta­
belle und auf einem Datenträger). Unge­
wollte Wirkungen kann man dann, solan­
ge keine unterscheidenden Begriffe ver­
fügbar sind, nur durch ein erläuterndes 
Attribut vermeiden. Manchmal aber wer­
den Wörter falsch benutzt, um einen 
richtigen Sachverhalt auszudrücken. 
Sie sollten dann durch bessere Wörter 
ersetzt werden. Solchen Fällen dient 
dieser Beitrag. 
Die Sachlage: Es ist seit jeher eherner 
Grundsatz, daß statistische Einzelanga­
ben geheimgehalten werden. Der § 16 
des Bundesstatistikgesetzes sagt dies, 
nennt aber auch Ausnahmen. Zum Bei­
spiel erklärt er in Absatz 6 gewisse Über­
mittlungen für zulässig, "wenn die Ein­
zelangaben nur mit einem unverhältnis­
mäßig großen Aufwand an Zeit, Kosten 
und Arbeitskraft zugeordnet werden 
können". So eine Bestimmung muß Ein­
gang in das Handeln der Verwaltung fin­
den. Gleich, ob mündlich oder schrift­
lich, ob Texte zu beraten oder anzuwen­
den sind, immer wird ein handlicher Be­
griff für das gesucht, was der Gesetzge­
ber' durch einen Konditionalsatz von 17 
Wörtern Länge ausgedrückt hat. Man 
braucht ein Adjektiv "was für Einzelan­
gaben"? 
Dafür hat sich nun ein Ausdruck ein­
geschlichen, der droht, sich fest einzuni­
sten: "faktisch anonymisierte Einzelan­
gabe". Dieser Ausdruck ist sprachltch 
falsch und denkfalsch. Er führt auf eine 
falsche Spur und gefährdet und verhin­
dert die Verständigung, die aus anderen . 
Gründen schon mühsam genug ist. 

Falsch i~t das Partizip "anonymisiert"; 
es kommt nicht darauf an, was mit den 
Einzelangaben gemacht worden ist, 
sondern darauf, in welchem Zustand sie 
sich befinden. 
Falsch ist die Beifügung von "faktisch" 
als einem Adverb, weil dieses nur die im 
Partizip ausgedrückte Handlung betrifft 
(wie wurde anonymisiert?), auf die es 
nicht ankommt, aber nichts über den Zu­
stand der Einzelangabe aussagt, auf 
den es allein ankommt (wie ist die Ein­
zelangabe?). 
Falsch ist ferner die Wortwahl, und zwar 
auch dann, wenn die ersten beiden Feh­
ler (wie in "faktisch anonyme Einzelan­
gabe") vermieden würden. Anonym 
heißt immer "ohne Namen". Dies kann 
durch kein Adverb modifiziert werden im 
Sinne eines mehr oder weniger. Den 
Schreiber eines anonymen Briefes zu 
ermitteln, kann mehr oder weniger 
schwierig sein; immer aber war und ist 
der Brief anonym. Was zu modifizieren, 
also nach seinem Grad auf einer Skala 
ungefähr zu bestimmen war, ist die 
Chance eines gedachten "Angreifers", 
die ihm überlassene Angabe über 
irgendeine Person 1 l einer bestimmten 
Person, dem Betroffenen, zuzuordnen. 
Daß die Angabe den Namen nicht ent­
hält, ist dabei selbstverständlich; des­
halb ist es überflüssig, den Begriff "ano­
nym" überhaupt ins Spiel zu bringen. 
Warum ist der falsche Ausdruck "fak­
tisch anonymisierte Einzelangabe" so 
schädlich? Weil er alle, die nicht Insider 
der amtlichen Statistik sind, in die Irre 
führt, was je nach Interessenlage zu ei­
ner im Grunde überflüssigen Verteidi­
gung oder zu unberechtigten Angriffen 
führt. Der Ausdruck ist schädlich, weil er 
durch seine falsche Bildungsweise ein 
Gefährdungspotential behauptet, wo 
keines ist. Dafür ein Beispiel aus ande­
rem, ähnlich unbekanntem Fachgebiet, 
wie es für die meisten die amtliche Stati­
stik und ihre Methoden sind. Nehmen wir 
an, eine Substanz "KD 34" sei nur unge­
fährlich, wenn sie keinen Wasserstoff 
enthält. Eine Bestimmung erlaubt nun, 
etwas mit "faktisch dehydriertem KD 34" 
zu tun. Ve'rantwortungsbewußte und 
umwelt-sensible Menschen werden for­
dern, daß der Hersteller sein KD 34 nicht 
nur faktisch, sondern ganz dehydrieren 
müsse. Der Ausdruck vermittelt nämlich 
durch das Partizip unausweichlich, daß 
jemand (wer sonst als der Hersteller?) 
etwas mit dem KD 34 tut, bevor es in Ver­
kehr kommt. 

') Kurz für .,persönliche oder sachliche Verhältnisse einer 
bestimmten oder bestimmbaren natürlichen Person". 

ln unserem Falle wird der Leser, ohne zu 
merken, wie es geschieht, mit der fal­
schen Information geimpft, es seien die 
statistischen Ämter, die "anonymisie­
ren", und zwar nur "faktisch". An dieser 
Stelle offenbart sich, warum die "fak­
tisch anonymisierte Einzelangabe" auf 
so tückische Weise falsch gebildet ist: 
als Handelnden, der bei einem Partizip­
im Unterschied zu einem Satz mit finitem 
Verbum- nicht ausgedrückt wird, unter­
schiebt der Ausdruck stillschweigend 
den Falschen. Den Falschen in Bezug· 
auf das, was der Ausdruck leisten soll; 
zugleich aber einen Richtigen, wenn 
man den Ausdruck nach seiner Gram­
matik versteht: manchmal hat wirklich 
erst der Statistiker die Einzeldatensätze 
anonymisiert, bevor er sie weitergab (oft 
waren sie von vornherein anonym); dies 
zu sagen, ist aber nicht Ziel des Aus­
drucks, der Laie muß ihn mißverstehen. 

Zur Erinnerung: Der Ausdruck entstand 
aus dem Bemühen um einen handlichen 
Begriff für die verhältnismäßig große 
Schwierigkeit, eine namenlose Angabe 
auf eine bestimmte Person zu beziehen. 
Wer ist nun hier der Handelnde? Natür­
lich der, der es wissen will. Gerade das 
ist aber niemals der Statistiker, der den 
Namen als unentbehrliches Hilfsmerk­
mal für das Geschäft des Erhebens oh­
nehin kennt. Der Gesetzgeber gesteht 
dies auch zu 2 l. Handelnder ist vielmehr 
jeder denkbare Empfänger einer anony­
men statistischen Einzelangabe. Deren 
Merkmale können so sein, daß ein "An­
greifer'' es leicht hat, die zugehörige 
Person herauszufinden, oder sie können 
anders sein, so daß ihm dies nur "mit un­
verhältnismäßig großem Aufwand" ge­
lingen könnte3l. Dafür, daß dieses Han­
deln "faktisch nicht" gelingen kann, wird 
ein adjektivischer Begriff gesucht, der 
Sätze ermöglicht, an wen und unter wel­
chen Bedingungen solche Einzelanga­
ben aus dem Hort eines statistischen 
Amtes übermittelt werden dürfen. 
Nach dem Gesagten kann nun dieser 
Begriff gebildet werden. Da die Materie 
in Datenschutzgesetzen schon formu­
liert worden ist, liegt es nahe, sich daran 
anzulehnen. Das führt zur "beziehba­
ren", deutlicher "personenbeziehbaren 

2 ) Über den Sinn von Bestimmungen, die dem Statistiker 
genau vorschreiben, wann schon in seiner Datenfe­
stung (im .,abgeschotteten Bereich") der Name zu be­
seitigen sei, läßt sich sinnieren; das ist aber kein 
spachliches Problem. 

3 ) Daß es außerdem- und mit der größten Wirkung- dar­
auf ankommt, über welches Wissen von Einzelperso­
nen der Datenempfänger von sich aus schon verfügt, 
kann hier außer acht bleiben. 

*) Abdruck aus: Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein, 39. Jahrgang, Heft 7, Juli 1987. 
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Einzelangabe". Das nun entschefdende 
quantifizierende Adverb könnte "nur 
schwer", "fast nicht", "kaum" oder ähn­
lich lauten. Da es hier aber aus der De­
batte heraus wichtig ist, den Begriff ge­
gen ein theoretisch Mögliches abzu­
grenzen, verdient "faktisch nicht" wohl 
den Vorzug. Wenn "personenbeziehbar" 
zu schlicht sein sollte, käme auch "de­
anonymisierbar" in Frage, mit dem 
Nachteil seiner schweren Aussprech­
barkeil allerdings und der damit verbun­
denen Gefahr der sozialen Abstempe­
lung. 
Wir hätten· nunmehr die "faktisch nicht 
personenbeziehbare Einzelangabe" als 
sprach- und denkrichtigen Ausdruck, al­
lerdings noch ein wenig lang. Wenn man 
die Negation in diesem Ausdruck anders 
zuordnet, nämlich vom Adverb weg­
nimmt und dem Adjektiv zuordnet, ent­
steht "nicht personenbezieh bar", und 
das läßt sich auch auf "unbeziehbar" 
verkürzen. Der Kontext macht hier im­
mer klar, welcher Bezug nicht herstell­
bar ist. Mein Favorit ist damit die ,,tak­
tisch unbeziehbare Einzelangabe". 
Die Einwände gegen die Partizipform 
gerade. des Verbs "anonymisieren" gel­
ten auch für eine weitere Anwendung 
des Ausdrucks "anonymisierte Einzel­
angabe", der ebenso denkfalsch und ir: 
reführend ist wie der erste. Es ist die 
Wendung "Bedarf der Wissenschaft an 
anonymisierten Einzelangaben". Die 
Verbindung mit "Bedarf" - ähnlich bei 
Wörtern wie Verlangen, Sehnsucht, 
aber auch Verbot und vielen anderen -
fordert sprachlich zwingend, daß ein et­
wa dem Bedarfsobjekt zugefügtes Ad­
jektiv eine für den Bedarf konstitutive Ei­
genschaft bezeichnet. 
Beispiel: Die ~tadtwerke chlorieren aus 
hygienischer Notwendigkeit das Trink­
wasser; es ist knapp, das Chlorieren teu­
er. Die Gärtner brauchen Wasser für ihre 
Kulturen, der mäßige Chlorgehalt scha­
det nicht, Hauptsache, sie kriegen über­
haupt genug Wasser und möglichst bil­
lig. Gäbe es nun eine Debatte, in der je­
mand vom "Bedarf der Gärtner an chlo­
riertem Wasser" spricht, dann würden 
sich die Gärtner über diese Verdrehung 
empören und die Zuhörer aufklären. Der 
falsche Ausdruck hätte keine Chance, in 
den Wortschatz der Gärtner, der Ge­
meindevertreter, der Wasserwerkar 
oder des Lokalredakteurs einzugehen. 
Es gäbe nämlich keinen Zweifel darüber, 
daß der Ausdruck die Information ver­
mittelt, die Gärtner wünschten, das 
Wasser werde chloriert. Dies ist aber of­
fenbar Unsinn. 
Der Ausdruck wäre auch dann un­
brauchbar, wenn die Gärtner in der De­
batte ihre Einsicht darin bekundet hät-
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ten, daß man zum Blumengießen nicht 
eine Extraleitung legen könne, wenn sie 
sich also längst mit dem Chlor im Wasser 
abgefunden haben, und wenn alles 
Wasser, von dem man sprechen kann, 
chloriertes Wasser ist. Sobald aber je­
mand vom "Bedarf der Gärtner an chlo­
riertem Wasser" sprechen wollte, wür­
den die meisten den AusdruCksfehler 
bemerken. 
Tatsächlich hat die Wissenschaft einen 
Bedarf an Einzelangaben. Dies steht im 
Unterschied zum Bedarf an aggregier­
ten Daten (Tabellen). Ob die Einzelda­
ten den Namen des Betroffenen enthal­
ten, ist für sozialwissenschaftliche Un­
tersuchungen völlig belanglos. Die Na­
men werden ohnehin nicht benutzt, Er­
kenntnisse über eine reale Einzelperson 
sind nicht Gegenstand oder Ziel solcher 
Forschungen. So wenig aber, wie der 
Gärtner den Chlorzusatz im Wasser for­
dert, so wenig verlangt der Wissen­
schaftler, daß die Einzelangaben ano­
nym sind. 
Begriffe und zusammengesetzte Wen­
dungen sollten nicht Probleme vermen­
gen. Mit "Bedarf der Wissenschaft an 
Einzelangaben" - so mein Formulie­
rungsvorschlag-sollte nur der Umstand 
bezeichnet sein, daß die Forschung 
nicht immer nur mit- datenschutzrecht­
lich nahezu unproblematischen- aggre­
gierten Daten zufrieden sein kann. Dies 
muß sie nachhaltig verdeutlichen, weil 
man ihr Einzeldaten vorenthalten möch­
te, die es zu schützen gilt. 
Ein ganz anderes Problem ist, daß Ein­
zeldaten, auch wenn sie selbstverständ­
lich anonym sind, dennoch auf die Be­
troffenen bezogen werden könnten, 
wenn gewisse weitere Bedingungen vor­
liegen. Auf der Seite der Einzelangabe4 l 
spielt dafür ihr Detailreichtum eine Rol­
le, auf der Seite des Nutzers dessen Vor­
kenntnisse über die gleichen oder teil­
weise gleichen Personen. Bei der Erör­
terung von Problemen der ersten Art 
geht es um das inhaltliche Abmagern 
von Einzeldaten, und man spricht meist 
von "Anonymisierungsverfahren". Wie 
oben dargelegt, ein schlechter, weil 
nicht treffender Ausdruck. Es geht ja 
darum, etwas zu verbergen; man sucht, 
die Chancen eines Angreifers, den Be­
troffenen zu identifizieren, durch Weg­
lassen oder Abändern von Merkmalen 
zu vermindern. Es geht nicht darum, den 
Namen wegzunehmen, denn der ist be­
reits weg. Solche Verfahren, deren Wir­
kung und Anwendung standardisiert 

') Als Einzelangabe-inder Bedeutung "Datensatz auf ei­
nem Datenträger"- bezeichnet der Statistiker die Ge­
samtheit aller für einen einzelnen Merkmalsträger 
(z. 8. Person) erhobenen Angaben. 

werden sollen, könnten "Kryptofizie­
rungsverfahren" heißen. Neue Sachver­
halte, für die ein Arbeitsbegriff ge­
braucht wird, rechtfertigen auch einmal 
eine Neukombination aus alten Be­
standteilen. 
Als letztes Beispiel mißglückter Begriffe 
nenne ich "Zusatzwissen". Er bürgert 
sich derzeit ein für die oben erwähnten, 
für die Beziehbarkeit einer überlassenen 
Einzelangabe bedeutungsvollen Vor­
kenntnisse des Empfängers. Die Ab­
sichten und Vorgänge der gedachten 
Konstellation sind eigentlich klar: Der 
Empfänger, Nutzer, Angreifer versucht, 
Wissen über bestimmte reale Personen 
illegal zu erwerben; man überließ ihm 
Einzeldatensätze mit persönlichen 
Merkmalen, aber von unbekannten Per­
sonen. Er setzt jetzt, um Personen zu 
identifizieren, seine Kenntnisse ein, die 
personenbezogen sind, zum Beispiel Li­
sten mit Namen, Anschriften, Geburtsta­
gen, Geschlecht. Wenn auch die über­
lassenen Datensätze den Wohnkreis, 
das genaue Alter und das Geschlecht 
enthalten, werden beim Vergleich beider 
Materialmengen oft nur noch wenige der 
dem Angreifer bekannten Personen auf 
eine statistische Person passen; 
manchmal, bei Hinzunahme eines weite­
ren Merkmals in beiden Materialmengen 
häufiger, wird es auch nur noch eine sein 
- die Person ist dann identifiziert 
(theoretisch). Das allein ist aber dem 
Angreifer nicht die Mühe wert; was er für 
möglichst viele (ihm zunächst unbe­
kannte) Personen wissen will, ist erst, 
was der Statistik-Datensatz sonst noch 
enthält, z. B. den Familienstand. 
Was könnte in dieser Konstellation nun 
"Zusatzwissen" genannt werden? Das, 
was der Nutzer schon vorher weiß und 
zum Re-Identifizieren benutzt, oder das, 
was er an Information dazu erwirbt, 
wenn ihm das Zuordnen zu einer be­
stimmten Person gelungen ist? Ich mei­
ne, Zusatzwissen kann nur das heißen, 
was er sich nach erfolgreichem Ge­
brauch seines Vorwissens zusätzlich 
aneignet. 
Auch hier ist zu fürchten, daß das fal­
sche Wort Verwirrung stiftet und Kräfte 
fehlleitet bei allen, die dem Problem 
nicht so nahe sind, daß selbst falsche 
Wörter ihr Denken nicht vernebeln kön­
nen. Daß das Denken die Sprache be­
stimmt und daß die Sprache das Denken 
lenkt, sind Binsenwahrheiten. Vielleicht 
gibt es heute nicht mehr genug Binsen 
dafür, daß jeder ihre Wahrheiten immer 
zur Hand haben kann. 

Arnold Hainemann 
Abteilungsleiter im Statistischen 
Landesamt Schleswig-Holstein, 
Fröbelstraße 15-17, 2300 Kiel 1 
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Entwicklung und Struktur des Energieverbrauchs 
in Hamburg, Bremen und Berlin (West) 

Die Energieverteuerung durch die "Öl­
krisen" 1973/74 und 1979/80 förderte 
nicht nur Maßnahmen zur rationelleren 
Energieverwendung bei privaten Haus­
halten und in der Wirtschaft, sondern 
veränderte vor allem die früher fast ein­
seitige Ausrichtung auf nur einen Ener­
gieträger in Richtung auf eine ausgewo­
genere Versorgungsstruktur. Es wurden 
vielfältige Anstrengungen unternom­
men, den Mineralölanteil am gesamten 
Energieverbrauch zu senken und den 
übrigen Energieträgern, in erster Linie 
dem Erdgas und der Kernenergie, grö­
ßere Präferenzen einzuräumen. Nun­
mehr scheinen insbesondere zwei Er­
eignisse das gegenwärtige Versor­
gungskonzept wieder in Frage zu stel­
len: Der Preisverfall auf den internatio­
nalen Rohölmärkten sowie der Reaktor­
unfall in Tschernobyl, der die grundle­
gende Kontroverse um die Kernenergie 
wieder mit aller Schärfe aufleben ließ. 

Die anhaltende öffentliche Diskussion 
über die künftige Energieversorgung 
macht deutlich, daß für wirtschaftliche 
und energiepolitische Entscheidungen 
Daten über einzelne Energieträger un­
entbehrlich sind. Vor allem besteht ein 
großes Interesse an Informationen über 
die komplexen. Zusammenhänge zwi­
schen'Aufkommen und Verwendung von 
Energie nach verschiedenen Ene.rgie-. 
trägern, die sich mit Hilfe von' sogeriann­
ten Energiebilanzen zahlenmäßig dar­
stellen lassen. Solche Übersichten für 
das gesamte Bundesgebiet werden 
zwar schon seit langem durch eine Ar­
beitsgemeinschaft überregionaler 
Fachverbände der Energiewirtschaft 
und wissenschaftlicher Institute erstellt. 
Länderenergiebilanzen werden jedoch 
erst seit wenigen Jahren nach dem von 
der "Arbeitsgemeinschaft Energiebilan­
zen" entwickelten Konzept berechnet 
und veröffentlicht. 
Gegenstand der ·folgenden Untersu­
chung ist es, einige Grundlinien der 
Energieverbrauchsstruktur in den Stadt­
staaten Hamburg, Bremen (einschließ­
lich Bremerhaven) und Berlin (West) 
nachzuzeichnen. Um Fehlinterpretatio­
nen zu vermeiden, wird aber darauf hin­
gewiesen, daß die Betrachtung der je­
weiligen Bedarfsentwicklungen und 
-Strukturen ohne weitergehende Be­
rücksichtigungen der speziellen Gege­
benheiten in den einzelnen Stadtstaaten 
und ohne eingehendere Ursachenanaly­
se nur von begrenzter Aussagekraft sein 
kann. 
Dies gilt insbesondere für den direkten 
Vergleich mit Berlin (West), da die geo­
graphischen, politischen und klimati­
schen Randbedingungen wie auch die 
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Versorgungsstruktur erhebliche Unter­
schiede zu Harnburg und Bremen auf­
weisen. Hinzu kommen Abweichungen 
im ökonomischen und demographi­
schen Bereich. Die Stromversorgung im 
lnselbetrieb, ·der erst am Ende des Be­
trachtungszeitraums vollzogene Erd­
gasbezug und die unter anderem auf­
grund der spezifischen Umweltbedin­
gungen notwendigen Substitutions- und 
Umstrukturierungsprozesse führen 
zwangsläufig zu anderen Entwicklungen 
in Berlin (West). 
Zur Ermittlung des Gesamtverbrauchs 
an Energie ist es erforderlich, die in ihren 
trägerspezifischen Maßeinheiten (Ton­
nen, Kubikmeter) erhobenen Energie­
mengen auf ein einheitliches ihrem 
Heizwert entsprechendes Niveau umzu­
rechnen. Auf diese Weise können die 
einzelnen Energieträger miteinander 
verglichen und ihre Mengen addiert wer­
den. Für die nachfolgenden Ausführun­
gen wurde das Wärmeäquivalent der 
Steinkohle zugrundegelegt und der 
Energieverbrauch in Steinkohleeinhei~ 
ten "Tonnen SKE" dargestellt. 

1 Primärenergieverbrauch 

Steigerung seit 1983/84 

Der Primärenergieverbrauch gibt an, 
welche urspryrglichen· Energiearten 
(zum Beispiel Steinkohle, E.rdöl, Erdgas) 
eingesetzt wurden,"uin die-Verbraueher 
mit nutzbarer Energie (zum Beispiel 
Strom, Fernwärme) zu versorgen. 

ln Folge der ersten Ölkrise und des sich 
anschließenden wirtschaftlichen Ab­
schwungs hatte sich der Primärenergje­
verbrauch der Bundesrepublik Deutsch­
land nach langjähriger Expansion erst­
mals drastisch vermindert. Ab 1976 war 
jedoch wieder ein Anstieg des Energie­
verbrauchs zu verzeichnen, er erreichte 
1979 einen Höhepunkt. Die zweite Ölkri­
se und eine erhebliche Verteuerung aller 
wichtigen Energieträger Anfang der 
80er Jahre leiteten erneut eine Phase 
der Schrumpfung des Primärenergie­
verbrauchs ein, die- verstärkt durch ei­
ne konjunkturelle Abschwächung - den 
Energiebedarf vor allem in der Wirt­
schaft sinken ließ. 
Seit 1983 ist jedoch wieder eine Zunah­
me des Verbrauchs zu beobachten. ln 
erster Linie ist dies darauf zurückzufüh­
ren, daß in der Bundesrepublik vor allem 
die energieintensiven Branchen der 
Grundstoff- und Produktionsgüterindu­
strie vom Aufwind der wirtschaftlichen 
Entwicklung getragen wurden. 1984/85 
hat sicherlich auch der im Vergleich zu 
den Vorjahren strengere Winter einen 
höheren Energieverbrauch vor allem der 
privaten Haushalte ausgelöst. 
ln den Stadtstaaten zeigt sich für die 
Jahre 1981 bis 1985 eine weitgehende 
Parallelität zum Primärenergiever­
brauch des Bundes. Die Energiekurven 
für Harnburg und Bremen sinken zu Be­
ginn der 80er Jahre; im Unterschied zum 
Bund ist eine Umkehr jedoch erst 1984 
zu verzeichnen, wobei der Wiederan­
stieg deutlich flacher verläuft. ln Berlin 
setzte die Zunahme des Energiever­
brauchs bereits 1983 ein. Der Anstieg 

Schaubild 1 Primärenergieverbrauch 1973 bis 1985 in der Bundesrepublik 
Deutschland und 1981 bis 1985 in Hamburg, Bremen (einschließlich 
Bremerhaven) und Berlin (West) 
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Tabelle 1 Primärenergieverbrauch in Hamburg, Bremen (einschließlich Bremerhaven) und Berlin (West) sowie 
in der Bundesrepublik Deutschland 1981 bis 1985 nach Energieträgern 

Veränderung 
1981 1982 1983 1984 1985 1985 

Energieträger gegenüber 
1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 tl % 1981 

SKE SKE SKE SKE SKE in % 

- Harnburg -
-·---

Kohle 812 1,4 892 8,3 958 9,1 695 6,5 724 6,7 - 10,8 
darunter 

Steinkohle 776 7,0 863 8,0 933 8,8 666 6,3 693 6,4 - 10,7 

Mineralöle 5 685 51,6 5 582 51,7 5 258 49.7 5 029 47,2 4 940 45.9 - 13,1 

Naturgase 1 ) 2 283 20,7 2 310 21 .4 2 181 20,6 1 841 17.3 1 833 17,0 - 19,7 

Strom 2) 2 209 20,1 1 987 18,4 2 104 19,9 3 019 28,3 3 198 29,7 + 44,8 

Sonstige feste Bren~stoffe 3) 25 0,2 25 0,2 70 0,7 70 0,7 73 0,7 + 192 ,o 

Insgesamt 11 014 100 10 796 100 10 571 100 10 654 100 10 768 100 - 2,2 

- Bremen -

Kohle 2 698 48,4 2 768 50,9 2 880 53.5 2 721 49.5 2 862 51,0 + 6,1 
darunter 

Steinkohle 2 689 48,2 2 760 50,7 2 873 53.4 2 712 49,3 2 850 50,8 + 6,0 

Mineralöle 2 266 40,6 2 145 39.4 2 012 37.4 2 082 37.9 2 105 37.5 - 7,1 

Naturgase 1) 1 267 22,7 1 086 20,0 1 050 19,5 1 051 19,1 1 096 19,5 - 13.5 
Strom 2) - 691 -12,4 - 609 -11,2 - 614 -11.4 - 424 - 7.7- 499 - 8,9 + 27,8 

Wasserkraft 13 0,2 12 0,2 11 0,2 14 0,3 12 0,2 - 7.7 

Sonstige feste Brennstoffe 3) 25 0,4 36 0,7 46 0,9 52 0,9 37 0,7 + 48,0 

Insgesamt 5 578 100 5 439 100 5 385 100 5 496 100 5 613 100 + 0,6 

- Berlin (West) -

Kohle 2 829 39,1 2 743 38,7 2 833 39.7 2 939 39.5 2 914 38,0 + 3,0 
darunter 

Steinkohle 2 473 34,2 2 374 33.5 2 478 34,8 2 579 34.7 2 553 33.3 + 3,2 

Mineralöle 4 378 60,5 4 300 60,7 4 236 59.4 4 406 ·59. 2 4 602 60,0 + 5,1 

Naturgase 1 ) - - - - - - - - 95 1,2 X 

Sonstige feste Brennstoffe ·3) 34 0,5 36 0,5 60 0,8 94 1 '3 58 0,8 + 70,6 

Insgesamt 7 241 100 7 079 100 7 129 100 7 439 100 7 669 100 + 5.9 

- Bundesrepublik Deutschland -

Kohle 118 047 31,6 11~ 053 31,8 115 983 31,8 117 644 31 '3 115 479 30,0 - 2,2 
darunter 

Steinkohle 78 220 20,9 76 685 21 '2 77 697 21 '3 79 300 21 '1 79 405 20,6 + 1 '5 

Mineralöle 167 485 44,8 159 757 44,2 158 482 43,5 158 007 42,0 159 358 41,4 - 4,9 

Naturgase 1 ) 60 063 16,1 55 121 15,2 56 742 15,6 59 689 15,9 59 612 15,5 - 0,8 

Strom 2) 2 599 0,7 2 234 0,6 3 408 0,9 1 328 0,4 816 0,2 - 68,6 

Wasserkraft 5 978 1. 6 5 887 1,6 5 580 1 '5 5 500 1 .5 5 072 1 '3 - 15,2 

Kernenergie 17 657 4,7 20 923 5,8 21 595 5.9 30 425 s, 1 41 144 10,7 + 133,0 

Sonstige feste Brennstoffe 3) 2 259 0,6 2 550 0,7 2 916 0,8 3 467 0,9 3 518 0,9 + 55,7 

Insgesamt 374 088 100 361 525 100 364 706 100 376 060 100 384 999 100 + 2,·9 

1) Erdgas, Erdölgas, Grubengas, Klärgas. 
2) Strombezug aus Nachbarländern, bewertet nach dem durchschnittlichen Brennstoffverbrauch in konventionellen Wärme­

kraftwerken. 
3) Brennholz, Brenntorf, Klärschlamm, Müll. 
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war allerdings im Gegensatz zu den bei­
den Hansestädten stärker als im Bund. 

Mineralöl in 
Harnburg und Berlin ... 

Obwohl andere Energ iequellen zuneh­
mend genutzt werden , steht Mineralöl 
weiterhin an der Spitze des Primärener­
gieverbrauchs. Im Bundesdurchschnitt 
liegt sein Anteil bei 41 Prozent ( 1985) vor 
Kohle (30 Prozent), Gas (15 ,5 Prozent) 
und der Kernenergie (elf Prozent) . 
Wenngleich auch Mineralöl als Rohstoff 
für viele Industrieprodukte (zum Beispiel 
synthetische Stoffe) verwendet wird , ist 
es bis heute ein Eckpfeiler in der Ener­
giewirtschaft und wird auf lange Sicht 
seine dominierende Rolle nicht verlie­
ren . Im Vergleich zu 1981 hat sich der 
Anteil des Mineralöls am gesamten Pri­
märenergieverbrauch etwas ermäßigt 
(3,3 Prozentpunkte), was sicherlich dar­
auf zurückzuführen ist, daß bei der 
Strom- und Wärmeerzeugung Substitu­
tionsprozesse zugunsten anderer Ener­
gieträger stattgefunden haben . 
Auch in Harnburg hat sich in den letzten 
fünf Jahren der Mineralölanteil verrin ­
gert, und zwar von 52 Prozent ( 1981) auf 
nicht ganz 46 Prozent im Jahr 1985 
Trotz dieses Rückgangs hat das Mine ­
ralöl in der Energieversorgung Ham­
burgs nach wie vor seine vorherrschen­
de Position behauptet. Noch höher lag 
der entsprechende Wert für Berlin, wo 
das Mineralöl genau 60 Prozentzum Pri­
märenergiebedarf 1985 beigetragen 
hat. Dieser hohe Anteil ist hauptsächlich 
darauf zurückzuführen , daß schwere 
und leichte Heizöle im erheblichen Um­
fang für die Stromerzeugung in den Ber­
liner Kraftwerken eingesetzt werden . 

... Kohle in Bremen wichtigster 
Primärenergieträger 

Ein anderes Bild ergibt sich für Bremen. 
Dort liegt das Hauptgewicht eindeutig 
bei der Kohle , die über die Hälfte des Pri­
märenergieverbrauchs im Jahr 1985 ge­
deckt hat. Der hohe Anteil erklärt sich 
aus dem überaus großen Bedarf der Ei­
senschaffenden Industrie an Steinkoh­
lenkoks sowie aus dem hohen Ver­
brauch von Steinkohle zur Stromerzeu­
gung in öffentlichen und industriellen 
Wärmekraftwerken . Mineralöl steuerte 
als zweitwichtigster Energieträger Bre­
mens "nur" 37 ,5 Prozent zur Energiever­
sorgung bei. Damit liegt dieser Wert er­
heblich unter dem von Berlin und Harn­
burg und sogar noch recht deutlich unter 
dem des Bundes (41 Prozent) . Wie in 
Harnburg weist der Mineralölbedarf eine 
sinkende Tendenz auf (minus sieben 
Prozent). Dadurch hat sich der Verbrau­
cheranteil1985 gegenüber 1981 um gut 
drei Prozentpunkte verringert. Aus­
schlaggebend war auch hier die in der 
Referenzperiode schrumpfende Nach­
frage nach Heizöl. 
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Auch in Berlin kommt der ebenfalls 
überwiegend in den Kraftwerken einge­
setzten Kohle eine relativ große Bedeu­
tung zu : Mit 38 Prozent liegt sie in der 
Rangfolge der Primärenergieträger auf 
Platz zwei. 

Hamburgs Strom überwiegend aus 
dem Umland 

Nach zwei Ölkrisen ist Harnburg dem 
Ziel einer Risikostreuung der Energie­
versorgung, insbesondere durch Diver­
sifizierung der Primärenergieträger, ein 
gutes Stück näher gekommen . Die Ver­
teuerung der fossilen Rohstoffe und 
nicht zuletzt das Gebot umweltfreundli­
cher Produktion hatten in den letzten 
Jahren zur Folge , daß die Energieerzeu­
gung in den auf Hamburger Staatsgebiet 
ausschließlich mit herkömmlichen 
Brennstoffen betriebenen Kraftwerken 
abgenommen hat. Dieser Produktions­
rückgang und der gleichwohl zusätzli­
che Bedarf wurden ausgeglichen durch 
erhöhte Bezüge aus den Stromerzeu­
gungsanlagen jenseits der Hamburger 
Landesgrenze . Strom ist zwar Sekun­
därenergie, wird aber im statistischen 
System der regionalen Energiebilanzen 
zur Primärenergie gerechnet, soweit 
dieser Energieträger aus Nachbarlän­
dern in das heimische Netz eingespeist 
wird . Strom aus dem Umland stammt 
einmal aus dem Kohlekraftwerk Wedel , 
das im Besitz der Harnburgischen Elec­
tricitäts-Werke (HEW) ist, sowie aus den 
Kernkraftwerken Brunsbüttel, Krümme! 
und Stade, bei denen die HEW zu unter­
schiedlichen Anteilen Partner der 
PreussenEiektra sind. 
Die Strombezüge aus den Kraftwerken 
des Umlandes haben in der Zeit von 1981 
bis 1985 erheblich zugenommen (plus 
45 Prozent) , wobei der Anstieg 1984 
(plus 43 Prozent) besonders hervorzu­
heben ist. Strom aus dem Umland deckte 
1985 zu fast 30 Prozent ( 1981 : 
20 Prozent) den Primärenergiebedarf 

Hamburgs und liegt damit in der Skala 
der Primärenergieträger an zweiter 
Stelle. 
Würde man die Kraftwerkskapazitäten 
im Umland, die ganz oder teilweise der 
HEW zuzurechnen sind , in die Hambur­
ger Energiebilanz einbeziehen, so wür­
de sich ein völlig anderes Bild der Pri ­
märenergiestruktur ergeben . Mineralöl 
hätte in der Energieversorgung der Han­
sestadt zwar noch immer eine vorherr­
schende Stellung, der Deckungsbeitrag 
läge 1985 jedoch nur bei 42 Prozent 
(1981 : 48 Prozent) . Überraschend hoch 
wäre durch die Einbeziehung der Kern­
kraftwerke Brunsbüttel , Krümme! und 
Stade der Anteil der Kernenergie , die 
1985 den Primärenergieverbrauch zu 32 
Prozent ( 1981 : 14 Prozent) deckte ; in 
der Energieversorgung Hamburgs hat 
Kernenergie damit eine weit größere Be­
deutung als im Bundesgebiet ( 1985: 
elf Prozent). Erdgas erreichte bei Be­
trachtung aller HEW-eigenen Versor­
gungsstätten in der Hansestadt und im 
Umland 15,5 Prozent des Primärener­
gieverbrauchs. Nur wenig niedriger 
(zehn Prozent) läge unter Einbeziehung 
des Kraftwerks Wedel der Wert für 
Kohle. 

Erdgas nur in den Hansestädten 
von Bedeutung 

Rang drei der wichtigsten Energieträger 
in Harnburg und Bremen nahm 1985 
das Erdgas ein , auf das 17 bzw. 19,5 
Prozent des Primärenergieverbrauchs 
entfielen . Damit lag der Anteil Hamburgs 
und Bremens über dem des Bundes 
( 15,5 Prozent). Berlin wurde mit Erdgas 
erstmalig 1985 versorgt , es war jedoch 
wegen der noch geringen Mengen kaum 
von Bedeutung für die Energieversor­
gung dieser Stadt. 
Jn Harnburg ist infolge der stark gestie­
genen Strombezüge aus den Nachbar­
ländern der Verbrauch von Erdgas, das 

Schaubild 2 Struktur des Primärenergieverbrauchs 1981 bis 1985 in Harnburg 
einschließlich der der HEW zuzurechnenden Kraftwerkskapazitäten 
im Umland 

1985 1981 

4/2 872 L 

315 



316 

Tabelle 2 Endenergieverbrauch in Hamburg, Bremen (einschließlich Bremerhaven) und Berlin (West) 
sowie in der Bundesrepublik Deutschland 1981 bis 1985 nach Energieträgern 

Veränderung 
1981 1982 1983 1984 1985 1985 

Energieträger gegeniiber 
1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 t 

I % 1981 
SKE SKE SKE SKE SKE in % 

- Hamburg -

Kohle 119 1, 7 116 1,7 101 1,5 104 1,5 107 1, 5 - 10,1 
darunter 

Steinkohle 83 1,2 87 1.3 76 1,1 75 1,1 76 1,1 - 8,4 

Mineralölprodukte 3 798 52,8 3 579 52,1 3 409 50,6 3 438 49,6 3 416 48,5 - 10,1 
darunter 

Motorenbenzin 1 218 16,9 1 151 16,8 1 170 17,4 1 195 17,2 1 102 15,7 - 9,5 
Flugkraftstoffe 230 3,2 213 3,1 192 2,9 207 3,0 243 3. 5 + 5,6 
Dieselkraftstoffe 847 11,8 876 12,8 874 13,0 930 13,4 889 12,6 + 5,0 
Heizöl leicht 1 408 19,6 1 265 18,4 1 065 15,8 1 020 14,7 1 080 15,3 - 23,3 
Heizöl schwer 95 1. 3 74 1,1 108 1,6 86 1,2 102 1,4 + 7.4 

Gase 1) 1 398 19,4 1 297 18,9 1 284 19,1 1 420 20,5 1 514 21,5 + 8,3 
darunter 

Naturgase 2) 1 315 18,3 1 266 18,4 1 250 18,6 1 386 20,0 1 494 21,2 + 13,6 

Strom 1 263 17.5 1 256 18,3 1 281 19,0 1 305 18,8 1 319 18,7 + 4.4 

Fernwärme 622 8,6 617 9,0 657 9,8 662 9,6 682 9.7 + 9,6 

Insgesamt 7 200 100 6 865 100 6 732 100 6 929 100 7 038 100 - 2,3 

- Bremen -

Kohle 1 045 22,6 1 017 22,8 1 080 24,4 1 024 22,8 974 21,4 - 6,8 
darunter 

Steinkohle 1 037 22,4 1 009 22,6 1 073 24,2 1 015 22,6 962 21,2 - 7,2 

Mineralölprodukte 2 133 46,1 2 006 45,0 1 895 42,8 1 967 43.7 1 991 43,8 - 6,7 
darunter 

Motorenbenzin 396 8,6 399 9,0 406 9,2 415 9,2 391 8,6 - 1. 3 
Flugkraftstoffe 27 0,6 21 0,5 25 0,6 25 0,6 30 0,7 + 11,1 
Dieselkraftstoffe 584 12,6 580 13,0 570 12,9 650 14,5 631 13,9 + 8,0 
Heizöl leicht 985 21.3 863 19,4 750 16,9 757 16,8 850 18,7 - 13,7 
Heizöl schwer 140 3,0 143 3,2 144 3,2 120 2, 7 89 2,0 - 36,4 

Gase 1) 927 20,0 917 20,6 920 20,8 945 21,0 1 007 22,2 + 8,6 
darunter 

Naturgase 2) 729 15,8 705 15,8 701 15,8 725 16,1 771 17,0 + 5,8 

Strom 432 9,3 427 9,6 437 9,9 449 10,0 459 10,1 + 6,3 
Fernwärme 90 1,9 88 2,0 98 2,2 110 2,4 111 2,4 + 23,3 
Sonstige feste Brennstoffe 1 0,0 1 0,0 1 0,0 2 0,0 2 0,0 + 10,0 

Insgesamt 4 627 100 4 456 100 4 431 100 4 497 100 4 544 100 - 1,8 

- Berlin (West)-
Kohle 305 5,8 276 5,4 243 4,8 249 4.7 247 4.5 - 19,0 
darunter 

Steinkohle 184 3.5 157 3,1 146 2,9 140 2, 7 126 2. 3 - 31,5 

Mineralölprodukte 2 986 57.4 2 921 57.2 2 843 56,1 2 925 55.5 3 023 55,2 + 1,2 
darunter 

Motorenbenzin 691 13,3 693 13,6 696 13,7 704 13,3 693 12,7 + 0,3 
Flugkraftstoffe 141 2, 7 113 2,2 88 1,7 93 1,8 108 2,0 - 23,4 
Dieselkraftstoffe 277 5. 3 268 5,2 264 5,2 268 5,1 271 5,0 - 2,2 
Heizöl leicht 1 765 33.9 1 738 34,0 1 688 33.3 1 767 33.5 1 865 34,1 + 5. 7 
Heizöl schwer 112 2,2 109 2,1 107 2,1 93 1,8 86 1,6 - 23,2 

Gase 1) 476 9,1 455 8,9 469 9.3 514 9.7 552 10,1 + 16,6 

Strom 930 17,9 945 18,5 969 19,1 1 006 19,1 1 022 18,7 + 9,9 
Fernwärme 508 9,8 512 10,0 543 10,7 581 11,0 630 11,5 + 24,0 

Insgesamt 5 205 100 5 109 100 5 067 100 5 274 100 5 474 100 + 5,2 

- Bundesrepublik Deutschland -

Kohle 26 852 10,9 25 459 10,8 24 644 10,4 26 636 10,9 26 739 10,6 - 0,4 
darunter 

Steinkohle 22 100 9,0 20 954 8,9 20 270 8,6 22 043 8,9 22 139 8,8 + 0,2 

Mineralölprodukte 125 709 51,0 119 732 50,9 119 307 50,6 120 891 49,2 123 288 48,9 - 1,9 
darunter 

Motorenbenzin 33 725 13,7 34 422 14,6 34 905 14,8 35 851 14,6 35 092 13,9 + 4,1 
Flugkraftstoffe 4 556 1,8 4 571 1,9 4 665 2,0 4 902 2,0 5 184 2,1 + 13,8 
Dieselkraftstoffe 19 586 7,9 19 886 8,5 20 540 8,7 20 703 8,4 21 404 8,5 + 9.3 
Heizöl leicht 

'· 52 756 21,4 47 855 20,4 47 707 20,2 48 628 19,8 52 416 20,8 - 0,6 
Heizöl sChwer 11 993 6,1 12 918 5.5 11 380 4,8 10 617 4.3 8 911 3.5 - 25,7 

Gase 1) 49 049 19,9 45 520 19,4 46 445 19,7 49 915 20,3 52 296 20,7 + 6,6 
darunter 

2) Naturgase 39 337 16,0 36 970 15,7 38 225 16,2 41 807 17,0 43 682 17.3 + 11 ,o 

Strom 38 408 15,6 H 963 16,2 39 027 16,5 40 758 16,6 41 975 16,6 + 9.3 
Fernwärme 5 635 2.3 5 524 2,4 ? 715 2,4 6 056 2,5 6 497 2,6 + 15,3 
Sonstige feste Brennstoffe 737 0,3 837 0,4 849 0,4 1 209 0,5 1 309 0,5 + 77,6 

Insgesamt 246 390 100 235 035 100 235 987 100 245 465 100 252 104 100 + 2,3 

1) Flüssiggas, Raffenerlegas und Naturgas. 
2) Erdgas, Erdölgas, Klärgas. 
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überwiegend aus norwegischen Quellen 
bezogen wird, in der Referenzperiode 
um rund ein Fünftel gesunken, wobei der 
Rückgang im Jahr 1984 besonders zu 
Buche schlug (minus 16 Prozent). Aus­
schlaggebend war ein erheblicher Min­
derbedarf im Kraftwerk Moorburg- dem 
größten Gasabnehmer der Stadt -, das 
die Stromerzeugung auf Erdgasbasis ab 
1984 beträchtlich zurückgefahren hat. 
Mitentscheidend für die Abnahme im 
Jahr 1984 war außerdem die Tatsache, 
daß einige Abnehmer aus dem Verarbei­
tenden Gewerbe den Gasverbrauch in­
folge der wirtschaftlichen Rezession er­
heblich gedrosselt hatten. Auch in Bre­
men ist eine rückläufige Verbrauchsent­
wicklung beim Erdgas zu beobachten, 
die aber über den Gesamtzeitraum von 
1981 bis. 1985 mit minus 13,5 Prozent 
wesentlich schwächer ausgefallen ist 
als in Hamburg. 1985 ist ein Anstieg des 
Gasverbrauchs festzustellen, der maß­
geblich durch die verstärkte Nachfrage 
des Verarbeitenden Gewerbes getragen 
wurde. Dagegen ist in Harnburg im 
Kraftwerksbereich, in dem fast ein Fünf­
tel des primärverbrauchten Erdgases 
zur Strom- und Wärmeerzeugung ver­
wendet wurde, eine negative Tendenz 
erkennbar. 

2 Endenergieverbrauch 

Interessante Aufschlüsse ergeben sich, 
wenn die Entwicklung und Struktur des 
Endenergieverbrauchs betrachtet wird. 
Endenergie ist nutzbare Energie zur Er­
zeugung von Licht, Wärme und Kraft. Bei 
der Umwandlung von Primärenergie in 
Endenergie entstehen erhebliche Verlu­
ste, die zum Beispiel bei der Stromge­
winnung in den Wärmekraftwerken 60 
Prozent und mehr betragen können. 

Mineralölprodukte dominierend 

Zunächst ist festzustellen, daß in allen 
drei Stadtstaaten Mineralölprodukte un­
angefochten den Spitzenplatz gehalten 
haben. ln Harnburg steuerten sie 48,5 
Prozent zur Energieversorgung bei. Fast 
der gleiche Anteil ist auch für das Bun­
desgebiet festzustellen (48,9 Prozent). 
Weit über dem Bundesdurchschnitt lag 
mit 55 Prozent der Mineralölanteil in 
Berlin, während sich für Bremen eine 
deutlich niedrigere Quote von nicht ganz 
44 Prozent ergab. 
ln den beiden Hansestädten hat sich der 
Verbrauch von Mineralölprodukten ver­
ringert, in Harnburg um minus zehn Pro­
zent und in Bremen um minus sieben 
Prozent. Ausschlaggebend war der Min~ 
derbedarf an leichtem Heizöl. Die Re­
duktion ist teilweise dadurch zu erklä­
ren, daß in den letzten Jahren - ent­
sprechend der energiepolitisch wün­
schenswerten Diversifizierung der Ener­
gieträger- das Öl zu einem bestimmten 
Grade durch leitungsgebundene Ener­
gieträger verdrängt wurde. Trotz anhal-
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tender Substitutionsbestrebungen wird 
für die Raumheizung leichtes Heizöl 
auch in Zukunft einen wesentlichen 
Energiebeitrag leisten, weil es gegen­
über leitungsgebundenen Energieträ­
gern gewichtige Vorteile bietet: Hervor­
zuheben ist vor allem die hohe Lagerfä­
higkeit, die den Heizölverbrauchern ei­
nen kostenflexiblen, von der weitgehend 
temperaturbedingten Entwicklung des 
Wärmebedarfs unabhängigen Be­
standsauf- und -abbau ermöglicht. 
ln Berlin hingegen gab es bei Heizöl im 
Berichtszeitraum einen Anstieg von 
sechs Prozent; es deckte 1985 den End­
energiebedarf dieser Stadt zu gut einem 
Drittel. Für Harnburg ( 15 Prozent) und 
Bremen ( 19 Prozent) sind die Anteils­
werte wesentlich niedriger; sie liegen 
unter dem Bundesdurchschnitt (21 Pro­
zent). 
ln Bremen und auch in Berlin hat der 
Verbrauch an schwerem Heizöl, das von 
Industriebetrieben häufig in Prozeßwär­
me umgesetzt wird, von 1981 bis 1985 
beachtlich abgenommen. 

Strom, Erdgas und Fernwärme auf 
dem Vormarsch 

ln Harnburg ist beim Erdgas nach einem 
vorübergehenden Rückgang 1982/83 in 
1984/85 wieder eine beachtliche Ver­
brauchszunahme zu verzeichnen, sein 
Anteil an der Deckung des Endenergie­
bedarfs hat sich weiter ausgedehnt. 
1985 entfielen auf Erdgas über 21 Pro­
zent des Endenergieverbrauchs. Ziem­
lich gleichauf lag mit 19 Prozent elektri­
scher Strom, dessen Anteil sich von 
1981 bis 1985 ebenfalls ausgeweitet 
hat. Im Bundesgebiet betragen die ent­
sprechenden Werte für Erdgas und 
Strom jeweils 17 Prozent. Große Bedeu­
tung hat in Harnburg die Fernwärme, die 
1985 fast ein Zehntel der Energieversor­
gung deckte. Der überwiegende Teil 
stammt aus Heizkraftwerken, in denen 
gleichzeitig Fernwärme und Strom er­
zeugt werden (Kraft-Wärme-Kopplung). 
Heute arbeiten für die Fernwärmever­
sorgung Hamburgs sechs Heizkraftwer­
ke. Die Anlagen Harburg und Neuhof be­
liefern als selbständige Inselbetriebe im 
Südereibe-Raum ausschließlich lndu­
striefirmen. Für die Stadtheizungen 
nördlich der Eibe sind die drei Heizkraft­
werke Hafen, Tiefstack und Karoline 1 l 
sowie die Müllverbrennungsanlage Bor­
sigstraße im Einsatz. 
ln Berlin liegen Strom, der zu fast einem 
Fünftel am Endenergieverbrauch betei­
ligt ist, sowie Stadtgas und Fernwärme, 
die 1985 jeweils rund ein Zehntel zur 
Energieerzeugung dieser Stadt beige­
tragen haben, deutlich vorn. Die Produk­
tion von Stadtgas beruht in Berlin fast 
vollständig, die von Strom und Fernwär­
me zu einem beachtlichen Teil auf dem 
Einsatz von Mineralölprodukten. 

') Seit Mai 1987 außer Betrieb. 

ln den letzten Jahren haben Fernwärme, 
Gas und Strom erheblich an Bedeutung 
gewonnen. Die Fernwärme wies eine 
Steigerung von fast einem Viertel auf. 
Beim Stadtgas - in dieser Position 
sind 1985 erstmals geringe Mengen von 
aus der Sowjetunion importiertem Erd­
gas enthalten - ist gegenüber 1981 ein 
Mehrverbrauch von 17 Prozent zu ver­
zeichnen. Beim Strom wurde ein Plus 
von zehn Prozent ausgewiesen. 
Für Bremen hat im Gegensatz zu Harn­
burg und Berlin die Kohle auch im End­
energiebedarf einen beachtlich hohen 
Stellenwert. Obwohl der Verbrauch 
1985 sich im Vergleich zu 1981 verrin­
gert hat (minus sieben Prozent), entfiel 
auf Kohle im letzten Jahr des Berichts­
zeitraumes immer noch gut ein Fünftel 
des Endenergievolumens. Im Jahr 1985 
wurden für Erdgas und Strom Anteile 
von 17 Prozent bzw. zehn Prozent er­
reicht, wobei bei beiden Energiearten in 
der Referenzperiode Zunahmen festge­
stellt wurden. Fernwärme war in Bremen 
noch von relativ untergeordneter Be­
deutung; 1985 belief sich ihr Anteil in der 
bremischen Endenergiebilanz auf nur 
etwas über zwei Prozent und lag damit 
noch unter dem Bundesdurchschnitt 
Der Verbrauch von zusammen mit der 
Stromerzeugung gewonnenen Fernwär­
me verzeichnete 1983/84 einen kräfti­
gen Anstieg, der auf den Ausbau des 
erdgasbetriebenen Heizkraftwerkes 
Bremen-Hastedt zurückzuführen ist2 l. 

ln Harnburg und Berlin 
beanspruchen private Haushalte 
die meiste Energie 

Betrachtet man den Endenergiever­
brauch nach den wichtigsten Verbrau­
chergruppen, so zeigt sich, daß die pri­
vaten Haushalte und die gewerblichen 
Kleinverbraucher in Harnburg und in 
Berlin - ebenso wie im gesamten Bun­
desgebiet - mit Abstand die meiste 
Energie benötigen. 1985 waren dies in 
Harnburg 3,6 Millionen Tonnen SKE, 
das ist über die Hälfte des gesamten 
Energieaufkommens der Hansestadt. 
Von der absoluten Menge gesehen nicht 
viel höher lag mit 3,7 Millionen Tonnen 
SKE der Energieverbrauch der privaten 
Haushalte in Berlin, die damit sogar auf 
rund zwei Drittel der Energie kamen. 
Den zweiten Rang nahm in Harnburg und 
Berlin der Verkehrssektor ein (ein­
schließlich privater Kraftfahrzeughal­
ter), der 32 bzw. 19 Prozent des Energie­
bedarfs beanspruchte. Ein anderes Bild 
ergab sich für Bremen: An der Spitze lag 
die Industrie mit 43 Prozent des End­
energiebedarfs. Auf die privaten Haus­
halte und gewerblichen Kleinverbrau­
cher entfiel ein Anteil von "nur" 36 Pro­
zent und auf den Verkehr 22 Prozent des 
Energieverbrauchs. 

2
) Vgl. Wayand. Jürgen: Energieverbrauch und -erzeu­

gung im Lande Bremen 1981 bis 1984. ln: Statistische 
Monatsberichte Bremen, 8. 1986, S. 185. 
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Tabelle 3 Endenergieverbrauch der Haushalte und Kleinverbraucher1) in Hamburg, Bremen 
(einschließlich Bremerhaven) und Berlin (West) 1981 bis 1985 nach Energieträgern 

1981 1982 1983 1984 1985 
Energie~räger 

1000 t I 
SKE % 1000 t I 

SKE % 1000 t I 
SKE % 1000 t I 

SKE % 1000 t I 
SKE % 

- Harnburg -

Kohle 81 2,3 83 2,5 63 1.9 69 2,0 77 2,1 
darunter 

Steinkohle 45 1 '3 54 1,6 38 1 '2 43 1. 3 46 1 '3 

Mineralölprodukte 1 408 39,9 1 266 37.7 1 103 33.5 1 061 31 '1 1 170 32.5 
darunter 

Heizöl leicht 1 320 37.4 1 191 35.5 1 005 30,6 961 28,2 1 030 28,6 

Gase 2) 967 27.4 936 27,9 954 29,0 1 054 30,9 1 120 31 ,1 
darunter 

3) Naturgase 914 25,9 925 27,6 945 28,7 1 045 30,6 1 109 30,8 

Strom 718 20,3 718 21 ,4 740 22,5 759 22,3 760 21 '1 
Fernwärme 357 10,1 351 10,5 428 13,0 467 13,7 476 13,2 

Insgesamt 3 531 100 3 354 100 3 288 100 3 410 100 3 603 100 

- Bremen -

Kohle 34 2,0 37 2,3 30 2,0 28 1. 9 28 1. 71 
darunter : 

Steinkohle 26 1,6 29 1,8 23 1. 5 19 1. 3 20 1, 2 

Mineralölprodukte 996 59,6 917 57.5 830 55.7 801 53,1 886 54.7 
darunter 

Heizöl leicht 914 54.7 809 50,8 705 47,3 713 47,2 804 49,7 

Gase 2) 344 20,6 349 21.9 337 22,6 376 24,9 396 24.5 
darunter 

3) Naturgase 333 19,9 321 20,1 323 21,7 359 23,8 380 23,5 

Strom 212 12,7 211 13,2 214 14,4 221 14,6 225 13,9 
Fernwärme 85 5,1 80 5,0 78 5,2 83 5.5 84 5,2 

Insgesamt 1 671 100 1 594 100 1 489 100 1 509 100 1 619 100 

- Berlin (West)-

Kohle 263 7,8 242 7,2 211 6,3 211 6,r> 219 5.9 
darunter 

Steinkohle 142 4,2 123 3,6 114 3,4 102 2,9 98 2,6 

Mineralölprodukte 1 470 43,6 1 506 44.5 1 4 71 43.7 1 521 42,9 1 618 43,3 
darunter 

Heizöl leicht 1 469 43.5 1 458 43,1 1 419 42,1 1 488 42,0 1 579 42,3 

Gase 2) 433 12,8 409 12. 1 418 12,4 477 13.5 513 13,7 
Strom 700 20,7 713 21 ,1 726 21.5 753 21,3 755 20,2 

Fernwärme 508 15,1 512 15,1 543 16,1 581 16,4 630 16,9 

Insgesamt 3 374 100 3 382 100 3 369 100 3 543 100 3 735 100 

1) einschließlich militärischer Dienststellen. 
2) Flüssiggas, Raffineriegas und Naturgas. 
3) Erdgas, Erdölgas, Klärgas. 

Veränderung 
1985 

gegenüber 
1981 
in % 

- 4.9 

+ 2,2 

- 16,9 

- 22,0 

+ 15,8 

+ 21,3 

+ 5,8 

+ 33.3 

+ 2,0 

- 17,6 

- 23,1 

- 11,0 

- 12,0 

+ 15,1 

+ 14,1 

+ 6,1 

- 1. 2 

- 3,1 

- 16,7 

- 31,0 

+ 10,1 

+ 7,5 

+ 18,5 

+ 7,9 
+ 24,0 

+ 10,7 
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Bei Haushalten Erdgas und ... 

ln der Struktur der von privaten Haushal­
ten und gewerblichen Kleinverbrau­
chern genutzten Energieträger haben 
sich in den letzten Jahren deutliche 
Wandlungen vollzogen. ln Harnburg 
sind die leitungsgebundenen Energie­
träger, in erster Linie Erdgas, auf dem 
Vormarsch. Von 1981 bis 1984 hat sich 
der Verbrauch um gut ein Fünftel über 
eine Million Tonnen SKE ausgeweitet. 
Vor allem bei Wohngebäuden zeigt sich 
eine zunehmende Substitution von Heiz­
öl durch Erdgas, das durch seine einfa­
che und saubere Verwendung sowie 
große Umweltfreundlichkeit erhebliche 
Vorteile bietet. Der Anteil von Erdgas am 
Endenergieverbrauch in Haushalten 
und bei gewerblichen Kleinverbrau­
chern ist von 26 Prozent ( 1981) auf 31 
Prozent (1985) angestiegen und war da­
mit für diesen Konsumentenbereich der 
wichtigste Energieträger. 
Im gleichen Zeitraum sank der Ver­
brauch von leichtem Heizöl um 22 Pro­
zent, der Anteil am Endenergiever­
brauch ging von 37 Prozent ( 1981) auf 
29 Prozent im Jahr 1985 zurück. Im letz­
ten Jahr nahm durch den starken Öl­
preisverfall der Verbrauch an leichtem 
Heizöl wieder etwas zu (plus sieben Pro­
zent). 

Strom steht in der Verbrauchsskala der 
Hamburger Haushalte an dritter Stelle. 
Das Stromaufkommen entsprach 
760 000 Tonnen SKE und stellte gut ein 
Fünftel des Endenergieverbrauchs. Be­
achtlich ist die Bedeutung der Fernwär­
me, die von 1981 bis 1985 um genau ein 
Drittel angestiegen ist. Der Anteil der 
Fernwärme an dem von Haushalten und 
gewerblichen Kleinbetrieben genutzten 
Energieangebots lag bei 13 Prozent. 

. .. leichtes Heizöl vorherrschend 

ln Bremen ist für die privaten Haushalte 
und nichtindustriellen Abnehmergrup­
pen Heizöl der wichtigste Energieträger: 
1985 wurde etwa die Hälfte des End­
energiebedarfs aus leichtem Heizöl ge­
deckt. Allerdings ist auch hier der Heiz­
ölverbrauch gesunken (minus zwölf Pro­
zent). Substituiert wurde es im wesentli­
chen -wie in Harnburg - durch Erdgas, 
für das sich eine Zunahme von 14 Pro­
zent ergab und 1985 seinen Anteil auf 
23,5 Prozent (1981: 20 Prozent) aus­
weiten konnte. Strom verzeichnete 
ebenfalls einen Anstieg (plus sechs Pro­
zent) und war mit 14 Prozent am End­
energieverbrauch der Haushalte und 
Kleinverbraucher beteiligt. Eine relativ 
gerrnge Rolle in der Bremer Energiebi­
lanz spielte die Fernwärme. 

Auch in Berlin hat Heizöl eine beherr­
schende Position in der Energieversor­
gung der Haushalte und gewerblichen 
Kleinverbraucher: Der Anteil am End­
energieverbrauch lag mit 42 Prozent et­
was niedriger als in Bremen. An zweiter 
Stelle rangierte elektrischer Strom, der 
1985 gut ein Fünftel der Energieversor­
gung Berlins deckte. Besonders·in den 
letzten zwei Jahren ist- wie in Harnburg 
und Bremen - eine Abschwächung des 
Verbrauchs zu beobachten, die mögli­
cherweise auf Sättigungserscheinun­
gen· bei der Ausstattung der Haushalte 
mit Elektrogeräten schließen läßt. Dazu 
kommen ein ausgeprägtes Sparbewußt­
sein der Konsumenten beim Verbrauch 
sowie die Erfolge der .elektrotechni­
schen Industrie bei der Herstellung 
stromsparender Geräte3 l. Große Bedeu­
tung für die Energieversorgung der 
Haushalte und gewerblichen Kleinver­
braucher hat in Berlin die Fernwärme. ln 
der Referenzperiode ist der Verbrauch 
um fast ein Viertel auf 630 000 Tonnen 
SKE im Jahr 1985 angestiegen und 
deckte 17 Prozent des Endenergiever­
brauchs dieser Konsumentengruppe 
(Hamburg: 13 Prozent). Eine starke Zu­
nahme wurde auch bei Gas (Stadtgas) 

3 ) Vgl. Ziesing, Hans-Joachim: Strukturelle und sektorale 
Entwicklung des Energieverbrauchs in Berlin (West). 
ln: DJW Wochenbericht 19/85; S. 236. 

Tabelle 4 Endenergieverbrauch im Verkehr in Hamburg, Bremen (einschließlich Bremerhaven} 
und Berlin (West} 1981 bis 1985 nach Energieträgern 

Veränderung 
1981 1982 1983 1984 1985 1985 

Energieträger gegenüber 
1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1000 t I % 1981 

SKE SKE SKE SKE SKE in % 

- Hamburg -

Motorenbenzin 1 197 52,2 1 141 50,6 1 152 51,0 1 177 50,1 1 085 48,2 - 9,4 

Flugkraftstoffe 1) 227 9,9 211 9.3 189 8,4 204 8,7 237 10,5 + 4.4 

Dieselkraftstoffe 787 34.3 822 36,4 839 37' 1 893 38,0 845 37,6 + 7.4 

Heizöl leicht 4 0,2 4 0,2 - - - - - - X 

Flüssiggas - - - - 1 0,0 1 o,o - - -
Strom 78 3.4 79 3,5 79 3.5 76 3,2 83 3.7 + 6,4 

Insgesamt 2 294 100 2 257 100 2 260 100 2 351 100 2 250 100 - 1,9 

- Bremen -

Motorenbenzin 386 41,0 388 42,2 395 43,6 404 39,6 380 38,5 - 1,6 

Flugkraftstoffe 1) 27 2,9 21 2,3 24 2,7 24 2,4 29 2,9 ~ 7.4 

Dieselkraftstoffe 525 55.7 506 55' 1 484 53.4 588 57.7 574 58,2 ~ 9.3 

Flüssiggas - - - - - - - - 0 o,o X 

Strom 4 0,4 4 0,4 3 0,3 3 0,3 3 0,3 - 25,0 

Insgesamt 942 100 919 100 906 100 1 019 100 986 100 + 4.7 

- Berlin (West) -

Motorenbenzin 691 60,9 680 64,6 682 66,7 697 65,6 685 64,4 - 0,9 

Flugkraftstoffe 1 ) 140 12,3 103 9,8 77 7,5 92 8,7 106 10,0 - 24,3 

Dieselkraftstoffe 277 24,4 243 23,1 237 23,2 243 22,9 242 22,7 ·- 12,6 

Flüssiggas 0 0,0 1 0,1 0 0,0 3 0,3 3 0,3 X 

Strom 26 2,3 26 2,5 26 2,5 27 2,5 28 2,6 + 7,7 

Insgesamt 1 134 100 1 053 100 1 022 100 1 062 100 1' 064 100 - 6,2 

1) Flugbenzin, leichter Flugturbinenkraftstoff, schwerer Flugturbinenkraftstoff, Petroleum, 
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Schaubild 3 Endenergieverbrauch der Verbrauchergruppen in Hamburg, Bremen 
(einschließlich Bremerhaven) und Berlin (West) 1985 nach Energieträgern 
in Steinkohleeinheiten (SKE) 
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1,6 M•o. 1 SKE a 35,6 

Private Haushalte und Kleinverbraucher 

/ 
Femw8rmt 
16,9% 

Strom 
20,211 

Gos 
13,711 

M•ntrllölproduktt 
43,311 
(leichtll Heizöl 42,3%) 

Kohlt 5,9% 

3.7 Mio. I SKE • 68,2 Ii 

Verkehr 

Mmeralöl 
produktt 
99,6% 
{Verpstr· 
und Diesel­
kraftstoff 
96,7 lll 

1,0M•o.ISKE•21.71i 

Berl in (West) 

:/ 

V 

V 
V 

~ 

Verkehr 

Mineralöl· 
produkte 
97,4% 
(Vergaser­
und Diesel· 
krattstoff 
87,1 ll) 

Verarbeitendes Gewerbe 

Kohle 
48,9% 

1,9 MIO. I SKE. 42,7 Ii 

Verarbeitendes 
Gewerbe 

1,1 MIO.ISKE• 19,4ll 0,7 MIO. I SKE. 12,3 Ii 

4/2 873l 
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festgestellt (plus 18,5 Prozent), das 
1985 einen Anteil von 14 Prozent des 
Endenergieverbrauchs aufwies. Kohle 
spielt bei der Versorgung der Haushalte 
und gewerblichen Kleinverbraucher mit 
Energie keine große Rolle mehr. Ihr An­
teil am Endenergieverbrauch dieses 
Sektors von nur sechs Prozent im Jahr 
1985 ( 1981: acht Prozent) liegt jedoch 
höher als in Harnburg und Bremen, wo 
jeweils ein Wert von rund zwei Prozent 
registriert wurde. 

ln Harnburg und Berlin sinkender 
Kraftstoffverbrauch 

Zweitgrößter Verbraucher an Endener­
gie ist in Harnburg und Berlin der Ver­
kehrssektor. ln Harnburg beansprucht 
er ein Drittel des gesamten Energiebe­
darfs; in Berlin liegt der Anteil mit knapp 
einem Fünftel wesentlich niedriger. ln 
Bremen rangiert der Verkehrssektor 
hinter dem Verarbeitenden Gewerbe 
erst an dritter Stelle. Die mit Abstand 

meiste Energie wurde für den Straßen­
verkehr benötigt: ln Harnburg waren es 
drei Viertel des Endenergieverbrauchs 
im Verkehrsbereich, in Bremen und Ber­
lin jeweils rund vier Fünftel. Relativ be­
scheiden nahmen sich gegenüber dem 
Straßenverkehr die übrigen Verkehrs­
bereiche aus. Für den Flugverkehr wa­
ren in Harnburg und Berlin jeweils ein 
Zehntel des Endenergieverbrauchs er­
forderlich, in Bremen nur drei Prozent. 
Auf den Schiffsverkehr (Küsten- und 

Tabelle 5 Endenergieverbrauch im Verarbeitenden Gewerbe in Hamburg, Bremen (einschließlich Bremerhaven) 
und Berlin (West) 1981 bis 1985 nach Energieträgern 

Energieträger 

Kohle 
darunter 

Steinkohle 

Mineralölprodukte 
darunter 

Heizöl leicht 
Heizöl schwer 

Gase 
darunter 

Naturgase 1 ) 
Stadtgas 2) 
Flüssiggas 

Strom 

Fernwärme 

Insgesamt 

Kohle 
darunter 

Steinkohle 

Mineralölprodukte 
darunter 

Heizöl leicht 
Heizöl schwer 

Gase 
darunter 

1) Naturgase 
Flüssiggas 

Strom 

Fernwärme 

Sonstige feste Brennstoffe 

Insgesamt 

Kohle 
darunter 

Steinkohle 

Mineralölprodukte 
darunter 

Heizöl leicht 
Heizöl schwer 

Gase 

Strom 

Insgesamt 

1) Erdgas, Erdölgas, Klärgas, 
2) Kokereigas. 
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1981 

10QO t 
SKE 

38 

38 

170 

83 
86 

4.31 

401 
3 

27 

468 

264 

1 371 

1 011 

1 011 

198 

71 
127 

583 

396 
8 

216 

5 
1 

2 014 

42 

42 

408 

296 
112 

43 
204 

697 

2,8 

2,8 

12,4 

6,1 
6,3 

31 .4 

29,2 
0,2 
2,0 

34,1 

19,3 

100 

50,2 

50,2 

9,8 

3.5 
6,3 

28,9 

19,7 
0,4 

10,7 

0,2 
0,0 

100 

6,0 

6,0 

58,5 

42,5 
16,1 

6,2 

29,3 

100 

1982 

1000 t 
SKE 

1983 

1000 t 
SKE 

- Harnburg -

33 2,6 38 

33 2,6 38 

135 10,8 126 

70 5,6 60 
65 5,2 65 

361 28,8 329 

341 27,2 305 
- - -
20 1 ,6 24 

459 36,6 462 
266 21.2 229 

1 254 100 1 184 

- Bremen -

980 50,4 1 050 

980 50,4 1 050 

174 9,0 162 

54 2 ,'8 45 
120 6,2 116 

568 29,2 583 

384 19,8 378 
3 0,2 5 

212 10,9 220 

8 0,4 20 

1 o,o 1 

1 944 100 2 036 

- Berlin (West) -

34 5,0 32 

34 5,0 32 

389 57,7 376 

280 41,5 269 
109 16,2 107 

45 6,7 51 
206 30,6 217 

674 100 676 

3,2 

3,2 

10,6 

5. 1 
5.5 

27,8 

25,8 
-

2,0 

39,0 

19,3 

100 

51,6 

51,5 

8,0 

2,2 
5.7 

28,6 

18,5 
0,2 

10,8 
1 ,o 
o,o 

100 

4.7 

4.7 

55,6 

39,8 
15,8 

7.5 
32,1 

100 

1984 

1000 t 
SKE 

35 

32 

103 

59 
43 

365 

341 
-
24 

470 

195 

1 168 

996 

996 

150 

44 
105 

569 

366 
3 

225 

27 
2 

1 969 

38 

38 

372 

279 
93 

32 
226 

668 

3,0 

2,7 

8,8 

5,1 
3.7 

31.3 

29,2 
-

2,1 

40,2 

16,7 

100 

50,6 

50,6 

7,6 

2,2 
5.3 

28,9 

18,6 
0,2 

11,4 

1.4 
0,1 

100 

5.7 

5.7 

55.7 

41,8 
13,9 

4,8 

33,8 

100 

1985 

1000 t 
SKE 

30 

30 

78 

49 
28 

393 

384 
-

9 

476 
206 

1 183 

946 

942 

122 

46 
75 

611 

391 
5 

231 

27 
2 

1 939 

28 

28 

372 

286 
86 

36 

239 

675 

% 

2,5 

2,5 

6,6 

4,1 
2,4 

33,2 

32,5 
-

0,8 

40,2 

17.4 

100 

48,8 

48,6 

6,3 

2,4 
3.9 

31,5 

20,2 
0,3 

11,9 

1.4 
o, 1 

100 

4.1 

4,1 

55,1 

42,4 
12,7 

5,3 

35.4 

100 

Veränderung 
1985 

gegenüber 
1981 
in % 

- 21,1 

- 21,1 

- 54,1 

- 41,0 
- 67,4 

- 8,8 

- 4,2 
X 

- 66,7 

+ 1, 7 

- 22,0 

- 13.7 

- 6,4 

- 6,8 

- 38,4 

- 35,2 
- 40,9 

+ 4,8 

- 1, 3 
- 37.5 

+ 6,9 
X 

X 

- 3,7 

- 33.3 

- 33.3 

- 8,8 

- 3.4 
- 23,2 

- 16,3 

+ 17,2 

- 3,2 
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Binnenschiffahrt) entfielen in den Han­
sestädten jeweils zehn bis elf Prozent. 
Im Vergleich zu 1981 war in Harnburg 
(minus zwei Prozent) und vor allem in 
Berlin (minus sechs Prozent) der Ver­
brauch rückläufig, während in Bremen 
eine Ieiche Zunahme (plus fünf Prozent) 
verzeichnet wurde. Allerdings ist die 
Entwicklung in der Referenzperiode 
nicht kontinuierlich verlaufen. ln Harn­
burg ging der Energieverbrauch im Ver­
kehrssektor bis 1982 zunächst zurück, 
danach wurde wieder ein Anstieg ver­
zeichnet, der in erster Linie auf den 
Mehrverbrauch von Flugkraftstoffen zu­
rückzuführen war. Auch in Berlin resul­
tiert die Zunahme insbesondere aus der 
Verbrauchssteigerung von Flugkraft­
stoffen, die sich mit der deutlichen Aus­
weitung des Charterflugverkehrs und 
mit dem erweiterten Linienflugangebot 
erklären läßt. 
Vom besonderen Interesse ist die Be­
trachtung der für den Straßenverkehr 
bestimmten Kraftstoffarten . Während 
sich der Verbrauch von Motorenbenzin 
verminderte, ist bei Dieselkraftstoff ein 
Anstieg zu verzeichnen. 1985 lag der 
Verbrauch in Bremen um 28 Prozent 
über dem Niveau von 1981. Auch in 

Hamburg ist für den gleichen Zeitraum 
ein Plus zu verzeichnen (sieben Pro­
zent). Diese Expansion •. die im gesam­
ten Bundesgebiet zu beobachten ist, be­
ruht auf dem seit langem zu beobach­
tenden Trend zu Dieselfahrzeugen, die 
wegen ihres im Vergleich zu den benzin­
betriebenen Perseinenkraftwagen spar­
sameren Verbrauchs in der Publikums­
gunst stark gewonnen haben. Auch in 
Berlin sind Strukturveränderungen im 
Personenkraftwagenbestand zugunsten 
von Dieselfahrzeugen erkennbar, im 
Kraftstoffverbrauch wird allerdings erst 
seit 1984 eine Zunahme beobachtet. 

Verarbeitendes Gewerbe: 
Verbrauchsstruktur 
unterschiedlich 

Auch in der Struktur des Energiever­
brauchs im Verarbeitenden Gewerbe 
zeigen sich zwischen den Stadtstaaten 
Unterschiede. Während der Energiebe­
darf der Industrie in Harnburg zu zwei 
Fünftein durch Strom und einem Drittel 
durch Erdgas sowie zu fast einem Fünf­
tel durch Fernwärme gedeckt wird, liegt 

das Hauptgewicht in Berlin eindeutig bei 
den Mineralölprodukten (leichtes und 
schweres Heizöl), auf die über die Hälfte 
(55 Prozent) des Endenergiebedarfs 
entfiel. Zwischen 1981 und 1985 hat sich 
der Stromverbrauch in diesem Bereich 
von 29 Prozent auf 35 Prozent ausge­
weitet. Im Gegensatz zu H;imburg war in 
Berlin das Gasaufkamen relativ gering 
(fünf Prozent). Kaum Bedeutung hatte 
Kohle im Endenergieverbrauch der In­
dustriebetriebe (vier Prozent). 
Eine völlig andere Rangfolge ergibt sich 
für Bremen. Der Energiebedarf wird hier 
fast zur Hälfte durch Steinkohle gedeckt. 
Größter Abnehmer ist - darauf wurde 
bereits hingewiesen - die Eisenschaf­
fende Industrie, in der ein Großteil des 
Kohleaufkommens Verhüttungsprozes­
sen dient. Von Bedeutung ist für die Bre­
mer Industrie aber auch das Erdgas, auf 
das im Jahr 1985 gut ein Fünftel des 
Endenergieverbrauchs entfiel. Der 
Stromverbrauch, der mit nur knapp zwölf 
Prozent beteiligt war, erscheint im Ver­
gleich zu Harnburg und Berlin hingegen 
nicht übermäßig hoch. Bei Mineralölpro­
dukten wurde 1985 ein Anteil von nur 
sechs Prozent verzeichnet ( 1981: zehn 
Prozent). Johannes Marx 

,., 
Bildsdlinntext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
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schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

m Statistisches Landesamt der 

Freien und Hansestadt Harnburg 

Hambur'iil•r Zahlenspil!'ill!l > 1 

Hamburg ill' Großstädti!VI!rgleic:h > 2 

Harnburg und sein Um land > 3 

AKTUELL > 4 Ve:-öftentli::hun'iilttn > S 

Impressum > 5 B<tx~Schriftverkehr > e; 

& Hamburg-lntormaticn > 9 
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Im August 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung- unregelmäßig 
Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten im l.Vierteljahr 1987 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 4.Vierteljahr 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Januar 1987 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Februar 1987 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe März 1987 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe April 1987 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Mai 1987 
Index der Nettoproduktion im Februar 1987 
Index der Nettoproduktion im März 1987 
Index der Nettoproduktion im April 1987 
Index der Nettoproduktioniin Mai 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe Mai 1987 
Hochbautätigkeit Juni 1987 
Hochbautätigkeit und Wohnungsbestand 1986 
Wohngebäude und Wohnungen nach Gebietseinheiten 1986 

Handel und Gastgewerbe 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Dezember 1986 

Verkehr 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens März 1987 

Geld und Kredit 
Zahlungsschwierigkeiten in Harnburg im l.Vierteljahr 1987 

öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Juni 1987 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) und 

Verbraucherpreise in Harnburg im Mai und Juni 1987 
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Tsd. Personen 
+ 3 

+1 

+ 1 

-1 

-1 

-3 

Tsd. 
110 

110 

100 

90 

80 

70 

60 

30 

10 

Bevölkerungsentwicklung 

A 0 A 0 A 0 

Arbeitsmarkt 

0 

Meßzahlen 
110 r-----------r---------,----------, 

Nettoproduktionsindex des Produzierenden Gewerbes 

100 

90 

Mio. Stunden 
6 

Bauhauptgewerbe 

M~z=ah~len~-----+-------T--------L 
100 

Wert des Auftragseinganges 
1980. 100 ,, 

, ..... '"" -r·---- _J"""'_ ' 
" "'"" I "oJ 

A 0 A 0 A 

1985 1986 1987 
------ • MD 
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Neue Schriften 

Rechtzeitig zur Statistischen 
Woche 1987 und trotz der 
Belastung der Kommunal­
statistiker durch die derzeit 
bearbeitete Volkszählung 
legt der Verband Deutscher 
Städtestatistiker soeben 
Heft 4 seiner Schriftenreihe 
"Städte in Zahlen: Ein 
Strukturbericht zum Thema 
Kultur und Bildung" vor. 
Das mit rund}OO Seiten be­
sonders umfangreiche Werk 
behandelt für die Städte der 
Bundesrepublik Deutschland 
ab 50 000 Einwohner einen 
Themenkomplex, der sich 
nicht wie die Vorgängerbän­
de (1-Finanzen, 2-Wirt­
schaft, 3-Bevölkerung) ganz 
oder überwiegend auf das 
Datenmaterial des Statisti­
schen Jahrbuchs Deutscher 
Gemeinden stützen konnte. 
Für den Strukturbericht "Kul­
tur und Bildung" mußten im 
großen Umfang andere Da­
tenquellen und Sonderaus­
wertungen herangezogen 
werden. 
Die Auswahl der Themen des 
vorliegenden Bandes ermög­
licht Städtevergleiche auf ei­
nem Gebiet, das nicht im 
Zentrum regel_mäßiger stati­
stischer Berichterstattung 
steht, obgleich ein nachfra­
gendes Interesse verstärkt 
festzustellen ist und durch 
die hier angestellten Verglei­
che noch zusätzlich angeregt 
werden wird. 
Ein erstes Kapitel hat die 
Kulturausgaben der Städte 
zum Gegenstand. Wichtig ist 
hier der Blick auf die Entwick­
lung im letzten Jahrzehnt und 
der Bezug der Aufwendun­
gen für die kommunale Kul­
turförderung auf die Einwoh­
nerzahl der jeweiligen Stadt. 

Es folgen Darstellungen zu 
den Bereichen Theater und 
Filmtheater, wobei die Über­
legungen und Fakten zur 
"Wirtschaftlichkeit" der 
Theater besonderes Interes­
se finden werden. 
Im Kapitel 5 über die Museen 
liegt der Schwerpunkt der 
Darstellung auf Besucher­
zahlen und Finanzen; an­
schließend werden für die 

Vergleichsstädte sämtliche 
Bibliotheken dargestellt, die 
die Funktion allgemeiner öf­
fentlicher Büchereien erfül­
len. 
ln einer eigens für diese Ver­
öffentlichung angestellten 
Erhebung wird über die Kom­
munalarchive berichtet, de­
ren Selbstverständnis und -
damit verbunden - ihre Öf­
fentlichkeitsarbeit sich in ei­
ner erkennbaren Wandlung 
befinden. 
Die folgenden Kapitel gehen 
auf die Themen Musikschu­
len, gemeindliche Schul­
ausgaben, allgemeinbil­
dende Schulen "und Schu­
len der beruflichen Bildung 
ein, wobei trotz der Verglei­
che hemmenden unter­
schiedlichen Regelungen in 
den einzelnen Bundeslän­
dern Kennziffern und spe­
zielle Merkmalgliederungen 
sinnvolle interkommunale 
Gegenüberstellungen mög­
lich machen. 
Nach dem abschließenden 
Text über die Hochschulen 
folgen im Anhang zwei be­
merkenswerte Übersichten, 
mit deren Hilfe die Suche 
nach regional gegliedertem 
statistischen Material für be­
stimmte Kultursektoren und 
-institutionen erleichtert 
wird. Der Zusammenstellung 
"Kommunale kulturpolitische 
Arbeitsfelder und ihre stati­
stische Dokumentation" 
kann entnommen werden, für 
welche kulturpolitischen Tat­
bestände statistisches Mate­
rial vorliegt. Aus dem Nach­
weis der "Kulturstatistischen 
Fundstellen" geht hervor, 
welche Veröffentlichungen 
regelmäßig und in welchem 
Umfang über kulturelle Sach­
bereiche in welcher regiona­
ler Gliederung berichten. 
Die bemerkenswerte neue 
Veröffentlichung schließt ei­
ne bisher spürbare Lücke in 
einem immer wichtiger wer­
denden kommunalen Ak­
tionsbereich. Sie kann bezo­
gen werden vom Verband 
Deutscher Städtestatistiker 
(Dr. Hruschka), Steckelhörn 
12, 2000 Harnburg 11 (Preis 
DM 20,- zuzüglich Porto und 
Verpackung). 
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Neue statistische Informatio­
nen und Beiträge zu dem 
Thema "Nord-Süd­
Kontraste in der regional­
wirtschaftlichen. Entwick­
lung" enthält das Doppelheft 
11/12. 1986 ("Aktuelle Daten 
und Prognosen zur räumli­
chen Entwicklung") aus der 
Reihe "Informationen zur 
Raumentwicklung" der Bun­
desforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumord­
nung, Bonn. Darüber hinaus 
bietet das rund 200 Seiten 
starke Heft zahlreiche Litera­
turinformationen sowohl bei 
den einzelnen Beiträgen als 
auch in einer zusammenge­
faßten Auswahlbibliogra­
phie. Das Thema wird heute 
offensichtlich differenzierter 
behandelt als in der ersten 
Welle der "Nord-Süd"­
Literatur; es wird die Einbet­
tung in die allgemeine Raurn­
wirtschaftstheorie gesucht, 
zugleich aber auch deren 
Ergänzung um neue Aspek­
te. Dies zeigt die folgende 
Aufstellung ausgewählter 
Beiträge: 

K. E. Ehlers/J. Friedrichs, 
Hamburg: 
Qualifikationsstrukturen 
Schlüssel zum regionalwirt­
schaftlichen Erfolg oder 
Beginn sozialer Segrega­
tion? 
B. Grabow/D. Henkel, Berlin: 
Großräu-mige Disparitäten 
bei ... neuen Produktions­
technologit:m. 
H. Häußermann, Bremen: 
Konsequenzen neuer regio­
nalwirtschaftlicher Struktu­
ren für die Großstadtentwick­
lung. 
D. lpsen, Kassel: 
Raumbilder. Zum Verhältnis 
desökonomischen und kultu­
rellen Raumes. 
H.-U. Jung, Hannover: 
Branchenstrukturen als 
Erklärungsfaktoren regional­
wirtschaftlicher Entwick­
lungsdisparitäten. 
D. Kunz, Stuttgart: 
Anfänge und Ursachen der 
Nord-Süd-Drift. 
D. Läpple, Hamburg: 
Trendbruch in der Raument­
wicklung. Auf dem Weg zu 
einem neuen industriellen 
Entwicklungstyp? 
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W. Strubelt, Bonn: 
Die Raumstruktur in der Bun­
desrepublik Deutschland 
zwischen Wandel und Kon­
stanz, Hoffnung und Resi­
gnation. 
J. Vesper, Bonn: 
Ursachen und Folgen groß­
räumiger Verhaltensunter­
schiede in der Erwerbsbetei­
ligung. 

ln aller Kürze 

Seit Ende des Zweiten Welt­
krieges im Mai 1945 wurden 
im Hamburger Hafen 1,5 Mil­
liarden Tonnen Güter umge­
schlagen. Knapp 1,1 Milliar­
den Tonnen (T1 Prozent) 
wurden aus Seeschiffen 
gelöscht, mehr als 400 Millio­
nen Tonnen (29 Prozent) ver­
laden. Diese Zahlen doku­
mentieren die gewaltigen 
Leistungen, die in den ver­
gangenen 42 Jahren voll­
brachtwurden und den Hafen 
praktisch vom Nullpunkt aus 
zu einem der bedeutendsten 
Umschlagplätze der Weit 
werden ließen. 
Mit nahezu einer halben Mil­
liarde Tonnen war das Stück­
und Sackgut zu einem Drittel 
am Gesamtaufkommen 
beteiligt. Hierzu hat in den 
letzten zwei Jahrzehnten 
nicht zuletzt der Container­
verkehr beigetragen, der bei 
gleichbleibender Entwick­
lung in Zukunft ein immer 
wichtigerer Bestandteil des 
Umschlags sein wird. 

1986 wurden in Harnburg 935 
Einfamilienhäuser bezugs­
fertig. 622 davon wurden im 
Auftrag privater Bauherren 
errichtet. Unter diesen Haus­
besitzern dominierten die 
Beamten und Angestellten; 
sie bezogen 431 Eigen­
heime. Mit weitem Abstand 
( 134 Baufertigstellungen) 
folgten die Selbständigen. ln 
57 Fällen zog ein Arbeiter, 
Rentner, Pensionär oder 
sonstiger Privathaushalt in 
die eigenen vier Wände. 

Tsd . 
.------------,,------------,-------------, 400 

Fremdenverkehr 
Zahl der Übernachtungen 

darunter von Gästen mit Wohnsitz 
außerhalb der Bundesrepublik ,..,.."., ~- .... , ... , \ ,, , ' 

- 7'- - - - "\- - __, - ""- -- - ..... -, \ "' \. I .. , 

A 0 A 0 

300 

200 

100 

A 0 
Tsd . 

.---------------,,------------,-------------, 250 

Flugverkehr 
Abgereiste Fluggäste 

200 

150 

Tsd . 
.-------------.-------------.------------, 130 

Umgeschlagene Container 
Umgerechnet auf 20-Fuß-Basis 

A 0 A 0 A 0 

120 

110 

100 

90 

80 

70 

Mrd. DM 
.-------------,,------------.------------, 18 

Spareinlagen 

Lastschriften 
-2 

A 0 A J 0 A 0 

1985 1986 1987 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mai Juni Juli 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa') 1 014,9 1 015,5 1 017,1 1 017,3 1 015,6 1 017,6 1 014,1 1 012,4 1 014,7 
Lufttemperatur ·c 8,2 9,0 14,7 17,2 18,0 10,0 10,6 13,9 17,4 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 67 64 69 71 73 79 72 
Windstärke Meßzahl') 3 3,3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,5 5,2 4,7 3,5 5,4 5,0 5,5 6,6 5,2 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 55,5 44,4 ·80,1 64,0 63,4 84,5 108,4 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 223,2 279,2 184,7 162,3 174,0 98,3 205,1 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 1 0 0 5 5 3 2 
Tage mit Niederschlägen 

" 20 19 18 11 19 17 21 26 20 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 576,2 1 575,7 1 575,6 ... ... . .. 
und zwar männlich 

" 
741,9 737,2 737,3 737,2 737,3 ... ... ... . .. 

weiblich 844,5 838,4 838,9 838,6 838,4 ... ... . .. . .. 
Ausländer 153,7 158,0 157,0 157,5 158,7 ... ... ... . .. 
Bezirk Harnburg-Mitte 210,9 208,9 208,5 208,5 209,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Altona 222,4 221,7 221,1 221,1 221,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
229,6 227,8 228,0 227,8 227,7 ... ... . .. . .. 

Bezirk Harnburg-Nord 281,8 279,2 280,0 279,7 279,2 ... ... ... . .. 
Bezirk Wandsbek 370,5 369,6 369,5 369,6 369,7 ... ... ... . .. 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,9 90,0 89,8 89,9 90,0 ... ... ... . .. 

Bezirk Harburg 
" 177,9 176,3 176,6 176,5 176,4 ... ... ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 731 765 1 309 961 698 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene7

) 
" 1 059 1 117 1 080 1 164 1181 ... ... ... . .. 

• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 
" 1 856 1 831 1 885 1 465 1 983 ... ... . .. . .. 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 

10 10 8 8 7 ... ... ... . .. 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 797 - 714 - 805 - 301 - 802 ... . .. ... . .. 
• Eheschließungen je 1'ooo 5,5 5,8 9,8 7,4 5,2 ... . .. ... . .. 
• Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 8,1 9,0 8,8 ... . .. ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 14,1 11,0 14,8 ... ... ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 6,0 - 2,5 - 6,0 ... . .. ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 7,3 7,3 6,0 ... . .. ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 4 739 4 321 5 833 ... ... ... ... 
* Fortgezogene Personen 

" 4 982 4 989 4 343 4 515 5121 ... ... ... . .. 
* Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 250 - 4 + 396 - 194 + 712 ... . .. ... . .. 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 12 211 12 504 10 857 10 934 12138 ... . .. . .. ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 381 1 348 1 328 1 200 1 333 ... ... . .. . .. 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
1 029 983 984 873 889 ... ... ... . .. 

Niedersachsen 
" 

733 725 674 628 771 ... . .. ... . .. 
qar. angrenzende Landkreise") 

" 339 330 318 287 340 ... ... . .. . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 889 937 923 747 1 108 ... ... . .. . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 729 1 975 1 814 1 746 2 621 ... . .. ... . .. 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 718 1 748 1 550 1 492 1 929 ... ... ... . .. 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1 349 1 399 1 209 1185 1 528 ... ... ... . .. 
Niedersachsen 

" 852 848 779 774 916 ... . .. . .. . .. 
qar. angrenzende Landkreise' 0

) 
" 

457 446 401 419 500 ... ... ... . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 966 1 008 841 925 1 020 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 1 447 1 385 1173 1 324 1 256 ... ... . .. . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 337 - 400 - 222 - 292 - 596 ... ... ... . .. 

dar. angrenzende Kreise9
) - 320 - 416 - 225 - 312 - 639 ... ... . .. . .. 

Niedersachsen 
" 

- 119 - 123 - 105 - 146 - 145 ... ... ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

- 118 - 116 - 83 - 132 - 160 ... . .. ... . .. 
Umland insgesamt") " 

- 438 - 532 - 308 - 444 - 799 ... ... . .. ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
- 77 - 71 + 82 - 178 + 88 ... ... . .. . .. 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

+ 282 + 590 + 641 + 422 + 1 365 ... ... . .. . .. 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 409 - 495 - 90 ... ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 3,1 - 3,8 - 0,7 ... ... . .. . .. 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten") Anzahl 12 635 12 354 12 265 12 622 12 113 12 083 12 092 12 388 11 522 
Betten") 

o/o 
14 693 14 592 14 589 14 561 14 561 14 280 14 280 14 280 14 274 

Bettenausnutzung 86,4 86,5 85,0 85,9 83,2 86,2 87,6 82,6 82,6 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 462 260 945 070 614 785 495 982 490 719 449 627 717 936 

') errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -

') Bewölkungs;rade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8- ganz bedeckt).- 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6) nach dem 

Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg.- ') mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10
) Landkreise Harburg und Stade.- 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12
) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­

lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. . 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 763131 747 186 763 798 739 045 573 383 753 275 766 904 788 825 527 383 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
63 251 67 792 66 563 70 910 66 032 81 963 74 060 75 954 72 328 

Besucher der Lesesäle " 
28 660 30 404 30 448 30 708 29 256 35 580 31 651 30 766 30 526 

HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
4 504 4 801 4 717 3 959 4 868 5 275 4 781 4 416 4 998 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

3 560 3 022 2 762 2 571 3 434 2 955 2 510 2 558 2 944 
Lesesaalbesucher und Entleiher " 

1 569 1 613 1 640 1 474 1 659 1 737 1 635 1 410 1 410 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
82 550 89 378 76 711 68 698 90270 86 254 75 974 85 000 80 267 

davon Hamburger Kunsthalle " 
16 391 24 757 16 065 12 461 32 973 15195 21 496 22 852 11 699 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum " 

8 645 8 322 9103 7 631 9 442 8 316 7 845 8 255 6 288 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde " 

7 349 6 971 4 092 3 811 4 052 10 693 5 209 7 576 4 097 
Helms-Museum " 

7 575 7 333 12 300 9 297 9 385 9 022 895 698 376 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg1

) 
" 

5 878 5 754 10 883 8 080 8 526 8141 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 
18 035 16 468 16 515 16 558 16 602 17 548 19 485 19 394 16 715 

Museum für Kunst und Gewerbe " 
13 478 13001 5 873 6 029 7 672 13154 9 078 11 442 29 981 

Planetarium 9 491 11 075 11 018 10152 9171 9 941 9 594 12 487 9 852 
Bischofsburg " 

1 587 1 451 1 745 2 759 973 2 385 2 372 2 296 1 259 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 89162 94 436 93 776 93 397 93 707 99 479 98 335 98 919 99 340 
• davon Männer " 

53 012 54 961 54 999 54126 54105 58193 57 488 57 659 57 662 
Frauen 

o/o 
36150 39 475 38 777 39 271 39 602 41 286 40847 41 260 41 678 

Arbeitslosenquote 12,3 13,0 12,9 12,8 12,9 13,7 13,5 13,6 13,7 
Kurzarbeiter Anzahl 9 496 7 201 8 983 9 262 3 079 8 414 6 941 3 636 2 802 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende2) insgesamt " 

100 207 106 698 105 753 106 868 107 016 113 500 112117 113 406 113 690 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen " 

6 450 6 813 6 913 6 686 6 833 6 437 6 532 6 586 6 497 

Offene Stellen " 
2 911 3 782 3 781 3 912 3 588 4 679 5 028 5 647 5 299 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 161 1 177 1 445 1 337 1 242 1 244 1 341 1 210 1 105 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,9 94,0 97,5 97,2 96,1 95,9 97,3 96,9 95,4 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12.4 13,0 15,1 14.4 13,9 14.4 15,0 14,0 13,7 

Schlachtungen von lnlandtleren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,1 5,0 3,9 4,2 4,1 4,5 4,7 4,6 4,0 
• Kälber 

" 2.4 2,3 2,6 2,0 1,7 2,7 2,8 2,6 2,1 
• Schweine 18,1 18,6 18,2 18,0 17,3 19,0 16,1 18,1 18,8 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 215 3 241 2 959 2 832 2 821 3 243 3128 3 063 2 988 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 402 1 395 1 110 1 160 1 159 1 277 1 409 1 351 1112 . Kälber 310 298 336 258 222 372 371 340 278 

" . Schweine 1 481 1 528 1 502 1 406 1 426 1 576 1 335 1 359 1 585 
" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') ') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 139 680 138 836 138 470 138 442 r 138 948 135 752 135 709 135 654 136168 
• dar. Arbeiter') 

1000 
76 369 75 454 75 300 75 269 r 75 945 72 668 72 505 72 446 72 963 

• Geleistete Arbeiterstunden8
) 10 599 10 212 9 916 9 976 r 9 646 10 093 9 492 9 350 9 188 

• Bruttolohnsumme Mio. DM 245 251 265 252 r 258 229 261 245 259 
• Bruttogehaltssumme 321 333 328 366 r 321 324 360 368 338 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 

" 
7 602 5 854 5 780 5 796 r 5 553 5 686 5 565 5 824 6 098 

dar. Auslandsumsatz 
1 ooo 'isK10

) 

880 778 692 786 721 686 632 708 1 042 
• Kohleverbrauch11 > 7 6 7 7 7 7 7 6 6 
• Gasverbrauch 11 > 1000 m' 89 483 85 265 96 401 82 418 r 82 418 95 240 95 240 78 774 78 774 
• Stromverbrauch 11 > Mio. kWh 1 117 1103 1 066 1103 r 1 003 1 083 1 083 1 065 1 065 
• Heizölverbrauch 11 > 1000t 79 68 84 64 64 74 74 51 51 
• davon leichtes Heizöl11 > 

" 
9 9 14 8 8 12 12 6 6 . schweres Heizöl 11 > 70 59 70 56 56 62 62 45 45 

" 

1) seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg.- 2
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­

gung aufnehmen wollen.-') gewerbliche und Hausschlachtungen.-') einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 5
) Betriebe von Unternehmen des Verarbei­

tenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-') einschl. Bergbau.- 7
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.- 8

) einschl. der 
Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 9) ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 10

) 1 t Steinkohleneinheit 
(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1 ,5 t Braunkohlenbrikett.- 11

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­
durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juni-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 2. Vierteljahr des vorangegangenen Berichts­
jahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mai Juni Juli 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 276 3 325 3157 3 012 2 915 3145 3 332 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 911 1 656 1 652 1 688 1 557 1 499 1 425 1 508 1 506 
Investitionsgütergewerbe 

" 906 899 877 875 856 841 818 912 1 142 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
117 118 110 119 112 113 109 114 112 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 589 617 637 643 632 559 563 611 572 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 22 759 22 842 23 492 21 063 21 113 20 995 "' 

dar. Arbeiter) 
1000 

17 378 17 523 17 539 17 612 18 270 16170 16 209 16177 "' 

• Geleistete Arbeitsstunden 2 218 2 313 2 406 2 577 2 600 2 310 2 302 2 305 "' 

• davon für Wohnungsbau 
" 502 504 528 630 554 404 376 412 "' 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

967 983 982 1 017 1 082 991 1 018 943 "' . öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 896 931 964 915 908 950 
Mio:·DM 

"' 
• Bruttolohnsumme') 57 59 62 61 67 53 54 58 "' 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 19 18 19 19 17 18 18 "' 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

217 249 219 257 288 227 219 262 "' 

davon im Wohnungsbau 
" 

44 51 46 49 68 49 40 43 "' 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

90 102 85 106 109 90 95 109 "' 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

83 97 87 102 110 89 84 110 '" 

Ausbaugewerbe6) 

Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 408 9 578 9 585 9105 9 015 9 082 .... 
dar. Arbeiter') 

1000 
7 997 7 602 7 385 7 564 7 596 7 139 7 093 7140 .... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 180 1 118 1 059 1 105 1 149 1 058 988 1 046 .... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 23 24 26 22 22 24 .... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 8 8 8 8 8 .... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 

86 83 70 69 81 65 68 77 .... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 166 111 68 161 93 81 106 200 49 
• Stromverbrauch 

" 
960 969 847 821 821 918 888 825 818 

• Gasverbrauch') 
" 

1 651 1 685 910 981 816 1 536 1 383 1 276 696 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe:( ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 88,0 89,8 94,2 95,4 83,5 82,2 83,5 80,6 "' 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

104,4 105,8 109,6 113,3 103,5 86,1 86,9 79,6 "' 
Investitionsgütergewerbe 

" 
94,9 95,9 104,5 98,1 86,2 88,3 89,5 91,3 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

74,3 73,9 75,5 77,6 63,7 71,2 73,4 75,4 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
71,5 70,6 68,8 72,9 58,1 77,5 77,1 69,2 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 

66,9 82,7 93,7 95,5 84,0 89,0 93,3 88,8 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 100 156 172 63 72 118 125 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m3 
88 101 96 147 168 62 66 103 121 

• Rauminhalt 159 127 104 163 137 52 68 110 88 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 26,1 64,6 35,3 14,9 23,0 40,9 28,4 
• Wohnfläche 1000 m' 30,5 24,1 17,5 31,6 23,9 9,4 13,4 23,5 16,4 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 7 28 16 7 7 25 14 
• Rauminhalt 1000 m' 146 235 87 242 192 86 16 542 99 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 23,4 117,2 56,6 45,2 2,4 129,6 18,1 
• Nutzfläche 1000 m' 25,0 37,7 15,7 36,3 31,5 9,7 3,4 69,9 24,8 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 '242 264 234 110 137 274 168 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 65 42 66 57 28 68 56 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 5 7 7 4 8 5 13 
Rauminhalt 1000 m' 118 132 57 49 27 168 171 17 97 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) . Anzahl 408 376 258 247 148 65 40 90 152 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden ·1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 

Wohnungen 810 814 812 812 812 814 815 815 815 

')ohne Umsatzsteuer.-') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7

) 1 Mio. 
kWh,;, 3 600 Giga Joule. - 8

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Hamburg 2

) 
3

) 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 
• davon Vorerzeugnisse 
• Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder') 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
• davon Binnengroßhandel 
• Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
ln Containern umgeschlagene Güter8

) 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 
• Güterversand 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
} 

Schnellbahnen 
Bus.se (ohne Private) 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit 1-----'----+------.------.----+-----.----...----..-------l 

1980 ~ 100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1980 ~ 100 

1980 ~ 100 

1000 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 
1000 t 

Anzahl 

1000 

Monatsdurchschnitt 

114,4 
113,9 
114,6 
115,1 

117,3 
116,0 

116,0 
115,3 
116,1 
116,9 

119,4 
118,6 

Mai 

115,8 
115,1 
115,9 
116,6 

119,0 
118,2 

Juni Juli April Mai 

118,0 
117,3 
118,1 
119,0 

121,4 
120,6 

Juni 

56 321 67 095 67 784 70 942 69 614 73 837 7 4 010 75 560 
6880,0 10061,2 10229,1 10854,4 10614,2 11617,6 11648,5 11935,9 

1 009 
149 
860 

8 
171 
680 

97 
583 

634 
421 

6186 
3 619 
2 749 
2 567 

2 944 
2120 
1 551 

823 

131,4 
139,1 
125,0 

107,2 
90,9 

110,4 
114,0 
108,1 

131,2 
47,0 

248,3 
91,0 

1 193 
4 961 
3 198 

739 
1 763 
1 048 

96 565 
898 

369 
394 

6133 
389 612 
2 464,7 
1 090,1 

27 965 
20 223 

911 
118 
793 

6 
118 
669 

84 
585 

608 
409 

4 315 
2 496 
1 859 
1 819 

2 375 
1 679 
1 195 

696 

114,3 
120,7 
109,1 

111,2 
93,0 

112,3 
125,4 
107,0 

137,9 
46,2 

253,5 
88,6 

s 1 140 
p 4 540 
p 3 030 
p 790 
p 1 510 
p 1 000 

103 830 
1 012 

381 
426 

6 458 
395 063 
2 445,7 
1 131,7 

27 714 
19 669 

760 
81 

679 
7 

113 
559 

94 
465 

531 
357 

4 242 
2 419 
1 813 
1 823 

2 377 
1 773 
1 344 

604 

114,0 
122,8 
106,9 

103,8 
86,9 

123,0 
134,1 
119,1 

159 
50 

295 
93 

1 237 
4 431 
2 951 

868 
1 480 
1 036 

104 267 
1 029 

428 
489 

7 215 
400 448 
2 535,3 

973,9 

26 338 
18 398 

789 
104 
685 

5 
92 

587 
84 

503 

542 
379 

4 073 
2 290 
1 648 
1 783 

1 990 
1 387 

977 
603 

112,4 
123,8 
103,1 

94,2 
78,0 

115,0 
128,3 
109,4 

149 
51 

274 
96 

1 109 
4 071 
2 643 

804 
1 428 

977 
105 892 

1 011 

409 
550 

7 651 
440152 
2 440,9 

999,3 

25 402 
18 731 

1 068 
93 

975 
5 

136 
834 

82 
752 

735 
362 

3 817 
2 156 
1 572 
1 661 

2 298 
1 152 

900 
746 

112,4 
118,2 
107,6 

98,7 
92,0 

108,1 
106,0 
108,4 

156 
67 

277 
117 

1 109 
4 801 
3 341 

797 
1 460 
1 068 

101 945 
969 

905 
157 
749 

4 
89 

656 
76 

580 

672 
479 

135 
47 

251 
90 

760 
116 
644 

4 
96 

544 
74 

470 

534 
352 

168 
51 

305 
98 

837 
129 
707 

5 
90 

612 
90 

521 

638 
451 

152 
51 

276 
97 

s 1 150 s 1 1 00 s 1 120 
p 4 500 p 5 454 p 4 596 
p 3 076 p 3 524 p 3 105 
p 928 p 940 p 830 
p 1 424 p 1 930 p 1 492 
p 995 p 1 247 p 1 083 

121 375 124 802 113 857 
1 219 1 265 1 1 42 

463 p 
466 p 

408 
316 

477 
377 

6 700 p 6 908 p 7 330 p 7 354 
396186 p415882 p477057 p475603 
2 441,8 p 2 581,9 p 2 564,6 p 2 250,2 
1 157,4 p 1 145,9 p 1 102,9 p 1 004,8 

24 351 
16 623 

27 934 
20 011 

26 275 
18 936 

24 601 
18 037 

Juli 

s 1 100 
p 4 534 
p 3023 
p 828 
p 1 511 
p 1 132 

133 706 
1 297 

p 7 317 
p 452 544 
p 2 775,9 
p 1 255,7 

1
) fur Neubau 1n konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Stat1St1sches Bundesamt.- 3
} Nachgewiesen werden nur die Waren, d1e 1n Hamburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

} Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7
} umgerechnetauf 20-Fuß-Basis. - 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

} gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
} ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
* dar. Personenkraftwagen') 
* Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
* Unfälle mit Personenschaden 
* Getötete Persomin 
* Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
* Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
* dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
* Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
* an Unternehmen und Privatpersonen 
* an öffentliche Haushalte 

* Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
* an Unternehmen und Privatpersonen 
* an öffentliche Haushalte 

* Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
* an Unternehmen und Privatpersonen 
* an öffentliche Haushalte 

* Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 

* Sichteinlagen und Termingelder 
* von Unternehmen und Privatpersonen 
* von öffentlichen Haushalten 
* Spareinlagen 
* bei Sparkassen 

* Gutschriften auf Sparkonten') 
* Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten 
* Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
* Vergleichsverfahren 
* Wechselproteste (ohne die bei der f'ost) 
* Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
* Gemeinschaftsteuern 
* Steuern vom Einkommen 
* Lohnsteuer') 
* Veranlagte Einkommensteuer') 
* Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 
* Körperschaftsteuer7

) 
8

) 

* Steuern vom Umsatz 
* Umsatzsteuer 
* Einfuhrumsatzsteuer 

* Bundessteuern 
* Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
* Verbrauchsteuern 

* Landessteuern 
* Vermögensteuer 
* Kraftfahrzeugsteuer 
* Biersteuer 

* Gemeindesteuern 
* Grundsteuer A '6 
* Grundsteuer B 1 

) 

* Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit 1-----___.1---+---.-----.----j-----,----r--------r----j 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mai Juni Juli 

5 617 
5 006 

349 

822 
9 

1 048 

110 351,1 
105 385,8 
18 638,4 
18 556,0 

82.4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

75 408,7 
55 170,6 
20 238,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

49 
0 

273 
10,3 

32 995 

1 831,7 
1 032,1 

663,3 
135,0 

53,4 
180,4 
799,5 
315,1 
484,4 

1 089,8 
75,7 

979,7 

56,2 
19,4 
14,7 

2,5 

170,5 
0,1 

25,0 
140,1 

6106 
5 576 

304 

839 
10 

1 078 

111 754,2 
106 990,5 
18 304,2 
18 073,4 

230,8 

10297,0 
6 953,6 
3 343,4 

78 389,3 
58 795,4 
19 593,9 

66 203,7 
49 204,5 
41 587,6 

7 616,9 
16 999,2 
10116,6 

1 543,3 
919,9 

44 

254 
3,2 

31 525 

1 753,9 
1 004,6 

673,2 
121,4 

6 417 
5 747 

304 

966 
7 

1 234 

110477,7 
105657,8 

18 330,2 
18 208,1 

122,1 

10 796,0 
7 129,5 
3 666,5 

76 531,6 
56 283,9 
20 247,7 

61 407,1 
45 344,1 
38 313,6 

7 030,5 
16 063,0 

9 727,0 

895,6 
860,0 

36 

266 
2,9 

28 794 

65,7 
144,3 -
749,3 
379,1 
370,2 

1 524,5 
783,8 
692,2 

54,7 
47,5 
10,7 

740,8 
325,0 
415,8 

1 163,0 
71,6 

1 055,0 

63,2 
19,9 
18,4 

2,6 

1 124,7 
74,8 

1 006,9 

95,7 
57,6 
15,3 

2,9 

6177 
5 631 

232 

5 802 
5 342 

259 

8 754 
7 632 

578 

7 350 
6 668 

324 

6 704 p 
6 192 p 

289 p 

6 681 
6 195 

260 

1018 
5 

1 301 

884 p 
8 p 

1 145 p 

866 p 
8 p 

1 082 p 

866 p 
8 p 

1 082 p 

892 p 
7 p 

1124 p 

892 
10 

1 095 

110 941,3 
106 108,0 
18 786,0 
18 684,9 

101,1 

10 719,5 
7 146,9 
3 572,6 

76 602,5 
56 674,0 
20 028,5 

61·848,0 
45 690,3 
38 677,8 

7 012,5 
16157,7 

9 783,2 

1 004,6 
909,9 

41 

215 
2,3 

31 322 

2 287,7 

111 099,5 
106 299,1 

18 561,7 
18 224,4 

337,3 

10 625,5 
7 098,7 
3 526,8 

77111,9 
56 944,2 
20167,7 

61 815,0 
45 680,5 
38 833,1 

6 847,4 
16134,5 

9 746,6 

1 108,7 
1 131,7 

60 

235 
2,9 

36171 

1 754,9 
1 079,7 

742,3 

110 392,1 
105947,9 

17 139,0 
16 643,2 

495,8 

10 072,8 
6 906,3 
3 166,5 

78 736,1 
58 958,3 
19777,8 

64 261,3 
47 261,7 
40 305,3 

6 956,5 
16 999,6 
10 030,4 

995,2 
1 016,8 

46 

221 
3,2 

28 395 

110 392,1 
105 947,9 
17 139,0 
16 643,2 

495,8 

r 111 042,9 
r 106 450,0 
r16 696,8 
r16580,9 

115,9 

10 072,8 r 10 475,8 
6 906,3 r 7 033,2 
3 166,5 3 442,6 

78 736,1 r 79 277,4 
58 958,3 r 59 289,8 
19 777,8 19 987,6 

64 261,3 
47 261,7 
40 305,3 

6 956,5 
16 999,6 
10 030,4 

995,2 
1 016,8 

46 

221 
3,2 

28 395 

65 194,4 
48 166,3 
40 868,4 

7 297,9 
17 028,1 
10019,7 

959,0 
930,6 

44 

206 
1,5 

26 956 

2 235,4 

111 235,3 
106 660,7 
16 624,6 
16 053,0 

571,6 

10 327,8 
6 994,0 
3 333,8 

79 708,3 
59 761,3 
19 947,0 

65 116,2 
48 084,4 
40 976,2 

7 108,2 
17 031,8 

9 995,6 

1 037,7 
1 034,0 

38 
1 

225 
2.4 

30 710 

1 487,0 
693,8 
382,1 -

50,5 
360,6 -
800,7 
455,6 
345,1 

8 5 -
384> 

1 410,3 
699,3 
611,6 

61 -
36:9 
56,8 

711,0 

1 410,3 
699,3 
611,6 

6,1 
36,9 
56,8 

711,0 

1 525,1 
779,9 
371,5 -

37,7 
336,0 
710,3 
369,7 
340,6 

1 643,3 
1 001,9 

773,6 
8,3 

149,6 

1 263,2 
70,0 

1 163,1 

37,8 
0,3 

20,4 
2,9 

8,5 
657,2 
318,1 
357,1 

1 195,6 
71,3 

1 092,4 

70,9 
4,0 

25,6 
2,8 

361,2 
349,8 

1 033,9 
85,7 

919.4 

43,7 
4,7 

16,5 
2,9 

361,2 
349,8 

1 033,9 
85,7 

919,4 

43,7 
4,7 

16,5 
2,9 

1 254,4 
72,7 

1 153,9 

46,7 
3,1 

21,2 
2,9 

86,9 
641,5 
288,6 
352,9 

1 195,6 
72,6 

1 095,4 

56,5 
5,9 

15,8 
3,2 

166,9 
0,1 

25,9 
135,6 

398,1 
0,3 -

57,7 
335,3 

32,0 
0,0 
2,0 

25,5 

82,7 
0,0 

48,9 
28,6 

30,5 
0,0 
2.4 

27,4 

30,5 
0,0 
2.4 

27,4 

25,3 
0,0 
6,7 

18,2 

72,1 
0,0 

45,8 
25,9 

')Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung.- 8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10) einschließlich Grund­

steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
2 376,8 • .Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 1 891,2 2 048,4 1 714,6 1 947,8 2 319,8 1 983,7 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen 
" 

456,2 442,7 335,9 662,8 484,8 304,2 350,0 676,2 443,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
523,7 487,1 481,5 520,5 438,9 462,2 460,7 461,7 417,0 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 

8,1 8,0 23,4 - - - 23,5 - -
• Steuereinnahmen des Landes 

" 
474,9 477,2 493,0 862,4 274,6 136,1 544,7 859,8 208,5 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 337,3 328,0 320,6 663,7 158,7 19,4 346,1 673,8 92,7 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 73,3 78,0 53,2 160,9 45,0 73,0 72,1 139,4 59,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,1 8,0 23,4 - - - 23,5 - -

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

242,7 236,6 458,5 193,3 89,0 28,0 429,8 198,0 78,9 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 123,9 119,6 288,5 25,5 28,6 27,4 260,0 18,2 25,9 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 88,4 85,7 107,3 161,4 6,3 - 2,5 109,9 172,7 6,7 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 687,9 694,5 950,4 1 096,8 362,6 163,1 973,5 1 084,9 286,4 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 778 796 808 806 ... 
• dar. Facharbeiter 811 828 842 837 ... 
• weibliche Arbeiter 541 561 564 577 ... 
~ dar. Hilfsarbeiter 498 516 520 527 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,98 19,52 19,69 20,15 ... 
• dar. Facharbeiter 19,76 20,30 20,51 20,92 ... 
• weibliche Arbeiter 13,54 14,15 14,22 14,55 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 12,44 12,94 13,09 13,23 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 952 5 154 5 189 5 304 ... 
• weiblich 3 413 3 531 3 539 3 627 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
4 623 4 774 4 818 4 873 ... 

• weiblich 
" 

3173 3 278 3 273 3 379 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4 009 . 4152 4 162 4 274 
• weiblich 2 999 3110 3114 3187 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 
Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 18 204 24 384 23122 18 907 20 891 24 170 27 323 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
7 6 7 10 3 9 7 4 7 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

155 167 230 163 192 138 91 110 158 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 167 1 093 884 1 288 1 215 968 1 019 1 144 1 244 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

3 190 2 659 2 283 2 566 2 781 1 971 2 463 2 407 2 379 
Diebstahl 

" 
13 801 14 519 12 338 17176 15 978 13010 14 402 17 296 20 212 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

9 301 10 055 8 435 12 494 1H77 8 668 9 956 12 465 14 547 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

976 876 1 038 880 1 034 809 848 762 872 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

15 749 15 620 16194 15 909 15 049 15 547 15 609 14 854 15 485 
dar. Feueralarme 

" 
607 655 708 646 610 830 660 680 590 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

175 171 185 177 181 210 201 252 217 
Rettungswageneinsätze 

" 
14149 13 761 14 289 14 065 13 079 13 626 13 743 13 019 13 218 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

21 695 1 741 1 613 1 714 1 769 1 786 1 644 1 680 1 775 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

154 243 337 266 227 251 196 208 171 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1987 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Harnburg 
Schi.·Holstein, insgesamt-

Harnburg Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Februar ... ... 1 578,6 
Lebendgeborene Anzahl .. ... . .. . .. 1 010 
Gestorbene .. ... . .. . .. 1 727 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) .. ... . .. . .. - 711 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ... . .. 3 855 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. ... ... . .. 4 306 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. .. ... . .. - 451 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) .. . .. ... . .. - 1 162 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... ... ... 155,7 

Lebendgeborene Anzahl ... ... ... 138 
Gestorbene .. .. ... . .. . .. 16 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) .. .. . .. . .. + 122 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. ... . .. . .. 1 367 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. ... . .. . .. 1 443 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. .. ... ... . .. - 76 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) .. .. ... ... ... + 46 

ArbeitsmarkP) 
Arbeitslose Anzahl Juli 99 340 557 725 2 175 827 93 707 
und zwar Männer .. .. 57 662 302 709 1 133 431 54105 

Frauen .. .. 41 678 255 016 1 042 396 39 602 
Teilzeitkräfte .. .. 6 497 54 546 227181 6 833 
Ausländer .. .. 16 681 48 099 254 601 15 087 

Arbeitslosenquote % .. 13,7 11 ,4 8,7 12,9 

Offene Stellen Anzahl .. 5 299 32 072 180 252 3 588 
Kurzarbeiter .. .. 2 802 17 719 215 705 3 079 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Mai 135 709 1 018 862 7 027 289 138 470 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 .. 9 492 94 529 636 848 9 916 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 621 3 808 25 770 593 

Umsatz aus Ei§;enerzeugung') .. .. 2 915 17 598 103 611 3 276 
Gesamtumsatz ) .. .. 5 565 22 699 117 939 5 780 
darunter Auslandsumsatz .. .. 632 5 916 34 761 692 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Mai 21 113 174 305 983 002 22 759 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 .. 2 302 19 854 110 680 2 406 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 72 507 2 898 80 
Baugewerblicher Umsatz') .. .. 219 1 482 8 151 219 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 März 132 738 4 247 118 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik .. .. 40 114 785 39 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Mai 6 668 53 863 284 189 5 747 

Steuern8
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni ... . .. 9 359,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern ... ... ... 5 310,5 
Landessteuern ... ... 190,2 
Gemeindesteuern ... ... ... 470,1 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden 
4

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.- 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1986 1987 1986 Veränderung 1987 gegenüber 1986 in o/o 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

iedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, einschl. 
remen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

12 045,4 61 017,7 ... ... ... 1 579,5 12 048,5 61 021,5 ... ... . .. 
8 654 47 076 ... ... ... 2 135 17 200 95121 ... ... . .. 

11 938 61 341 ... ... ... 3 483 23 634 120 288 ... ... ... 
3 284 - 14 265 ... ... ... - 1 348 - 6 434 - 25167 ... ... . .. 

17 293 35 740 ... ... ... 9 567 40 299 80 634 ... ... . .. 
17 417 27 701 ... ... ... 9 481 39 300 58 705 ... ... . .. 

124 + 8 039 ... ... ... + 86 + 999 + 21 929 ... ... . .. 
3 408 - 6 226 ... ... ... - 1 262 - 5 435 - 3 238 ... ... . .. 

. 
583,3 4 504,2 ... ... ... 155,5 582,4 4 495,1 ... ... . .. 

490 4 080 ... ... ... 307 1 016 8 202 ... . .. . .. 
65 594 ... ... ... 36 132 1 191 ... . .. . .. 

344 + 3 486 ... ... ... + 271 + 884 + 7 011 ... ... . .. 
5 002 28 312 ... ... ... 3 526 11 699 62 892 ... . .. . .. 
4 761 23 657 ... ... . .. 3123 9 990 49 953 ... ... . .. 

241 + 4 655 ... ... . .. + 403 + 1 709 + 12 939 ... ... . .. 
585 + 8141 ... ... ... + 674 + 2 593 + 19 950 ... ... . .. 

555 980 2 131 828 99 606 588 944 2 286 557 95 223 600 331 2 328 673 + 4,6 - 1,9 - 1,8 
298 541 1 091 690 58 264 338 919 1 273 494 55 827 343 874 1 289 223 + 4,4 -- 1,4 - 1,2 
257 439 1 040138 41 342 250 025 1 013 063 39 396 256 457 1 039 450 + 4,9 -- 2,5 - 2,5 

57 080 237 626 6 419 54 013 224 472 6 952 58 232 242 689 - 7,7 - 7,2 - 7,5 
45 731 234 039 16159 49 409 265193 15 048 47 844 255 918 + 7,4 + 3,3 + 3,6 

11,4 8,6 13,7 12,1 9,1 13,1 12,3 9,4 X X X 

29197 169 595 4 876 32 872 171 191 3196 28 224 150 890 + 52,6 + 16,5 + 13,5 
16 088 86 905 7 740 58 427 313 685 9 422 49 049 203 683 - 17,9 + 19,1 + 54,0 

1 023 327 7 021 284 136 283 1 019 770 7 036 572 138 586 1 018 616 7 004 323 - 1,7 + 0,1 + 0,5 
101 066 629 031 49 775 488 244 3 283 246 51 988 505 570 3 317 021 - 4,3 -· 3,4 - 1,0 

3 708 25155 2 794 17 714 122 301 2 746 17177 117 781 + 1,7 + 3,1 + 3,8 
18 292 101 406 14 831 87 899 524 212 16 689 91 632 531 768 - 11,1 -· 4,1 - 1,4 
22 955 114 976 27 545 113 761 595 497 32 606 118 997 605 165 - 15,5 -· 4,4 - 1,6 

5 926 33 706 3 290 30767 177 452 3 695 31 077 181 871 - 11,0 -· 1,0 - 2,4 

183 350 1 016 473 21 270 163 756 935 781 22131 171 333 959 960 - 3,9 - 4,4 - 2,5 
20 968 111 802 8 725 65 028 389 454 9 539 74 095 428 676 - 8,5 - 12,2 - 9,1 

538 3 010 295 1 857 11 322 329 1 989 11 823 - 10,3 - 6,6 - 4,2 
1 523 7 837 878 4 774 29175 851 5125 29 585 + 3,2 - 6,8 - 1,4 

771 4163 325 1 847 11185 301 1 877 10 865 + 7,9 - 1,6 + 2,9 
121 782 93 261 2 063 92 271 2 037 + 1,1 - 3,7 + 1,3 

47 742 247 331 28 873 234 094 1 230 031 28 955 232 736 1 225 679 - 0,3 + 0,6 + 0,4 

21 416,1 107 458,0 ... ... . .. 16941,4 41 766;7 212 755,1 ... ... . .. 

14199,8 77 543,8 ... ... ... 10 021,4 28 636,6 157 928,7 . .. ... . .. 
1 038,9 5 772,1 ... ... . .. 381,9 2 013,9 10 846,7 ... ... . .. 
1 820,0 10 417,5 ... ... ... 941,2 3 582,0 20 068,4 ... ... . .. 

Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. -
Betriebe hochgerechnet.-') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post.- 8) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 4. Vj. 86 1 571 1 879 1 291" 966 623 615 565 557 522 531 467 
1. Vj. 87 1 569 ... 1 293 967 623 616 566 557 . .. 527 467 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 10,3 13,0 16,3 14,4 6,1 22,7 12,9 18,0 7,1 9,3 11,8 
1. Vj. 87 10,4 ... 16,4 14,4 6,2 22,9 13,0 18,1 . .. 9,5 11,9 

Lebendgeborene Anzahl 4. Vj. 86 3 299 ... 2 499 2 329 1 445 1 321 1 244 1 419 1 122 807 1 034 
1. Vj. 87 3 313 4 496 2 620 2 277 1 419 1 271 1 270 1 649 ... 1 180 1 025 

darunter Ausländer % 4. Vj. 86 17,2 ... 16,8 22,2 13,7 30,6 18,1 23,7 11,9 15,7 16,5 
1. Vj. 87 15,6 21,3 16,8 21,7 15,1 32,2 19,7 23,8 ... 16,7 19,6 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 8,3 ... 7,7 9,6 9,2 8,5 8,7 10,1 8,5 6,0 8,8 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 8,6 ... 8,2 9,6 9,2 8,4 9,1 12,0 ... 9,1 9,0 

Gestorbene Anzahl 4.cVj. 86 5 532 3170 2 654 2 003 1 875 1 808 1 604 1 783 1 544 1 489 
1. Vj. 87 5 592 8 098 3 496 2 858 2 089 1 836 1 847 1 818 ... 1 961 1 570 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 14,0 ... 9,7 10,9 12,8 12,1 12,7 11,4 13,6 11,5 12,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 14,5 ... 11,0 12,0 13,6 12,1 13,2 13,2 ... 15,1 13,6 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 4. Vj. 86 - 2233 ... - 671 - 325 - 558 - 554 - 564 - 185 - 661 - 737 - 455 
überschuß (-) 1. Vj. 87 - 2 279 ... - 876 - 581 - 670 - 565 - 577 - 169 ... - 781 - 545 

Zugezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 15 491 ... 24 084 12108 4 510 10 960 6 691 11 931 4 949 8 260 7 245 
1. Vj. 87 14 278 ... 20 027 9 768 4 695 10 597 6 362 9 670 ... 6 738 5 594 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 39,1 ... 74,0 49,7 28,7 70,7 47,0 85,0 37,6 61,7 61,5 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 36,9 ... 62,8 41,0 30,6 69,8 45,6 70,4 ... 51,8 48,6 

Fortgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 15 894 ... 20 214 10 420 3 753 10104 5 251 10 520 5 341 10 577 7 762 
1. Vj. 87 14 460 ... 17 499 8 427 4134 9 294 4 878 9 416 ... 9 539 5 600 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 40,1 ... 62,1 42,8 23,9 65,2 36,9 74,9 40,6 79,0 65,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 37,4 ... 54,9 35,3 26,9 61,2 35,0 68,6 ... 73,4 48,6 

Wanderungs- Anzahl 4. Vj. 86 - 403 ... + 3 870 + 1 688 + 757 + 856 + 1 440 + 1 411 - 392 - 2 317 - 517 
gewinn(+) I-verlust{-) 1. Vj. 87 - 182 ... + 2 528 + 1 341 + 561 + 1 303 + 1 484 + 254 ... - 2 801 - 6 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 1,0 ... + 11,9 + 6,9 + 4,8 + 5,5 + 10,1 + 10,1 - 3,0 - 17,3 - 4,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 - 0,5 ... + 7,9 + 5,6 + 3,7 + 8,6 + 10,6 + 1,8 ... - 21,5 - 0,1 

Bevölkerungszu- {+)I Anzahl 4. Vj. 86 - 2 636 ... + 3199 + 1 363 + 199 + 302 + 876 - 1 226 - 1 053 - 3054 - 972 
-abnahme {-) 1. Vj. 87 - 2 461 ... + 1 652 + 760 - 109 + 738 + 907 + 85 ... - 3 582 - 551 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 - 6,7 ... + 9,8 + 5,6 + 1,3 + 1,9 + 6,2 + 8,7 - 8,0 - 22,8 - 8,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 - 6,4 ... + 5,2 + 3,2 - 0,7 + 4,9 + 6,5 + 0,6 ... - 27,5 - 4,8 

Umgezogene Personen Anzahl 4. Vj. 86 31 924 ... 28 575 23 503 14 343 10 785 11 710 10 788 12 466 10 964 10 479 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 87 38 644 ... 27 542 21 507 15 049 10 688 12 215 8 884 ... 10 956 8 868 

je 1000 
Einwohner 4. Vj. 86 80,6 ... 87,8 96,5 91,4 69,6 82,2 76,8 94,7 81,9 89,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 99,9 ... 86,4 90,2 98,0 70,4 87,6 64,7 ... 84,3 77,1 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 96 557 86 436 3)53 707 52 918 32 985 33 507 29109 12 991 31 836 41 099 18 749 
1. Vj. 87 100 553 93 803 3)62412 54 361 34 593 35 754 29 870 13 217 32 902 42 741 20 308 

und zwar Männer 
" 

4. Vj. 86 56178 49153 3)27 709 29 887 19 275 18 321 17 379 7 003 17 771 23 081 9 771 
1. Vj. 87 59 085 54 809 3)35 662 31 459 20 572 20 233 17 889 7 434 18 667 24 390 10 885 

Frauen 
" 

4. Vj. 86 40 379 37 283 3)25 998 23 031 13 710 15186 11 730 5 988 14 065 18 018 8 978 
1. Vj. ~7 41 468 38 994 3)26 750 22 902 14 021 15 521 11 981 5 783 14 235 18 351 9 423 

Teilzeitkräfte 4. Vj. 86 6 207 4 591 3
) 6120 3 671 2 394 3 263 1 801 1 001 3 087 3 482 1 829 

1. Vj. 87 6 385 4 643 3
) 6 272 3 537 2 439 3 450 1 825 955 3 041 3 605 1 858 

Arbeitslosenquote % 4. Vj. 86 13,3 10,7 ') 5,9 14,0 14,7 6,5 12,0 4,9 15,1 12,6 7,9 
1. Vj. 87 13,8 10,9 ') 6,8 14,4 15,6 6,9 12,4 5,0 15,4 13,2 8,6 

Arbeitslose Anzahl 4. Vj. 86 15 401 15189 3)12698 11 067 3 028 8 284 5 384 3 855 3'648 6 608 3 788 
Ausländer 1. Vj. 87 16 358 16 391 3)16 308 11 418 3 339 9 013 5 648 3 951 3 716 6 765 4167 

Offene Stellen 4. Vj. 86 4 502 7 555 3
) 7 258 2 459 760 4 247 1 856 3 965 1 504 4185 1 989 

" 2 853 1. Vj. 87 4 450 8 236 3
) 7 009 996 4 546 2 096 4 751 1 518 6 216 2 147 

Kurzarbeiter 4. Vj. 86 6 379 9139 ') 1 305 1 714 530 1 250 4 947 1 172 3 806 1 530 1"578 
" 8 621 1. Vj. 87 11 486 11 038 ') 4652 3 384 5 535 4 348 823 5 998 4 173 6 034 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk) 4) 

Beschäftigte 1) Anzahl 4. Vj. 86 138 017 162 806 179 609 104 567 48 903 104 897 76 685 123 765 65 991 78 435 89 277 
1. Vj. 87 136 446 163 317 176 737 103 728 45 081 103 702 75 876 125 532 65 875 78 547 86 899 

je 1000 4. Vj. 86 88 87 139 108 79 171 136 222 1213 147 192 
Einwohner 1. Vj. 87 87 ... 137 107 72 168 134 225 ... 149 186 

Bruttolohn- und Mio. DM 4. Vj. 86 1 951 1 911 2 512 1 613 697 1 633 1 158 1 875 873 1 020 1 028 
-gehaltssumme 1. Vj. 87 1 620 1 620 2 081 1 309 536 1 300 1 024 1 582 704 878 882 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 56 47 55 61 57 62 60 60 52 52 46 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 48 40 48 51 48 51 55 51 43 45 41 

Umsatz aus Mio. DM 4. Vj. 86 10 010 11 666 12 802 7 636 3110 4 354 5 376 6 331 4 412 3 955 3 575 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 87 8 903 10 348 11 546 6183 . 2 591 4100 4 013 5155 4 157 3 580 2 886 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 4. Vj. 86 15 832 12 077 14 063 8 663 3 769 7 472 6 014 7 435 5127 4 371 3 875 

1. Vj. 87 16 294 10 713 12 538 7 096 3154 6121 4 650 6 277 4 738 3 959 3143 
darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 4. Vj. 86 2 771 1 389 5 960 2 706 626 1 982 2 520 2 390 1 755 1 551 1 153 

1. Vj. 87 1 971 1 146 6199 2 516 423 1 754 1 311 2 096 1 670 1 407 725 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 4. Vj. 86 40 25 43 36 24 48 42 53 39 33 33 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 42 ... 39 30 21 40 33 46 ... 30 27 

1000 DM 
je Beschäftigten 4. Vj. 86 455 294 311 329 306 283 311 238 308 221 172 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 484 266 288 277 284 239 249 203 292 204 147 

Bauhaupt- \ 

gewerbe 4
) 

Beschäftigte 1) Anzahl 4. Vj. 86 17 347 25 806 27 694 10 803 8 558 15 240 10191 11 442 6 732 5 892 8 241 
1. Vj. 87 16 698 24 811 24 615 10 605 ... 14 765 9 953 11 367 6 546 5 595 ... 

Baugewerblicher Mio. DM 4. Vj. 86 834 1 083 1 072 416 313 561 420 489 311 235 293 
Umsatz') 1. Vj. 87 349 396 569 199 ... 294 243 257 129 89 ... 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 4. Vj. 86 399 594 428 704 670 419 220 997 59 443 402 173 219 959 137 815 84 279 103 159 173 927 
von Gästen 1. Vj. 87 325 285 370 345 536 358 219 818 ... 386183 227 985 120 675 66 478 96 474 121 145 

Fremdenübernach-
" 

4. Vj. 86 730 420 1181458 1400913 444 068 167 738 666 568 437 371 288 197 151 140 170 427 320 486 
Iungen von Gästen 1. Vj. 87 610 369 1043942 1127659 484 034 ... 693 187 435 833 264 721 122 410 185 044 244 756 

darunter mit Wohnsitz 
" 

4. Vj. 86 242 417 226184 551 012 158 450 27 725 369 737 188 259 84 580 34 776 36 923 67 921 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 87 186 208 204 885 443 577 183120 ... 371 765 173 858 74 968 30 711 44 360 61 087 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 4. Vj. 86 1 844 2 494 4 303 1 823 1 069 4 299 3 072 2 053 1 055 1 273 2 730 

und 1 Jahr 1. Vj. 87 1 578 ... 3 537 2 030 ... 4 565 3124 1 928 ... 1 423 2 126 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 4. Vj. 86 16 616 14 712 21 884 13 641 6 715 ... ... 10 086 7 035 .. . 5 380 
fabrikneuer Pkw6

) 1. Vj. 87 14 573 ... ... ... ... .. . ... ... 5 851 ... ... 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 4. Vj. 86 375 108 402 216 169 287 165 161 90 107 104 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 87 ... 178 277 199 93 357 207 223 76 121 91 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 4. Vj. 86 947 ... 1 235 885 1 078 1 850 1 157 1 145 684 799 887 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 87 ... ... 869 835 604 2 354 1 484 1 622 .. . 929 787 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 4. Vj. 86 295 171 394 255 149 194 174 185 77 128 143 
kommensteuer 1. Vj. 87 ... 142 65 27 16 15 19 14 56 4 2 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 4. Vj. 86 746 ... 1 210 1 047 951 1 248 1 220 1 321 588 g6o 1 214 
und 1 Jahr 1. Vj. 87 ... ... 204 114 104 101 133 102 ... 35 16 

1
) am Ende des Berichtszeitraumes. - 2

) wohnberechtigte Bevölkerung.- 3) Arbeitsamtsbezirk.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. -
5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) einschl. Kombinationskrattwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Generatives Verhalten 

Unter generativem Verhalten- ein in der 
Folge von Arbeiten anderer Bevölke­
rungswissenschaftler von MACKEN­
ROTH 1953 eingeführter sozialwissen­
schaftlicher Begriff- versteht man allge­
mein das Verhalten der Menschen, Kin­
der hervorzubringen oder es auch zu un­
terlassen. Für die massenstatistisch be­
schreibbaren Differenzierungen dieses 
Verhaltens werden im wesentlichen zwei 
Ursachenbündel unterschieden, die -
dem einzelnen in der Regel unbewußt -
in der Gesellschaft zu unterschiedlichen 
Geburtenhäufigkeiten.führen: demogra­
phische Einflußfaktoren und nicht-de­
mographische Komponenten. Zu den 
demographischen Faktoren zählen bei­
spielsweise die Geschlechterrelation 
und der Altersaufbau einer Bevölkerung, 
die Familienstandsgliederung in Abhän­
gigkeit von Heiratsalter sowie Schei­
dungshäufigkeit und Ehedauer, außer­
dem das durchschnittliche Alter von 
Männern und Frauen bei der Geburt der 
Kinder und die Geburtenfolge. 
Als nicht-demographische Erklärungs­
variable werden im wesentlichen die nur 
schwer meßbaren historischen, ökono­
mischen, biologischen und sozialen, 
psychologischen und soziologischen 
Bedingungen in einer Gesellschaft mit 
ihren Einwirkungen auf die Gestaltung 
persönlicher Lebensverhältnisse ge­
nannt. 
MACKENSEN (1975) bezeichnet das 
gener(ltive Verhalten, das die Geburten­
entwicklung einer Bevölkerung be­
stimmt, als "Syndrom" von Verhaltens­
weisen, das sich aus dem Zusammen­
treffenverschiedener charakteristischer 
Symptome ergibt, deren Wirkung im ein­
zelnen und im Miteinander jedoch kaum 
bestimmbar ist. 
HÖHN ( 1986) gliedert die n.eueren Theo­
rieansätze über Einflußfaktoren für das 
generative Verhalten nach drei Stufen. 
Der Mikrobereich umfaßt danach Vor­
stellungen über den Wert von Kindern 
und Familienformen einschließlich Fa­
milienplanung in Abhängigkeit vonPer­
sönlichkeitsmerkmalen. Zur Mesoebene 
werden gerechnet Bildungsniveau, Kon­
fessionszugehörigkeit, Erwerbsbeteili­
gung der Frauen, Wohn- und Einkom­
mensverhältnisse. Zum Komplex der 
Makroursachen gehören Wertewandel 
und sozio-ökonomische Strukturverän­
derungen und das allgemeine "demo-
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graphische Klima". Stichwortartig sind 
hier zu nennen die Diskussionen zur be­
wußten Familienplanung, die Darstel­
lung der wenig attraktiven "Nur-Haus­
frau", des bemitleidenswerten Haus­
manns, der nahezu als asozial empfun­
denen kinderreichen Familie, Beispiele 
für tatsächliche oder vermeintliche kin­
derfeindliche Umwelt oder familiäres 
Versagen als Ursache für Erziehungs­
fehler und Jugendkriminalität. Aus den 
verschiedenen Einflußkomponenten 
lassen sich verschiedene Strukturen ge­
nerativen Verhaltens zur Erklärung von 
Änderungen der Geburtenzahlen in ei­
ner Bevölkerung bestimmen. 

Jens Gerhardt 

Statistik aktuell 

Zu- und Fortzüge 1986 
ausgeg I ichen 

Insgesamt 59 825 Zuzüge und 59 873 
Fortzüge führten 1986 in Harnburg zu ei­
nem fast ausgeglichenen Wanderungs­
saldo (1985: minus 3008). Dieses Er­
gebnis kam durch einen hohen Zuzugs­
überschuB von 5198 (1985: 1287) bei 
den Ausländern zustande. Bei den Deut­
schen hingegen stieg der Fortzugsüber­
schuß gegenüber dem Vorjahr um 951 
auf 5246 an. 

Bei dem Wanderungsverhalten der aus­
ländischen Personen spielten sowohl 
bei d~n Zu- als auch den Fortzügen die 
übrigen Bundesländer und auch das 
Hamburger Umland nur eine unterge­
ordnete Rolle. Von den insgesamt 
23 850 Zuzügen ( 1985: 20 872) entfie­
len nur 4,1 Prozent auf die sechs Ham­
burger Umlandkreise (Pinneberg, Se­
geberg, Stormarn, Herzogtum Lauen­
burg, Harburg und Stade) und nur zwölf 
Prozent auf das übrige Bundesgebiet. 
Der überwiegende Teil (19 120 Perso­
nen = 80,2 Prozent) kam aus dem Aus­
land, darunter 13 368 Personen (69,9 
Prozent) aus europäischen Ländern. Al­
lein aus Polen zogen 6757 Personen und 
aus der Türkei 2356 Personen zu. Von 
den aus außereuropäischen Ländern 
Zugezogenen war jeder sechste Asiat. 

Bei den Fortzügen zeigte sich ein ähnli­
ches Bild wie bei den Zuzügen. Von den 
18 652 aus Harnburg fortgezogenen 
ausländischen Personen (1985: 19 585) 
ließen sich nur 5,3 Prozent im Hambur­
ger Umland und nur 15,7 Prozent im üb­
rigen Bundesgebiet nieder. Fast drei 
Viertel der nichtdeutschen Personen 
wählten Gebiete außerhalb der Bundes­
grenzen als ihren neuen Wohnort, dar-

unter 10 171 Personen in einem euro­
päischen Land. An diesem hohen euro­
päischen Fortzugsanteil waren ebenso 
wie bei den Zuzügen überwiegend zwei 
Länder (Polen mit 4407 und Türkei mit 
2298 Personen) beteiligt. Die außereu­
ropäischen Fortzüge waren nur von un­
tergeordneter Bedeutung. 

Bei den Wanderungen deutscher Per­
sonen über die hamburgische Landes­
grenze offenbarte sich ein ganz anderes 
Verhalten. Hier wurden besonders die 
Hamburger Umlandkreise bevorzugt, 
die sich mit einem für Harnburg negati­
ven Wanderungssaldo von 6376 deut­
lich abhoben. Von den insgesamt 35 975 
Zuzügen (1985: 35 912) kamen 32 275 
Personen (rund 90 Prozent) aus dem 
Bundesgebiet. Darunter war das Ham­
burger Umland mit knapp 46 Prozent 
(14 776 Personen) verhältnismäßig 
stark vertreten. Auf Gebiete außerhalb 
der Bundesgrenzen entfielen nur 9,8 
Prozent der Zuzüge. 

Die Fortzüge deutscher Personen wie­
sen ähnliche Tendenzen wie die Zuzüge 
auf. Von den insgesamt 41 221 über die 
hamburgische Landesgrenze fortgezo­
genen Deutschen siedelten 39 340, das 
sind 95,4 Prozent, in andere Bundeslän­
der über, darunter verblieben 21 152 
Personen (53,8 Prozent) im Nahbereich 
von Harnburg und zogen in einen der 
sechs Umlandkreise. Die Fortzüge ins 
Ausland machten nur einen kleinen An­
teil aus. lsolde Schlüter 

Geringerer 
Energieverbrauch im 
Verarbeitenden Gewerbe 

Im ersten Halbjahr 1987 betrug der 
Energieverbrauch des Verarbeitenden 
Gewerbes in Harnburg (Betriebe von Un­
ternehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) 5,4 Milliarden Kilo­
wattstunden. Im Vergleich zum entspre­
chenden Vorjahreszeitraum bedeutet 
dieses einen Rückgang um 335 Millio­
nen Kilowattstunden oder um sechs Pro­
zent. Einsparungen erfolgten vor allem 
beim leichten und schweren Heizöl (je­
w~ils minus 15 Prozent), aber auch Gas 
(minus drei Prozent) und Strom (minus 
ein Prozent) kamen in geringerem Maß 
zum Einsatz. Im Bereich des Grundstoff­
und Produktionsgütergewerbes, in dem 
sich die größten Energieverbraucher be­
finden, schrumpfte der Verbrauch um 
sieben Prozent. Weniger benötigt wur­
den 20 000 Tonnen Heizöl, 1750 Tonnen 
Kohle, 34 Millionen Kilowattstunden 
Strom und 2,7 Millionen Kubikmeter 
Gas. 

ln der Investitionsgüterherstellung ver-

1 

ringerte sich der Energieverbrauch um 
vier Prozent, was ausschließlich auf Ein­
sparungen beim leichten und schweren 
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Heizöl (minus zwei bzw. zwölf Prozent) 
und beim Gas (minus sieben Prozent) 
zurückzuführen war. Der Strombedarf 
erhöhte sich demgegenüber geringfügig 
um 0,2 Prozent. 

Im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe, 
das zwei Prozent weniger Energie benö­
tigte , verlief die Entwicklung uneinheit­
lich . Beim Verbrauch von Heizöl , der um 
insgesamt 17 Prozent zurückging , ka­
men 38 Prozent weniger leichtes , aber 
15 Prozent mehr schweres Öl zum Ein­
satz. Der Bedarf an Gas schrumpfte um 
vier Prozent, der Strombedarf erhöhte 
sich um sechs Prozent . 

Nur im Verbrauchsgütergewerbe war -
insgesamt gesehen- eine Erhöhung des 
Energiebedarfs zu verzeichnen (plus 14 
Prozent). Dieses war auf einen verstärk­
ten Bezug von Gas (plus 43 Prozent) und 
von Strom (plus fünf Prozent) zurückzu­
führen. Der Verbrauch von Heizöl verrin ­
gerte sich gleichzeitig um neun Prozent. 

Günther Neuß 

Großhandelsumsatz 
rückläufig 

Im Jahr 1986 wurde im Hamburger Groß­
handel ein Gesamtumsatz von fast 107 
Milliarden DM erzielt , davon 56 Milliar­
den DM oder 53 Prozent von Unterneh­
men , die schwerpunktmäßig dem Au­
ßenhandel zuzurechnen sind . 

Gegenüber dem Vorjahr betrug der Um­
satzrückgang im Großhandel nahezu 13 
Prozent, was zu einem erheblichen Teil 
auf den Preisverfall wichtiger Rohstoffe 
auf den Weltmärkten zurückzuführen 
war. So betrug die Umsatzeinbuße beim 
Handel mit Rohstoffen und Halbwaren 
25 Prozent, während in der gleichen Zeit 
der Großhandel mit Fertigwaren in etwa 
unverändert blieb (minus 0,8 Prozent). 
Am stärksten war der Rückgang beim 
Großhandel mit festen Brennstoffen und 
Mineralölprodukten (minus 37 Prozent) , 
mit Altmaterial und Reststoffen (minus 
28 Prozent) , mit Getreide, Futter- und 
Düngemitteln sowie mit textilen Rohstof­
fen und Halbwaren (jeweils 19 Prozent) . 
Steigende Umsätze hatten lediglich eini ­
ge Branchen des Fert igwarenbereichs 
zu verzeichnen . So konnte bei den fein­
mechanischen und optischen Erzeug ­
nissen ein Erlöszuwachs von 43 Prozent 
und bei Nahrungs- und Genußmitteln 
von sechs Prozent verzeichnet werden . 

Die Zahl der Beschäftigten im Großhan­
del blieb mit rund 58 000 gegenüber dem 
Vorjahr fast unverändert. Dabei entfie­
len etwa ein Drittel auf den Außenhandel 
und zwei Drittel der Beschäftigten auf 
den BinnengroßhandeL Allerdings hat 
sich der schon in der Vergangenheit zu 
beobachtende Trend der Substitution 
von Vollbeschäftigten durch Teilzeitbe­
schäftigte fortgesetzt. 

Hans-Eckhard Stegen 
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Gaststätten und Beschäftigte im Gaststättengewerbe 
in ausgewählten deutschen Großstädten 1985 

Gaststätten Beschäftigte im Gaststättengewerbe 
je 100 000 Einwohner in 
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Die vorhandenen Gaststätten und die Anzahl der im Gaststättengewe~be 
zur Bewirtung von Einheimischen und Fremden tätigen Personen .. kon­
nen als Indiz für die Geselligkeit der Menschen und zum Teil auch fur d1e 
touristische Attraktivität einer Stadt angesehen werden . Vergleicht man 
die Zahlen der Gaststätten und der im Gaststättenbereich Beschäftigten 
-jeweils bezogen auf die Einwohner- für verschiedene deutsche Groß­
städte, so zeigt sich , daß norddeutsche Stadte durchaus n1cht am Ende 
der Skala rangieren , wie dies bisweilen vermutet werden mag. 

Unter zehn ausgewählten Großstädten in unters?hiedlichen ~egi~nen 
des Bundesgebiets hält zwar Frankfurt sowohl be1 den Gastst.atten 1 als 
auch hinsichtlich der in dieser Branche arbeitenden Personen Je 100 000 
Einwohner mit großem Abstand die Spitze, auf den nächsten Plätzen 
stehen aber bereits, was den Gaststättenbestand anbelangt, Bremen 
und Hannover sowie - nach Köln - Berlin (West) und Hamburg; erst da­
nach folgen Nürnberg, Dortmund, Stuttgart und München . 

Die Reihenfolge der Städte verschiebt sich etwas , ~enn man .. die Be­
trachtung auf die Anzahl der je 100 000 Emwohner ~~ Gas.~statteng~ ­
werbe tätigen Arbeitskräfte abstellt. Nach Frankfu~~ 1st Mun?hen 91e 
Stadt mit den relativ meisten Beschäftigten im Gaststattenbere1ch, wah­
rend auf Bremen, das in bezugauf die Gaststättenzahl die .. zweite Posi­
tion innehat mit nur verhältnismäßig wenigen in der Gastslattenbranche 
beschäftigt~n Personen ein Platz im unteren Teil der Städtereihe ent­
fällt. 

Die sich aus der Handels- und Gaststättenzählung des Jahres 1985 er­
rechnenden Zahlenangaben für die Städte sind im einzelnen in der oben 
dargestellten Grafik aufgeführt. 

'I Unter dem Begriff Gaststätten sind h•er Restaurants , Lokale . Bars , Cafes , Eisdielen , lmbißstuben 
und Tri nkhallen zusammengelaß I. 
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Bildungsstatistiken im Großstadtvergleich 

Herausgegeben vom Verband Deut­
scher Städtestatistiker (VDSt), Nürn­
berg, erschien soeben in der Reihe 
"Städte in Zahlen" als Heft 4 ein Struk­
turbericht zum Thema "Kultur und Bil­
dung". Projektleitung und Redaktion 
hierfür lagen beim Vorsitzenden des 
gleichnamigen Fachausschusses des 
Verbandes, Herrn Hans-Helmut Martin 
vom Statistischen Amt der Landes­
hauptstadt Stuttgart. Aus dieser Veröf­
fentlichung werden im folgenden aus 
dem Bildungsbereich die schulischen 
Kapitel referiert. 

Das sind 

- Gemeindliche Schulausgaben 1985 
G. Neitzke-Hensen, Hannover 

- Allgemeinbildende Schulen 1984 
G. Neitzke-Hensen, Hannover 

- Schulen der beruflichen Bildung 
G.-M. Hellstem, Berlin 
(Freie Universität) 

- Musikschulen 
K.-P. Kasack, Bonn 

Während der Strukturbericht sich auf al­
le Städte über 50 000 Einwohner er­
streckt, konzentriert sich der folgende 
Beitrag auf die zwölf Großstädte über 
500 000 Einwohner und das knapp unter 
dieser Schwelle liegende Nürnberg so­
wie auf die vier weiteren Landeshaupt­
städte unter 500 000 Einwohner und die 
Bundeshauptstadt Bonn, insgesamt al­
so auf 18 Großstädte. 

Allgemeinbildende Schulen 

Schon bei den wenigen hier ausgewähl­
ten Großstädten wird die Vielfalt der bil­
dungspolitischen Palette in der Bundes­
republik Deutschland in bemerkenswer­
ter Weise deutlich: Der Schüleranteil in 
den einzelnen Schulformen weist die 
größte Spannweite zwischen den einzel­
nen Anteilswerten bei den Gesamtschu­
len und den Realschulen auf, nämlich 
10,8 : 1 bzw. 2,5 : 1. Zum Teil erklärt 
sich das sicher auch durch die relativ 
niedrigen Anteile dieser Schulformen: 
im Maximum der hier betrachteten Städ­
te 14,1 Prozent bzw. 19,7 Prozent. Bei 
der Schulform mit dem im Maximum 
höchsten Schüleranteil (61 ,0 Prozent), 
den Grund-, Haupt- und Volksschulen, 
fällt die Spannweite mit 1 ,8 : 1 wesent­
lich niedriger aus. Die Gymnasien 
schließlich passen mit einem Schüleran­
teil von 47,0 im Maximum und einer 
Spannweite von 2,1 : 1 genau in die bei­
den Skalen (vergleiche Tabe II e 1 ). 
Aus dem weiteren Vergleich der Groß­
städte hinsichtlich des Anteils der Schü­
ler in den einzelnen Schulformen müs­
sen Bremen und Hannover ausschei-
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den, weil in den beiden Ländern Bremen 
und Niedersachsen die Orientierungs­
stufen schulformunabhängig geführt 
werden. Das ergibt bei den übrigen 
Schulformen jeweils Werte, die im Ver­
gleich mit den anderen Städten sachlich 
irreführend zu niedrig liegen. Für die Ge­
samtschulen in den anderen Großstäd­
ten liegen 

die höchsten Schüleranteilswerte bei 

- Frankfurt/Main 
-Wiesbaden 
- Berlin (West) 
- Harnburg 
-Köln 

die niedrigsten bei 

- Mainz 
- Stuttgart 
- Bonn 
- Düsseldorf 
- Duisburg 

mit 14,1 Prozent 
mit 13,1 Prozent 
mit 13,0 Prozent 
mit 10,5 Prozent 
mit 9,6 Prozent 

mit 1 ,3 Prozent 
mit 2,0 Prozent 
mit 2, 7 Prozent 
mit 3,4 Prozent 
mit 3,4 Prozent 

Die Schülerzahlen des herkömmlich ge­
gliederten Schulsystems können jetzt 
auf die Schülerzahlen insgesamt bezo­
gen werden oder aber auf die um die 
Schüler in den Gesamtschulen vermin­
derten Werte. Es liegt auf der Hand, daß 
die Ergebnisse beider Rechnungen vor 
allem in den Städten voneinander ab­
weichen, in denen ein hoher Schüleran­
teil auf Gesamtschulen entfällt. ln den 
folgenden Aufstellungen sind die Werte 
der zweiten Rechnung (mit dem Bezug 
auf die um die Gesamtschüler vermin­
derte Gesamtzahl der Schüler) jeweils in 

Klammern gesetzt. Angefangen mit den 
Grund-, Haupt- und Volksschulen wei­
sen die höchsten Schüleranteilswerte 
folgende Städte auf: 

- Duisburg 
- Nürnberg 
- Dortmund 
- Berlin (West) 
-Essen 

61,0 Prozent (63, 1) 
53,3 Prozent (56,4) 
51 ,9 Prozent (54,6) 
50,8 Prozent (58,3) 
47,6 Prozent (49,4) 

Die niedrigsten Werte entfallen auf: 

- Bonn 
- Frankfurt/Main 
-Kiel 
-Wiesbaden 
- Harnburg 

34,4 Prozent (35,3) 
37,6 Prozent (43,8) 
38,0 Prozent (40,3) 
38,5 Prozent (44,6) 
39,8 Prozent (44,8) 

Bei den Höchstwerten zeigen die Anteile 
in den Klammern nicht nur eine andere 
Rangfolge unter den ersten Fünf, es 
würde bei dieser Rechnung auch Essen 
aus der Gruppe ausscheiden und durch 
Köln (5.1 ,3) zu ersetzen sein. ln der 
Gruppe mit den niedrigsten Werten wä­
ren Wiesbaden und Harnburg durch 
Stuttgart (42,8) und Mainz (42,6) auszu­
tauschen. 
Für die Schulform mit den zweithöchsten 
Schüleranteilswerten, die Gymnasien, 
liegen die Höchstwerte bei den Groß­
städten 

- Bonn 
- Mainz 
- Stuttgart 
-Wiesbaden 
-München 

47,0 Prozent (48,3) 
41,9 Prozent (42,5) 
36,2 Prozent (36,9) 
35,7 Prozent ( 41 ,4) 
35,3 Prozent (37,0) 

Tabelle 1 Anteil der Schüler/innen in den einzelnen Schulformen in ausge­
wählten Großstädten im Schuljahr 1983/84 

Prozentanteil der Schüler/innen 

Stadt Grund-, 
Haupt-, Real- Gymna- Sonder- Zwischen- Gesamt- Summe Volks- schulen sien schulen summe schulen 
schulen 

Berlin (West) 50,8 9,6 22,9 3,8 87,1 13,0 100,1 
Harnburg 39,8 12,3 32,5 4.3 88,9 10,5 99,4 
München 44.3 12,4 35.3 3.4 95,4 4,0 99,4 
Düsseldorf 46,7 12,0 32,0 5,9 96,6 3,4 100,0 
Stuttgart 42,0 15,6 36,2 4.3 98,1 2,0 100,1 
Bremen 1 ~ 33,2 15,0 28, 2. 4.4 4.7 ~85,5) 
Hannover 1 37.5 10,2 24,7 5,5 11,1 89,0) 

Köln 46,4 12,5 26,2 5,3 90,4 9,6 100,0 
Essen 47,6 13,1 30,9 4,8 96,4 3.7 100,1 
Frankfurt/Main 37,6 10,6 34,0 3.7 85,9 14,1 100,0 
Dortmund 51,9 12,8 24,8 5.5 95,0 5,0 100,0 
Duisburg 61,0 8,0 22,1 5.5 96,6 3.4 100,0 
Nürnberg 53,3 9,1 26,8 5.3 94.5 5,5 100,0 

Bann 34.4 11,8 47,0 4,2 97.4 2,7 100,1 
Wiesbaden 38,5 8,7 35.7 3.4 86,3 13,1 99.4 
Kiel 38,0 19,7 31,0 5,5 94,2 5,8 100,0 
Saarbrücken 45,1 12,5 32,9 3.9 94.4 5,5 99,9 
Mainz 42,0 12,8 41,9 2,0 98,7 1. 3 100,0 

1) Schulformunabhängige Orientierungsstufen halten einen Schilleranteil von 
14,6 Prozent-bei Bremen und 11,2 Prozent bei Hannover. 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, Nürnberg 1987 

Anteil 
aus-

ländischer 
Schüler/ 

innen 

19,0 
11,8 
18,0 
16,6 
21,5 
10,6 
14,3 

22,4 
8,8 

24,2 
14,2 
24,9 
19,·9 

10,2 
14,7 
8,4 
7,7 

11,2 
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Die Gruppe mit den Niedrigstwerten um­
faßt von den ausgewählten Großstädten 

- Duisburg 
- Berlin (West) 
- Dortmund 
-Köln 
- Nürnberg 

22,1 Prozent (22,9) 
22,9 Prozent (26,3) 
24,8 Prozent (26, 1) 
26,2 Prozent (29,0) 
26,8 Prozent (28,4). 

Auch hier würde die Orientierung an den 
eingeklammerten Schüleranteilen be­
deuten, daß ein Austausch vorzuneh­
men wäre, und zwar in der oberen Grup­
pe von Stuttgart durch Frankfurt/Main 
(39,6). ln der unteren Gruppe finden nur 
Rangfolgewechsel statt. Bemerkens­
wert ist jedoch, daß die obere Gruppe bei 
den Schüleranteilszahlen in Grund-, 
Haupt- und Volksschulen in der ur­
sprünglichen Rechnung in vier von fünf 
Fällen, in der Klammerrechnung in allen 
Fällen mit der unteren Gruppe bei den 
Gymnasien korrespondiert. Für die obe­
re Gruppe bei den Gymnasien und die 
untere bei den Grund-, Haupt- und 
Volksschulen gilt dies in zwei von fünf 
Fällen in der ersten und in drei von fünf 
Fällen in der Klammerrechnung. 
Dies legt die Überlegung nahe, eine 
Rangskala nach dem Verhältnis der 
Schülerzahlen in den Grund-, Haupt­
und Volksschulen zu denen in Gymna­
sien zu bilden. Dadurch würde zugleich 
das Problem ausgeschaltet, ob die 
Schüleranteile auf die Gesamtzahl aller 
Schüler bezogen werden sollten oder 
nur auf die Anzahl ohne die Schüler in 
Gesamtschulen. Das Ergebnis zeigt ei­
ne Gruppe von hohen Verhältniswerten 
bei den Großstädten 

- Duisburg 
- Berlin (West) 
- Dortmund 
- Nürnberg 
-Köln 

2,76 zu 1 
2,22 zu 1 
2,09 zu 1 
1,99 zu 1 
1,77 zu 1. 

Das heißt, in Duisburg kommen auf 100 
Gymnasiasten 276 Schüler in Grund-, 
Haupt- und Volksschulen. Besonders 
niedrig liegen die entsprechenden Ver­
hältniszahlen bei 

-Sonn 
- Mainz 
-Wiesbaden 
- Frankfurt/Main 
- Stuttgart 

0,73 zu 1 
1,00 zu 1 
1 ,08 zu 1 
1 '11 zu 1 
1,16 zu 1. 

Den Ursachen für diese zum Teil beacht­
lichen Abweichungen kann im Rahmen 
dieser Arbeit nicht nachgegangen wer­
den. Eine erste Vermutung, daß die un­
terschiedliche Höhe der Anteile auslän­
discher Schüler hierfür eine Rolle spie­
len könnte, wird zwar zum Beispiel durch 
die Werte von Harnburg und Duisburg, 
von Düsseldorf und Nürnberg, von Mün­
chen und Köln gestützt. Dagegen aber 
sprechen die Werte von Frankfurt/Main, 
von Stuttgart, Essen und Saarbrücken 
sowie von Dortmund. Die höchsten An­
teile ausländischer Schüler finden sich 
in den nachfolgenden Großstädten. We­
gen des Vergleichs mit den Schüleran-
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. teilen in verschiedenen Schulformen 
bleiben auch in dieser Aufstellung Bre­
men und Hannover unberücksichtigt, 
obwohl hierfür vergleichbare Zahlen exi­
stieren und aus Tabe II e 1 ersichtlich 
sind. 

- Duisburg 
- Frankfurt/Main 
-Köln 
- Stuttgart 
- Nürnberg 

24,9 Prozent 
24,2 Prozent 
22,4 Prozent 
21,5 Prozent 
19,9 Prozent. 

Die Gruppe der Großstädte mit den nied­
rigsten Anteilen ausländischer Schüler 
an der Gesamtzahl der Schüler besteht 
aus 

- Saarbrücken 
-Kiel 
-Essen 
-Sonn 
- Mainz 

7,7 Prozent 
8,4 Prozent 
8,8 Prozent 

10,2 Prozent 
11 ,2 Prozent. 

ln dieser Gruppe läge bei Einbeziehung 
Bremen mit 10,6 Prozent anstelle von 
Mainz. Bleibt schließlich noch ein Blick 
auf die Gruppen bei den Anteilen von 
Realschülern. Die Gruppe der oberen 
Werte umfaßt hier 

-Kiel 
- Stuttgart 
-Essen 
- Dortmund 
- Mainz 

19,7 Prozent (20,9) 
15,6 Prozent (15,9) 
13,1 Prozent (13,6) 
12,8 Prozent (13,5) 
12,8 Prozent (13,0). 

Am anderen Ende der Skala befinden 
sich von den ausgewählten Großstädten 

- Duisburg 
-Wiesbaden 
- Nürnberg 
- Berlin (West) 
- Frankfurt/Main 

8,0 Prozent ( 8,3) 
8,7 Prozent (1 0,1) 
9,1 Prozent ( 9,6) 
9,6 Prozent ( 11 ,0) 

10,6 Prozent (12,3). 

Geht man von den eingeklammerten 
Werten aus, dann müßten bei den 
Höchstwerten anstelle von Dortmund 
und Mainz Harnburg und Köln mitjeweils 
13,8 Prozent stehen. Und bei der unte­
ren Gruppe anstelle von Frankfurt/Main 
Bonn mit 12,1 Prozent. 

Berufliche Schulen 

Ähnlich wie die allgemeinbitdenen Schu­
len stellen auch die beruflichen Schulen 
ein vielgestaltiges System dar, das sich 
zunächst in zwei Hauptäste aufteilt. Die 
erste Gruppe umfaßt die Schulen derbe­
ruflichen Ausbildung, die zweite die 
Schulen der beruflichen Fortbildung. 
Schulen der beruflichen Ausbildung sind 
Voll- und Teilzeitschulen im Rahmen der 
Berufsschulpflicht 

Hierzu zählen: 

-Berufsschulen (einschließlich Berufs-
grundbildungsjahr, Berufsvorberei-
tungsjahr und Berufssonderschulen), 

- Berufsaufbauschulen, 

- Berufsfachschulen einschließlich Be-
rufskollegs sowie 

- Fachoberschulen und Fachgymnasien. 

Schulen der beruflichen Fort- und Wei­
terbildung dienen der beruflichen Auf­
stiegsfortbildung, ihr Besuch ist freiwil­
lig. 

Hierzu zählen: 

-Fachschulen einschließlich Berufs-
und Fachakademien, 

- Schulen für das Gesundheitswesen. 
Für eine generelle Strukturbetrachtung 
der beruflichen Bildung kommt vor allem 
den Berufsschulen eine wesentliche Be­
deutung zu. Sie werden von Berufs­
schulpflichtigen und Berufsschulbe­
rechtigten besucht, die sich in berufli­
cher Erstausbildung befinden oder in ei­
nem Arbeitsverhältnis stehen. Der Un­
terricht (maximal zwölf Wochenstunden) 
erfolgt in Teilzeit- oder als Blockunter­
richt Innerhalb dieses Systems nehmen 
das Berufsgrundbildungsjahr und das 
Berufsvorbereitungsjahr seit Anfang der 
siebziger Jahre eine besondere Funk­
tion wahr. Berufsaufbauschulen, die be­
rufstätige Jugendliche sowie Auszubil­
dende zu einem mittleren Abschluß füh­
ren, haben in den letzten Jahren an Be­
deutung verloren. Berufsfachschulen 
sind Vollzeitschulen der Berufsvorberei­
tung oder Berufsausbildung. Zu ihnen 
zählen auch die Berufskollegs. Fach­
oberschulen führen zur Fachhochschul­
reife, Fachgymnasien befähigen zum 
Studium an Hochschulen. Fachschulen, 
zu denen auch Berufs- und Fachakade­
mien gezählt werden, werden nach einer 
bereits erworbenen Berufsausbildung 
und praktischen Berufserfahrung be­
sucht. Die Schulen des Gesundheitswe­
sens, in der Regel Einrichtungen an 
Krankenanstalten, sozialpflegerischen 
oder sozialpädagogischen Einrich­
tungen, dienen der Ausbildung in nicht­
akademischen Heil berufen.· 
Indikator für die Bedeutung von Berufs­
schulen für die Großstädte sind die Um­
rechnungen der Schülerzahlen auf 
Schüler je 1000 Einwohner. Anders und 
stärker als bei den allgemeinbildenden 
Schulen kommen hier auch unterschied­
liche Grade der Zentralität mit zum Aus­
druck. Bezogen wiederum auf die hier 
ausgewählten Großstädte und in Schü­
lern je 1000 Einwohner betragen die 
Spannweiten bei den beruflichen Schu­
len insgesamt 2,8 : 1, bei den Berufs­
schulen 3,1 : 1.1n beiden Fällen wird der 
obere Wert von Saarbrücken, der untere 
von Berlin (West) gehalten. Zusammen­
gefaßt wird die Spitzengruppe aus fol­
genden Großstädten gebildet (verglei­
che Tabe II e n 2 und 3): 

-Stadt Berufliche Berufs-
Schulen schulen 
insgesamt 

- Saarbrücken 101,6 77,4 
-Hannover 79,0 60,9 
- Stuttgart 77,8 58,1 
-Kiel 74,0 55,1 
- Nürnberg 70,5 (54,6) 
- Frankfurt/Main (69,3) 57,7 
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Tabelle 2 Berufsschülerlinnen in ausgewählten Großstädten 
im Schuljahr 1985/86 

BerufsschUler/innen Anteil Anteil 
Stadt der Berufs- ausländischer 

absolut ja 1000 schillerinnen Berufsschiller 
Einwohner in % innen in % 

Berlin (West) 46 904 25,3 41,2 10,0 
Bamburg 52 394 33,0 42,5 4,2 
Milnchan 58 066 45,9 44,6 7,2 
Dilssaldorf 21 103 37,5 51,9 4,8 
Stuttgart 32 633 58,1 45,1 7,2 
Bramen 22 611 42,8 42,5 3,8 
Hannover 31 124 60,9 42,8 3,2 
Köln 34 186 37,2 43,8 6,3 
Essen 20 512 33,0 42,3 3.3 
Frankfurt/Main 34 505 57.7 44.3 8,7 
Dortmund 22 200 38,6 45.5 4,0 
Duisburg 15 954 30,7 34.3 7,8 
Nilrnberg 25 466 54,6 46,0 6,2 
Bonn 11 818 40,4 52,1 2,8 
Wiesbaden 10 809 40,5 48,9 2,5 
Kiel 13 503 55,1 46,0 2,3 
Saarbrilcken 14 514 77.4 51,9 3,2 
Mainz 9 614 51,1 45.5 5,3 

~alle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nilrnberg 1987 

I 

Die untere Gruppe besteht aus den 
Großstädten 

Diese kurzen Gegenüberstellungen zei­
gen bereits, welche wesentliche Bedeu­
tung den Berufsschulen im Rahmen des 
gesamten beruflichen Schulwesens zu­
kommt. 

- Berlin (West) 
- Duisburg 
-Essen 
- Düsseldorf 
- Harnburg 

36,2 
38,4 
42,7 
46,6 
47,7 

25,3 
30,7 
33,0 
37,5 
33,0 

Eine beträchtliche Spannweite zwi­
schen den ausgewählten Vergleichs­
städten weisen die Anteile ausländi-

Tabelle 3 Schüler/innen in beruflichen Schulen 1985/86 
in ausgewählten Großstädten 
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Schüler/innen je 1000 Einwohner in 1 ) 

Fach- Schulen Stadt :Berufs- ober- des 
fach- schulen/ Fach- Gesund-

schulen Fach- schulen 
heits-

gymnasien wesens 

:Berlin (West) 2,5 1,6 3,8 3,0 
Hamburg 7.5 3.3 2,3 1,6 
München 5.3 2,9 5.4 1 '9 
DUsseldorf 3.5 0,7 1 ,6 3.3 
Stuttgart 10,2 2,6 4,2 2,7 
Bremen 7.9 2,2 1 '0 1,7 
Hannover 8,4 3.4 3' 1 3,2 

Köln 7,0 1,7 2,2 2,6 
Essen 4,6 1 '5 1,2 2,4 
Frankfurt/Main 3,0 3.7 1 '7 3,2 
Dortmund 5,4 1,6 1 ,6 2,3 
Duisburg 2,8 1,7 1 ,o 2,2 
Nürnberg 5.7 3,0 4.7 2,5 

Bonn 7' 1 2,2 1 '2 4,2 
Wiesbaden 2,9 3.3 2,1 3.3 
Kiel 6,5 4,0 4,7 3.7 
Saarbrücken 5.4 6,6 9,0 3,2 
Mainz 7,3 4' 1 3,1 4.3 

1) Wohnbevölkerung vom 30.6.1985 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nürnberg 1987 

scher Schüler in den Berufsschulen mit 
4,3 : 1 auf. Die beiden Gruppen der obe­
ren und der unteren Werte werden hier 
aus folgenden Großstädten gebildet: 

- Berlin (West) 
- Frankfurt/Main 
- Duisburg 
-München 
- Stuttgart 

10,0 
8,7 
7,8 
7,2 
7,2 

-Kiel 2,3 
-Wiesbaden 2,5 
-Sonn 2,8 
- Hannover 3,2 
- Saarbrücken 3,2 

Dabei sind in beiden Gruppen jeweils 
drei Städte enthalten, die auch schon bei 
den allgemeinbildenden Schulen mit im 
oberen bzw. unteren Drittel lagen: 
Frankfurt/Main, Duisburg und Stuttgart 
auf der einen Seite, Kiel, Sonn und Saar­
brücken auf der anderen. 
Die in den bisherigen Ausführungen zum 
Ausdruck gebrachten Verschiedenhei­
ten zeigen, daß Regionalvergleiche in 
der Regel einer detaillierten Berücksich­
tigung der unterschiedlichen Ausgangs­
basis bedürfen. Zeitvergleiche für ein­
zelne Großstädte, die die Strukturverän-

Tabelle 4 Schüler/innen an Musik­
schulen 1985 und Ausgaben 
1984 in ausgewählten 
Großstädten 

Stadt 

Berlin {Weat) 
Hamburg 
MUnchen 
Düaeeldort 
Stuttgart 
Breeen 
Hannover 

Köln 
Eaaen 
Frankfurt 
Dortmund 
Duieburg 
NUrnberg 

Bonn 
\Wiesbaden 
Kiel 
Saarbrilcken 
Mainz 

1) 1981 
2) 1982 

Schüler/innen 
an 

Muaikechulen 
je 1000 

Einwohner 

1985 

14,5 
5.1 
9, 9 

1 ~. 2 
7,9 
8,0 
4,8 

4,6 
5. 9 
8, ~ 
8, 7 
4,6 
7. 7 

n.4 
8,1 
5.5 
5.5 
5,0 

Auegaben 
je Schüler/in 

an 
Musikschulen 

in DM 

1984 

678 
1 104 

475 
1 106 
1 206 
1 026 
1 495 

2 16~ 
1 095 

1) 
993 
645 

1 164 
685 

1 n9 
946 

2) 1 
742 
107 
555 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur 
und Bildung, Nilrnberg 1987 

derungen im Bildungswesen verdeutli­
chen können, ohne der erwähnten be­
sonderen Problematik des Regionalver­
gleichs zu unterliegen, erfordern län­
gere Zeiträume als sie der VDSt-Struk­
turbericht "Kultur und Bildung" umfaßt. 

Musikschulen 

Von den über 700 Mitgliedsschulen des 
Verbandes Deutscher Musikschulen 
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werden in der Gemeindegrößenklasse 
mit über 50 000 Einwohnern etwa ein 
Viertel nachgewiesen, in denen jedoch 
fast die Hälfte aller Schüler in Musik­
schulen unterrichtet wird. Nahezu 80 
Prozent der Musikschulen sind in öffent­
licher, zumeist kommunaler Träger­
schaft, die übrigen 20 Prozent als einge­
tragene Vereine tätig. Dabei werden 
deutlich länderspezifische Konzentra­
tionen sichtbar: Die Musikschulen in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
Hessen sind überwiegend als eingetra­
gene Vereine organisiert. Das ist bei Re­
gionalvergleichen insofern von Bedeu­
tung, als zum Beispiel die öffentlichen 
Träger im Durchschnitt eine erheblich 
höhere Zahl von Schülern je Schule aus­
weisen, bei den Finanzen hingegen die 
Einnahmen nur 43 Prozent der Ausga­
ben betragen, während diese Dek­
kungsquote bei den eingetragenen Ver­
einen 54 Prozent ausmacht. 
Unter den in diesem Beitrag ausgewie­
senen Großstädten hatten die höchsten 
Schülerzahlen je 1000 Einwohner im 
Jahr 1985 (vergleiche Tabe II e 4) 

- Berlin (West) 
- Bonn 
- Düsseldorf 
-München 
- Dortmund 

und die niedrigsten 

14,5 
13,4 
13,2 
9,9 
8,7 

- Duisburg 4,6 
-Köln 4,6 
-Hannover 4,8 
- Mainz 5,0 
- Harnburg 5, 1. 

Bei den Ausgaben, genauer: den Brut­
toausgaben 1984 in DM je Schüler, la­
gen die Spitzenwerte bei 

-Köln 
-Hannover 
- Stuttgart 
- Duisburg 
-Sonn 

2163 DM 
1495 DM 
1206 DM 
1164 DM 
1139 DM 

in drei Fällen also korrespondierend mit 
niedrigen Werten bei den Schülerzahlen 
je Einwohner, im Falle Bonns allerdings 
auch mit einer hohen Schülerquote. Die 
Niedrigstwerte entfielen auf 

-München 
- Mainz 
- Dortmund 
- Berlin (West) 
- Nürnberg 

475 DM 
555 DM 
645 DM 
678 DM 
685 DM. 

Tabelle 5 Gemeindliche Schulausgaben in DM je Einwohner 
in ausgewählten Großstädten 1985 

-
Ausgaben für 

allgemeinbildende Schulen 

Laufende berufliche Stadt Ausgaben Laufende Ausgaben Schulen ins- des gesamten 
gesamt Ausgaben 

Verwaltungs-
haushalts 

DM je Einwohner % DM 
je Einwohner 

Berlin (West) ~ ~ 1 049,1 1) 937,8 1) 10,6 149,48 
Hamburg 953,4 1) 885,6 169,05 
München 497,5 449,0 15,0 166,81 
Wsseldorf 227,5 188,4 4,9 29,45 
Stuttgart 

1) 1 
276,1 

1) 
222,8 

1) 
5,1 46,15 

Bremen 025,6 996,5 14,3 . 
Hannover 225,5 213,8 5,5 27,57 
Köln 245.3 220,9 7.3 16,87 
Essen 218,2 178,0 6,4 24,96 
Frankfurt/Main 317,6 269,9 5,8 35,95 
Dortmund 226,0 213,2 7.3 24,47 
Duisburg 217,6 188,6 6,5 21 ,oo 
Nürnberg 466,0 447.4 14,4 198,95 
Bann 224,4 201,4 6,7 28,47 
Wiesbaden 192,4 152,8 5,6 19,84 
Kiel 196,8 175,3 6,9 29,30 
Saarbrücken 118,9 102,9 3,0 
Mainz 191,7 177,2 6,6 26.45 

1) Stadtstaaten: Kommunale und staatliche Ausgaben zusammen. 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nürnberg 1987 

Gemeindliche Ausgaben für 
allgemeinbildende und 
berufliche Schulen 

Ein Blick in die "Rechnungsergebnisse 
des öffentlichen Gesamthaushalts" 
zeigt, hier am Beispiel des Jahres 1984, 
die Aufteilung der Position "Nettoausga­
ben" für die Gliederungsbereiche "Allge­
meinbildende Schulen" und "Berufliche 
Schulen": 

Allgemeinbildende Schulen 

Allgemeinbildende Schulen 

Nettoausgaben 

Mio.DM Prozent 

Staat (Länder) 28 643 78,6 

Gemeinden/Gemeindeverhände 7 861 21 ,6 

Zveckverbände 57 - 0,2 

Zusammen 36 447 100 

ln diesen Zahlen sind die drei Stadtstaa­
ten ausschließlich mit Landes-(Staats-) 
ausgaben enthalten, das heißt, zur Er­
mittlung der Gesamtrelation für die Flä­
chenländer wären bei den Zeilen "Staat" 
und "zusammen" jeweils 2902 Millionen 
DM (allgemeinbildende Schulen) und 
544 Millionen DM (berufliche Schulen) 
abzusetzen. Nach dem Verhältnis "Ge­
samtausgaben zu Gemeindeausgaben" 
in den einzelnen Flächenländern wären 
die in dem Strukturbericht "Kultur und 
Bildung" aufgeführten Kommunalaus­
gaben für das Schulwesen etwa mit ei­
nem Faktor zu multiplizieren, wie er sich 
aus der folgenden Aufstellung ergibt, um 
auf die tatsächlichen Ausgaben für das 
Bildungswesen zu kommen: 

Allgemein- Berufliche 
bildende Schulen 
Schulen 

Baden-Württemberg 5' 58 5.54 

Saarland 5.44 5' 55 
Bayern 4,27 3' 37 
Rheinland-Pfalz 4.11 4,91 

Auch diese Gruppe korrespondiert also Berufliche schulen Nordrhein-Westfalen 4.10 4,96 
in drei Fällen mit der Gruppe der hohen 
Schülerquoten und in einem Fall (Mainz) 
mit deren Gegenteil. Damit ist bereits 
der Finanzgesichtspunkt angespro­
chen, dessen Aussagekraft allerdings 
vor allem in dem Hinweis auf die Proble­
matik des Vergleichs liegen muß. 
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Staat (Länder) 

Gerne inden/Gerne i nd ev er bände 

Zweckverbände 

Zusammen 

Nettoausgaben 

Mio.DM Prozent 

5 252 79,0 

1 394 21 ,o 
5 

6 652 100 

Niedersachsen 4,05 4.19 

;!essen 3,86 4,32 

· hleswig-Hols tein 3. 72 3,83 

Die danach ermittelten Werte können als 
etwa vergleichbar mit den Daten der 
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Stadtstaaten angesehen werden, wobei 
allerdings keinerlei Zentralitätszuschlag 
berücksichtigt worden ist, der für Lan­
deshauptstädte und Städte dieser Grö­
ßenordnung angesetzt werden muß. Die 
vergleichsweise hohen Pro-Kopf­
Ausgaben in den bayerischen Städten, 
wie sie auch jetzt schon aus Ta b e II e 5 
ersichtlich sind, erklären sich durch 
kommunale Realschulen, Gymnasien 
und Berufsschulen. Nur um einmal wirk­
lichkeitsnähere Größenordnungen an­
zudeuten, soll für die Großstädte über 
500 000 Einwohner, die zugleich Lan­
deshauptstädte sind, im folgenden für 
die Spalten "Gesamtausgaben für allge­
meinbildende Schulen" und "Berufs­
schulausgaben" die Multiplikation der in 
Tabe II e 5 enthaltenen Werte aus 
dem Strukturbericht mit den vorstehend 
genannten jeweiligen Landesfaktoren 
für das Jahr 1984 (die Werte für 19851a­
gen bei Abfassung dieses Beitrages 
noch nicht vor) erfolgen: 

Ausgaben für allgemeinbildende 
Schulen 

zweckmäßiger auf der Basis der laufen­
den Ausgaben (Verwaltungshaushalt) 
angestellt werden sollten, um die Zufäl­
ligkeilen von Investitionsschüben und 
die für diese bestehenden Kreditfinan­
zierungen zu eliminieren. Um auch hier­
für nochmals Größenordnungen darzu­
stellen, sei die nachstehende Rechnung 
für die laufenden Ausgaben für allge­
meinbildende Schulen durchgeführt: 
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Betrag Hoch- Rechnerische 
aua rechnunga- Gesamt-

Tabelle 5 faktor ausgaben 

Berlin (West) 1 049.1 1,00 1 050 
Hamburg 953.4 1,00 950 
München 497.5 4,27 2 120 

DUsseldorf 227,5 4,10 930 
St•1ttgart 276,1 5,58 1 540 
Bremen 1 025,6 1 ,oo 1 030 
Hannover 225,5 4,05 910 

Ausgaben für berufliche Schulen Laufend·e Ausgaben für allgemeinbil­
dende Schulen Betrag Hoch- Rechnerische 

aua rechnungs- Gesamt-
Tabelle 5 faktor ausgaben Betrag 

aua 
Berlin (West) 149.5 1,00 150 Tabelle 5 

Hamburg 169,1 1,00 170 Berlin (West) 937,8 
Milnchen 166,8 3.37 560 Hamburg 885,6 
DUsseldorf 29,5 4,96 150 München 449,0 
Stuttgart 46,2 5.54 260 DUsseldorf 188,4 
Bremen 1,00 Stuttgart 222,8 
Hannover 27,6 4.19 120 Bremen 996,5 

Grundsätzlich ist bei allen Ausgaben­
vergleichen abzuwägen, ob diese nicht 

Hannover 213,8 

'l•t 
Bildsdlinntext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Hamburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh~ 
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

IWl Statistisches Landesamt der 

lmJ Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburfil'er Zahlen•piegel > 1 

Hall'1burg i!':" Gro!3städ"tevl!!rSleic:h > 2 

Harnburg und sein Umland :> :3 

AK!UELL > 4 

lmpr~saum :> 5 

Ve:-Öffent l L::hungan :> 6 

Etx-Schriftverkehr :> & 

& Hamburg- Informa"t ion > 9 

Hoch- Rechnerisch,e 
rechnungs- laufende 

faktor Ausgaben 

1,00 940 
1,00 890 

4.34 1 950 

4.43 830 

4,30 960 

1,00 1 000 

4,51 960 

Jürgen Weißker 
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Arbeitskosten der Hamburger Unternehmen 
im Produzierenden Gewerbe 

Der Rat der Europäischen Gemein­
schaften hatte für das Jahr 1984 die 
Durchführung einer Arbeitskostenerhe­
bung1> im Produzierenden Gewerbe ver­
ordnet. Entsprechende Erhebungen gibt 
es seit 1959, seit 1966 werden sie in 
dreijährigem Rhythmus durchgeführt. 
Sie haben die Aufgabe, die gesamten 
Aufwendungen der Arbeitgeber für ihre 
Beschäftigten umfassend zu ermitteln. 
Erfaßt werden auch Aufwendungen, die 
keinen Lohn darstellen; dazu gehören 
beispielsweise die Zahlungen für die 
Vergütung arbeitsfreier Tage, für Son­
derzahlungen, die betriebliche Alters­
versorgung und berufliche Bildungs­
maßnahmen sowie die Arbeitgeber­
pflichtbeiträge zur Sozialversicherung. 
Neben der Kostenseite für die Unterneh­
men spiegeln die Ergebnisse anderer­
seits auch Beträge wider, die den Arbeit­
nehmern mittelbar oder unmittelbar zu­
gute kommen und damit wesentlich die 
Einkommenssituation der privaten 
Haushalte beeinflussen. 
Im Hinblick auf die Belastungen, die den 
auskunftspflichtigen Unternehmen durch 

''Verordnung Nr. 3149/83vom 4. November 1983, Amts­
blatt der Europäischen Gemeinschaften Nr. L 309/2. 

Gliederung der Arbeitskosten 

eine Arbeitskostenerhebung entstehen, 
wurde der Stichprobenumfang, das 
heißt die Zahl der in die Auswahl einbe­
zogenen Betriebe, unter Berücksichti­
gung einer uneingeschränkten Aussa­
gefähigkeit bundesweit im Durchschnitt 
um rund zehn Prozent gegenüber 1981 
reduziert. Eine weitere Entlastung der 
Wirtschaft wurde dadurch angestrebt, 
daß in den aus kleineren Unternehmen 
bestehenden und nicht total zu erfas­
senden Schichten der Stichprobe ein 
Austausch der Auskunftspflichtigen 
(Rotation) gegenüber der Erhebung 
1981 durchgeführt worden ist. 
Berichtspflichtig waren Unternehmen 
mit zehn und mehr Arbeitnehmern. Für 
Harnburg bedeutete dies bei einem Aus­
wahlsalz von knapp 25 Prozent die Ein­
beziehung von 561 Unternehmen. Der 
gegenüber dem Bundesdurchschnitt 
von fast 15 Prozent deutlich höhere An­
teil von einbezogenen Betrieben war er­
forderlich, weil in kleineren Bundeslän­
dern die Gesamtzahl der bestehenden 
Betriebe geringer ist und die Erhebung 
auch auf Länderebene die verschiede­
nen Kostenarten vor allem in den Wirt­
schaftszweigen und nach Betriebsgrö­
ßenklassen repräsentativ darstellen 
soll. 

ARBEITSKOSTEN 

Entgelt für geleistete Arbeit 

Sonderz;ahlurgen 

Gratifikationen, 
13. Monatsgehalt, 
Gewinnbeteiligung 

Urlaubsgeld 

Vermögenswirksame 
Leistungen 

Harnburg in Zahlen 10. 1987 

Urlaubsvergütung 

Vergütung von 
Krankheitstagen 

Vergütung gesetzli­
cher Feiertage ein­
schließlich sonstiger 
Ausfallzeiten 

Personalnebenkosten 

Aufw!rdurgen für 
Vorsorgeeinrichturgen 

Arbeitgeberpflicht­
beiträge zur Sozial­
versicherung 

Sonstige Aufwen­
dungen für Vorsor­
geeinrichtungen 

Sonstige Personal­
nebel-kosten 

darunter: 

Verpflegungszuschüsse 
und Auslösungen 

Aufwendungen für 
berufliche Bildung 

ln Harnburg höhere Arbeits­
kosten als im Bund 

Die Personalkosten in Hamburger Un­
ternehmen des Produzierenden Gewer­
bes betrugen 1984 im Durchschnitt 
64 750 DM je Arbeitnehmer. Das bedeu­
tete eine. Steigerung um 13,8 Prozent 
gegenüber 1981 und um 90,3 Prozent 
gegenüber 1975. Der jährliche Zuwachs 
im jüngst vergangenen Zeitraum lag also 
niedriger als in der Neunjahresperiode 
und kennzeichnet eine erheblich ver­
langsamte Zunahme der Entgeltzahlun­
gen wie auch der Nebenkosten in den 
letzten Jahren. 
Der Anteil der Entgelte für geleistete Ar­
beit aller Arbeitnehmer an den Arbeits­
kosten insgesamt sank von 60,8 Prozent 
1975 auf 55,1 Prozent 1981 und blieb bis 
1984 in Harnburg konstant. 
Insgesamt lagen 1984 die Arbeitskosten 
je Arbeitnehmer mit 64 750 DM um ein 
Fünftel ( 19,9 Prozent) über denen im 
Bundesdurchschnitt (53 987 DM). Die 
Steigerungsrate gegenüber 1981 war für 
den Bund dagegen mit 15,5 Prozent et­
was höher als in Hamburg, lag für den 
Gesamtzeitraum (1975-1984) aller­
dings mit 78,0 Prozent in Harnburg deut­
lich niedriger. 1975 lag das Niveau der 
Arbeitskosten je Arbeitnehmer in Harn­
burg nur um 12,2 Prozent über dem des 
Bu ndesd u rchsch n itts. 
Der Anteil des Entgelts für geleistete Ar­
beit an den Arbeitskosten insgesamt 
sank auch im Bundesergebnis, und zwar 
von 61,8 Prozent 1975 auf 57,0 Prozent 
1981 und 55,8 Prozent 1984. Im Ver­
gleich sind die Hamburger Unternehmen 
dennoch weiterhin stärker mit Nebenko­
sten belastet als der Durchschnitt der 
bundesdeutschen Betriebe. 

Arbeitskosten für Angestell­
te höher als für Arbeiter 

Die Personalkosten für die Angestellten 
- sowohl das Entgelt als auch die Ne­
benkosten - stiegen stärker als für die 
Arbeiter. Gegenüber 1981 lagen sie um 
15,1 Prozent, gegenüber 1975 um 92,4 
Prozent höher, bei den Arbeitern dage­
gen nur um 11,8 bzw. 83,8 Prozent. Die 
Differenz zwischen den absoluten Be­
trägen hat sich somit weiter vergrößert, 
so daß 1984 die Arbeitskostenbelastung 
für Angestellte mit 79 946 DM um fast die 
Hälfte höher war als für Arbeiter (53 860 
DM). 
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Tabelle 1 Personalkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe nach Art der Aufwendungen und Arbeitnehmer­
gruppen in Harnburg und im Bundesgebiet 1975, 1981 und 1984 
Unternehmen mit 10 und mehr Arbeitnehmern 

Angestellte Arbeiter Arbeitnehmer insgesamt 

Aufwendungs:=t ..... + 
Veränderung Veränderung Veränderung 

1984 1981 1975 
gegenüber 

1984 1981 1975 gegenüber 1984 1981 1975 gegenüber 

1981 11975 1981 1 1975 1981 1 1975 

DM % DM % DM % 

- 1. Harnburg-

Personalkosten insgesamt 79 946 69 465 41 559 + 15,1 + 92,4 53 860 48 172 29 300 + 11,8 + 83,8 64 750 56 880 34 033 + 13,8 + 90,3 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 44 462 38 628 25 598 + 15,1 + 73,7 29 352 26 328 17 623 + 11,5 + 66,6 35 660 31 358 20 702 + 13,7 + 72,3 

Anteil in Prozent 55,6 55,6 61,6 x x 54,5 54,7 60,1 x x 55,1 55,1 60,8 x x 

Person~lnebenkosten 

Anteil in Prozent 

35 485 30 838 15 961 + 15,1 +122,3 24 508 21 844 11 677 + 12,2 +109,9 29 091 25 522 13 331 + 14,0 +118,2 

44,4 44,4 38,4 X X 45,5 45,3 39,9 X X 44,9 44,9 39,2 X X 

- 2. Bundesgebiet -

Personalkosten insgesamt 71 397 61 159 39 245 + 16,7 + 81,9 46 280 40 813 26 783 + 13,4 + 72,8 53 987 46 728 30 332 + 15,5 + 78,0 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 40 444 35 615 24 704 + 13,6 + 63,7 25 565 22 946 16 391 + 11,4 + 56,0 30 131 26 630 18 758 + 13,1 + 60,6 

Anteil in Prozent 56,6 58,2 62,9 x x 55,2 56,2 61,2 x x 55,8 57,0 61,8 x x 

Personalnebenkosten 30 953 25 543 14 542 + 21,2 +112,9 20 715 17 867 10 392 + 15,9 + 99.3 23 857 20 099 11 574 + 18,7 +106,1 
Anteil in Prozent 43.4 41,8 37,1 X X 44,8 43,8 38,8 

Diese Entwicklung läßt sich gleicherma­
ßen auch im Ergebnis für das Bundesge­
biet feststellen, allerdings auf deutlich 
niedrigerem Niveau. Mit Beträgen in Hö­
he von 71 397 DM für Angestellte und 
46 280 DM für Arbeiter lagen sie um 10,7 
bzw. 14,1 Prozent unterhalb der in Harn­
burg entstandenen Personalkosten. 
Die starken Unterschiede in den Arbeits­
kosten zwischen Angestellten und Ar­
beitern sind vor allem durch den relativ 
hohen Anteil von Ungelernten unter den 
Arbeitern zu erklären, während die Ver­
dienste- insbesondere auch der techni­
schen Angestellten im Produzierenden 
Gewerbe- relativ hoch sind. 
Im Vergleich der Anteile von Entgeltzah­
lungen und Personalnebenkosten erga­
ben sich keine bedeutenden Unterschie­
de zwischen Angestellten und Arbeitern. 
ln Harnburg blieb zwischen 1981 und 
1984 der Anteil der Personalnebenko­
sten bei den Angestellten konstant bei 
44,4 Prozent ( 1975: 38,4 Prozent), wäh­
rend er bei den Arbeitern noch geringfü­
gig von 45,3 auf 45,5 Prozent gestiegen 
war ( 1975: 39,9 Prozent). Im Bundesge­
biet insgesamt war der Anteil der Neben­
kosten sowohl bei den Angestellten als 
auch bei den Arbeitern noch deutlicher 
steigend, hatte jedoch mit 43,4 Prozent 
bei den Angestellten und 44,8 Prozent 
bei den Arbeitern noch nicht die Ham­
burger Anteilswerte erreicht. 

Höchste Arbeitskosten in der 
Mineralölverarbeitung 

ln den einzelnen Wirtschaftszweigen 
des Produzierenden Gewerbes zeigten 
sich erhebliche Abweichungen vom 
Durchschnittswert bei den Aufwendun­
gen der Arbeitgeber für ihre Beschäftig­
ten. 

346 

Diese Differenzierungen sind unter an­
derem auf die verschieden gearteten 
Produktionsbedingungen und die unter­
schiedliche Verteilung in der Wertigkeit 
von Arbeitsplätzen zurückzuführen. 
Mit Abstand die höchsten Arbeitskosten 
je Arbeitnehmer entstanden der Mineral­
ölverarbeitung mit 106 819 DM, gefolgt 
von der Energie- und Wasserwirtschaft 
(82 812 DM) und dem Druckerei- und 
Verlagsgewerbe (73 287 DM). Am unte­
ren Ende standen die Industrie der Gum­
mi- und Kunststoffverarbeitung ( 48 391 
DM), das Textilgewerbe (41 980 DM) 
und das Bekleidungsgewerbe (41 717 
DM). 
Diese Abstufungen spiegeln sich in etwa 
auch in der Unterscheidung der Arbeit­
nehmer nach Angestellten und Arbeitern 
sowie in der Differenzierung der Arbeits­
kosten nach Entgelten und Nebenkosten 
wider.lm Durchschnitt entstanden für ei­
nen Angestellten im Produzierenden 
Gewerbe Entgeltzahlungen in Höhe von 
44 462 DM. Die Mineralölverarbeitung 
nahm mit 56 736 DM wieder den ersten 
Platz ein, gefolgt vom Schiffbau (49 327 
DM) und dem Druckerei- und Verlagsge­
werbe (48 705 DM). Am Ende der Skala 
lagen die Wirtschaftszweige Textilge­
werbe (34 219 DM), Bau von Kraftwagen 
(36 846 DM) und Bekleidungsgewerbe 
(37 170 DM). Die ausgezahlten Beträge 
im Wirtschaftszweig mit den höchsten 
Entgelten verhielten sich für die Ange­
stellten gegenüber denen im Wirt­
schaftsbereich mit den niedrigsten Ge­
hältern somit anders, nämlich 1,7:1, ge­
genüber 2,6:1 bei den Arbeitskosten je 
Arbeitnehmer insgesamt. Auch bei den 
Arbeitern waren die Unterschiede zwi­
schen den Branchen, wenn auch höher 
als bei den Angestelltenentgelten, eben­
falls deutlich niedriger als bei den Ar­
beitskosten insgesamt. Die Spanne um 

X X 44,2 43,0 38,2 X X 

den Durchschnitt von 29 352 DM im Pro­
duzierenden Gewerbe insgesamt reich­
te von 41 885 DM in der Mineralölverar­
beitung und 36 179 DM im Druckerei­
und Verlagsgewerbe bis zu 23 424 DM 
im Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwa­
ren) und 20 971 DM im Textilgewerbe. 
Damit erhielten Angestellte im Durch­
schnitt um mehr als die Hälfte höhere 
(plus 51 ,5 Prozent) Entgelte für geleiste­
te Arbeit als Arbeiter. Nach Wirtschafts­
zweigen differenziert, zeigten sich je­
doch erhebliche Abweichungen. ln der 
Energie- und Wasserwirtschaft beka­
men Angestellte nur gut 16 Prozent hö­
here Entgelte als Arbeiter, das war- ver­
gleicht man die Wirtschaftszweige - die 
mit Abstand geringste Differenz. ln der 
Industrie der Metallerzeugung sowie 
Feinmechanik und Optik, im Druckerei­
und Verlagsgewerbe und in der Mineral­
ölverarbeitung wurden für einen Ange­
stellten gut ein Drittel (33,7 bis 35,4 Pro­
zent) mehr ausgezahlt als für einen Ar­
beiter. Dagegen gab es in der Chemi­
schen Industrie (plus 70,5 Prozent), der 
Elektrotechnik (plus 65,9 Prozent), im 
Textilgewerbe (plus 63,2 Prozent) und 
im Bekleidungsgewerbe (plus 58,7 Pro­
zent) wesentlich höhere Entgeltzahlun­
gen für Angestellte als für Arbeiter 
Diese Unterschiede hatten sich 1984 ge­
genüber 1981 zum Teil erheblich ver­
schoben. Im Durchschnitt wuchs die Dif­
ferenz zugunsten der Angestellten um 
4,8 Prozentpunkte, am stärksten in den 
Wirtschaftszweigen Schiffbau (plus 
17 ,6), Durckerei- und Verlagsgewerbe 
(plus 15,8), Baugewerbe (plus 13,1 ), 
Maschinenbau (plus 11 ,5), Bau von 
Kraftwagen (plus 1 0,3) und im Nah­
rungs- und Genußmittelgewerbe (plus 
10,3 Prozentpunkte). Dagegen verrin­
gerten sich die Unterschiede deutlich im 
Bekleidungsgewerbe (minus 37,7), in 
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Tabelle 2 Entgelt für geleistete Arbeit und Personalnebenkosten je Arbeitnehmer in ausgewählten Wirtschaftszweigen 
des Produzierenden Gewerbes in Hamburg 1981 und 1984 
Unternehmen mit 10 und mehr Arbeitnehmern 

Anteil der 
Entgelt für Personalnebenkosten Personalnebenkosten 

geleistete Arbeit je Arbeitnehmer an Personalkosten 
je Arbeitnehmer insgesamt 

Wirtschaftszweig 

I I I 1984 1981 Verän- 1984 1981 Verän- 1984 1981 
derung derung 

DM % DM % % 

- Angestellte -

Produzierendes Gewerbe insgesamt 44 462 38 628 + 15,1 35 485 30 838 + 15,1 44.4 44.4 

Mineralölverarbeitung 56 736 53 059 + 6,9 f\1 931 56 537 + 9,5 52,2 51,6 
Energie- und Wasserwirtschaft. 41 051 36 474 + 12,5 50 599 49 827 + 1,6 55,2 57.7 
Erzeugung und erste Bearbeitung von Metallen 45 783 41 535 + 10,2 35 688 28 591 + 24,8 43,8 40,8 
Be- und Verarbeitung von Steinen und Erden; 
Herstellung und Verarbeitung von Glas 40 461 36 165 + 11.9 31 381 24 463 + 28,3 43.7 40,4 
Chemische Industrie (ohne Chemiefaserindustrie) 43 195 38 695 + 11,6 35 103 28 5.72 + 22,9 44,8 42,5 

Herstellung von Metallerzeugnissen (ohne 
Maschinen- und Fahrzeugbau) 40 081 36 218 + 10,7 24 843 21 006 + 18,3 38,3 36,7 
Maschin~nbau 43 042 38 223 + 12,6 28 658 22 668 + 26,4 40,0 37,2 
Elektrotechnik 41 713 35 404 + 17,8 29 197 25 176 + 16,0 41 '2 41,6 
Bau von Kraftwagen und deren Einzelteilen 36 846 35 623 + 3.4 21 865 20 549 + 6,4 37,2 )6,6 
Schiffbau 49 327 45 931 + 7.4 32 777 28 060 + 16,8 39,9 37.9 

Feinmechanik und ,Optik 40 232 35 371 + 13,7 21 043 21 397 1 '7 34.3 37.7 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 42 599 35 615 + 19,6 33 628 27 111 + 24,0 44,1 43,2 
Textilgewerbe 34 219 30 473 + 12,3 20 334 17 275 + 17.7 37.3 36,2 
Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwaren) 37 170 38 941 4.5 16 598 19 529 - 15,0 30,9 33.4 
Be- und Verarbeitung von Holz 37 844 34 916 + 8,4 24 018 18 571 + 29,3 38,8 34.7 

Druckerei- und Verlagsgewerbe 48 705 38 394 + 26,9 34 205 32 220 + ·6, 2 41 '3 45,6 
Verarbeitung von Gummi und Kunststoffen 39 285 34 425 + 14,1 26 234 26 232 + o,o 40,0 43,2 
Baugewerbe 41 663 34 336 + 21,3 24 811 20 568 + 20,6 37.3 37.5 

- Arbeiter-

Produzierendes Gewerbe insgesamt 29 352 26 328 + 11,5 24 508 21 844 + 12,2 45.5 45.3 
Mineralölverarbeitung 41 885 36 836 + 13,7 48 124 40 810 + 17,9 53.5 52,6 
Energie- und Wasserwirtschaft 35 272 28 516 + 23,7 39 328 43 382 9,3 52,7 60,3 
Erzeugung und erste Bearbeitung von Metallen 29 803 27 343 + 9,0 24 478 21 576 + 13,5 45,1 44,1 
Be- und Verarbeitung von Steinen und Erden; 
Herstellung und Verarbeitung von Glas 28 714 23 852 + 20,4 21 361 17 459 + 22,4 42,7 42,3 
Chemische Industrie (ohne Chemiefaserindustrie) 25 333 23 319 + 8,6 24 141 20 254 + 19,2 48,8 46,5 

Herstellung von Metallerzeugnissen (ohne 
Maschinen- und Fahrzeugbau) 29 968 26 075 + 14,9 23 780 20 110 + 18,3 44,2 43,5 
Maschinenbau 30 474 29 456 + 3.5 25 201 21 619 + 16,6 45.3 42,3 
Elektrotechnik 25 138 20 341 + 23,6 19 305 17 367 + 11 '2 43.4 46,1 
Bau von Kraftwagen und deren Einzelteilen 27 042 28 284 4.4 19 571 18 902 + 3.5 42,0 40,1 
Schiffbau 32 570 34 314 5.1 27 171 25 607 + 6,1 45.5 42,7 

Feinmechanik und Optik 29 912 26 697 + 12,0 19 724 15 459 + 27,6 39,7 36,7 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 26 749 23 905 + 11,9 22 924 20 711 + 10,7 46,2 46,4 
Textilgewerbe 20 971 19 138 + 9,6 10 908 10 236 + 6,6 34.2 34,8 
Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwaren) 23 424 19 828 + 18,1 13 092 14 115 7,2 35.9 41,6 
Be- und Verarbeitung von Holz 27 021 23 514 + 14,9 18 740 13 850 + 35.3 41,0 37' 1 

Druckerei- und Verlagsgewerbe 36 179 32 314 + 12,0 24 202 20 646 + 17,2 40,1 39,0 
Verarbeitung von Gummi und Kunststoffen 24 650 22 666 + 8,8 18 381 17 078 + 7,6 42,7 43,0 
Baugewerbe 30 090 27 391 + 9,9 21 840 20 889 + 4,6 42,1 43.3 

- Arbeitnehmer insgesamt -

Produzierendes Gewerbe insgesamt 35 660 31 358 + 13,7 29 091 25 522 + 14,0 44.9 44.9 

Mineralölverarbeitung 50 596 47 408 + 6,7 56 223 51 058 + 10,1 52,6 51,9 
Energie- und Wasserwirtschaft 38 055 32 100 + 18,6 44 757 46 284 3.3 5'4,0 59,0 
Erzeugung und' erste Bearbeitung von Metallen 33 977 30 877 + 10,0 27 405 23 323 + 17.5 44,6 43,0 
Be- und Verarbeitung von Steinen und Erden; 
Herstellung und Verarbeitung von Glas 32 040 27 797 + 15,3 24 199 19 703 + 22,8 43,0 41 t 5 
Chemische Industrie (ohne Chemiefaserindustrie) 34 787 31 198 + 11 .5 29 943 24 516 + 22,1 46,3 44,0 

Herstellung von Metallerzeugnissen (ohne 
Maschinen- und Fahrzeugbau) 33 325 28 846 + 15,5 24 133 20 355 + 18,6 42,0 41,4 
Maschinenbau 35 601 33 040 + 7,8 26 611 22 048 + 20,7 42,8 40,0 
Elektrotechnik 33 897 27 765 + 22,1 24 532 21 216 + 15,6 42,0 43,3 
Bau von Kraftwagen und deren Einzelteilen 29 823 30 750 3,0 20 222 19 455 + 3.9 40,4 38,8 
Schiffbau 37 204 37 505 0,8 28 721 26 281 + 9.3 43.6 41 t 2 

Feinmechanik und Optik 33 365 30 246 + 10,3 20 165 17 888 + 12,7 37.7 37,2 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 33 208 28 746 + 15,5 27 285 23 357 + 16,8 45,1 44,8 
Textilgewerbe 26 873 23 302 + 15,3 15 107 12 822 + 17,8 36,0 35.5 
Bekleidungsgewerbe (ohne Pelzwaren) 27 568 24 773 + 11 '3 14 149 15 516 8,8 33.9 38,5 
Be- und Verarbeitung von Holz 30 161 26 001 + 16,0 20 271 14 880 + 36,2 40,2 36,4 

Druckerei- und Verlagsgewerbe 43 354 35 595 + 21,8 29 932 26 892 + 11 '3 40,8 43,0 
Verarbeitung von Gummi und Kunststoffen 28 138 25 447 + 10,6 20 253 19 243 + 5,2 41,9 43,1 
Baugewerbe 32 733 28 821 + 13,6 22 518 20 823 + 8,1 40,8 41,9 
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Schaubild 1 Arbeitskosten je Arbeitnehmer in ausgewählten Wirtschaftszweigen 
des Produzierenden Gewerbes in Harnburg 1984 
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der Energie- und Wasserwirtschaft (mi­
nus 11 ,5) und im Wirtschaftszweig Stei­
ne, Erden, Glas (minus 10,7 Prozent­
punkte). 

Diese Entwicklung in den Unterschieden 
zwischen Lohn- und Gehaltszahlungen 
findet sich unmittelbar auch in der Ent­
wicklung der Zahlungen an Angestellte 
und Arbeiter zwischen 1981 und 1984 
wieder. Die Zunahme im Produzieren­
den Gewerbe insgesamt betrug bei den 
Angestellten 15,1 bei den Arbeitern 11 ,5 
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Prozent. Weit über dem Durchschnitts­
entgelt lagen die Bezüge der Angestell­
ten im Druckerei- und Verlagsgewerbe 
(plus 26,9 Prozent), im Baugewerbe 
(plus 21 ,3 Prozent) und im Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe (plus 19,6 
Prozent), während die Arbeiter in der 
Energie- und Wasserwirtschaft (plus 
23,7 Prozent), der Elektrotechnik (plus 
23,6 Prozent), im Wirtschaftszweig Stei­
ne, Erden, Glas (plus 20,4 Prozent) und 
im Bekleidungsgewerbe (plus 18,1 Pro­
zent) überdurchschnittliche Entgeltzu-

wächse aufzuweisen hatten. Leichte 
Rückgänge wurden nur bei den Ange­
stelltengehältern im Bekleidungsgewer­
be (minus 4,5 Prozent) und bei den Ar­
beiterlöhnen im Schiffbau (minus 5,1 
Prozent) und im Kraftwagenbau (minus 
4,4 Prozent) festgestellt. 
Die Tatsache, daß die Entgeltzahlungen 
in den verschiedenen Wirtschaftszwei­
gen erheblich weniger auseinanderklaf­
fen als die Arbeitskosten insgesamt, be­
deutet, daß es sehr große Spannen bei 
den Personalnebenkosten geben muß. 
Allerdings ist es im allgemeinen so, daß 
Betriebe und Unternehmen von Wirt­
schaftszweigen mit überdurchschnitt­
lich hohen Entgeltzahlungen auch von 
hohen Personalnebenkosten betroffen 
sind. Das gilt in der Regel für Angestellte 
wie für Arbeiter. Die höchsten Nebenko­
sten entstanden bei den Angestellten in 
der Mineralölverarbeitung (61 931 DM) 
und der Energie- und Wasserwirtschaft 
(50 599 DM), die niedrigsten im Beklei­
dungsgewerbe ( 16 592 DM) und im Tex­
tilgewerbe (20 334 DM). 
Bei den Arbeitern wurden ebenfalls die 
höchsten Nebenkosten in der Mineralöl­
verarbeitung (48 124 DM) und in der 
Energie- und Wasserwirtschaft (39 328 
DM) gezahlt und die niedrigsten im Tex­
til- ( 10 908 DM) und Bekleidungsgewer­
be (13 092 DM) ausgegeben. Damit la­
gen die Personalnebenkosten in Wirt­
schaftszweigen mit den höchsten Wer­
ten bei den Angestellten um das 2,7fa­
che, bei den Arbeitern sogar um das 
3,4fache über denen des Wirtschafts­
zweigs mit den geringsten Ausgaben für 
die Nebenkosten. 
Entsprechend unterschiedlich zeigte 
sich auch der Anteil der Personalneben­
kosten an den Arbeitskosten insgesamt. 
Während er im Durchschnitt bei den An­
gestellten ( 44,4 Prozent) und Arbeitern 
( 45,5 Prozent) nahezu ausgeglichen war 
und nicht oder unbedeutend gegenüber 
1981 gestiegen ist, gab es unter den 
Wirtschaftszweigen beachtliche Diffe­
renzierungen. ln der Mineralölverarbei­
tung (52,2 bzw. 53,5 Prozent) und in der 
Energie- und Wasserwirtschaft (55,2 
bzw. 52,7 Prozent) hatten sowohl bei 
Angestellten wie auch den Arbeitern die 
Personalnebenkosten die Entgeltzah­
lungen bereits übertroffen. Bemerkens­
wert ist jedoch, daß in dem zuletzt ge­
nannten Wirtschaftszweig sowohl bei 
den Angestellten (minus 2,5 Prozent­
punkte) als insbesondere auch bei den 
Arbeitern (minus 7,6 Prozentpunkte) der 
Anteil zurückging, weil die Nebenkosten 
je Arbeitnehmer bei den Angestellten 
gegenüber 1981 nur gering stiegen (plus 
1 ,6 Prozent), bei den Arbeitern sogar 
deutlich abnahmen (minus 9,3 Prozent). 
Der geringste Anteil von Personalne­
benkosten an den Arbeitskosten wurde 
bei den Angestellten im Bekleidungsge­
werbe (30,9 Prozent) und im Wirt­
schaftszweig Feinmechanik und Optik 
(34,3 Prozent), bei den Arbeitern im Tex­
tilgewerbe (34,2 Prozent) und Beklei­
dungsgewerbe (35,9 Prozent) festge­
stellt. 
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Tabelle 3 Personalkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe nach Unternehmensgrößenklassen und Arbeit­
nehmergruppen in Harnburg 1981 und 1984 
Unternehmen mit 10 und mehr Arbeitnehmern 

Angestellte Arbeiter Arbeitnehmer insgesamt 

Aufwendungsart 
1984 I '1981 Verän- 1984 I 1981 Verän-

I 
Verän-

derung derung 1984 1 ~)81 derung 

DM % DM % DM % 

Personalkosten 57 328 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 37 948 

Anteil in Prozent 66,2 

Personalnebenkosten 

Anteil in Prozent 

19 380 

33,8 

Personalkosten 68 030 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 42 620 

Anteil in Prozent 

Personalnebenkosten 

Anteil in Prozent 

62,6 

25 409 

37,4 

Personalkosten 69 217 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 42 655 

Anteil in Prozent 

Personalnebenkosten 

Anteil in Prozent 

61 '6 

26 562 

38,4 

Personalkosten 71 221 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 42 123 

Anteil in Prozent 59,1 

Personalnebenkosten 29 097 

Anteil in Prozent 40,9 

Personalkosten 77 863 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 44 057 

Anteil in Prozent 56,6 

Personalnebenkosten 33 805 

Anteil in Prozent 43,4 

Personalkosten 85 330 
davon 

Entgelt für geleistete Arbeit 45 740 

Anteil in Prozent 53,6 

Personalnebenkosten 39 590 

Anteil in Prozent 46,4 
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- ·10 bis 49 Arbeitnehmer -

44 738 + 28,1 

29 172 + 30,1 

65,2 X 

15 566 + 24,5 

34,8 X 

46 841 

28 557 

61 ,o 

18 284 

39,0 

- 50 bis 99 Arbeitnehmer-

58 969 + 15,4 

37 293 + 14,3 

63,2 X 

21 677 + 17,2 

36,8 X 

47 975 

28 441 

59.3 

19 534 

40,7 

- 100 bis 199 Arbeitnehmer -

56 689 + 22,1 

36 227 + 17' 7 

63 o 9 X 

20 461 + 29,8 

36,1 X 

48 465 

28 121 

58,0 

20 344 

42,0 

- 200 bis 499 Arbeitnehmer -

62 047 + 14,8 

37 728 + 11,6 

60,8 X 

24 319 + 19,6 

39,2 X 

50 748 

28 327 

55,8 

22 421 

44,2 

- 500 bis 999 Arbeitnehmer-

65 555 + 18,8 

38 044 + 15,8 

58,0 X 

27 511 + 22,9 

42,0 X 

55 201 

30 042 

54.4 

25 159 

45,6 

44 571 + 5' 1 49 448 

25 521 + 11,9 30 891 

57,3 X 62,5 

19 050 

42,7 

4,0 18 556 

X 37.5 

44 616 + 10,8 

26 515 + 16' 5 

59,4 X 

18 102 

40,6 

+ 2,5 

X 

44 824 + 7,0 54 610 49 226 + 10,9 

26 672 + 6,6 33 132 29 977 + 10,5 

59,5 X 60,7 

18 152 + 7,6 21 478 

40,5 X 39,3 

44 350 + 9,3 55 256 

26 388 + 6,6 32 878 

59,5 X 59,5 

17 963 + 13,3 22 379 

40,5 X 40,5 

43 358 + 17,0 58 823 

24 43.1 + 15,9 33 768 

56,3 X 57,4 

18 927 + 18,5 25 054 

43.7 1{ 42,6 

46 874 + 17,8 65 651 

26 029 + 15,4 36 505 

55,5 X 55,6 

20 846 + 20,7 29 146 

44,5 X 44,4 

60,9 X 

19 249 + 11,6 

39,1 X 

48 018 + 15,1 

29 312 + 12,2 

61 ,0 X 

18 705 + 19,6 

39,0 X 

50 478 + 16,5 

29 497 + 14,5 

)8,4 X 

20 981 + 19,4 

41,6 X 

54 451 + 20,6 

30 902 + 18,1 

)6,8 X 

23 549 + 23,8 

43,2 X 

- 1000 Arbeitnehmer und mehr -

75 483 + 13,0 

40 175 + 13,9 

53,2 X 

35 308 + 12,1 

46,8 X 

57 701 

29 954 

51,9 

27 748 

48,1 

51 305 

26 873 

52,4 

24 432 

47,6 

+ 12,5 70 628 

+ 11,5 37 339 

X 52,9 

+ 13,6 33 288 

X 47,1 

62 557 + 12,9 

33 064 + 12,9 

52,9 X 

29 493 + 12,9 

47,1 X 

349 



Großunternehmen stärker 
belastet als Kleinbetriebe 
Die Höhe der Arbeitskosten ist deutlich 
von der Unternehmensgröße abhängig . 
Je Arbeitnehmer wurden 1984 in der 
kleinsten erfaßten Unternehmensklasse 
(zehn bis 49 Arbeitnehmer) 49 448 DM, 
in der größten Klasse ( 1000 Arbeitneh­
mer und mehr) jedoch 70 628 DM ausge­
geben . Großbetriebe und -unternehmen 
waren damit sehr viel stärker, nämlich 
um 42 ,8 Prozent, belastet als kleinere 
Unternehmen . 
Anders ausgedrückt, die Personalko­
sten der kleineren Betriebe betrugen im 
Durchschnitt nur 70 Prozent derjenigen 
der Großbetriebe. Dabei machten die 
Nebenkosten der Kleinbetriebe nur gut 
die Hälfte (55,7 Prozent) der von Groß­
betrieben aus ; die Entgeltzahlungen da­
gegen lagen viel dichter beieinander 
(82, 7 Prozent). 
Die Veränderung der Arbeitskosten von 
1984 gegenüber 1981 zeigte je nach 
Unternehmensgröße unterschiedliche 
Werte. ln kleineren Firmen gab es mit 
plus 10,8 Prozent eine etwas geringere 
Steigerung als bei Großunternehmen 
(plus 12,9 Prozent) . Dazu ist aber zu be­
merken , daß die Zunahme der Entgelt­
zahlungen je Arbeitnehmer in den Klein­
betrieben mit 16,5 Prozent wesentlich 
höher war als die der Nebenkosten (plus 
2,5 Prozent) , während in der Gruppe der 
Unternehmen mit 1000 und mehr Arbeit­
nehmern die Steigerungsrate für Ent-

gelt- wie für Nebenkostenzahlungen 
gleich hoch ausfiel (plus 12,9 Prozent). 
ln den vier mittleren Gruppen dagegen 
übertrafen die Wachstumsraten der Ne­
benkosten die des Entgelts (1,1 bis 7,4 
Prozentpunkte) . 
Stark von der Unternehmensgröße be­
einfluß! sind die Arbeitskosten für Arbei­
ter und Angestellte. Die Ausgaben für 
Angestellte lagen in der höchsten Be­
schäftigtengrößenklasse mit 85 330 DM 
um 48 ,8 Prozent über denen der Kleinun­
ternehmen . Bei den Arbeitern gab es 
zwischen 57 701 DM und 46 841 DM da­
gegen nur eine Differenz von 23 ,2 Pro­
zent. Festzustellen ist, daß die Personal­
kosten für Angestellte mit Ausnahme der 
in Unternehmen mit200 bis 499 Beschäf­
tigten in allen übrigen Größenklassen für 
Angestellte deutlich stärker angewach­
sen waren als für Arbeiter . Das galt- wie­
derum mit Ausnahme der Großunterneh­
men - auch für die Veränderung der Per­
sonalnebenkosten.ln den Betrieben und 
Unternehmen der kleinsten Beschäftig­
tengrößenklasse gingen die Ausgaben 
für die Nebenkosten je Arbeiter sogar 
leicht zurück (minus 4,0 Prozent) . 

Vorsorgeaufwendungen 
bilden den größten Teil 
der Personalnebenkosten 
Anders als bei dem Engelt für geleistete 
Arbeit gliedern sich die Personalneben-

Schaubild 2 Arbeitskosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe 
in Harnburg 1984 nach Kostenarten 
Unternehmen mit 10 und mehr Arbeitnehmern 

ANGESTELLTE ARBEITER 

Aufwendungen für Vergütung Aufwendungen für Vergütung 
Vorsorgeeinrichtungen arbeitsfreier Tage Vorsorgeeinrichtungen arbeitsfreier Tage 

Sor.stige 
Personalnebenkosten Sonderzahlungen Personalnebenkosten Sonderzahlungen 
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~ Entgelt für geleistete Arbeit 
J:-: ·:-::::</I Personalnebenkosten 
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kosten in mehrere Untergruppen 
( Sc h a u b i I d 2) . Sie sind von beson­
derem Interesse, weil drei der vier 
Hauptgruppen Zahlungen betreffen , die 
dem Arbeitnehmer direkt zufließen , 
während der Kostenkomplex der Auf­
wendungen für Vorsorgeeinrichtungen 
nur mittelbar dem Beschäftigten zugute 
kommt. Diese Kategorie der Beitrags­
zahlungen , die zu den durch Gesetz dem 
Arbeitgeber auferlegten Kosten zählen -
34,2 Prozent ( 12 132 DM) der Personal­
nebenkosten für einen Angestellten und 
43,8 Prozent (10 739 DM) der Nebenko­
sten für einen Arbeiter waren 1984 ge­
setzlich festgelegte Ausgaben-, bildete 
den größten Teil der Nebenkosten. 
Bei den Aufwendungen für Vorsorgeein ­
richtungen gab es zwischen einem An ­
gestellten und einem Arbeiter im Durch­
schnitt relativ geringe Unterschiede . Bei 
den Angestellten betrug der Anteil 
der Vorsorgeausgaben 43,4 Prozent 
( 15 416 DM) , bei den Arbeitern 42,5 Pro­
zent (1 0 405 DM) aller Nebenkosten . 
Der höhere Anteil für Angestellte ist dar­
auf zurückzuführen , daß für sie inner­
halb der Kategorie der sonstigen Auf­
wendungen für Vorsorgeeinrichtungen 
weit mehr als doppelt soviel (plus 129,1 
Prozent) für die Altersversorgung als für 
Arbeiter aufgewendet wurde . Aber auch 
bei den Sozialversicherungsbeiträgen 
gaben die Unternehmen für einen Ange­
stellten 16,0 Prozent mehr aus , und zwar 
bei der Hauptgruppe, den Beiträgen zur 
Renten-, Kranken- , Arbeitslosenversi­
cherung (plus 21 ,7 Prozent). Demge­
genüber erhielt ein Arbeiter um 44 ,3 Pro­
zent höhere Unfallversicherungsbeiträ­
ge- ein mit einem Anteil von 7,8 Prozent 
an den Vorsorgebeiträgen allerdings ge­
ringer Posten für die Ausgabenseite der 
Unternehmen. Die möglichen Unfallge­
fahren der zumeist handwerklich tätigen 
und damit körperlich gefährdeteren Ar­
beitnehmer werden von Arbeitgebersei-
te höher abgesichert sein . Der um 42 ,9 
Prozent gegenüber den Angestellten hö­
here Anteil der in die Erhebung einbezo­
genen Arbeiter bewirkte den trotz der 
Unterschiede in den Einzelpositionen 
annähernden Ausgleich bei den Anteilen 
der Vorsorgeaufwendungen an allen 
Personalnebenkosten nach Angestell­
ten und Arbeitern . 
Gegenüber 1981 stiegen die Aufwen­
dungen für Vorsorgeeinrichtungen um 
17,3 Prozent bei den Angestellten und 
um 14,9 Prozent bei den Arbeitern ge­
ringfügig stärker als die Personalneben­
kosten insgesamt (plus 15,1 bzw. 12,2 
Prozent) . Diese etwas höhere Zunahme 
war bei den Angestellten auf ein Anstei­
gen der Arbeitgeberpflichtbeiträge zur 
Renten- , Kranken- , Arbeitslosenversi­
cherung , bei den Arbeitern auf ein An ­
wachsen der sonstigen Aufwendungen 
für Vorsorgeeinrichtungen jewe ilS um 
fast ein Viertel zurückzuführen . Bei den 
Angestellten wirkten s1ch unter anderem 
die Anhebung der Beitragssätze zur Ar­
beitslosenversicherung aus. Bei den Ar-

1 

beitern kommt zum Tragen, daß vorwie­
gend in kleineren Betrieben und Unter-

Harnburg 1n Zahlen 10 1987 



Tabelle 4 Personalnebenkosten je Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe in Harnburg 1984 und Veränderung 
gegenüber 1981 und 1975 nach Kostenarten 
Unternehmen mit 10 und mehr Arbeitnehmern 

Veränderung Veränderung 
Ange- gegenüber Arbeiter gegenüber 

Kostenart stellte 
1981 1975 1981 1975 

DM DM % DM % DM DM % DM % 

Personalnebenkosten insgesamt }5 485 + 4 647 + 15,1 + 19 524 + 122,} 24 508 + 2 664 + , 2, 2 + 12 8}1 + 109,9 
darunter 

1) gesetzliche Personalnebenkosten 12 1}2 + 1 6}9 + 15,6 + 5 741 + 89,8 10 7}9 + 567 + 5.6 + 4 848 + 82,} 

davon 
Sonderzahlungen 7 89} + 944 + 13,6 + } 598 + 8},8 4417 + 5}9 + 1 }.9 + 2 076 + 88,7 
davon 

Gra ti fi kationen, 1}. Monatsgehalt, Gewinnbeteiligung 5 526 + 646 + 13,2 + 2 590 + 88,2 2 615 + }79 + 16,9 + 1 272 + 94,7 

Urlaubsgeld 1 85} + }19 + 20,8 + 842 + 8},} 1 }}8 + 184 + 15,9 + 646 + 9},4 

VermögensYi rksame Leistungen 515 - 20 - }, 7 + 167 + 48,0 464 - 24 - 4, 9 + 158 + 51,6 -
Vergütung arbeitsfreier Tage 9 489 + 818 + 9,4 + 4 2}0 + 80,4 7 254 + }86 + 5,6 + } 105 + 74,8 
davon 

Urlaubsvergütung 6 026 + 821 + 15,8 + } 1 }7 + 108,6 4 127 + 59} + 16,8 + 2 112 + 104,8 

Vergütung von Krankhel tstagen 1 545 + 15 + 1,0 + 402 + }5,2 1 825 - 112 - 5,8 + 541 + 42,1 

Vergütung gesetzlicher Feiertage einschließlich 
sonstiger Ausfallzeiten 1 919 - 18 - 0,9 + 692 + 56,4 1 }02 - 95 - 6,8 + 452 + 5},2 

Auf..,endungen für Vorsorgeeinrichtungen 15 416 + 2 270 + 17.3 10 405 + 1 }48 + 14,9 
davon 

Ar bei tge berpflichtbei träge zur Sozial Versicherung 8 6}} + 1 608 + 22 '9 + 4 480 + 107,9 7 444 + 790 + 11.9 + } 722 + 100,0 
davon 

Renten-, Kranken-, Arbeitslosenversicherungs-
bei träge 8 071 + 1 549 + 2} ,8 + 4 221 + 109,6 6 6}4 + 7}1 + 12,4 + } 281 + 97.9 

Unfallversicherungsbei träge 562 + 59 + 11 '7 + 259 + 85,5 811 + 60 .. 8,0 + 442 + 119,8 

Sonstige Aufwendungen für Vorsorgeeinrichtungen 6 78} +" 661 + 10,8 2 961 + 558 + 2}' 2 
darunter 

Aufwendungen für betriebliche Altersversorgung 6 744 + 661 + 10,9 2 9}5 + 549 + 2},0 

Sonstige Personalnebenkosten 2 686 + 614 + 29,6 + 1 427 + 11}'} 2 4}} + 392 + 19,2 + 1 212 + 99,} 
darunter 

2) Verpflegungszuschüsse, Auslösungen 286 + 5 + 1,8 + }2 + 12,6 506 . + 42 + 9.1 + }06 + 15} ,0 

Aufwendungen für berufliche Bildung 655 + 153 + 30,5 + 475 + 26} '9 818 + 181 + 28,4 + 519 + 17},6 

1) Vergütung gesetzlicher Feiertage und sonstiger Ausfallzeiten, Arbeitgeberpflichtbeiträge zur Renten-, Kranken-, Arbeitslosenversicherung, 
Unfallversicherungsbei träge, gesetzliche Gehalts- und Lohnfortzahlung sowie sonstige gesetzliche Aufwendungen. 

2) ohne Ersatz betriebsbedingter Aufvendungen. 

nehmen betriebliche Vorsorgeleistun­
gen für die Zeit des Ruhestands nicht 
verbreitet sind. 
Der zweitgrößte Posten unter den Perso­
nalnebenkosten ist nach den Aufwen­
dungen für Vorsorgeeinrichtungen die 
Vergütung arbeitsfreier Tage. 9489 DM 
wurden für einen Angestellten (26, 7 Pro­
zent aller Nebenkosten), 7254 DM für ei­
nen Arbeiter (29,6 Prozent) aufgewen­
det. Der höchste Anteil in dieser Gruppe 
der Personalnebenkosten entfiel auf Ur­
laubsvergütungen (6026 DM = 63,5 Pro­
zent des. Gesamtbetrages der Vergü­
tung arbeitsfreier Tage bei den Ange­
stellten und 4127 DM= 56,9 Prozent bei 
den Arbeitern). Die Vergütung von 
Krankheitstagen ( 16,3 Prozent bei den 
Angestellten, 25,2 Prozent bei den Ar­
beitern) sowie die Vergütung gesetzli­
cher Feiertage einschließlich sonstiger 
Ausfallzeiten (20,2 Prozent bzw. 17,9 
Prozent) waren anteilsmäßig weniger 
bedeutend. 
Festzustellen ist, daß zwischen 1981 
und 1984 die Urlaubsvergütungen im 
Verhältnis zur Entwicklung der Neben­
kosten insgesamt überdurchschnittlich 
stiegen (plus 15,8 Prozent für Angestell­
te und plus 16,8 Prozent für Arbeiter), 
dagegen die Vergütung von Krankheits-
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tagen bei Angestellten fast konstant 
blieb (plus 1,0 Prozent), bei Arbeitern je­
doch um 5,8 Prozent zurückging. Diese 
Entwicklung im Dreijahreszeitraum ent­
sprach nicht der Veränderung in den 
neun Jahren ab 1975, in denen für Ange­
stellte wie für Arbeiter die Urlaubsvergü­
tung gegenüber den Nebenkosten ins­
gesamt weniger zunahm und die Vergü­
tung von Krankheitstagen wie für ge­
setzliche Feiertage aufgrund der Ent­
wicklung im ersten Teil des Zeitraums 
zwar deutlich niedrigere, aber immer 
noch Zuwächse von gut einem Drittel 
(plus 35,2 Prozent) bis gut die Hälfte 
(plus 56,4 Prozent) zeigte. 
Sonderzahlungen beliefen sich 1984 auf 
7893 DM (22,2 Prozent aller Personalne­
benkosten) je Angestellten und auf 4417 
DM (18,0 Prozent) je Arbeiter. Der größ­
te Posten entfiel mit einem Anteil von 
70,0 Prozent für Angestellte und 59,2 
Prozent für Arbeiter auf die Gratifikatio­
nen, 13. Monatsgehälter, Gewinnbeteili­
gungen. Das Urlaubsgeld (23,5 bzw. 
30,3 Prozent) und die Vermögenswirk­
samen Leistungen (6,5 bzw. 10,5 Pro­
zent) machten nur die kleineren Positio­
nen aus. 
Die Zahlung von Gratifikationen, zusätz­
lichen Monatsgehältern und Gewinnbe-

teiligungen zeigte im Drei- wie im Neun­
jahreszeitraum für die Angestellten nur 
unterdurchschnittliche Zuwachsraten. 
Dies mag bei einigen Wirtschaftsberei­
chen in der Konstanthaltung oder im Ab­
bau von übertariflichen Sonderzahlun­

.gen begründet sein. Auffällig ist der 
leichte Rückgang in der Zahlung vermö­
genswirksamer Leistungen zwischen 
1981 und 1984 sowohl für Angestellte 
wie für Arbeiter. Gegenüber 19751ag sie 
1984 jedoch immer noch bei beiden Ar­
beitnehmergruppen um rund die Hälfte 
höher. 
Die sonstigen Personalnebenkosten wa­
ren für die Unternehmen mit 2686 DM je 
Angestellten (7 ,6 Prozent aller Neben­
kosten) und 2433 DM je Arbeiter (9,9 
Prozent) ohne größere Bedeutung für 
die Kostensituation der Betriebe. Be­
merkenswert ist jedoch, daß die Unter­
nehmen zunehmend stärker in die beruf­
liche Aus- und Fortbildung ihrer Be­
schäftigten investierten. Die Zunahme 
der Ausgaben für solche Aufwendungen 
war 1984 sowohl gegenüber 1981 als 
auch 1975 be! den Angestellten, bei den 
Arbeitern nur gegenüber 1981, weit 
mehr als doppelt so hoch wie der relative 
Anstieg der Personalnebenkosten ins­
gesamt. Jens Gerhardt 
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1986 1987 

Harnburg heute 
und gestern 

Nach den Ergebnissen der 
Viehzählung vom Dezember 
1986 ist die Zahl der Betriebe 
mit Rindviehhaltung in Harn­
burg gegenüber 1980 um 
über 20 Prozent auf 268 zu­
rückgegangen. Im gleichen 
Zeitraum verringerte sich der 
Bestand an Rindern um gut 
sechs Prozent auf 12 263 
Tiere. Diese Entwicklung ließ 
die Zahl der Rinder je Halter 
von 39 auf 46 ansteigen. 
Noch stärker rückläufig war 
die Milchkuhhaltung. Hier 
ging die Zahl der Halter um 
fast 30 Prozent auf 119 zu­
rück, während der Bestand 
an Milchkühen um 16 Prozent 
auf 2874 sank. Dadurch er­
höhte sich bei den verblei­
benden Haltern die durch­
schnittliche Bestandsgröße 
von 20 auf 24 Tiere. 
Bei der Schweinehaltung war 
eine Abnahme von fast 40 
Prozent sowohl bei den Hal­
tern (auf 141) als auch bei der 
Anzahl der Schweine (auf 
6767) zu verzeichnen. 

Statistik der 
anderen 

Die Wiener Fachzeitschrift 
"Verkehr" hat für 1986 den 
Außenhandel Österreichs 
über die verschiedenen Um­
schlagplätze analysiert und 
daraus die" Österreichische 
Seehafenbilanz 1986" er­
stellt. 
Der ausführliche Beitrag 
zeigt, daß der über die euro­
päischen Häfen für Österrei­
chische Rechnung durchge­
führte Umschlag gegenüber 
dem Vorjahr um acht Prozent 
gesunken ist. Davon sind die 
einzelnen Häfen jedoch un­
terschiedlich betroffen. Rote 
Zahlen gab es vor allem dort, 
wo Österreichische Massen­
gutimporte aus übersee­
ischen Ländern abgewickelt 
werden. 
Hierzu gehört auch der Hafen 
Hamburg, der im Vergleich 
zu 1985 ein Drittel seines 
Österreich-Aufkommens 
vor allem durch den Rück­
gang der Importe von Eisen-

erzen und Kohle - einbüßte. 
Trotzdem lag der Eibehafen 
mit 1,3 Millionen Tonnen 
weiterhin unangefochten an 
der Spitze der 23 untersuch­
ten Hafenplätze. Sein Anteil 
an der Abwicklung des ge­
samten seewärtigen Öster­
reichischen Außenhandels 
betrug 20 Prozent. Im Import 
war Hamburgs führende Po­
sition mit 21 Prozent noch et­
was stärker ausgeprägt als 
im Export, wo mit 17 Prozent 
Anteil jedoch ebenfalls der 
Spitzenplatz eingenommen 
wurde. 
Mit rund 960 000 Tonnen und 
einem Anteil von 15 Prozent 
schoben sich die polnischen 
Häfen an die zweite Stelle. 
Verglichen mit 1985 blieb die 
Menge verhältnismäßig kon­
stant, da hier vorwiegend die 
- nicht so starken Schwan­
kungen unterliegenden 
skandinavischen Erze ange­
landet werden. 
Auch der auf den dritten Platz 
verdrängte Adriahafen Rije­
ka bekam die Konjunktur­
schwäche der Österreichi­
schen Industrie, vielleicht 
aber auch die Konkurrenz 
des Nachbarhafens Koper, 
zu spüren. Insbesondere we­
gen der verringerten Kohle­
Importe sank das Österreichi­
sche Außenhandelsvolumen 
über den Umschlagplatz Ri­
jeka um etwa ein Sechstel auf 
864 000 Tonnen. 
Unter den bedeutenderen 
"österreichischen" Seehäfen 
konnte Koper im vergange­
nen Jahr mit einem Plus von 
49 Prozent als einziger einen 
Anstieg verbuchen und auf 
Platz vier vordringen. Mit 
852 000 Tonnen betrug der 
Abstand zum Dritten nur 
12 000 Tonnen. Ausschlag­
gebend für diesen starken 
Zuwachs dürfte vor allem die 
Verbesserung der Eisen­
bahnverbindungen auf der 
Dolomitenstrecke sein. 
Triest - nunmehr auf dem 
fünften Rang - hatte ebenso 
wie Bremen eine Einbuße 
von zwölf Prozent zu ver­
zeichnen. Beide Häfen konn­
ten jedoch mit neun bzw. 
sechs Prozent ihren Anteil 
am Österreichtransit aller 
Häfen in etwa halten. 
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Im Jahr 1985 wurden in Harn 
burg von den größeren Be 
trieben des Verarbeitende 
Gewerbes 42,1 Millionen D 
für Umweltschutzinvestitio 
nen ausgegeben. Dies en 
sprach einem Anteil von vie 
Prozent der insgesamt geta 
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tigten Investitionen. 
Mit Abstand am größten wa 
ren mit 25,3 Millionen DM di 
Ausgaben zur Luftreinha 
tung (60 Prozent). Aber auc 
für den Gewässerschutz wur 
den mit 14,6 Millionen DM be 
trächtliche Investitionen ge 
leistet (35 Prozent). Dierest 
Iichen gut zwei Millionen DM 
verteilten sich auf Ausgabe 
zur Abfallbeseitigung und zu 
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Lärmbekämpfung. 

Mitte 1987 gab es in Harn 
burg insgesamt 9432 Perso 
nen, die nach den Ende 1986 
in Kraft getretenen Sestim 
mungen zunächst nur mit ei 
nem Führerschein auf Pro 
be am motorisierten Stra 
Benverkehr teilnehmen kön 
nen. Unter den Fahranfän­
gern überwogen knapp die 
Frauen (52 Prozent). Alters­
mäßig waren nicht ganz zwe 
Drittel aller Führerschein­
neulinge jünger als 21 Jahre 
Allein die 18jährigen stellten 
einen Anteil von 39 Prozent 
ein Zeichen dafür, daß der 
Führerschein heute vielfach 
zum frühestmöglichen Zeit­
punkt erworben wird. Hinge­
gen waren nur gut ein Pro­
zent der neuen Verkehrsteil­
nehmer älter als 50 Jahre. 

-
-

-
-
-
-
-

i 

' 

Im Jahr 1986 wurden in Harn­
burg 120 Wohngebäude mit 
rund 18 000 m2 Wohnfläche 
abgebrochen. Fast die Hälf­
te davon waren in der Zeit 
von 1949 bis 1960 erbaut 
worden, also um die 30 Jahre 
alt. 30 Wohnhäuser wurden 
in den Jahren von 1918 bis 
1948 errichtet, und 15 Häu­
ser stammten aus den An­
fangsjahren dieses Jahrhun­
derts bis zum Ende des Er­
sten Weltkrieges. Auffallend 
ist, daß immerhin 21 Gebäu­
de schon relativ früh wieder 
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abgerissen wurden; sie w a­
h ren erst in den Jahren nac 

1960 gebaut worden. 

--

Die Betriebe der hamburgi 
sehen Ölmühlenindul;!tri 
brachten im Jahr 198 

e 
6 

2, 7 Millionen Tonnen pflanz Ii 
ehe Ölerzeugnisse im Wer 
von 1,8 Milliarden DM auf de n 

s Markt. Sowohl der Menge al 
auch dem Werte nach domi 
nierte die Produktion von Öl 
kuchen (1 ,8 Millionen Tonne n 
bzw. 733 Millionen DM). Raf 
finierte Öle für Ernährungs 
zwecke bildeten mit 581 00 0 
Tonnen und einem Verkaufs 
wert von 693 Millionen D M 
den zweitgrößten Posten. 
Die gesamte Produktionslei 
stung wurde von 760 Arbei-
tern (Monatsdurchschnitt) in 
1 ,3 Millionen Stunden er-
bracht. 

--

Die hamburgische Getränke-
industrie brachte im ersten 
Halbjahr 1987 gut 1 ,9 Millio-
nen Hektoliter "Erfri-
schungsgetränke" im Wert 
von 191 Millionen DM auf den 
Markt, das waren 99 000 
Hektoliter und elf Millionen 
DM mehr als im entsprechen-
den Vorjahreszeitraum. 
Wie in allen Jahren zuvor do-
minierte mit 1,2 Millionen 
Hektolitern der Ausstoß von 
Bier. Auf Tafelwasser und al-
koholfreie Getränke entfielen 
620 000 und auf Fruchtsäfte 
192 000 Hektoliter. 

--

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 3681-710 
Auskünfte 3681-738 

766 
768 I3J Leitseite * 36 502 # 

Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Bildungsstatistiken im Groß-
stadtvergleich 3681-641 
Arbeitskosten im Produzie-
renden Gewerbe 3681-703 

,----------r--------r-------~Meß.za~~~ 

Umsatz im Einzelhandel 
1980' 100 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A 0 

140 

120 

100 

80 

Mrd. DM 
12 

11 

10 

5. 

,------------,r-------r-------~Mio.: 
Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

,----------r--------r--------,T~~ 
Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 

10 

Prozent 
+ 30 
+ 20 

+ 10 

iT~~~~~~~~~J,~L1~hn,L1J-------+ 0 
-10 
-20 

'--;-r"l"""T..,-.---r,r-r-r;:;o--.1f-;-r-r-r.:-ro--r;-lrr-r.:T.-+-:T""lro-."--,-,--.--r-r.-1 =!~ 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

Luftdruck hPa') 1 014,9 1 015,5 1 017,3 1 015,6 1 009,4 1 014,1 1 012,4 1 014,7 1 013,2 
Lufttemperatur oc 8,2 9,0 17,2 18,0 16,7 10,6 13,9 17,4 15,8 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 64 69 71 73 79 72 79 
Windstärke Meßzahl3

) 3 3,3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,5 5,2 3,5 5,4 4,9 5,5 6,6 5,2 6,2 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 44,4 80,1 55,1 63,4 84,5 108,4 98,8 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 279,2 184,7 199,0 174,0 98,3 205,1 124,6 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 0 0 3 5 3 2 2 
Tage mit Niederschlägen 

" 
20 19 11 19 18 21 26 20 26 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 575,7 1 575,6 1 574,7 ... ... ... . .. 
und zwar männlich 

" 
741,9 737,2 737,2 737,3 737,0 ... ... ... . .. 

weiblich 
" 

844,5 838,4 838,6 838,4 837,7 ... . .. ... ... 

Ausländer 153,7 158,0 157,5 158,7 159,7 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 210,9 208,9 208,5 209,0 209,2 ... ... ... . .. 
Bezirk Altona 222,4 221,7 221,1 221,0 220,9 ... ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
229,6 227,8 227,8 227,7 227,6 ... . .. ... ... 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

281,8 279,2 279,7 279,2 278,7 ... . .. ... ... 
Bezirk Wandsbek 

" 
370,5 369,6 369,6 369,7 369,4 ... ... . .. ... 

Bezirk Bergedorf 
" 

88,9 90,0 89,9 90,0 90,2 ... ... . .. ... 
Bezirk Harburg 

" 
177,9 176,3 176,5 176,4 176,2 ... ... ... . .. 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 731 765 961 698 1 042 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene') 

" 
1 059 1 117 1 164 1 181 . 1 187 ... ... . .. . .. 

• Gestorbene8
) (ohne Totgeborene) 

" 
1 856 1 831 1 465 "1 983 1 815 ... ... . .. ... 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 

10 10 8 7 7 ... ... ... . .. 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 797 - 714 - 301 - 802 - 628 ... . .. ... 
• Eheschließungen je 1'ooo 5,5 5,8 7,4 5,2 7,8 ... ... . .. ... 
• Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 9,0 8,8 8,9 ... ... . .. ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 11,0 14,8 13,6 ... ... ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 2,5 - 6,0 - 4,7 ... ... . .. ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 7,3 6,0 6,0 ... ... . .. . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 4 321 5 833 5 507 ... ... ... . .. 
• Fortgezogene Personen 

" 
4 982 4 989 4 515 5 121 5 762 ... ... ... ... 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 250 - 4 - 194 + 712 - 255 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
12 211 12 504 10 934 12 138 13 796 ... ... . .. . .. 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 381 1 348 1 200 1 333 1 272 ... ... . .. ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 029 983 873 889 898 ... ... . .. . .. 
Niedersachsen 

" 
733 725 628 771 696 ... ... ... ... 

d.ar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
339 330 287 340 311 ... ... . .. ... 

Ubrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 
" 

889 937 747 1 108 914 ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 729 1 975 1 746 2 621 2 625 ... ... . .. . .. 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 718 1 748 1 492 1 929 2 123 ... . .. ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 349 1 399 1 185 1 528 1 625 ... ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
852 848 774 916 931 ... ... ... 

dar. angrenzende Landkreise") 
" 

457 446 419 500 478 ... ... . .. ... 
Übrige Bundesländer einseht. Berlin (West) 966 1 008 925 1 020 1119 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 447 1 385 1 324 1 256 1 589 ... ... ... . .. 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 337 - 400 - 292 - 596 - 851 ... . .. ... 
dar. angrenzende Kreise') - 320 - 416 - 312 - 639 - 727 ... ... . .. ... 
Niedersachsen - 119 - 123 - 146 - 145 - 235 ... . .. ... 
dar. angrenzende Landkreise") - 118 - 116 - 132 - 160 - 167 ... ... ... 
l)mland insgesamt") 

" 
- 438 - 532 - 444 - 799 - 894 ... ... . .. ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

- 77 - 71 - 178 + 88 - 205 ... ... . .. . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
+ 282 + 590 + 422 + 1 365 + 1 036 ... ... . .. ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 495 - 90 - 883 ... ... ... . .. 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 3,8 - 0,7 - 6,6 ... ... ... . .. 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten 13

) Anzahl 12 635 12 354 12 622 12113 12 250 12 092 12 388 11 522 ... 
Betten13

) 

Ofo 
14 693 14 592 14 561 14 561 14 561 14 280 14 280 14 274 ... 

Bettenausnutzung 86,4 86,5 85,9 83,2 83,2 87,6 82,6 82,6 ... 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 945 070 614 785 594 345 490 719 449 627 717 936 552 323 

1
) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2

) reduziert auf ooc, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
4

) Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 -wolkenlos, 8 - ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6

) nach dem 
Ereignisort - 7

) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade.- 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12

) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­
lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheil 

Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen ( einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 763131 747 186 739 045 573 383 674 934 766 904 788 825 527 383 749 635 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 63 251 67 792 70 910 66 032 58 292 74 060 75 954 72 328 59 207 
Besucher der Lesesäle 28 660 30 404 30 708 29 256 - 19149 31 651 30 766 30 526 19 866 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
4 504 4 801 3 959 4 868 4 653 4 781 4 416 4 998 5 087 

Commerzbibliothek 
3 o'22 Ausgeliehene Bände 

" 
3 560 2 571 3 434 3 416 2 510 2 558 2 944 2 858 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 569 1 613 1 474 1 659 1 713 1 635 1 410 1 410 1 742 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 82 550 89 378 68 698 90 270 104 453 75 974 85 000 80 267 ... 
davon Hamburger Kunsthalle 16 391 24 757 12 461 32 973 47 899 21 496 22 852 11 699 ... 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 645 8 322 7 631 9 442 10 422 7 845 8 255 6 288 ... 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

7 349 6 971 3 811 4 052 3 392 5 209 7 576 4 097 ... 
Helms-Museum 

" 
7 575 7 333 9 297 9 385 11 002 895 698 376 ... 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg') 
" 

5 878 5 754 8 080 8 526 9 736 
Museum für Harnburgische Geschichte 18 035 16 468 16 558 16 602 17 436 19 485 19 394 16 715 ... 
Museum für Kunst und Gewerbe 13 478 13 001 6 029 7 672 4 747 9 078 11 442 29 981 ... 
Planetarium 9 491 11 075 10 152 9 171 8 350 9 594 12 487 9 852 ... 
Bischofsburg 1 587 1 451 2 759 973 1 205 2 372 2 296 1 259 ... 

' 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 89162 94 436 93 397 93 707 93 998 98 335 98 919 99 340 99 330 
• davon Männer 53 012 54 961 54 126 54105 53 753 57 488 57 659 57 662 57 469 

Frauen 36 150 39 475 39 271 39 602 40 245 40 847 41 260 41 678 41 861 
Arbeitslosenquote % 12,3 13,0 12,8 12,9 12,9 13,5 13,6 13,7 13,7 
Kurzarbeiter Anzahl 9 496 7 201 9 262 3 079 3 017 6 941 3 636 2 802 3 003 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende2

) insgesamt 100 207 106 698 106 868 107 016 106 714 112 117 113 406 113 690 113 617 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 450 6 813 6 686 6 833 6 854 6 532 6 586 6 497 6 544 

Offene Stellen 2 911 3 782 3 912 3 588 4 444 5 028 5 647 5 299 5 054 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
·Kuhmilch I 1 161 1 177 1 337 1 242 1 083 1 341 1 210 1 105 965 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,9 94,0 97,2 96,1 94,2 97,3 96,9 95,4 93,1 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,4 13,0 14,4 13,9 12,1 15,0 14,0 13,7 12,0 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,1 5,0 4,2 4,1 4,3 4,7 4,6 4,0 5,0 
• Kälber 

" 
2,4 2,3 2,0 1,7 2,0 2,8 2,6 2,1 2,5 

• Schweine 18,1 18,6 18,0 17,3 18,6 16,1 18,1 18,8 18,7 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') I 3 215 3 241 2 832 2 821 3 031 3 128 3 063 2 988 3 352 
: dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 402 1 395 1 160 1 159 1 228 1 409 1 351 1 112 1 462 

Kälber 310 298 258 222 266 371 340 278 328 
Schweine 1 481 1 528 1 406 1 426 1 520 1 335 1 359 1 585 1 551 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 6

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 139 680 138 836 138 442 138 948 r 140 043 135 709 135 654 136 168 137 282 
• dar. Arbeiter') 

Hioo 
76 369 75 454 75 269 75 945 r 76 447 72 505 72 446 72 963 73 684 

• Geleistete Arbeiterstunden') 10 599 10 212 9 976 9 646 r 9 828 9 492 9 350 9188 9 593 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 245 251 252 258 r 247 261 245 259 240 
• Bruttogehaltssumme 

" 
321 333 366 321 r 316 360 368 338 328 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)9
) 

" 
7 602 5 854 5 796 5 553 5 057 5 565 5 824 r 6 044 5 579 

dar. Auslandsumsatz 
1 ooo 'lsK 10} 

880 778 786 721 652 .632 708 r 988 672 
• Kohleverbrauch 11 1 7 6 7 7 7 7 6 6 6 
• Gasverbrauch"l 1000 m' 89 483 85 265 82 418 82 418 82 418 95 240 78 774 78 774 78 774 
• Stromverbrauch"! Mio. kWh 1 117 1 103 1 103 1 003 1 103 1 083 1 065 1 065 1 065 
• Heizölverbrauch"l 1000 t 79 68 64 64 64 74 51 51 51 
• davon leichtes Heizöl"> 

" 
9 9 8 8 8 12 6 6 6 . schweres HeizöJ 11 1 70 59 56 56 56 62 45 45 45 

" 

')seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg.- 2
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­

gung aufnehmen wollen.- 3
) gewerbliche und Hausschlachtungen. - 4

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 5
) Betriebe von Unternehmen des Verarbei­

tenden Gewerbes (einschl. H~ndwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6
) einschl. Bergbau.- 7

) einschl. der gewerblich Auszubildenden.-') einschl. der 
Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 9

) ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 10
) 1 t Steinkohleneinheit 

(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braunkohlenbrikett- 11
) in den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­

durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Juni-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 2. Vierteljahr des vorangegangenen Berichts­
jahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 325 3157 3 033 2 915 3145 3 332 2 859 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 911 1 656 1 688 1 557 1 523 1 425 1 508 1 506 1 345 
Investitionsgütergewerbe 

" 
906 899 875 856 798 818 912 1 142 831 

VerbraUchsgütergewerbe 117 118 119 112 116 109 114 112 116 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
589 617 643 632 596 563 611 572 567 

Bauhauptgewerbe2
) 

* Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 22 842 23492 23 907 21 113 20 995 21 117 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
17 378 17 523 17 612 18 270 18 706 16 209 16177 16 301 ... 

* Geleistete Arbeitsstunden 2 218 2 313 2 577 2 600 2 642 2 302 2 305 2 468 ... 
* davon für Wohnungsbau 

" 
502 504 630 554 616 376 412 507 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

967 983 1 017 1 082 1 038 1 018 943 987 ... 
* öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 931 964 988 908 950 974 

Mio:·DM 
... 

* Bruttolohnsumme') 57 59 61 67 64 54 58 60 ... 
* Bruttogehaltsumme') 19 19 19 19 19 18 18 18 ... 
* Baugewerblicher Umsatz') 217 249 257 288 274 219 262 258 ... 

davon im Wohnungsbau 
" 

44 51 49 68 59 40 43 35 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
90 102 106 109 101 95 109 112 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

83 97 102 110 115 84 110 111 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 578 9 585 9 790 9 015 9 082 9 090 
dar. Arbeiter') 7 997 7 602 7 564 7 596 7796 7 093 7 140 7 149 .... 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 180 1 118 1 105 1 149 1 141 988 1 046 1 076 .... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 24 26 24 22 24 25 .... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 8 8 8 8 8 .... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 

86 83 69 81 74 6,8 77 87 .... 

Öffentliche Energieversorgung 
* Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 166 111 161 93 128 106 200 49 85 
* Stromverbrauch 

" 
960 969 821 821 857 888 825 818 862 

* Gasverbrauch') 
" 

1 651 1 685 981 816 962 1 383 1 276 696 943 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 88,0 89,8 95,4 83,5 87,4 83,5 80,6 69,4 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

104,4 105,8 113,3 103,5 103,0 86,9 79,6 73,6 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
94,9 95,9 98,1 86,2 85,6 89,5 91,3 79,4 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

74,3 73,9 77,6 63,7 71,7 73,4 75,4 63,9 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 71,5 70,6 72,9 58,1 73,1 77,1 69,2 60,3 ... 
Bauhauptgewerbe 66,9 82,7 95,5 84,0 93,5 93,3 88,8 66,5 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
* Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 156 172 157 72 118 125 120 
* dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m3 
88 101 147 168 147 66 103 121 99 

* Rauminhalt 159 127 163 137 159 68 110 88 130 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 64,6 35,3 48,4 23,0 40,9 28,4 46,8 
* Wohnfläche 1000 m' 30,5 24,1 31,6 23,9 27,5 13,4 23,5 16,4 24,6 
Nichtwohnbau 
* Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 28 16 27 7 25 14 15 
* Rauminhalt 1000 m3 146 235 242 192 332 16. 542 99 118 
* Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 117,2 56,6 65,9 2,4 129,6 18,1 40,5 
* Nutzfläche 1000 m' 25,0 37,7 36,3 31,5 63,8 3,4 69,9 24,8 24,3 
Wohnungen 
* Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 264 234 289 137 274 168 296 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 42 66 63 28 68 56 56 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 7 7 14 8 5 13 5 
Rauminhalt 1000 m' 118 132 49 27 90 171 17 97 76 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 408 376 247 148 104 40 90 152 85 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 
Wohnungen 

" 
810 814 812 812 813 815 815 815 815 

1
) ohne Umsatzsteuer.-·') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7
) 1 Mio. 

kWh.;. 3 600 Giga Joule. - 8
) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal. 

Bau- ·und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2) 3) 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 
• davon Vorerzeugnisse 
• Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder') 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
• davon Binnengroßhandel 
• Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr6
) 

• Fremdenmeldungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
ln Containern umgeschlagene Güter') 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 
• Güterversand 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 
Busse (ohne Private) 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit f---_Jc_ __ --t----.-----,---+---.----,----.-----f 

1980.;, 100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1980 "'100 

1980 ~ 100 

1000 

Anzahl 
1000 t 

An~ahl 
1000 t 

Anzahl 

1000 

Monalsdurchschnitt Juni Juli 

114,4 
113,9 
114,6 
115,1 

117,3 
116,0 

56 321 
6 880,0 

1 009 
149 
860 

8 
171 
680 

97 
583 

634 
421 

6 186 
3 619 
2 749 
2 567 

2 944 
2120 
1 551 

823 

131,4 
139,1 
125,0 

107,2 
90,9 

110,4 
114,0 
108,1 

131,2 
47,0 

248,3 
91,0 

1 193 
4 961 
3198 

739 
1 763 
1 048 

96 565 
898 

369 
394 

6 133 
389 612 
2 464,7 
1 090,1 

27 965 
20 223 

.116,0 
115,3 
116,1 
116,9 

119,4 
118,6 

67 095 70 942 69 614 
10 061 ,2 10 854,4 10 614,2 

911 
118 
793 

6 
118 
669 

84 
585 

608 
409 

4 315 
2 496 
1 859 
1 819 

2 375 
1 679 
1 195 

696 

114,3 
120,7 
109,1 

111,2 
93,0 

112,3 
125,4 
107,0 

137,9 
46,2 

253,5 
88,6 

s 1 140 
p 4 540 
p 3 030 
p 790 
p 1 510 
p 1 000 

103 830 
1 012 

381 
426 

6 458 
395 063 
2 445,7 
1 131,7 

27 714 
19 669 

789 
104 
685 
. 5 
92 

587 
84 

503 

542 
379 

4 073 
2 290 
1 648 
1 783 

1 990 
1 387 

977 
603 

112,4 
123,8 
103,1 

94,2 
78,0 

115,0 
128,3 
109,4 

149 
51 

274 
96 

1 109 
4 071 
2 643 

804 
1 428 

977 
105 892 

1 011 

409 
550 

7 651 
440152 
2 440,9 

999,3 

25 402 
18 731 

1 068 
93 

975 
5 

136 
834 

82 
752 

735 
362 

3 817 
2 156 
1 572 
1 661 

2 298 
1 152 

900 
746 

112,4 
118,2 
107,6 

98,7 
92,0 

108,1 
106,0 
108,4 

156 
67 

277 
117 

1 109 
4 801 
3 341 

797 
1 460 
1 068 

101 945 
969 

463 
466 

6 700 
396 186 
2 441,8 
1 157,4 

24 351 
16 623 

August 

116,3 
115,6 
116,4 
117,2 

119,7 
119,0 

70 485 
10 802,3 

860 
108 
751 

5 
113 
633 

71 
563 

542 
368 

3 552 
2 080 
1 587 
1 471 

1 928 
1 230 

807 
698 

98,3 
107,7 
90,6 

96,1 
81,7 

113,3 
119,7 
111,5 

174 
65 

308 
1,18 

1 149 
4145 
2 649 

761 
1 496 
1 062 

113 250 
1 059 

395 
451 

6 752 
409 199 
2 460,3 
1 071,0 

26130 
17 647 

Mai 

118,0 
117,3 
118,1 
119,0 

121,4 
120,6 

74 010 
11 648,5 

760 
116 
644 

4 
96 

544 
74 

470 

534 
352 

168 
51 

305 
98 

Juni 

75 560 
11 935,9 

837 
129 
707 

5 
90 

612 
90 

521 

638 
451 

152 
51 

276 
97 

Juli 

1 194 
96 

1 098 
5 

112 
981 

72 
909 

912 
372 

164 
70 

296 
120 

s 1 100 s 1 120 :3 1 100 
p 5 454 p 4 596 p 4 534 
p 3 524 p 3 1 05 p 3 023 
p 940 p 830 p 828 
p 1 930 p 1 492 p 1 511 
p 1247 p 1083 p 1132 

124 802 113 857 133 706 
1 265 1 142 1 297 

477 346 
377 490 

p 7330 p 7354 
p 477 057 p 475 603 
p 2 564,6 p 2 250,2 
p 1 1 02,9 p 1 004,8 

26 275 24 601 
18 936 18 037 

p 7 317 
p 452 544 
p 2 775,9 
p 1 255,7 

24 365 
17 010 

August 

118,3 
117,5 
118,4 
119,4 

121,9 
121,2 

s 1 240 
p 4 609 
p 3164 
p 851 
p 1 445 
p 1 008 

121 027 
1 171 

p 7 308 
p 456 004 
p 2 647,8 
p 1 107,4 

')für Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3

) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5

) Nachgewiesen werden die Waren, die von Harnburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7
) umgerechnet auf 20-Fuß-Basis. - 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen 3

) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten6
) 

• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer') 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 
• Körperschaftsteuer') 8) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A '6 
• Grundsteuer B 1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit I----L----1----,------,-----+-----.----.----,-----I 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli 

5 617 
5 006 

349 

822 
9 

1 048 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

75 408,7 
55 170,6 
20 238,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

49 
0 

273 
10,3 

32 995 

1 831,7 
1 032,1 

663,3 
135,0 

53,4 
180,4 
799,5 
315,1 
484,4 

1 089,8 
75,7 

979,7 

56,2 
19,4 
14,7 

2,5 

170,5 
0,1 

25,0 
140,1 

6106 
5 576 

304 

839 
10 

1 078 

111 754,2 
106 990,5 

18 304,2 
18 073,4 

230,8 

10 297,0 
6 953,6 
3 343,4 

6 177 
5 631 

232 

1018 
5 

1 301 

110 941,3 
106108,0 

18 786,0 
18 684,9 

101,1 

10 719,5 
7 146,9 
3 572,6 

5 802 
5 342 

259 

884 
8 

1 145 

111 099,5 
106299,1 

18 561,7 
18 224,4 

337,3 

10 625,5 
7 098,7 
3 526,8 

4 972 
4 653 

208 

1 039 
13 

1 328 

110 982,1 
106 276,5 

18182,4 
18 086,2 

96,2 

10 526,7 
7 036,9 
3 489,8 

7 350 
6 668 

324 

1 032 
8 

1 326 

110 392,1 
105947,9 

17139,0 
16 643,2 

495,8 

10 072,8 
6 906,3 
3166,5 

6 704 
6 192 

289 

6 681 p 
6195 p 

260 p 

916 p 
7 p 

1 184 p 

892 p 
10 p 

1 095 p 

111 042,9 
106 450,0 
16 696,8 
16 580,9 

115,9 

10 475,8 
7 033,2 
3 442,6 

111 235,3 
106 660,7 

16 624,6 
16 053,0 

571,6 

10 327,8 
6 994,0 
3 333,8 

78 389,3 76 602,5 
58 795,4 56 67 4,0 
19 593,9 20 028,5 

77 111,9 77 567,4 78 736,1 79 277,4 
56 944,2 57 196,3 58 958,3 59 289,8 
20167,7 20 371,1 19 777,8 19 987,6 

79 708,3 
59 761,3 
19 947,0 

66 203,7 
49 204,5 
41 587,6 

61 848,0 
45 690,3 
38 677,8 

61 815,0 
45 680,5 
38 833,1 

62171,8 
45 967,9 
38 806,9 

64 261,3 
47 261,7 
40 305,3 

6 847,4 7 616,9 
16 999,2 
10116,6 

7 012,5 
16 157,7 

9 783,2 
16 134,5 

9 746,6 

1 543,3 
919,9 

44 

254 
3,2 

31 525 

1 753,9 
1 004,6 

673,2 
121,4 
65,7 

144,3 
749,3 
379,1 
370,2 

.1 163,0 
71,6 

1 055,0 

63,2 
19,9 
18,4 

2,6 

166,9 
0,1 -

25,9 
135,6 

1 004,6 
909,9 

41 

215 
2,3 

31 322 

2 287,7 
1 487,0 

693,8 
382,1 -

50,5 
360,6 -
800,7 
455,6 
345,1 

1 263,2 
70,0 

1163,1 

37,8 
0,3 

20,4 
2,9 

32,0 
0,0 
2,0 

25,5 

1 108,7 
1 131,7 

60 

235 
2,9· 

36 171 

1 754,9 
1 079,7 

742,3 
8,5 -

384,7 
8,5 

657,2 
318,1 
357,1 

1 195,6 
71,3 

1 092,4 

70,9 
4,0 

25,6 
2,8 

82,7 
0,0 

48,9 
28,6 

7 161,0 
16 203,9 

9 760,3 

941,0 
871,6 

36 

260 
4,0 

30 314 

1 448,2 
716,5 
634,1 

10,6 -
66,7 
26,3 

731,7 
390,0 
342,0 

1 178,7 
64,7 

1 068,8 

95,3 
55,1 
14,3 

3,1 

385,7 
0,3 

57,9 
320,3 

6 956,5 
16 999,6 
10 030,4 

995,2 
1 016,8 

46 

221 
3,2 

28 395 

1 410,3 
699,3 
611,6 

6,1 
36,9 
56,8 

711,0 
361,2 
349,8 

1 033,9 
85,7 

919,4 

43,7 
4,7 

16,5 
2,9 

30,5 
0,0 
2,4 

27,4 

65 194,4 
48 166,3 
40 868,4 

7 297,9 
17 028,1 
10 019,7 

959,0 
930,6 

44 

206 
1,5 

26 956 

2 235,4 

65116,2 
48 084,4 
40 976,2 

7 108,2 
17 031,8 

9 995,6 

1 037,7 
1 034,0 

38 
1 

225 
2,4 

30 710 

1 643,3 
1 525,1 

779,9 
371,5 -

1 001,9 
773,6 

8,3 -
149,6 37,7 

336,0 
710,3 
369,7 
340,6 

1 254,4 
72,7 

1 153,9 

46,7 
3,1 

21,2 
2,9 

25,3 
0,0 
6,7 

18,2 

86,9 
641,5 
288,6 
352,9 

1 195,6 
72,6 

1 095,4 

56,5 
5,9 

15,8 
3,2 

72,1 
0,0 

45,8 
25,9 

August 

4 990 
4 516 

345 

1 037 
13 

1 327 

44 

29 396 

1 717,3 
1 000,4 

688,2 
3,8 

283,9 
32,0 

717,0 
370,2 
346,8 

1 228,0 
74,8 

1 110,3 

99,6 
58,4 
15,1 

3,1 

391,8 
0,3 

59,7 
330,1 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung. - 8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.- 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen.- 10) einschließlich Grund­
steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 2 376,8 2 048,4 1 924,8 1 947,8 2 319,8 1 983,7 2 089,4 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
456,2 442,7 662,8 484,8 311,5 350,0 676,2 443,5 448,8 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

523,7 487,1 520,5 438,9 475,6 460,7 461,7 417,0 466,0 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,1 8,0 - - 23,6 23,5 - - 21,1 

• Steuereinnahmen des Landes 474,9 477,2 862,4 274,6 471,3 544,7 859,8 208,5 632,6 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 337,3 328,0 663,7 158,7 298,3 346,1 673,8 92,7 437,1 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 73,3 78,0 160,9 45,0 54,2 72,1 139,4 59,3 74,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,1 8,0 - - 23,6 23,5 - - 21,1 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

242,7 236,6 193,3 89,0 431,9 429,8 198,0 78,9 452,2 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
123,9 119,6 25,5 28,6 273,2 260,0 18,2 25,9 287,9 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2
)
3

) 
" 

88,4 85,7 161,4 6,3 93,4 109,9 172,7 6,7 102,5 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen5
) 687,9 694,5 1 096,8 362,6 902,2 973,5 1 084,9 286,4 1 083,8 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 778 796 808 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 
811 828 842 ... 

• weibliche Arbeiter 
" 

541 561 564 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
498 516 520 ... 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,98 19,52 19,69 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 
19,76 20,30 20,51 ... 

• weibliche Arbeiter 
" 

13,54 14,15 14,22 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
12,44 12,94 13,09 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 952 5 154 5 189 ... 
• weiblich 3 413 3 531 3 539 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
4 623 4 774 4 818 ... 

• weiblich 
" 

3173 3 278 3 273 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
4 009 4 152 4 162 ... 

• weiblich 2 999 3110 3114 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 24 384 23122 21 054 20 891 24170 27 323 22 922 
dar. Straftaten wider das Leben 7 6 10 3 6 7 4 7 5 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 155 167 163 192 122 91 110 158 159 

Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 167 1 093 1 288 1 215 1 032 1 019 1 144 1 244 1 003 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 3190 2 659 2 566 2 781 2 562 2 463 2 407 2 379 2 225 
Diebstahl 13 801 14 519 17 176 15 978 14 720 14 402 17 296 20 212 16 492 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 
9 301 10 055 12 494 11177 10 456 9 956 12 465 14 547 11 832 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 976 876 880 1 034 1 005 848 762 872 858 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

15 749 15 620 15 909 15 049 15 733 15 609 14 854 15 485 16 015 
dar. Feueralarme 

" 
607 655 646 610 579 660 680 590 600 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 175 171 177 181 163 201 252 217 205 
Rettungswageneinsätze 14149 13 761 14 065 13 079 13 840 13 743 13019 13 218 14 211 
dar. für Krankenbeförderungen 21 695 1 741 1 714 1 769 1 694 1 644 1 680 1 775 1 745 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

154 243 266 227 193 196 208 171 176 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- ')nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­

') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­

gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1987 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zeit ' Schi.-Holstein, insgesamt~ 
Harnburg Niedersachsen, elnschl. Harnburg 

Bremen Berlln (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 April 1 569,0 12 025,5 1 576,6 
Lebendgeborene Anzahl 1 173 9 503 ... 1 065 
Gestorbene 1 606 11 831 ... 1 839 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) - 433 - 2 328 X - 774 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 990 22 064 5 187 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " " 

4 404 21 272 ... 4 745 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " 
+ 586 + 792 X + 442 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" " 

+ 153 - 1 536 X - 332 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 162,9 610,8 ... 156,3 

Lebendgeborene Anzahl 190 657 174 
Gestorbene 21 89 ... 15 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) + 169 + 568 X + 159 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 1 623 5 512 ... 1 816 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " 1 294 4 509 ... 1 367 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" " 
+ 329 + 1 003 X + 449 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" " 

+ 498 + 1 571 X + 608 

ArbeitsmarkP) 
Arbeitslose Anzahl August 99 330 549 580 2164 618 93 998 
und zwar Männer 

" 
57 469 295 456 1 119 201 53 753 

Frauen 41 861 254 124 1 045 417 40 245 
Teilzeitkräfte 6 544 54 734 227 681 6 854 
Ausländer 16196 47 602 252 606 14 817 

Arbeitslosenquote % 13,7 11,3 8,6 12,9 

Offene Stellen Anzahl 
" 5 054 31 006 177 425 4 444 

Kurzarbeiter 3 003 20 035 175 094 3 017 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Juni 135 654 1 021 063 7 035 674 138 442 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 

" 
9 350 95 680 619 309 9 976 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

613 3 841 27 439 618 

Umsatz aus Eigenerzeugung5) 3 145 18 383 106 701 3 325 
Gesamtumsatz') 5 824 23 590 121 172 5 796 
darunter Auslandsumsatz " " 

708 6 201 36 740 786 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Juni 20 995 176 741 990 840 22 842 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 305 21 192 114 114 2 537 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 76 548 3 074 79 
Baugewerblicher Umsatz') 262 1 777 9 107 257 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 April 135 946 4 793 147 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " " 

47 151 902 52 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw7

) Anzahl Juni 6192 52 029 263 508 5 631 

Steuern8
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni ... ... . .. 9 359,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern ... ... . .. 5 310,5 
Landessteuern ... ... . .. 190,2 
Gemeindesteuern 

' 
... ... . .. 470,1 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate. - 3

) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden 
4

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.- 6

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.) 2
) 

1986 1987 1986 Veränderung 1987 gegenüber 1986 in % 

mburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
hi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Hoistein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

~dersachsen, elnschl. Nledersachsen, einschl. Nledersachsen, elnschl. Nledersachsen, einschl. 
emen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

12 040,2 61 017,1 1 568,6 12 028,8 1 578,4 12 045,2 61 016,8 - 0,6 - 0,1 ... 
10 280 54 562 4 486 36 990 ... 4 286 36 019 196 663 + 4,7 + 2,7 ... 
13116 61 122 7 198 48 666 ... 7 746 50 678 251 357 - 7,1 - 4,0 
2 836 - 6 560 - 2 712 - 11 676 X - 3 460 - 14 659 - 54 694 X X X 

23 393 45 054 19 268 87 327 ... 18 864 82 837 164 322 + 2,1 + 5,4 ... 
21 377 28 757 18 864 84 420 ... 18 666 78 871 114 824 + 1,1 + 7,0 . .. 

2 016 + 16 297 + 404 + 2 907 X + 198 + 3 ~66 + 49 498 X X X 

820 + 9 737 - 2 308 - 8 769 X - 3 262 - 10 693 - 5 196 X X X 

586,0 4 530,0 162,2 608,1 ... 155,7 583,2 4 505,5 + 4,2 + 4,3 . .. 
616 4 997 708 2 481 ... 664 2 137 17 312 + 6,6 + 16,1 . .. 
78 636 109 358 78 309 2 520 + 39.7 + 15,9 ... 

538 + 4 361 + 599 + 2123 X + 586 + 1 828 + 14 792 X X X 

6 781 35 356 6 558 22 483 ... 6 692 23 775 127 855 - 2,0 - 5,4 . .. 
4 642 24 025 5 808 19 617 ... 5 911 19 244 96 820 - 1,7 + 1,9 . .. 
2 139 + 11 331 + 750 + 2 866 X + 781 + 4 531 + 31 035 X X X 

2 677 + 15 692 + 1 349 + 4 989 X + 1 367 + 6 359 + 45 827 X X X 

547 287 2 120 234 99 572 584 533 2 272 016 95 051 594 242 2 303 343 + 4,8 - 1,6 - 1,4 
291 962 1 080 310 58177 333 939 1 255 097 55 590 337 796 1 263 820 + 4,7 - 1,1 - 0,7 
255 325 1 039 924 41 395 250 594 1 016 919 39 461 256 446 1 039 523 + 4,9 - 2,3 - 2,2 

56 187 232 285 6 432 54 092 224 842 6 938 58 032 241 723 - 7,3 - 6,8 - 7,0 
45 113 231 255 16 194 49 214 263 745 15 036 47 540 253 010 + 7,7 ' + 3,5 + 4,2 

11,3 8,5 13,7 12,0 9.0 13,1 12,2 9,3 X X X 

29 918 168 764 4 913 32 706 172 147 3 298 28 391 153 176 + 49,0 + 15,2 + 12,4 
15 435 76 740 7 148 53 628 296 361 8 621 44 859 187 815 - 17,1 + 19,5 + 57,8 

1 027 381 7 043 909 136 178 1 019 986 7 036 423 138 562 1 020 077 7 010 920 - 1,7 - 0,0 + 0,4 
101 414 658 874 59 125 583 924 3 902 555 61 964 606 984 3 975 895 - 4,6 - 3,8 - 1,8 

3 747 26 567 3 407 21 555 149 740 3 364 20 924 144 348 + 1,3 + 3,0 + 3,7 

19 055 110 834 17 976 106 282 630 913 20 014 110 687 642 601 - 10,2 - 4,0 - 1,8 
23 856 125 026 33 369 137 350 716 668 38 402 142 853 730191 - 13,1 - 3,9 - 1,9 

6 529 38 040 . 3 998 36 968 214 192 4 482 37 607 219 911 - 10,8 - 1,7 - 2,6 

185 216 1 029 385 21 224 165 920 944 958 22 250 173 647 971 531 - 4,6 - 4,4 - 2,7 
22 558 124 791 11 030 86 220 503 568 12116 96 653 553 467 - 9,0 - 10,8 - 9,0 

542 3 054 371 2 405 14 396 409 2 530 14 877 - 9,3 - 4,9 - 3,2 
1 783 9 427 1 140 6 551 38 282 1108 6 907 39 013 + 2,9 - 5,2 - 1,9 

908 4 623 461 2 793 15 979 448 2 785 15 493 + 2,7 + 0,3 + 3,1 
153 904 140 412 2 966 144 424 2 942 - 2,8 - 2,8 + 0,8 

46 094 248 196 35 065 286 123 1 493 539 34 586 278 830 1 473 875 + 1,4 + 2,6 + 1,3 

21 416,1 107 458,0 ... ... 16 941,4 41 766,7 212 755,1 . .. . .. . .. 

14 199,8 77 543,8 ... ... ... 10 021,4 28 636,6 157 928,7 ... ... . .. 
1 038,9 5 772,1 ... ... . .. 381,9 2 013,9 10 846,7 ... ... . .. 
1 820,0 10 417,5 ... ... ... 941,2 3 582,0 20 068,4 . .. . .. 

Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen -Korrekturen können sich auch noch Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.-
Betriebe hochgerechnet. - 7

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/-post. -')Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 1. Vj. 87 1 569 1 880 1 293 967 623 616 566 557 522 527 467 
2. Vj. 87 ... . .. 1 295 969 623 617 567 557 . .. 526 467 

darunter Ausländer % 1. Vj. 87 10,4 ... 16,4 14,4 6,2 22,9 13,0 18,1 7,3 9,5 11,9 
2. Vj. 87 ... 16,4 14,6 6,2 23,1 13,2 18,3 9,5 12,1 

Lebendgeborene Anzahl 1. Vj. 87 3 313 4 496 2 620 2 277 1 419 1 271 1 270 1 649 1 093 1 180 968 
2. Vj. 87 ... ... 2 603 2 365 1 402 1 398 1 255 1 298 . .. 1 053 1 056 

darunter Ausländer % 1. Vj. 87 15,6 21,4 16,8 21,7 15,1 32,2 19,7 23,8 14,2 16,7 11,9 
2. Vj. 87 ... . .. 20,9 23,5 14,8 32,1 21,0 24,8 . .. 15,7 15,8 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 8,6 9,7 8,2 9,6 9,2 8,4 9,1 12,0 8,5 9,1 8,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 8,1 9,8 9,0 9,1 8,9 9,4 . .. 8,0 9,1 

Gestorbene Anzahl 1. Vj. 87 5 592 8 098 3 496 2 858 2 089 1 836 1 847. 1 818 1 774 1 961 1 532 
2. Vj. 87 ... ... 2 799 2 630 1 952 1 698 1 695 1 540 . .. 1 566 1 493 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 14,5 17,5 11,0 12,0 13,6 12,1 13,2 13,2 13,8 15,1 13,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 8,7 10,9 12,6 11,0 12,0 11,1 . .. 11,9 12,8 

Geborenen- (+) I Anzahl 
Gestorbenen- 1. Vj. 87 - 2 279 - 3602 - 876 - 581 - 670 - 565 - 577 - 169 - 681 - 781 - 564 
überschuß (-) 2. Vj. 87 ... ... - 196 - 265 - 550 - 300 - 440 - 242 . .. - 513 - 437 

Zugezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 278 7 066 19 831 9 768 4 695 10 597 6 362 9 670 4 877 6 738 5 646 
2. Vj. 87 ... ... 19 403 10 855 3 838 10 912 6154 10 316 . .. 6 835 6 616 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 36,9 15,2 62,1 41,0 30,6 69,8 45,6 70,4 37,9 51,8 49,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 60,1 44,9 24,7 70,9 43,6 74,3 52,1 56,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 460 4 901 17 454 8 427 4134 9 294 4 878 9 416 4 367 9 539 5 349 
2. Vj. 87 ... ... 17 179 8 690 3 426 9 251 4 882 10 340 . .. 7 265 5 600 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 37,4 10,6 54,7 35,3 26,9 61,2 35,0 68,6 33,9 73,4 46,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... . .. 53,2 36,0 22,1 60,1 34,6 74,5 55,4 48,1 

Wanderungs- Anzahl 1. Vj. 87 - 182 + 2 165 + 2 377 + 1 341 + 561 + 1 303 + 1 484 + 254 + 510 - 2 801 + 297 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 87 ... ... + 2 224 + 2165 + 412 + 1 661 + 1 272 - 24 . .. - 430 + 1 016 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 - 0,5 4,7 + 7,4 + 5,6 + 3,7 + 8,6 + 10,6 + 1,8 + 4,0 - 21,5 + 2,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... + 6,9 + 9,0 + 2,7 + 10,8 + 9,0 - 0,2 . .. - 3,3 + 8,7 

Bevölkerungszu- ( +) I Anzahl 1. Vj. 87 - 2461 - 1 437 + 1 501 + 760 - 109 + 738 + 907 + 85 - 171 - 3582 - 267 
-abnahme (-) 2. Vj. 87 ... . .. + 2 028 + 1 900 - 138 + 1 361 + 832 - 266 . .. - 943 + 579 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 - 6,4 - 3,1 + 4,7 + 3,2 - 0,7 + 4,9 + 6,5 + 0,6 - 1,3 - 27,5 - 2,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... + 6,3 + 7,9 - 0,9 + 8,8 + 5,9 - 1,9 - 7,2 + 5,0 

Umgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 38 644 29 422 27 398 21 507 15 049 10 688 12 215 8 884 14 453 10 956 8 868 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 87 ... ... 25 250 21 254 12 807 10 281 11 400 10 381 10 537 9 384 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 99,9 63,5 85,8 90,2 98,0 70,4 87,6 64,7 112,3 84,3 77,1 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 78,2 88,0 82,5 66,8 80,7 74,8 . .. 80,3 80,5 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 100 553 93 803 62 412 54 361 34 593 35 754 29 870 13 217 32 902 42 741 20 308 
2. Vj. 87 98 919 88 783 53 609 54 102 33 677 35 858 30 752 13 357 32 599 42 262 18 576 

und zwar Männer 1. Vj. 87 59 085 54 809 35 662 31 459 20 572 20 233 17 889 7 434 18 667 24 390 10 885 
2. Vj. 87 57 659 50 728 27 400 31 076 19 897 20 096 18 413 7 382 18 011 23 498 9 089 

Frauen 
" 

1. Vj. 87 41 468 38 994 26 750 22 902 14 021 15 521 11 981 5 783 14 235 18 351 9 423 
2. Vj. 87 41 260 38 055 26 209 23 026 13 780 15 762 12 339 5 975 14 588 18 764 9 487 

Teilzeitkräfte 1. Vj. 87 6 385 4 643 6 272 3 537 2 439 3 450 1 825 955 3 041 3 605 1 858 " 3 540 2. Vj. 87 6 586 4 424 6 363 2 389 3 535 1 774 986 3 085 3 251 1 812 

Arbeitslosenquote % 1. Vj. 87 13,8 10,9 6,8 ·14,4 15,6 6,9 12,4 5,0 15,4 13,2 8,6 
2. Vj. 87 13,6 10,3 5,9 14,4 15,1 6,9 12,8 5,0 15,2 13,1 7,8 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 16 358 16 391 16 308 11 418 3 339 9 013 5 648 3 951 3 716 6 765 4 167 
Ausländer 2. Vj. 87 16 250 16 240 12 450 11 335 3 283 8 883 5 727 4 061 3 717 6 438 3 645 

Offene Stellen 1. Vj. 87 4 450 8 236 7 009 2 853 996 4 546 2 096 4 751 1 518 6 216 2 147 
" 3 028 2. Vj. 87 5 647 9 482 7 921 916 4 732 2 019 5 579 1 441 3 350 2 182 

Kurzarbeiter 1. Vj. 87 11 486 11 038 4 652 8 621 3 384 5 535 4 348 823 5 998 4 173 6 034 " 2 558 2. Vj. 87 3 636 4 672 3 148 1163 1 388 1 645 667 2 590 1 123 3 585 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorl 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 

Handwerk) 4 ) 

Beschäftigte 1) Anzahl 1. Vj. 87 136 446 163 317 176 737 103 728 45 081 103 702 75 876 125 532 65 87!5 78 547 86 899 
2. Vj. 87 135 654 162 786 176 316 103 845 44 844 102 615 74 936 125 097 66 649 77 372 85 611 

je 1000 1. Vj. 87 87 87 137 107 72 168 134 225 12G 149 18G 
Einwohner 2. Vj. 87 ... ... 13G 107 72 166 132 225 ... 147 183 

Bruttolohn- und Mio. DM 1. Vj. 87 1 620 1 620 2 381 1 309 536 1 300 1 024 1 582 704 878 882 
-gehaltssumme 2. Vj. 87 1 787 1 779 2 353 1 385 556 1 507 1 031 1 804 75l 907 938 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 48 40 55 51 48 51· 55 51 43 45 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 53 44 54 53 50 59 55 58 46 47 44 

Umsatz aus Mio. DM 1. Vj. 87 8 903 10 348 11 546 6183 2 591 4 100 4 013 5 155 4 15l 3 580 2 886 
Eigenerzeugung5) 2. Vj. 87 9 073 10 358 12 036 6 455 2 549 4116 3 884 5180 4 699 3 638 3 425 

Gesamtumsatz 5) Mio. DM 1. Vj. 87 16 294 10 713 12 538 7 096 3 154 6 121 4 650 6 277 4 73B 3 959 3143 
2. Vj. 87 17 075 10 750 13 076 7 398 3 093 6 366 4 569 6 334 5 254 4 038 3 668 

darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 1. Vj. 87 1 971 1 146 6199 2 516 423 1 754 1 311 2 096 1 670 1 407 725 
2. Vj. 87 2 026 1 202 6 455 2 552 431 1 857 1 372 2 010 2 027 1 428 1 129 

Gesamtumsatz5) 1000 DM 
je Einwohner 1. Vj. 87 42 23 39 30 21 40 33 46 36 30 27 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 41 31 20 41 32 46 ... 31 31 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 484 266 288 277 284 239 249 203 29<! 204 147 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 505 265 297 286 277 249 245 203 316 209 172 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 1. Vj. 87 16 698 24 811 24 615 10 605 8 465 14 765 9 953 11 367 6 546 5 595 
2. Vj. 87 16 411 25 839 27 061 10 388 ... 15 031 9 965 10 989 6 664 5 917 8 425 

Baugewerblicher Mio. DM 1. Vj. 87 349 396 569 199 183 293 243 257 129 89 
Umsatz') 2. Vj. 87 587 770 777 323 ... 513 338 360 233 201 216 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 1. Vj. 87 325 285 370 345 536 358 219 818 57 612 386 183 227 985 120 675 68 967 96 474 121 145 
von Gästen 2. Vj. 87 455 325 577 882 772 585 338 683 53 614 418 792 215 107 135 425 ... 102 639 161 988 

Fremdenübernach-
" 

1. Vj. 87 610 369 1043942 1127659 484 034 155 723 693 187 435 833 264 721 129 491 185 044 244 756 
tungen von Gästen 2. Vj. 87 833 084 1743728 1 593225 495 235 145 145 720 292 400 864 290 074 ... 196 031 291 695 

darunter mit Wohnsitz 
" 

1. Vj. 87 186 208 204 885 443 577 183 120 18 505 371 765 173 858 74 968 31 339 44 360 61 087 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 87 284 788 341 402 719 833 216 504 22 126 398 730 175 281 90 889 ... 63 264 71 301 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungenvon Gästen Einwohner 1. Vj. 87 1 578 2 252 3 537 2 030 1 014 4 565 3 124 1 928 1 007 1 423 2 126 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 16 799 4 935 2 050 935 4 680 2 838 2 090 ... 1 494 2 503 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 1. Vj. 87 14 573 ... ... ... ... .. . ... 5 851 ... 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 87 20 492 16 799 ... ... ... ... ... ... 7 907 .. . 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 1. Vj. 87 382 178 277 199 93 357 207 223 76 121 91 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 87 306 134 326 167 106 303 182 157 86 120 93 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 1. Vj. 87 987 385 869 835 604 2 354 1 484 1 622 588 929 787 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 1 009 693 686 1 969 1 287 1 122 ... 912 797 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 1. Vj. 87 222 142 651 27 16 15 19 14 56 4 2 
kommensteuer 2. Vj. 87 280 116 193 121 71 95 82 90 64 59 61 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 1. Vj. 87 573 306 204 114 104 101 133 102 432 35 16 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 596 500 455 616 582 648 ... 450 520 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- ')wohnberechtigte Bevölkerung.- 3
) Arbeitsamtsbezirk.- 4

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und rnehr Beschäftigten.-
5) ohne Umsatzsteuer.- 6

) einschl. Kornbinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Im September 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 
Bevölkerungsentwicklung April 1987 
Einbürgerungen 1986 

Land· und Forstwirtschaft 
Viehbestand am 3.Dezember 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Juni 1987 
Das Handwerk im 2.Vierteljahr 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe Juni 1987 
Bauhauptgewerbe Juli 1987 
Ausbaugewerbe Juni 1987 
Ausbaugewerbe Juli 1987 
Hochbautätigkeit Juli 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Ausfuhr des Landes Harnburg April bis Juni 1987 (Spezialhandel) 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Juni 1987 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Juli 1987 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle März 1987 

Öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen Juli 1987 
Öffentliche Ausgaben und Einnahmen Hamburgs 1983 bis 1985 

Preise 
Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschl. Berlin (West) 

und Verbraucherpreise in Harnburg im Juli und August 1987 

Löhne und Gehälter 
Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel in Harnburg Januar 1987 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Harnburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlic~ und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 1 0. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft ulid Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 
Heft 145 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 





1987 



Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Kennzahlen 
Der Aussagegehalt statistischer Anga­
ben wird in der Regel durch die Bildung 
von Kennzahlen erhöht, das heißt, durch 
"lnbeziehungsetzung statistischer Mas­
sen" (Fiaskämper). 
Zum Beispiel werden für Zeitvergleiche 
Meßzahlen berechnet, bei denen der 
Wert einer Basisperiode gleich hundert 
gesetzt wird . Stellt der Ausgangswert ei­
ner solchen Zeitreihe selbst schon eine 
zusammengesetzte Zahl dar, spricht 
man von einem Index (Preisindex für die 
Lebenshaltung , Nettoproduktionsin­
dex). 
Werden Gesamtmengen in Teilmengen 
untergliedert, also Anteilswerte gebil­
det, ergeben sich Gliederungszahlen . 
Setzt man verschiedenartige , aber in 
sachlich sinnvoller Beziehung stehende 
Größen zueinander in Beziehung , so er­
hält man Beziehungszahlen. Für Regio­
nalvergleiche wird etwa das jeweilige 
Sachmerkmal zur Bevölkerung der be­
treffenden Region in Beziehung zu set­
zen sein , um die Verhältnisse vergleich­
bar zu machen. Auch das als Einwohner­
dichte bezeichnete Verhältnis zwischen 
der Bevölkerung eines Gebietes und 
dessen Fläche ist eine BeziehungszahL 

Die mit der Bildung von Kennzahlen ver­
bundene Verdichtung der statistischen 
Aussage erfordert besondere Aufmerk­
samkeit bei der Interpretation , zum ei­
nen wegen des höheren Abstraktions­
grades des Begriffes, zum anderen , weil 
bei Veränderungen geprüftwerden muß, 
ob die Ursache mehr im Zähler oder aber 
überwiegend im Nenner des Quotienten 
zu suchen ist. Wenn etwa die Zahl der 
Empfänger laufender Hilfe zum Lebens­
unterhalt außerhalb von Einrichtungen 
pro Kopf der Bevölkerung von 1975 bis 
1985 in Harnburg von 1 00 auf 280 gestie­
gen ist, so ist dieser Wert zurückzufüh­
ren auf eine Steigerung der Empfänger­
zahlen von 100 auf 258 im Zähler und ei ­
nen Rückgang der Bevölkerungszahl 
von 100 auf 92 im Nenner. Die amtliche 
Statistik weist daher auch Kennzahlen 
nicht für sich alleine aus, sondern nach 
Möglichkeit als zusätzliche Information 
im Zusammenhang mit den Ausgangs­
daten . Sie bemüht sich ferner darum, 
durch Zusammenstellung und Abstim­
mung verschiedener Kennzahlen für ein 
Sachgebiet die Aussagekraft und deren 
Grenzen für die einzelne Kennzahl zu er­
mitteln und dies den Datennutzern deut­
lich zu machen. 
Insgesamt ist die Berechnung von Kenn­
zahlen eine wichtige Maßnahme zur Er­
höhung von Aussagegehalt und Ver­
gleichbarkeit statistischer Daten. 

Jürgen Weißker 
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Beschäftigte im Einzelhandel in Harnburg 1985 

Insgesamt 84 522 Beschäftigte, davon im Einzelhandel mit 

sonst•gen Waren 1), 
Waran versch~tdentr Art 
32.5" 

Papu!rwaren, Orucklrzeugn1ssen, 
Buromaschmen 
2.6'11 

elektrotechnischen Erzeugnissen 
3,4'11 

Nahrungsmiue,n, Getranktn, 
Tabekwaren 
25.2" 

Textilien, Bekle•dung, 
- Schuhen, Lederwaren 

16,9" 

Einr•chtungsgegel1$tanden 
5.6" 

Fehrnugen und 
Fahrtaugteilen 
6.9 " 

pharmazeutischen, kosmetischen 
--und medizinisthin Emugms:sen 

6,9 'II 

H1l 11.19 

Über 84 500 Menschen arbeiteten 1985 in Harnburg im Einzelhandel. 
Wie bei einer für jenes Jahr durchgeführten Handelszählung des weite­
ren ermittelt worden ist, waren 25 Prozent aller im Einzelhandel Beschäf­
tigten in Firmen der Sparte Nahrungsmittel/Getränke/Tabakwaren tätig . 
ln Einzelhandelsbetrieben der Branchen Textilien/Bekleidung/Schuhe/ 
Lederwaren hatten 17 Prozent ihren Arbeitsplatz . Sieben Prozent wirk­
ten in Apotheken, Drogerien und medizinischen ·Fachgeschäften beim 
Verkauf von pharmazeutischen, kosmetischen und medizinischen Arti­
keln mit; ebensoviele Beschäftigte waren dem Zweig Fahrzeug- und 
Fahrzeugteileinzelhandel zuzurechnen . Im Einze lhandel mit Einrich­
tungsgegenständen arbeiteten sechs Prozent der Personen. Jeweils 
rund drei Prozent der im Einzelhandel Beschäftigten waren im Handel 
mit elektrotechnischen Erzeugnissen und mit Papierwaren/Drucker­
zeugnissen/Büromaschinen tätig . Den größten Einzelhandelssektor bil­
dete der Handel mit Waren verschiedener Art und mit sonstigen Waren ; 
dieser Teilbereich , zu dem auch die Warenhäuser und der Versandhan­
del gehören, umfaßte mit 32 Prozent fast ein Drittel sämtlicher in Betrie­
ben des Einzelhandels in Harnburg tätigen Personen. 

Statistik aktuell 

Geburten 1986 
Im Jahr 1986 wurden in Harnburg 13 404 
Kinder geboren, das waren 693 oder 5,5 
Prozent mehr als 1985. Je tausend Ein­
wohner gab es neun Neugeborene; im 
Vorjahr waren es nur acht. 
Die Zahl der Kinder mit deutscher 
Staatsangehörigkeit lag mit 11 303 hö­
her als im Jahr zuvor (1985 = 10 842). 
Der überwiegende Teil der ausländi­
schen ehelich Neugeborenen ( 1839 Kin­
der) hatte europäische Eitern , darunter 
waren 907 Geborene mit türkischer und 
146 Geborene mit jugoslawischer 
Staatsangehörigkeit. Bei 303 Kindern 
waren die Eitern asiatischer und bei 128 
afrikanischer Herkunft. 
Von den 13 404 Lebendgeborenen wur­
den 81 Prozent ehelich geboren, 1985 

waren es noch 82 ,3 Prozent. Auf welche 
Altersgruppen der Mütter sich die Ge­
burten verteilten , macht folgende Über­
sicht deutlich. 

Alter von ... bis 
unter . .. Jahren 
unter 20 
20 bis 25 
25 bis 30 
30 bis 35 
35 bis 40 
40 und älter 

Lebendgeborene 
absolut __1L_ 

456 3,4 
3 160 23,6 
4 900 36 ,5 
3 371 25,1 
1 281 9,6 

2 3 6 ____1,_!! 
13 404 100 

Wie schon im Vorjahr wurden mehr als 
die Hälfte aller ehelich Neugeborenen 
als erstes Kind der bestehenden Ehe ge­
boren. lsolde Schlüter 
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Weniger verunglückte 
Kinder im 
Straßenverkehr 
Im Jahr 1986 ereigneten sich in Harn­
burg 10 065 Straßenverkehrsunfälle mit 
Personenschaden, bei denen 13 052 
Personen verunglückten. Damit war 
nach einigen Jahren des kontinuierli­
chen Rückgangs erstmals wieder ein 
Anstieg von zwei Prozent bei den Perso­
nenschadensunfällen und von drei Pro­
zent bei der Zahl der Getöteten und Ver­
letzten zu beobachten . 
Erfreulicherweise folgten Straßenver­
kehrsunfälle , an denen Kinder beteiligt 
waren , nicht dieser Entwicklung . So 
sank die Zahl der verunglückten Kinder 
bis zum vollendeten 14. Lebensjahr von 
1321 (1985) auf 1225 im Jahr 1986 und 
damit um 7,3 Prozent. Hervorzuheben 
ist, daß die Zahl der getöteten Kinder 
von acht auf zwei zurückging . Vermut­
lich hat die Beschränkung der zulässi­
gen Höchstgeschwindigkeit in vielen 
Wohngebieten auf Tempo 30 dazu bei­
getragen , daß gerade für Kinder, die die 
Straße häufig als Spielplatzersatz und 
für ihre ersten Verkehrsübungen als 
Radfahrer benutzen, etwas mehr Si­
cherheit erreicht werden konnte . So war 
die Zahl der verunglückten Kinder als 
Fußgänger und Radfahrer um knapp 
fünf Prozent rückläufig . Allerdings darf 
nicht übersehen werden , daß die Abnah­
me bei den als Mitfahrer in Personen­
kraftwagen Verunglückten mit 13 Pro­
zent mehr als doppelt so hoch war. 
Wie auch in den Vorjahren verunglück­
ten bei Straßenverkehrsunfällen deut­
lich mehr Jungen (742) als Mädchen 
( 482) . Bezogen auf jeweils 100 000 Ein­
wohner gleichen Geschlechts und Alters 
entsprach dies einer Verunglücktenrate 
von 783 Jungen und 521 Mädchen . Da­
bei war die Zahl der als Pkw-Mitfahrer 
Verletzten bei beiden Geschlechtern 
gleich groß. Hans-Eckhard Stegen 

Beschäftigung 
und Umsatz im 
Verarbeitenden Gewerbe 
ln 775 Betrieben des Verarbeitenden 
Gewerbes in Harnburg (Betriebe von Un­
ternehmen mit im allgemeinen 20 und 
mehr Beschäftigten) wurden im Monats­
durchschnitt des ersten Halbjahres 1987 
rund 136 180 Personen beschäftigt; das 
waren 2380 Personen oder 1,7 Prozent 
weniger als im entsprechenden Zeit­
raum des Vorjahres. Der Rückgang be­
traf fast ausschließlich die Arbeiter (mi­
nus 3,1 Prozent), die Anzahl der Ange­
stellten (minus o, 1 Prozent) blieb dage­
gen nahezu konstant. 
Im Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe ging die Beschäftigung um 2,9 
Prozent zurück. ln diesem Bereich ver­
ringerte sich die Anzahl der Arbeitsplät­
ze in der Mineralölverarbeitung um 5,8 
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und in der Chemischen Industrie um 0,5 
Prozent. Im lnvestitionsgütergewerbe, in 
dem über die Hälfte aller Arbeitnehmer 
tätig sind , lag die Anzahl der Erwerbstä­
tigen knapp unter den Werten vom Vor­
jahreszeitraum (minus 0, 7 Prozent) . Nur 
die Elektrotechnik verzeichnete ein hö­
heres Arbeitsplatzangebot (plus 2,3 
Prozent). Auch im Verbrauchsgüterge­
werbe verringerte sich die Beschäfti­
gung nur geringfügig (minus 0,9 Pro­
zent) . Dagegen gingen im Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe rund 700 Ar­
beitsplätze verloren (minus 3,8 Pro­
zent) . Während Betriebe der Backwa­
renherstellung und der Obst- und Gemü­
severarbeitung vermehrt Arbeitsplätze 
zur Verfügung stellten (plus 3,4 bzw. 2,9 
Prozent) , wurde in der Fleischwarenin­
dustrie und in der Mineralwasser- und 
Limonadenherstellung Personal einge­
spart (minus 9,8 bzw. 6,9 Prozent). 
Der Umsatz aus Eigenerzeugung betrug 
im bisherigen Jahresverlauf insgesamt 
18 Milliarden DM; er nahm gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1986 um 10,2 Pro­
zent ab. Da die Abschwächungen auf 
dem Inlands- und Auslandsmarkt etwa 
gleich stark waren (jeweils ca. zehn Pro­
zent) , verringerte sich die Exportquote 
nur geringfügig von 18,9 auf 18,7 Pro­
zent. 
Eine leichte Umsatzzunahme verzeich­
nete nur das Investitionsgütergewerbe 
(plus 0,7 Prozent) . Für die übrigen Be­
reiche ergaben sich folgende prozen­
tuale Rückgänge: Grundstoff- und Pro­
duktionsgütergewerbe (16,9), Ver­
brauchsgütergewerbe (0, 7), Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe (6,9) . 

Günther Neuß 

Ungünstige Ertragslage 
im Ausbaugewerbe 
ln den knapp 230 größeren Betrieben 
des hamburgischen Ausbaugewerbes 
(mit 20 und mehr Beschäftigten) waren 
im Durchschnitt des ersten Halbjahres 
1987 insgesamt 9100 Menschen be­
schäftigt. Gegenüber dem Vergleichs­
zeitraum des Vorjahres bedeutet das 
einen Rückgang um 3,5 Prozent. Be­
dingt durch die ungünstige Witterung zu 
Anfang dieses Jahres ging die Zahl der 
geleisteten Arbeitsstunden sogar um 4,5 
Prozent zurück. 
Noch deutlicher als die Zahlen über Be­
schäftigte und Arbeitsstunden sank der 
baugewerbliche Umsatz. Im ersten 
Halbjahr rechneten die Betriebe 378 Mil­
lionen DM mit ihren Auftraggebern ab, im 
Jahr zuvor waren es noch 404 Millionen 
DM . Dies entsprach einer Einbuße von 
6,4 Prozent. Unter den größeren Bran­
chen des Ausbaugewerbes waren die 
Elektroinstallateure besonders betrof­
fen. Ihr Erlös von 52 Millionen DM bedeu­
tete ein Minus von 26,5 Prozent. Auch 
die Maler und die Heizungsbaufirmen 
mußten gesunkene Erträge (minus 17,7 
bzw. 11 ,3 Prozent) verkraften . Die Bau­
tischler konnten mit einem Rückgang um 
1,7 Prozent ihre Erlöse noch in etwa hal-

ten . Erfolgreich verlief die erste Hälfte 
des laufenden Geschäftsjatrres für die 
Klempner und Installateure. Mit einem 
Umsatz von 98 Millionen DM verbuchten 
sie ein Plus von 13,2 Prozent. 

Rüdiger Lenthe 

Verkauf von Flüssiggas 
zurückgegangen 
Die in Harnburg ansässigen Verkaufsge­
sellschaften lieferten 1986 insgesamt 
43 600 Tonnen Flüssiggas an Letztver­
braucher im Bundesgebiet. Gegenüber 
1985 bedeutet das einen Rückgang um 
5,5 Prozent. Der weitaus größte Teil die­
ses Brennstoffes (29 400 Tonnen) wur­
de 1986 an Kunden in Niedersachsen 
geliefert. Unter den Verbrauchergrup­
pen liegen die Privathaushalte mit 
25 300 Tonnen mit Abstand an der Spit­
ze, gefolgt von Firmen des Produzieren­
den Gewerbes (10 000 Tonnen) sowie 
von Ortsgasversorgungsunternehmen 
und Ferngasgesellschaften (8200 Ton­
nen). 
Der Verbrauch an Flüssiggas in Harn­
burg belief sich 1986 auf 8300 Tonnen, 
gegenüber 1985 ein Minus um 6,1 Pro­
zent. An der Deckung dieses Bedarfs 
waren die einheimischen Verkaufsge­
sellschaften 1986 nur zu zwei Fünftein 
beteiligt. Die übrigen Gasmengen wur­
den von Firmen aus Schleswig-Holstein , 
Niedersachsen , Nordrhein-Westfalen 
und Hessen in Tankwagen in die Hanse­
stadt Harnburg transportiert. Unter den 
Lieferländern nimmt Nordrhein-Westfa­
len mit 2900 Tonnen- das sind rund 35 
Prozent des hiesigen Verbrauchs - eine 
führende Position ein . 

Taxenbestand 
leicht erhöht 

Rüdiger Lenthe 

Anfang 1987 waren in Harnburg insge­
samt 2854 Taxenunternehmen tätig , die 
über 3686 Fahrzeuge verfügten . Rech­
nerisch steht heute im Durchschnitt ein 
Taxi für je 426 Hamburger Einwohner zur 
Verfügung. Hinzu kommen 24 Mietwa­
genunternehmen mit 57 Fahrzeugen. 
Gegenüber dem Vorjahr war- bei nahe­
zu unveränderter Zahl der Unter­
nehmen- eine Erhöhung des Bestandes 
an Taxen um 3,3 Prozent zu verzeich­
nen. Der in den Jahren zuvor beobachte­
te Rückgang hat sich damit nicht fortge­
setzt. 
ln der Struktur der Taxenunternehmen 
dominiert eindeutig das Ein-Fahrzeug­
Unternehmen. Mehr als neun Zehntel al­
ler Unternehmen mit 70 Prozent der zu­
gelassenen Taxen entfielen auf diese 
Kategorie . Gut fünf Prozent der Betriebe 
hatten zwei Taxen (neun Prozent des 
Bestandes). Die restlichen vier Prozent 
wiesen drei und mehr Taxen auf, darun­
ter 16 größere Betriebe mit zehn und 
mehr Fahrzeugen, die immerhin fast 
zehn Prozent des gesamten Taxenbe­
standes stellen. Hans-Eckhard Stegen 
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Die Haushalte und Familien in Hamburg, 
Bremen und Berlin (We-st) im Vergleich 
zu denen des gesamten Bundesgebiets 

Der folgende Artikel befaßt sich mit der 
Analyse der Sozialstruktur, die in den 
Stadtstaaten einer besonderen Auf­
merksamkeit sicher sein kann. Da sich 
diese Struktur nur langsam ändert, hat 
der hier wiedergegebene Artikel aus der 
Zeitschrift für Bevölkerungswissen­
schaft (1986, Heft 4) an Aktualität nichts 
verloren. Ergebnisse über die regiona­
len Unterschiede innerhalb Berlins und 
innerhalb einzelner Bezirke werden 
nach Abschluß der Volkszählung '87 
wieder vorliegen. Viele warten voll 
Spannung auf die dann möglichen klein ­
räumlichen Analysen. 

Vorbemerkung 

Bei der Analyse demographischer Sach­
verhalte sind wir ganz generell gewohnt, 
vom Bundesgebiet und von Durch­
schnitten für das Bundesgebiet auszu­
gehen. Von daher beziehen wir in der 
Regel auch unsere Vorstellungen und 
Beurteilungsmaßstäbe. Dadurch wird 
aber allzu leicht übersehen , daß auch 
heute noch bei zahlreichen demogra­
phisch wichtigen Tatbeständen bedeu­
tende regionale Unterschiede bestehen, 
die nicht übersehen werden dürfen. Wir 
wollen das hier am Beispiel der Haus­
halts- und Familienstrukturen in den 
Bundesländern Berlin (West) , Harnburg 
und Bremen demonstrieren, die wichtige 
Teile des Tabellenprogramms 1982 der 
Haushalts- und Familienstatistik des 
Statistischen Bundesamtes auf der 
Grundlage von Mikrozensusdaten auch 
für ihren Bereich erstellt haben . 

Größe der Haushalte sehr 
unterschiedlich 

Schon die Größe der Haushalte weist er­
hebliche regionale Unterschiede auf. Im 
April 1982 betrug sie im Bundesdurch­
schnitt 2,43 Personen . Unterscheidet 
man aber nach der Einwohnerzahl der 
Gemeinden, ergaben sich für die Ge­
meinden mit 

weniger als 5 000 Einwohnern 2,92 Personen 
5 000 bis unter 20 000 Einwohnern 2,68 Personen 

20 000 b1s un ter 100 000 Einwohnern 2,47 Personen 
100 000 und mehr Emwohnern 2 10 Personen 

Für Berlin (West) wurden sogar nur 1,81 , 
für Harnburg 2,06 und für Bremen (Stadt 
Bremen und Bremerhaven) 2,17 Perso­
nen ermittelt. Für die geringe Haushalts­
größe in den großen Städten gibt es vor 
allem drei Gründe: die geringe Kinder­
zahl der großstädtischen Familien , ein 
hoher Anteil jüngerer unverheirateter 
Erwachsener und ein ebenfalls hoher 
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Anteil älterer nicht mehr verhei rateter 
Personen , die nicht bei Kindern oder En­
keln , sondern allein wohnen. Wir kom-

Schaubild 1 Haushaltsstruktur 

Berlln(West) 

Hamburg 

Bremen 

Bundesgablet 

in Berlin (West}, 
Hamburg und Bremen 
im Vergleich zu der 
des gesamten Bundes­
gebiets im April1982 

50 60% 

1 Person - 2 oder 3 Personen - 4 oder mehr Personen 

Slal•8Jnt1A87157 

men darauf zurück. Hier seien lediglich 
folgende Auswirkungen auf die Struktur 
der Haushalte nach der Größe erwähnt 
(Schaubild 1 ) . 

Haushalle mit 4 oder mehr 
1 Person 2 oder 3 Personen 

% 

Berlm (West) 52 39 9 
Harnbu rg 41 46 13 
Bre men 36 48 16 
Bundesgebiet 31 46 22 

ln Berlin (West) leben 29 Prozent , in 
Harnburg 20 Prozent und in Bremen 17 
Prozent der Bevölkerung allein , im Bun­
desdurchschnitt aber nur 13 Prozent. 

Haushaltstypen 

Aus dem vorhandenen Material wurden 
sechs Haushaltstypen gebildet, deren 
Häufigkeit aus Tabe II e 1 hervorgeht. 
Dabei wurde auf den besonderen Nach­
weis der Drei -Generationen-Haushalte 
verzichtet , weil sie in den drei Bundes­
ländern so gut wie nicht mehr vorkom­
men. Im Bundesgebiet gab es im Jahr 
1982 noch knapp 500 000 Haushalte , 
entsprechend zwei Prozent aller Haus­
halte, in denen Großeltern mit ihren Kin­
dern , Enkeln oder auch Urenkeln zu­
sammenlebten . 
ln allen drei Stadtstaaten ist der Typ des 
Einpersonenhaushalts weit stärker als 
alle anderen Haushaltstypen vertreten 
( Sc h a u b i I d 2 ) , während Im Bun-

Schaubild 2 Haushaltstypen in Berlin (West), Hamburg, Bremen 
und Im gesamten Bundesgebiet Im April1982 

Berlln(West) Harnburg 

1) und h'll we.teren Verwandten und/oder Femillenlremden. 
2) ohM ~rgendwelche andere Personen, z.B. Ktndef, 

Bremen 

Etnpersonenhaushalle 

· ~=== Haushalte n.cht Verwand!1"?) 
~ Haushalte mchl geradltntgVerwandter') 

Alletnstehende m•t Ktndern tm Haushall') 

Ehepaare mit Ktndern tm Haushalt') 

Ehepaare ohne Ktnder 1m Haushalt') 

Bundesgebiet 
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Tabelle 1 

Haushaltstyp 

Ehepaare ohne 
Kinder im Haus· 
halt') . 
Ehepaare mit 
Kindern im Haus-
halt') . 
Alleinstehende 
mit Kindern im 
Haushalt') 
Haushalte nicht 
geradelinig Ver-
wandter') 
Haushalte nicht 
Verwandter2) . 
Einpersonen-

Haushaltstypen in den 
Stadtstaaten und im 
gesamten Bundesgebiet 
im April 1982 in Prozent 
aller Haushalte 

20 23 

16 24 

24 

26 

Bundes­
gebiet 

22 

37 

haushalte . 52 41 

100 

36 

100 

31 

100 Insgesamt 100 

1) Und ev\1. weiteren Verwandten und/oder Fam1lienfremden. 
2) Ohne irgendwelche andere Personen, z.B. K1nder. 

desdurchschnitt die Haushalte Verhei­
rateter mit ledigen und/oder verheirate­
ten Kindern (37 Prozent) die größte 
Gruppe bilden. ln Berlin (West) machen 
diese Haushalte nur 16 Prozent, in Harn­
burg und Bremen etwa ein Viertel aus. 
Der Anteil der Haushalte zusammenle­
bender Ehepaare ohne Kinder im Haus­
halt beträgt in Berlin (West) 20 Prozent 
und in Harnburg und Bremen etwas 
mehr. Er entspricht somit etwa dem Bun­
desdurchschnitt von 22 Prozent. Es han­
delt sich in der Hauptsache um zusam­
menlebende Ehepaare, deren Kinder 
schon eigene Haushalte gegründet ha­
ben, also um ältere Verheiratete. Etwa 
doppelt so stark wie im Bundesdurch­
schnitt, wenn auch nur mit 4 Prozent, 
sind in den Stadtstaaten jedoch die 
Haushalte vertreten, in denen nur Per­
sonen zusammenleben, zwischen de­
nen keinerlei verwandtschaftliche Be­
ziehungen bestehen. Es handelt sich 
fast ausschließlich um nichteheliche Le­
bensgemeinschaften ohne Kinder im 
Haushalt. Die nichtehelichen Lebensge­
meinschaften mit Kindern sind bei den 
Alleinstehenden mit Kindern im Haus­
halt nachgewiesen, auf die überall sie­
ben Prozent der Haushalte entfallen. Auf 
die Kinder in solchen Haushalten kom­
men wir zurück. Es wird sich dann zei-

gen, daß die Verteilung der Kinder auf 
Familientypen ein wesentlich anderes 
Bild vermittelt. 
Wie wir gesehen haben, wird die Vertei­
lung der Haushalte auf Typen sehr stark 
durch die vielen Einpersonenhaushalte 
bestimmt. Wir erhalten infolgedessen ei­
nen besseren Einblick in die Verteilung 
der Haushalte ohne und mit Kindern, 
wenn wir uns auf die Mehrpersonen­
haushalte beschränken. Das ist in Ta­
b e II e 2 in bezugauf die ledigen Kinder 
geschehen. 
Oben wurde gesagt, daß die unter­
schiedliche Größe der Haushalte in 
Stadt und Land stark von der Anzahl der 
Kinder bestimmt wird. Das ist zunächst 
daran zu erkennen, daß es in kleineren 
Gemeinden weit weniger kinderlose 
Haushalte bzw. weit mehr Haushalte mit 
Kindern gibt als in den großen. Im Bun­
desdurchschnitt gibt es nur 38 Prozent 
Mehrpersonenhaushalte ohne ledige 
Kinder, in Berlin (West) aber 51 Prozent 
und in Harnburg und Bremen 45 Prozent. 
Über die durchschnittliche Kinderzahl 
der Haushalte mit Kindern lagen uns nur 
Angaben nach der Einwohnerzahl der 
Gemeinden vor. Sie geht von 1,92 in den 
Gemeinden mit weniger als 5000 Ein­
wohnernauf 1,66 in den Großstädten mit 
100 000 und mehr Einwohnern zurück. 
Je 100 seit elf bis 15 Jahren bestehende 
Ehen, aus denen kaum noch Kinder zu 
erwarten waren, ergaben sich 1980 im 
Durchschnitt in 

Berlin (West) 
Harnburg 
Bremen 

110 
125 
153 

und im Bundesdurchschnitt 159 Kinder 
je Haushalt. Kinder aus einer eventuell· 
vorangegangenen Ehe, die noch im 
Haushalt lebten, sind hierbei mitgerech­
net. 

ln den Stadtstaaten viele 
Kinder bei der geschiedenen 
Mutter oder dem 
geschiedenen Vater 

Im Bundesgebiet wuchsen im Jahr 1982 
von den Ledigen unter 18 Jahren 90,2 
Prozent in Familien zusammenlebender 

Tabelle 2 Ledige Kinder in Mehrpersonenhaushalten in der Bundesrepublik 
Deutschland im April1982 nach der Einwohnerzahl der Gemeinde 

Ohne I Mit 

Gemeindemit 
Mehrpersone:1- Ledige Kinder 

... Einwohnern 
haushalle ledigen Kindern 

1000 % 1000 I 
je Haushalt 
mit Kindern 

unter 5000 . 2484 31 69 3 307 1.92 
5 000 bis unter 20000 4 345 34 66 5 263 1.84 

20000 bis unter 100 000 4 685 37 63 5 203 1.77 
1 00 000 und mehr 5 896 45 55 5 441 1.66 

Insgesamt 17 410 38 62 19 215 1,78 
und zwar 
Berlin (West) 488 51 49 
Harnburg 469 47 53 
Bremen . 205 45 55 
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Tabelle 3 Kinder in Familien mit 
Kindern unter 18 Jahren 
in den Stadtstaaten und 
im gesamten Bundesgebiet 
im Aprll1982 nach dem 
Familientyp 

Familientyp 

Zusammenle· 
bende Ehepaare 78.2 

Alleinstehende 
Männer1) . 3.2 

verheiratet ge· 
trennt lebende 1.2 
verwitwete 0,5 
geschiedene 1.4 

Alleinstehende 
Frauen . 18,6 

verheiratet ge· 
trenntlebende 3.3 
verwitwete 2,6 
geschiedene 9.6 
ledige . 3,1 

') Einschl. le.:i1ge Manner mil Kindern. 

83.4 

2.5 

0.8 
0.4 
1,0 

14,1 

2.3 
1.7 
7,9 
2.2 

Bundes· 
gebiet 

83.5 90.2 

1.6 1.5 

0.4 
0,5 
0,5 

14,9 6.4 

4,7 1,4 
2.0 2.0 
6.5 3,9 
1,7 1,1 

Ehepaare (vollständigen Familien) auf. 
Dabei handelt es sich allerdings nicht 
immer um die natürlichen Eitern. So 
kann man zum Beispiel für die 15- bis 
17jährigen schätzen, daß von ihnen et­
wa genau so viele, nämlich etwa zwölf 
Prozent, beim Stiefvater oder bei der 
Stiefmutter lebten wie bei alleinstehen­
den Vätern und Müttern. Von allen Min­
derjährigen im Bundesgebiet wuchsen 
1982 1 ,4 Prozent beim Vater und 8,4 
Prozent bei der Mutter auf. Über die 
Hälfte waren Kinder aus geschiedenen 
Ehen oder Kinder aus Ehen mit getrennt 
lebenden Eitern. Weitere 2,5 Prozent al­
ler Minderjährigen wohnten als Halbwai­
sen bei der verwitweten Mutter oder 
beim verwitweten Vater und 1,1 Prozent 
bei der ledigen Mutter ( Tabe II e 2 ). 
Die Verhältnisse in den Stadtstaaten 

Tabelle 4 Alleinlebende Männer 
und Frauen in den 
Stadtstaaten und im 
gesamten Bundesgebiet 
im April1982 nach dem 
Alter 
in Prozent 

Alter in Bundes· 
Jahren gebiet 

20-24 rnannl. 47 26 21 14 
weibl. 35 29 23 16 

25-29 männl. 53 31 24 18 
weibl. 30 24 14 13 

30-34 mannl. 38 24 18 13 
weibl. 20 15 12 7 

35-39 männl. 26 22 13 11 
weibl. 12 11 I 5 

40-44 männl. 23 15 14 9 
weibl. 14 11 I 5 

45-49 männl. 19 13 12 8 
weibl. 16 13 12 6 

50-54 mlmnl. 19 14 I 7 
weibl. 20 18 15 11 

55-59 mannl. 16 9 I 7 
weibl. 34 27 26 18 

60-64 männl. 14 12 I 7 
weibl. 45 37 27 30 

65-69 mannl. 17 12 I 10 
weibl. 59 47 42 43 

70-74 · männl. 25 15 16 14 
weibl. 65 56 51 53 

75 .u. älter männl. 30 24 24 22 
weibl. 79 70 75 61 
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Schaubild 3 Kinder ln Familien mit Kindern unter 18 Jahren 
ln den Stadtstaaten und Im gesamten Bundesgebiet 
Im April 1982 nach dem Familientyp 

weichen hiervon beträchtlich ab. Im Jahr 
1983 gab es in Berlin (West) 20 Prozent, 
in Harnburg 17 Prozent und in Bremen 16 
Prozent nichtehelich lebendgeborene 
Kinder, im Bundesdurchschnitt aber nur 
neun Prozent. Infolgedessen wachsen in 
Berlin {West) 3,1 Prozent, in Harnburg 
2,2 Prozent und in Bremen 1, 7 Prozent 
der Minderjährigen bei ledigen Müttern 
auf. Für das Bundesgebiet ist davon 
auszugehen , daß zur Zeit zwischen 25 
und 30 Prozent der Ehen früher oder 
später durch Scheidung enden . ln Berlin 
{West) dürften es jedoch über 50 Pro­
zent, in Harnburg über 40 Prozent und in 
Bremen etwa 40 Prozent sein . Bezieht 
man nämlich die Ehescheidungen im 
Jahr 1982 auf 1000 verheiratete Frauen 
unter 55 Jahren, so erhält man folgende 
Scheidungsziffern : 

Bundesgebiet 10,8 
Berlin (West) 21 ,9 
Harnburg 18,9 
Bremen 17,4 

Ein weiteres Indiz für die hohe Schei­
dungshäufigkeit in den Stadtstaaten, 
und wohl auch in allen anderen Groß­
städten , ist der Anteil der Geschiedenen 
an den Eheschließungen . Er betrug im 
Jahr 1982 in Prozent in 
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Berlin (West) 
Harnburg 
Bremen 
Bundesgebiet 

Männer Frauen 

28 ,1 
28 ,7 
23,1 
16,7 

29,5 
27,7 
23 ,5 
16,6 

Fam1hen von 

alleinstehenden Frauen 

alle•nstehenden Männern ") 

zusammenlebenden Ehepaaren 

Die Folge davon sind in den Stadtstaa­
ten sehr viele Kinder, die bei der ge­
schiedenen Mutter oder beim geschie-

Tabelle 5 Alleinlebende Männer 
und Frauen Im Alter von 
75 und mehr Jahren ln 
den Stadtstaaten und Im 
gesamten Bundesgebiet 
Im April1982 nach dem 
Familienstand 
in Prozent 

Zum 
VergleiCh 
BundeS· 
gebiet 

led<g männl 7< I 53 
-bl 91 72 69 

vertwtrratet mannr I 74 
getrennt 

weobl 81 7< 
I-nd 

verwitwet männl 88 76 71 68 
we1bf 80 86 88 75 

oesch•eden männl I I 71 
'N81bl 91 89 82 

denen Vater leben. Nach Tabe II e 3 
sind das zum Beispiel in Berlin (West) 11 
Prozent aller Minderjährigen. Entspre­
chend hoch dürfte in den Städten auch 
der Anteil der Kinder sein , die durch Wie­
derheirat der Mutter oder des Vaters 
oder beider Stiefeltern bekommen 
{Schaubild 3). 
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Alleinlebende in der Mehrheit 

Auf den hohen Bevölkerungsanteil der 
Alleinlebenden in den großen Städten 
wurde schon aufmerksam gemacht. Hier 
geht es um eine Vertiefung der Feststel­
lungen nach dem Alter und Geschlecht 
(Schaub i I d 4 ) sowie nach dem Fa­
milienstand der Älteren {Tabe II e n 4 
und 5 ). 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang, 
daß der Rückgang der Heiratshäufigkeit 
in den vergangenen zehn bis 15 Jahren 
vor allem in den Städten stattfand. Im 
Bundesdurchschnitt waren 1983 von 
den 25- bis 34jährigen Männern 41 Pro­
zent und von den Frauen dieses Alters 
22 Prozent ledig . ln Harnburg zum Bei­
spiel betragen diese Prozentsätze aber 
59 und 43. Viel mehrMännerund Frauen 
als im Bundesdurchschnitt lebten daher 
in den Stadtstaaten in diesem Alter al­
lein . ln weiteren Altersgruppen spielt für 
den hohen Anteil Alle inlebender die ho­
he Scheidungshäufigkeit eine wichtige 
Rolle. Hierzu wieder ein Zahlenbeispiel : 

Im Durchschnitt des Bundesgebiets wa­
ren von den 35- bis 44jährigen Männern 
und Frauen rund sechs Prozent geschie­
den , in Berlin {West) und in Harnburg 
aber rund 15 Prozent. Entsprechend 
übersteigen die Anteile der Alleinleben­
den dieses Alters in den beiden Städten 
den Bundesanteil um das Doppelte bis 
Dreifache. 
Nicht so kraß sind die Unterschiede bei 
den ältesten Personen , gleich , ob es 
sich um Ledige , Verwitwete oder Ge-
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Schaubild 4 Alleinlebende Männer und Frauen ln Berlln (West), Hamburg, Bremen 
und dem gesamten Bundesgebiet im April1982 nach dem Alter 

Alter 
in Jahren M F M F M F M F 

20-24 

25 - 29 . :: 

30 34 

35 - 39 

40 44 

45 - 49 

50 - 54 

55 - 59 

60 - 64 

65 - 60 

. :: 
1 ~ : 70 74 ... 100 Prozent 

75u.älter ::::::::::::':: 0 Prozent 
Berlin (West) Harnburg Bremen *) Bundesgebiet 

*)Der Stichprobenumfang des Mikrozensus erlaubt für 6 Felder keine hinreichend zuverlässige Aussage. 

schiedene handelt. Aber auch diese 
werden in den Stadtstaaten häufiger als 
anderswo in Einpersonenhaushalten 
gefunden. Sieht man von den in Heimen 
untergebrachten ab , die hier mangels 
Daten nicht nachgewiesen werden kön­
nen , so leben von den über 75jährigen 
Unverheirateten in Privathaushalten je 

Harnburg in Zahlen 11. 1987 

nach dem Familienstand im Bundesge­
biet bis zu 80 Prozent allein . ln allen Fäl­
len, in denen die oft kleinen Zahlen des 
Mikrozensus eine Aussage zuließen , 
sind die Prozentsätze in den Stadtstaa­
ten jedoch noch höher. 
Den regionalen Unterschieden der de­
mographischen Strukturen und den re-

S!ala Bin II A 87/60 

gionalen Unterschieden des sozialen 
Wandels sollte hinreichende Beachtung 
geschenkt werden . Vielfach wird erst 
durch solche Untersuchungen der Blick 
für das geschärft, was sich bundesweit 
abspielt. Karl Schwarz'! 

., Direktor a. D. des Bundesinstituts für Bevölkerungsfor­
schung 
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Bedeutung und Darstellung der Wertschöpfung 

Begriffliche Abgrenzung und Erfassung in der amtlichen Statistik 
sowie Verbindungen zur betrieblichen Wertschöpfung 

Vorbemerkung 

Der vorliegende Beitrag befaßt sich mit 
der begrifflichen Abgrenzung ünd der 
Erfaßbarkeit der "Wertschöpfung" aus 
der Sicht der amtlichen Statistik. Begrif­
fe der Wertschöpfung sind in der amtli­
chen Statistik sowohl im Zusammen­
hang mit fachbezogenen Statistiken 
(insbesondere Kostenstrukturerhebun­
gen) als auch im Rahmen der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen von 
Bedeutung. Darüber hinaus werden 
W~rtschöpfungsbegriffe im politischen 
Raum auch unter betrieblichen Aspek­
ten diskutiert, wobei vor allem auf Bezie­
hungen zu verschiedenen Bereichen der 
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik 
hinzuweisen ist. Die sich hieraus erge­
benden Verbindungslinien zwischen 
einzelwirtschaftlicher Betrachtung ei­
nerseits und gesamtwirtschaftlich-stati­
stischer Fragestellung andererseits 
werden in diesem Beitrag ebenfalls er­
läutert. Insofern sind sektorale und re­
gionale Gesichtspunkte der statisti­
schen Betrachtungsweise im Rahmen 
der nachfolgenden Ausführungen von 
hervorgehobener Bedeutung. 
Der vorliegende Beitrag wurde durch ei­
ne Diskussion anläßlich einer Fachta­
gung der Klaus-Dieter-Arndt-Stiftung, 
Bonn, angeregt, die am 16. Dezember 
1985 in Berlin stattfand und sich mit dem 
Them·a "Die ,Wertschöpfung' als An­
knüpfung für die Wirtschafts- und Fi­
nanzpolitik- Welche Fragen stellen sich 
bei der Ermittlung der Wertschöpfung?" 
befaßte. Oie Ergebnisse dieser Tagung 
sind unter dem Titel "Wertschöpfung 
und Besteuerung - Ermittlung und Ab­
grenzung" in Heft 5 der "Schriftenreihe 
der Klaus-Dieter-Arndt-Stiftung" veröf­
fentlicht. 

1 Betrachtungsebenen der 
Wertschöpfung 

Die Wertschöpfung in den 
Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen 

Die Wertschöpfung (englisch: value ad­
ded) ist eine zentrale Größe im Rahmen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen. ln Abhängigkeit von der konkre­
ten Ausgestaltung als Brutto- oder Net-
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towertschöpfung beziehungsweise in 
der Bewertung zu Marktpreisen oder zu 
Faktorkosten ( ü b er sich t 1 ) werden 
über die Wertschöpfung die in den ein­
zelnen Bereichen und Gebieten einer 
Volkswirtschaft während eines be­
stimmten Zeitraums erbrachten wirt­
schaftlichen Leistungen beziehungs­
weise die dort erzielten Einkommen der 
Produktionsfaktoren gemessen. Allen in 
übersich t 1 aufgeführten Wert­
schöpfungsbegriffen der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen ist da­
bei gemeinsam, daß nur der Wertzu­
wachs gemessen wird, das heißt der 
Wert, der durch den Einsatz von Produk­
tionsfaktoren den im Produktionsprozeß 
eingesetzten Gütern - den Vorleistun­
gen im weitesten Sinne - hinzugefügt 
wird. Anders ausgedrückt, die Brutta­
wertschöpfung zu Marktpreisen sowie 
analog alle anderen hiervon abgeleite­
ten Wertschöpfungsbegriffe entstehen 
durch Abzug der im Produktionsprozeß 
eingesetzten und damit schon produ­
zierten Vorleistungen vom Bruttopro­
duktionswert; der Produktionswert ent­
spricht dabei dem Gesamtwert aller in 
einer Volkswirtschaft während eines be­
stimmten Zeitraums produzierten Güter 
(Waren und Dienstleistungen). Insofern 
handelt es sich bei allen Wertschöp­
fungsbegriffen um Nettoleistungsgrö­
ßen. 

Gegenüber einer Bruttodarstellung in 
Form von Bruttoproduktionswerten oder 
ähnlichen Größen hat die Nettolei­
stungsgröße "Wertschöpfung" den Vor­
teil einer prinzipiell besseren Vergleich­
barkeit in. internationaler beziehungs­
weise interregionaler, intersektoraler 
und intertemporaler Hinsicht, denn es 
werden lediglich die von einem Wirt­
schaftsgebiet beziehungsweise einem 
Wirtschaftsbereich während einer be­
stimmten Periode neu hinzugefügten 
Leistungen .abgebildet. Damit werden 
Verzerrungen, die durch unterschiedli­
che Produktionsverhältnisse im weite­
sten Sinne hervorgerufen werden (bei­
spielsweise durch einen unterschiedlich 
hohen Anteil des Wertes der Vorleistun­
gen am Produktionswert, durch ein un­
terschiedliches Ausmaß der vertikalen 
Konzentration der Produktion oder ähn­
liches), im Prinzip weitgehend ausge­
schaltet. Je nachdem, welche der Wert­
schöpfungsgrößen im einzelnen ver­
wendet wird oder verwendet werden 

kann, werden diese Ziele mehr oder we­
niger gut erreicht. 
Die so definierten Wertschöpfungsgrö­
ßen sind in den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen vor allem für die 
sektorale Darstellung gesamtwirtschaft­
licher Leistungen von Bedeutung - man 
spricht von den Beiträgen der Wirt­
schaftsbereiche zur Brutto- bezie­
hungsweise Nettowertschöpfung. Aus 
der Summe der Bruttowertschöpfung al­
ler Wirtschaftsbereiche läßt sich das 
Bruttoinlandsprodukt ermitteln, indem 
die nichtabzugsfähige Umsatzsteuer 
und die Einfuhrabgaben zur Bruttowert­
schöpfung der Volkswirtschaft hinzuge­
fügt werden 1 l. Das Bruttoinlandsprodukt 
vermittelt somit ein umfassendes quan­
titatives Bild der wirtschaftlichen Lei­
stung, die aus der Produktionstätigkeit 
der inländischen Wirtschaftseinheiten 
resultiert. Die besondere Behandlung 
der genannten Steuern und Abgaben ist 
notwendig, weil nach der Umstellung der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen auf das N.ettosystem Produktions­
wert und Wertschöpfung ohne jegliche 
Umsatzsteuer dargestellt werden 2 l. 

Die Wertschöpfung als Indikator 
der Wirtschaftspolitik 

Die im Rahmen der Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen ermittelten 

IJ Genaugenammen gilt diese Beziehung zum Bruttein­
landsprodukt für die um die ,.Unterstellten Entgelte für 
Bankdienstleistungen" global bereinigte Bruttowert· 
schöfpung. Die unterstellten Entgelte für Bankdienst· 
Ieistungen sind ein Wertansatz für diejenigen Lei· 
stungen der Kreditinstitute, die nicht gegen spezielle 
Entgelte erbracht werden (Differenz zwischen den Er­
tragszinsen, Kreditprovisionen und anderen Vermö­
genseinkommen der Kreditinstitute einerseits und 
den Aufwandszinsen dieser Institutionen anderer­
seits). Diese Werte werden in den Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen global einer zu diesem 
Zweck gebildeten fiktiven Einheit im Unternehmens­
sektor zugerechnet, für die sich eine negative Wert­
schöpfung und negative Einkommen aus Unterneh· 
mertätigkeit und Vermögen in Höhe der unterstellten 
Entgelte für Bankdienstleistungen ergeben. Bei dem 
bereinigten Ausweis wird- entsprechend den Rege­
lungen im Kontensystem der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen- die fiktive Einheit in die Darstel­
lung der Ergebnisse für alle Wirtschaftsbereiche, für 
die Unternehmen insgesamt sowie für die Kreditinsti­
tute einbezogen. Hieraus ergibt sich, daß ein konsi­
stenter Nachweis de'r Wertschöpfung für alte Wirt­
schaftsbereiche nur auf der Basis der unbareinigten 
Wertschöpfung möglich und sinnvoll ist. Alle folgen­
den Ausführungen beziehen sich auf unbareinigte 
Wertschöpfungsbegriffe. 

21 Vgl. beispielsweise Hamer, Günter: Die Behandlung 
der Umsatz-(Mehrwert-)steuer in den Volkswirt· 
schaftliehen Gesamtrechnungen, in: Wirtschaft und 
Statistik, Heft 9/1968, S. 439-443; Engelmann, Mar­
got und Mitarbeiter: Revision der Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen 1960 bis 1981, in: Wirt­
schaft und Statistik, Heft 8/1982, S. 551-572, insbe­
sondere S. 553-555. 

Harnburg in Zahlen 11. 1987 



Übersicht 1 Die Wertschöpfungs­
begriffe der 
Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen 
(lnlandskonzept) 

Bruttolohn- und Gehaltsummen 
( Nettolöhne und -gehälter, Lohnsteuer, Sozialbeiträge 
der Arbeitnehmer) 

+ Sozialbeiträge der Arbeitgeber 

= Einkommman aus unselbständiger Arbeit 

+ Einkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 
(Zinsen, Nettopachten und Einkommen aus immateriel­
len Werten, Dividenden und sonstige Ausschüttungen 
der Unternehmen mit eigener Rechtspersönlichkeit, 
Einkommen der Unternehmen ohne eigene Rechtsper­
sönlichkeit) 

"" Bruttoerwerbs,. und ~vermögenseinkommen 
( Nettowertschöpfung zu Faktorkosten) 

+ Abschreibungen 

= Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten 

+ Produktionssteuern 

- Subventionen 

= Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen 

+ Materialverbrauch und sonstige Vorleistungen 

= Produktionswert 

Wertschöpfungsgrößen sind von zentra­
ler Bedeutung für die gesamtwirtschaft­
liche Beobachtung des Wirtschaftspro­
zesses und seiner strukturellen Verän­
derungen. Neben dieser traditionellen 
Bedeutung als unerläßlicher Indikator 
einer globalen und strukturell differen­
zierten Wirtschaftsbeobachtung ist die 
Wertschöpfung in jüngster Zeit auch als 
möglicher Ansatzpunkt für spezifische 
Wirtschafts-, finanz-und sozialpolitische 
Maßnahmen in die Diskussion gebracht 
worden. Beispielhaft erwähnt seien 
- die Vorschläge des wissenschaftli­

chen Beirats beim Bundesfinanzmini­
sterium und auch anderer Institutionen 
zur Einführung einer Wertschöpfungs­
steuer als neuer Gemeindesteuer 

-die Bedeutung der Wertschöpfungs­
quotetür die Höhe der umsatzsteuerli­
ehen Herstellerpräferenz im Rahmen 
der Berlinförderung 

- die Diskussion um wertschöpfungsbe­
zogene Arbeitgeberbeiträge zur So­
zialversicherung unter dem Stichwort 
Maschinenbeitrag oder auch Maschi­
nensteuer. 

Die dabei zur Diskussion stehenden 
Wertschöpfungsbegriffe sind durchaus 
in engem Zusammenhang mit der volks­
wirtschaftlichen Wertschöpfung zu se­
hen, wobei vor allem der Gedanke einer 
sowohl alle Bereiche umfassenden als 
auch einer interregional, intersektoral 
und intertemporal vergleichbaren Netto­
leistungsgröße zu erwähnen ist3 l. 

'' Vgl. beispielsweise die Begründung zur Einführung 
einer kommunalen Wertschöpfungssteuer: .,Eine 
Wertschöpfungssteuer sollte im Prinzip die gesamte 
Wertschöpfung einer Volkswirtschaft gleichmäßig er­
fassen. Wenn Teile der Wertschöpfung steuerfrei 
bleiben, ergibt sich nicht nur eine Beeinträchtigung 
der Allgemeinheit der Abgabe, sondern auch die Ge­
fahr unerwünschter allokativer Fehlentwicklungen. 
Um den steuerlichen Tatbestand der Wertschöpfung 
zu umreißen, ist es angebracht. von den Abgrenzun­
gen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
auszugehen".- Wissenschaftlicher Beirat beim Bun­
desministerium der Finanzen: Gutachten zur Reform 
der Gemeindesteuern in der Bundesrepublik 
Deutschland, Heft 31, Sonn 1982, S. 58/59. 
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Die Wertschöpfung in den Kasten­
strukturerhebungen und in der 
Betriebswirtschaft 

Allerdings ist für Zwecke einer konkreten 
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik 
eine Bezugnahme auf betriebliche Wert­
schöpfungsbegriffe und damit auf Grö­
ßen wichtig, die mit Begriffen der be­
trieblichen Praxis beziehungsweise des 
Handels- oder des Steuerrechts verein­
bar sind. Möglicherweise müssen sögar 
-in Abhängigkeit vom konkreten Zweck 
der gewünschtem Politik - im Detail ei­
genständige und neue Größen bezie­
hungsweise Begriffe definiert werden. 
Während es also die Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen mit einheitlich 
abgegrenzten Wertschöpfungsbegriffen 
zu tun haben, die ihrerseits auf interna­
tional vereinbarten Empfehlungen ba­
sieren und gegebenenfalls für unter­
schiedliche Ziele verwendet werden 
müssen, können ebenso eindeutig defi­
nierte betriebliche Wertschöpfungsbe­
griffe notwendigerweise - in Abhängig­
keit von der konkreten Zweckbindung -
unterschiedlich definiert sein und je­
weils nur einem konkreten Ziel dienen; 
bereits jetzt werden zum Beispiel be­
triebliche Abschreibungen im Handels­
und Steuerrecht unterschiedlich defi­
niert4l. 
Auch in der amtlichen Statistik werden 
eher betriebswirtschaftlich orientierte 
Wertschöpfungsbegriffe verwendet, 
und zwar im Rahmen der Kostenstruk­
turerhebungen, die auf Angaben aus 
den Gewinn- und Verlustrechnungen 
der Unternehmen basieren. Wie ange­
deutet, kann dies aber nur eine Möglich­
keit einer Darstellung der betrieblichen 
Wertschöpfung sein. 

Weitere Aspekte der Wertschöp­
fung in der amtlichen Statistik 

Über die in den vorstehenden Abschnit­
ten genannten Aspekte hinaus hat die 
Wertschöpfung noch weitere wichtige 
Funktionen innerhalb der amtlichen Sta­
tistik. So ist die Wertschöpfung die ent­
scheidende Größe für die Zuordnung 
von statistischen Einheiten (Unterneh­
men, Betrieben) zu einem bestimmten 
Wirtschaftszweig. Die einzelnen statisti­
schen Einheiten sollen grundsätzlich 
nach dem Schwerpunkt ihrer wirtschaft­
lichen Tätigkeit eingeordnet werden. 
Das bedeutet, daß zum Beispiel ein Un­
ternehmen demjenigen Wirtschafts­
zweig zuzuordnen ist, auf den der größte 
Teil der dort entstandenen Wertschöp­
fung entfällt. Es hängt also von der Wert­
schöpfung ab, ob ein Unternehmen dem 
Bereich Handel, dem Verarbeitenden 
Gewerbe oder einem anderen Wirt-

''Schäfer, Dieter/Schmidt, Liane: Abschreibungen 
nach verschiedenen Bewertungs- und Berechnungs­
methoden, in: Wirtschaft und Statistik, Heft 12/1983, 
S.919-931. 

schaftszweig zugeordnet wird. Daß die­
se Zuordnung nicht nur für statistische 
Zwecke bedeutsam ist, zeigt beispiels­
weise auch die Koppelung von staatli­
chen Fördermaßnahmen (etwa für For­
schung und Entwicklung) an die Zuge­
hörigkeit von Unternehmen zu bestimm­
ten Wirtschaftszweigen. Mit der hier be­
schriebenen Art und Weise der Schwer­
punktbestimmungist eine Vielzahl theo­
retischer und praktischer Probleme ver­
bunden, auf die aber nicht näher einge­
gangen werden soll. Es sei lediglich an­
gemerkt, daß in der Praxisaufgrund der 
statistischen Schwierigkeiten einer ent­
sprechenden Schwerpunktbildung häu­
fig Ersatzlösungen gewählt werden. 
Die Wertschöpfung dient in der amtli­
chen Statistik des weiteren auch als 
Grundlage zur Gewichtung von Produk­
tionsindizes, genauer: der Nettoproduk­
tionsindizes. Aufgabe dieser Indizes ist 
wiederum die Messung der Nettolei­
stung, und zwar der kurzfristigen (mo­
natlichen und vierteljährlichen) Netto­
produktion unter Ausschaltung der 
Preisentwicklung. 
Schließlich ist die Wertschöpfung auch 
eine ganz wichtige und aussagekräftige 
Keflnzahl im Zusammenhang mit Pro­
duktivitätsberechnungen. So werden bei 
den amtlichen Produktivitätskennzahlen 
entweder die preisbereinigte Brutta­
wertschöpfung zu Marktpreisen aus den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen oder der Index der industriellen Net­
toproduktion zu den entsprechenden Er­
werbstätigen- beziehungsweise Be­
schäftigtenzahlen in Beziehung gesetzt. 

Oberblick über die Betrachtungs­
ebenen der vorliegenden 
Untersuchung 

Die nachfolgenden Ausführungen die­
ses Beitrags beziehen sich vornehmlich 
auf die Wertschöpfung aus statistischer 
Sicht. Die Definitionen und Abgrenzun­
gen der verschiedenen Wertschöp­
fungsbegriffe sowie die statistischen 
Möglichkeiten und Grenzen im Zusam­
menhang mit ihrer Erfassung· und Dar­
stellung werden hierbei eine zentrale 
Rolle spielen. Außerdem soll auch her­
ausgearbeitet werden, daß selbst defini­
torisch identische Wertschöpfungsgrö­
ßen durchaus unterschiedliche Inhalte 
haben können, je nachdem wie die je­
weiligen organisatorisch-rechtlichen 
und sonstigen Gegebenheiten ausse­
hen. Dieser Aspekt betrifft insbesondere 
auch definitorische Unterschiede 
gleichnamiger Wertschöpfungsbegriffe, 
im betrieblichen Rechnungswesen ei­
nerseits und den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen andererseits. 
Grundsätzlich kann man die Wertschöp­
fung für institutionelle und funktionelle 
Einheiten verschiedener Ebenen (Un­
ternehmen, Betriebe, fachliche Unter­
nehmens- und Betriebsteile) berechnen 
und darstellen. Je nach verwendeter 
Darstellungsebene oder -einheit fallen 

373 



die Ergebnisse unter Umständen anders 
aus. Erhoben werden Wertschöpfungs­
größen beziehungsweise die zu ihrer 
Berechnung erforderlichen Merkmale in 
der Bundesrepublik Deutschland jedoch 
über Kostenstrukturerhebungen nur bei 
Unternehmen, weil nur bei Unternehmen 
die Voraussetzungen zur Erfassung der 
Wertschöpfung aufgrund des Unterneh­
merischen Rechnungswesens in vollem 
Umfang gegeben sind. 
ln Kapitel 2 wird zunächst die Ableitung 
der verschiedenen statistischen Wert­
schöpfungsgrößen beschrieben. Da wie 
angedeutet die Wertschöpfungsbegriffe 
im Rahmen der Kostenstrukturerhebun­
gen nur für Unternehmen erhoben wer­
den und den Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen in der Bundesrepublik 
Deutschland grundsätzlich die Unter­
nehmen {sowie andere Institutionen) als 
statistische Einheiten zugrundegelegt 
sind, beziehen sich die Aussagen in Ka­
pitel 2 in erster Linie auf nationale 
Aspekte. Dabei wird auch auf definitori­
sche Aspekte und inhaltliche Besonder­
heiten der Wertschöpfungsermittlung in 
den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen einerseits und im unternehmeri­
schen Rechnungswesen beziehungs­
weise in den daran anknüpfenden Ko­
stEmstrukturerhebungen andererseits 
hinzuweisen sein. 
Die ungleich größeren Probleme einer 
Darstellung auf regionaler Ebene wer­
den dann in Kapitel 3 beschrieben, wo­
bei hauptsächlich auf Aspekte der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen eingegangen wird. Außerdem wer­
den in diesem Kapitel die Unterschiede 
von regionalisierten volkswirtschaftli­
chen zu rein betrieblichen Wertschöp­
fungsbegriffen behandelt; die hiermit 
verbundenen Fragen sind unter ande­
rem auch im Hinblick auf Zusammen­
hänge mit einer Bemessungsgrundlage 
für die vorgeschlagene "Wertschöp­
fungssteuer" von Relevanz. 

2 Ableitung der 
verschiedenen 
Wertschöpfungsgrößen 

Ermittlung der Wertschöpfung 
nach der Subtraktions- und nach 
der Additionsmethode 

Grundsätzlich läßt sich die Wertschöp­
fung nach zwei Methoden berechnen: 
nach der "Subtraktionsmethode" oder 
nach der "Additionsmethode". 
Bei der Subtraktionsmethode werden 
vom Produktionswert die Vorleistungen 
abgezogen, während bei der Additions­
methode die einzelnen Komponenten 
der Wertschöpfung {Einkommen aus un­
selbständiger Arbeit sowie aus Unter­
nehmertätigkeitund Vermögen, Produk­
tionssteuern minus Subventionen, Ab­
schreibungen) zusammengezählt wer­
den. Wie auch aus Obersicht 1 hervor­
geht, müßten beide Methoden bei analo-
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ger Verwendung zum selben Ergebnis 
führen. Tatsächlich kommen im Rahmen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen beide Methoden zum Einsatz, 
allerdings streng getrennt nach Sekto­
ren. Während im Unternehmenssektor 
ausschließlich die Subtraktionsmethode 
angewandt wird, benutzt man im Sektor 
Staat, private Haushalte und private Or­
ganisationen ohne Erwerbszweck nur 
die Additionsmethode. Dies hat gewich­
tige statistische Gründe: im Unterneh­
menssektor der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen lassen sich zwar 
Produktionswerte und Vorleistungen im 
allgemeinen auch kurzfristig relativ 
leicht erfassen, weit schwieriger ist es 
aber, die als Residuum ermittelte Größe 
"Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen" in dem vorgegebenen 
engen zeitlichen Rahmen und den Defi­
nitionen entsprechend zu erfassen. Die 
Additionsmethode kann daher für den 
Unternehmenssektor in den Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen nicht 
oder nur sehr eingeschränkt angewandt 
werden. Umgekehrt läßt sich im Sektor 
Staat normalerweise der Produktions­
wert nicht unmittelbar ermitteln, da die 
staatlichen Leistungen überwiegend un­
entgeltlich abgegeben werden. Da in 
diesem Sektor ex definitione keine Ein­
kommen aus Unternehmertätigkeit und 
Vermögen entstehen, gibt es für die ad­
ditive Ermittlung der Wertschöpfung in 
diesem Fall keine gravierenden Ein­
schränkungen. 
Bezüglich der besonderen Ermittlung 
der Wertschöpfung im Bereich der Kre­
ditinstitute und Versicherungsunterneh­
men, die im Rahmen der vorliegenden 
Untersuchung nur von untergeordneter 
Bedeutung ist, kann auf die Methoden­
beschreibung des Statistischen Bun­
desamtes verwiesen werden5 l. 

Die Wertschöpfungsgrößen als 
Positionen des 
Produktionskontos 

Zur Darstellung und Ableitung der ver­
schiedenen in der amtlichen Statistik 
verwendeten Wertschöpfungsgrößen 
eignet sich besonders gut das Produk­
tionskonto. Bei den nachfolgenden Er­
läuterungen der einzelnen Positionen 
des Produktionskontos kann dabei auch 
auf die statistische Erfaßbarkeit der ein­
zelnen Merkmale sowie auf die damit 
verbundenen Probleme eingegangen 
~erden. Eine Orientierung hierfür bietet 
Ubersicht 2. 

Ertragsseite des Produktionskontos 

Auf der rechten Seite des Produktions­
kontos steht üblicherweise der Produk-

'' Statistisches Bundesamt: Fachserie t 8 (Volkswirt· 
schaftliehe Gesamtrechnungen), Reihe 1: Konten und 
Standardtabellen 1984, Stuttgart und Mainz 1985, 
S. 76. 

tionswert. Dieserumfaßt im allgemeinen 
die Umsätze, die Bestandsveränderun­
gen an unfertigen und fertigen Erzeug­
nissen aus eigener Produktion und die 
selbsterstellten Anlagen {einschließlich 
aktivierter Gebäude und selbst durchge­
führter Großreparaturen). Jede dieser 
Positionen, insbesondere aber der Um­
satz, läßt sich unter verschiedenen Ge­
sichtspunkten noch weiter unterglie­
dern, beispielsweise in Umsatz aus ei­
genen Erzeugnissen und Leistungen so­
wie Umsatz aus Handelsware und ähnli­
chem { üb e r s i c h t 2 ) . Der Umsatz ist 
in den meisten Fällen der mit Abstand 
größte Posten auf der Ertragsseite des 
Produktionskontos. Er kann im Produk­
tionskonto grundsätzlich mit oder ohne 
Umsatzsteuer verbucht werden. Seit ei­
nigen Jahren werden die Elemente des 
Produktionskontos internationalen 
Gepflogenheiten entsprechend - in der 
Statistik ohne Mehrwertsteuer nachge­
wiesen. 
Von der statistischen Erfaßbarkeit her 
gesehen sind die genannten Merkmale 
als Jahreszahlen von Unternehmen re­
lativ leicht zu erhalten, der Umsatz 
sogar für Perioden kürzer als ein Jahr. 

- Umsatz beziehungsweise Verkäufe -

Der Umsatz eines Unternehmens gehört 
sicherlich zu den statistisch am besten 
erfaßbaren Größen. Seine Aussagefä­
higkeit ist aber bereits bei Betrieben von 
Mehrbetriebsunternehmen einge­
schränkt; dieser Aspekt ist für die regio­
nale Betrachtung { K a p i t e I 3 ) von 
zentraler Bedeutung. Die innerhalb ei­
nes Unternehmens sich vollziehenden 
Transaktionen {umgesetzte Waren und 
Dienste) treten nämlich in der Rech­
nungslegung der Unternehmen übli­
cherweise nicht in Erscheinung, denn 
sie werden gegeneinander saldiert. Et­
wa sieben Prozent aller Betriebe oder 22 
Prozent der Betriebe von Mehrbetriebs­
unternehmen des Bergbaus und Verar­
beitenden Gewerbes in der Bundesre­
publik Deutschland melden zur amtli­
chen Statistik beispielsweise überhaupt 
keinen Umsatz. Der Anteil der Umsätze 
der Mehrbetriebsunternehmen am Ge­
samtumsatz des Bergbaus und Verar­
beitenden Gewerbes beläuft sich im 
Bundesgebiet auf etwa zwei Drittel des 
gesamten Umsatzes. 
Mit Blick auf die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen sind noch einige 
Sonderbehandlungen der Produktions­
werte beim Handel und bei der Landwirt­
schaft zu erwähnen6 l. Außerdem ist dar­
auf hinzuweisen, daß zu den Verkäufen 
der Unternehmen auch der Eigenver­
brauch der Unternehmer zählt, also die 
im eigenen Unternehmen produzierten 
und im privaten Haushalt des Unterneh­
mers verbrauchten Erzeugnisse. 

"Statistisches Bundesamt: Fachserie 18 (Volkswirt· 
schaftliehe Gesamtrechnungen), Reihe 1: Konten und 
Standardtabellen 1984, Stuttgart und Mainz 1985, 
s. 75. 
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Übersicht 2 

Ableitung der Leistungsgrößen*) 
für den Bergbau und das Verarbeitende Gewerbe 1984 

Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr 
Miii.DM 

Verbrauch an Roh-, Hilfs-und Betriebsstoffen o. USt. 605 218 

Einsatz an Handelsware o. USt. 

Kosten für durch andere Unternehmen 
ausgeführte Lohnarbeiten o. USt. 

Kosten für sonstige industrielle/handwerkliche 
Dienstleistungen (nur fremde Leistungen) o. USt. 

Mieten und Pachten o. USt. 

Sonstige Kosten o. USt. 

Verbrauchsteuern 32425 

Sonstige indirekte Steuern abzüglich 10353 
Subventionen für die laufende Produktion 

Abschreibungen 48720 

Brutto~ 

Nettowertschöpfung wertschöpfung 
zu Faktorkosten 398864 zu Faktorkosten 

darunter: 447 584 
Bruttoeinkommen 
aus unselbständiger 
Arbeit 350872 

., Nicht maßstabsgerecht 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden. 

-Output-Vorräte-

Die Veränderung der Output-Vorräte ist 
nur bei solchen Unternehmen und Be­
trieben von Bedeutung, die Sachgüter 
herstellen. ln diesen Unternehmen gibt 
es fast immer Erzeugnisse, die noch in 
Arbeit und somit aus der Sicht des Un­
ternehmens unfertig sind, und Erzeug­
nisse, die sich verkaufsfertig auf Lager 
befinden. Waren die Bestände am Ende 
einer Periode höher als am Anfang {po­
sitive Vorratsveränderung), sind in Höhe 
dieser Differenz Werte geschaffen wor­
den, also Erträge entstanden; sind da­
gegen im umgekl;)hrten Fall Werte ver­
zehrt worden, muß dieser Werteverzehr 
auf dem Produktionskonto als negativer 
Ertrag verbucht werden. 
Die Höhe der Output-Vorräte kann von 
Unternehmen üblicherweise nur zum 
Ende eines Rechnungsjahres angege­
ben werden. Dementsprechend be­
schränkt sich die unmittelbare statisti­
sche Erfassung auf jährliche Befragun­
gen. Aus der Sicht der Konjunkturbeob­
achtung wäre eine Erhebung in kürzeren 
als jährlichen Abständen allerdings von 
großer Bedeutung. 
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147783 

24206 

Brutto-
26994 produktions-

wert 

16 224 
o. USt. 

1423645 
Netto-

112 859 produktions-
wert 
o. USt. 

646439 
Brutto 4 

Wertschöpfung 
o.USt. 

490362 

Vorratsbestände bei Betrieben von 
Mehrbetriebsunternehmen zu erfragen 
gilt ebenfalls als problematisch, da Be­
triebe teilweise keine eigenen Lager un­
terhalten, sondern vielfach eigenständi­
ge Lagerbetriebe (Zentrallager, Auslie­
ferungslager) vom Unternehmen herbe­
treiben; die Aussagekraft der Vorrats­
veränderungen für die Messung der ei­
genen Leistung kann also bei Betrieben 
erheblich eingeschränkt sein. 
Im Rahmen der Wertschöpfungsermitt­
lung kommt der Vorratsveränderung un­
ter dem Gesichtspunkt der zeitlich richti­
gen Zuordnung der Wertschöpfung und 
im Hinblick auf Bewertungsfragen eine 
besondere Bedeutung zu. Da, wie be­
reits erwähnt, ein Teil der Produktion als 
Halb- oder Fertigerzeugnisse auf Lager 
geht und andererseits ein Teil der Ver­
käufe nicht aus der Produktion der be-

, trachteten, sondern aus einer vergange­
nen Periode stammt, wird erst durch die 
Einbeziehung der Bestandveränderun­
gen der fertigen und unfertigen Erzeug­
nisse eine periodenentsprechende Lei­
stungsmessung möglich. Auch die Be­
wertungsproblematik ist sehr komplex. 
Bei den im Rahmen von Unternehmens-

Umsatz aus eigenen 
Erzeugnissen und aus 
industriellen/handwerklichen I 222 387 
Dienstleistungen 
(Lohnarbeiten usw.l o. USt. 

Umsatz aus Handelsware 177 833 
o. USt. 

Umsatz aus sonstigen 
nichtindustriellen/nichthand-
werkliehen Tätigkeiten 16694 

o.USt. 

Bestandsveränderung an 
unfertigen und fertigen 

+ 1138 Erzeugnissen aus eigener 
Produktion 

Selbsterstellte Anlagen 
(einseht. Gebäude und selbst 4 

durchgeführter Großrepara 4 
5593 

turen) soweit aktiviert 

statistiken durchgeführten Erhebungen 
können nämlich lediglich Buchwerte er­
fragt werden; diese können aber - je 
nach unternehmensspezifischer Bewer­
tung - Scheingewinne oder Scheinver­
luste enthalten, die letztlich das gesam­
te Unternehmensergebnis beeinflussen. 
ln den Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen versucht man deshalb, die 
durch Befragung ermittelten Vorratsver­
änderungen um Scheingewinne (-verlu­
ste) zu bereinigen. Zu diesem Zweck 
werden die Vorratsbestände am Anfang 
und am Ende eines Jahres mit densel­
ben Preisen, nämlich Jahresdurch­
schnittspreisen, bewertet. Dabei muß 
allerdings mit einigen mehr oder weniger 
realistischen Unterstellungen und An­
nahmen über die tatsächliche Bewer­
tung in den Unternehmen gearbeitet 
werden. 

- Selbsterstellte Anlagen -

Als weiterer Ertragsposten erscheinen 
die selbsterstellten Anlagen auf dem 
Produktionskonto. Es handelt sich dabei 
um eigene Erzeugnisse des Unterneh-
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mens, die nicht am Markt veräußert wer­
den. Auch hier stellt sich die Frage, ob 
und inwieweit selbsterstellte Anlagen im 
unternehmerischen Bereich überhaupt 
aktiviert werden und, wenn ja, wie die 
Bewertung aussieht. Die Bedeutung der 
selbsterstellten Anlagen ist allerdings -
gesamtwirtschaftlich gesehen - relativ 
gering. 

-Abschließende Bemerkungen -

An der Struktur der Ertragsseite des 
Produktionskontos läßt sich bereits in 
groben Zügen erkennen, um welche Art 
von Unternehmen oder um welchen 
Wirtschaftsbereich es sich handelt. 
Dort, wo keine Sachgüter produziert 
werden und es folglich weder Output­
Vorräte noch selbsterstellte Anlagen 
gibt, also bei reinen Handels- oder 
Dienstleistungsunternehmen, ist der 
Bruttoproduktionswert gleich dem Um­
satz. 
Dort, wo Waren hergestellt werden, also 
in der Land- und Forstwirtschaft sowie 
im Produzierenden Gewerbe, weichen 
die beiden Größen dagegen voneinan­
der ab. ln den meisten Wirtschaftsberei­
chen des Produzierenden Gewerbes 
halten sich die Abweichungen bei Jah­
reszahlen in Grenzen, Abweichungen 
von mehr als drei Prozent sind die Aus­
nahme. Für kürzere Zeitspannen als ein 
Jahr können die Differenzen aber erheb­
lich sein, da Produktion und Absatz in 
vielen Fällen einem unterschiedlichen 
Saisonrhythmus folgen. Besonders aus­
geprägt sind die Unterschiede in der 
Landwirtschaft und in den eng daran ge­
koppelten Kampagneindustrien, wie 
zum Beispiel in der Zuckerindustrie oder 
in der Obst- und Gemüseverarbeitung. 
Hier zeigen sich besonders deutlich die 
Grenzen des Merkmals Umsatz als Maß 

. für die kurzfristige Entwicklung von Pro-
duktion und wirtschaftlicher Leistung; 
aber auch in weniger extremen Fällen ist 
in dieser Hinsicht Vorsicht geboten. 

Aufwandseite des Produktionskontos 

Durch sukzessiven Abzug der einzelnen 
Aufwandsgrößen auf der linken Seite 
des Produktionskontos voni Bruttopro­
duktionswert lassen sich die verschie­
denen in der Statistik verwendeten Wert­
schöpfungsgrößen ermitteln (Übe r­
sich t 2 ). 

- Nettoproduktionswert-

Der Nettoproduktionswert ergibt sich 
durch Abzug des Materialverbrauchs, 
des Einsatzes an Handelsware sowie 
der Kosten für durch andere Unterneh­
men ausgeführte Lohnarbeiten vom 
Bruttoproduktionswert. 
Da der Materialverbrauch im allgemei­
nen nicht unmittelbar erfaßt werden 
kann, muß man bei seiner Ermittlung auf 
den Material- und Wareneingang wäh­
rend der Periode sowie auf die am An­
fang und am Ende der Periode vorhan­
denen Vorräte an Roh-, Hilfs- und Be-
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triebsstoffen oder Handelswaren, die 
sogenannten Input- Vorräte, zurückgrei­
fen. Im Zusammenhang mit der Bewer­
tung der Input-Vorräte ergibt sich 
ebenso wie bei den Output-Vorräten das 
Problem der Scheing_ewinne oder 
Scheinverluste (Kapitel 2, Abschnitt 
Output-Voräte). Auch hier wird im Rah­
men der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen versucht, durch entspre­
chende Umbewertung der Vorräte den 
Materialverbrauch frei von Scheinge­
winnen oder -verlusten darzustellen. 
Die Ermittlung der Scheingewinne und 
Scheinverluste gehört mit zu den 
schwierigsten Aufgaben im Rahmen der 
Volkswirtschaftlichen · Gesamtrechnun­
gen, zumalesdabei um Größenordnun­
gen geht, die deutlich machen, daß es 
sich nicht um ein akademisches Problem 
handelt. Die Scheingewinne bezie­
hungsweise -verluste beliefen sich in 
den letzten Jahren in der Bundesrepu­
blik Deutschland auf bis zu 31 Milliarden 
DM beziehungsweise auf bis zu minus 
sechs Milliarden DM, wobei von Jahr zu 
Jahr relativ starke Schwankungen auf­
traten. 
Der Nettoproduktionswert ist auch heute 
noch eine in der amtlichen Statistik häu­
fig verwendete Wertschöpfungsgröße. 
Sein Vorteil besteht vor allem in der rela­
tiv leichten Erfaßbarkeit und der zumin­
dest weniger problematischen Auftei­
lungsmöglichkeit auf Betriebe und fach­
liche Teile. Er liefert daher vor allem 
wichtige Anhaltspunkte für die Gewich­
tung regionaler Produktionsindizes. 

- Census-Value-Added-

Im nationalen und internationalen Be­
reich ist in den letzten Jahren mehr und 
mehr der Census-Value-Added an die 
Stelle des Nettoproduktionswertes ge­
treten. Er unterscheidet sich vom Netto­
produktionswert dadurch, daß zusätz­
lich noch die Kosten für industrielle und 
handwerkliche Dienstleistungen (das 
sind vor allem durch Dritte ausgeführte 
Reparaturen, lnstandhaltungen, Monta­
gen und dergleichen) abgesetzt werden. 
Der Census-Value-Added spielt in der 
Statistik der Bundesrepublik Deutsch­
land vor allem bei der Darstellung von 
Ergebnissen für fachliche Unterneh­
mensteile im Bergbau und im Verarbei­
tenden Gewerbe eine entscheidende 
Rolle, da bei dieser Wertschöpfungsgrö­
ße alle Transaktionen zwischen den ein­
zelnen fachlichen Teilen des Bergbaus 
und Verarbeitenden Gewerbes saldiert 
sind. Der Census-Value-Added enthält 
also im Unterschied zum Nettoproduk­
tionswert keine Kosten für die von ande­
ren fachlichen Unternehmensteilen des­
selben Unternehmens bezogenen 
Dienstleistungen. Daher ist der jeweilige 
Census-Value-Added der verschiede- . 
nen fachlichen Unternehmensteile eines 
Unternehmens ohne Doppelzählungen 
zum Unternehmenswert additionsfähig. 
Dementsprechend stellt der Census­
Value-Added die Grundlage für die Ge­
wichtung der Nettoproduktionsindizes 
für fachliche Unternehmensteile dar. 

- Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen-

Vermindert man den Census-Value­
Added noch um die sogenannten Sonsti­
gen Vorleistungen - hierzu zählen zum 
Beispiel Provisionen, Postgebühren, 
Frachtkosten, Bankspesen, Teile der 
Versicherungsprämien, Beratungsho­
norare, Verbandsbeiträge -, so erhält 
man die bereits erwähnte Bruttowert­
schöpfung zu Marktpreisen. Der Begriff 
"zu Marktpreisen" trifft allerdings nicht 
genau zu, da wie ausgeführt die Lei­
stungsströme in den Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen inzwischen 
ohne Umsatzsteuer dargestellt werden. 

Die Bruttowertschöpfung gilt als Maß­
stab für die eigene Leistung einer Pro­
duktionseinheit, eines Wirtschaftsbe­
reichs oder - auf höchster Aggrega­
tionsstufe - einer ganzen Volkswirt­
schaft. Sie hat aus statistischer Sicht 
den Nachteil, relativ schwer erhebbar zu 
sein; sie wird ausschließlich bei Unter­
nehmen erfaßt und dort auch nur für 
ganze Jahre. Eine Erhebung der Ergeb­
nisse im Rahmen der Kostenstrukturer­
hebungen erfolgt jährlich allerdings nur 
im Produzierenden Gewerbe; die Anga­
ben liegen etwa eineinhalb Jahre nach 
dem Berichtsjahr vor. ln den anderen 
Bereichen der Wirtschaft werden Ko­
stenstrukturstatistiken nur in zwei- be­
ziehungsweise vierjährigem Abstand 
durchgeführt, und zwar auf freiwilliger 
Basis ( übersich t 3) . ln einigen 
Wirtschaftszweigen gibt es gar keine 
derartigen Erhebungen. 
Wie bereits erwähnt, ist die bei Unter­
nehmen im Rahmen der Kostenstruktur­
statistiken erhobene Bruttowertschöp­
fung bereits mit Bewertungsproblemen 
behaftet, die unmittelbar Auswirkungen 
auf die Höhe der Wertschöpfung haben. 
Einschränkungen für die Vergleichbar­
keit von Wertschöpfungsgrößen erge­
ben sich aber auch aus anderen Grün­
den. Geht zum Beispiel ein Unterneh­
men dazu über, Leiharbeitnehmer an­
stelle von eigenen, arbeitsrechtlich an 
das Unternehmen gebundenen Be­
schäftigten einzusetzen, dann verrin­
gern sich in dem betreffenden Unterneh­
men sämtliche Wertschöpfungsgrößen 
(vom Nettoproduktionswert bis zur Net­
towertschöpfung zu Faktorkosten). Da 
die Entgelte von Leiharbeitnehmern 
beim leihenden Unternehmen als Vorlei­
stungen gelten, vermindert sich- ceteris 
paribus- die Wertschöpfung genau in 
Höhe dieser Entgelte, obwohl sich der 
gesamte Produktionsablauf dieses Un­
ternehmens im technischen Sinne über­
haupt nicht geändert hat; ein Außenste­
hender würde diese interne organisato­
rische Änderung wahrscheinlich gar 
nicht wahrnehmen. Dieselben Effekte 
ergeben sich bei der Bruttowertschöp­
fung, wenn ein Unternehmen Anlagegü­
ter nicht mehr kauft (also selbst inve­
stiert), sondern mietet. Die Bruttowert­
schöpfung würde dann um die Miet- be­
ziehungsweise Leasingausgaben ver­
mindert; andererseits würden keine oder 
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Obersicht 3 Kostenstrukturstatistiken des Statistischen Bundesamtes 

Gesetzliche Erhebungs- Erhebungs- Periodi- Veröffent- Bisherige 
Bezeichnung der Grundlage Auskunft- einheil u.Auf- zität Fachliche lichung Fachserien, 

Kostenstrukturstatistiken der erteilung und bereitungs- der Gliederung in Veröflent-
Erhebungen Berichtskreis methode Erhebung Fachserie lichungen 

Kostenstrukturstatistik im Bergbau max.15000 Fachserie 4, 
und Vererbeilenden Gewerbe Unternehmen Reihe 4.3.1, 

mit20 und 4.3.2. 
mehr tätigen 4.3.3 
Personen 

Kostenstrukl urstatistik max. 4000 Repräsenta- Systematik Fachserie 4, 
im Bauhauptgewerbe Unternehmen tive Stich- der Wirt- Reihe 5.3 

mit20 und probe schaftszweige, 

tl mehr tätigen 
jährlich41 

Fassung für 197561 
Pflicht Personen die Statistik 197661 

Kostenstrukturstatistik im Produzie- 1977, 197B 
im Ausbaugewerbe renden 1979,19BO 

Gewerbe 19B1.19B2 

Kostenstrukturstatistik der max.1100 Total- Fachserie 4, 
Energie- und Wasserversorgung Unternehmen erhebung Reihe 6.1. 

mit10u. 6.3 
mehr tätiqen 
Personen I 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2. 195B, 1962 
im Handwerk Reihe 1.1 1966, 1970~ 

1974~197B ) 
19B2 I 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2. 1960,1964, 
im Großhandel Reihe 1.2.1 196B.1972, 

1976, 19BO 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2, 1961,1965, 
im Einzelhandel Reihe 1.3 1969,1973, 

1977, 19B1 

Kostenstrukturstatistik der Handels- Fachserie 2. 1960,1964, 
vertreterund Handelsmakler Reihe 1.2.2 196B. 1972. 

1976,1980 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2, 1959,1963, 
in der Binnenschiffahrt Reihe 1.5.2 1967,1971, 
und Güterbeförderung 1975,1979 

Kostenstrukturstatistik in der Fachserie 2. 
See- und Küstenschilfehrt Reihe 1.5.2 

Kostenstrukturstatistik im Gewerb- Fachserie 2. 
Iichen Güterkraftverkehr, Spedition Reihe 1.5.2 
(einschl. Möbelspedition) u. Lagerei 

Kostenstrukturstatistik des Fachserie 2, 
öffentlichen Straßenverkehrs Reihe 1.5.1 

Kostenstrukturstatistik der Fachserie 2, 
nichtbundeseigenen Eisenbahnen Reihe 1.5.1 

Kostenstrukturstatistik der Reise- 21 freiwillig 5%aller Repräsenta- 4 jährlich 51 Systematik Fachserie 2. 
veranstalterund Reisevermittler Unternehmen live Stich- der Wirt- Reihe 1.5.1 
(Reisebüro) des probe schafts-

Erhebungs- zweige 
bereiches 

Kostenstrukturstatistik der Ärzte Fachserie 2, 1959,1963, 
Reihe 1.6.1 1967,1971, 

1975,1979 

Kostenstrukturstatistik der Fachserie 2. 
Zahnärzte Reihe 1.6.1 

Kostenstrukturstatistik der Fachserie 2, 
Tierärzte Reihe 1.6.1 

Kostenstrukturstatistik von Rechts- Fachserie 2. 
anwälten mit und ohne Notariat Reihe 1.6.2 

Kostenstrukturstatistik von Fachserie 2, 
Wirtschaftsprüfern, Steuerbevoll- Reihe 1.6.2 
mächtigten und Steuerberatern 

Kostenstrukturstatistik von Fachserie 2. 
Architekten Reihe 1.6.2 

Kostenstrukturstatistik der Fachserie 2, 
Beratenden Ingenieure Reihe 1.6.2 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2, 1961,1965, 
im Gastgewerbe Reihe 1.4 1969,1973, 

1977,19B1 

Kostenstrukturstatistik Fachserie 2. 1960,1964, 
der Buch- u.ä. Verlage Reihe 1.2.1 196B,1972, 

1976, 19BO 

Kostenstrukturstatistik ' 81 Total- 2 jährlich Fachserie 11, 
im Pressewesen erhebung91 Reihe 5 

l) Gesetz über die Statistik im Produzierenden Gewerbe in der Fassung vom 30.5.19BO im Zusammenhang mit dem Bundesstatistikgesetz in der Fassung vom 14.4.19BO.-
21 Gesetz über Kostenstrukturstatistik (KoStruk StatG) vom12.5.1959, geändert§ 5 des Gesetzes übereine Pressestatistik vom1.4.1975 und durch t 13 des Gesetzes überdie 
Statistik im Produzierenden Gewerbevom 6.11.1975 in der Fassung der Bekanntmachung vom 30.5.19BO.- 31 Da in dem Erhebungsbereichweniger als 1100Unternehmen mit 
10 und mehr tätigen Personen zu verzeichnen sind, läßt der gesetzliche Rahmen eine Totalerhebung zu.- 41 Neue Stichprobenziehung ca. alle 4 Jahre.- 51 Mit jeweils neuer 
Stichprobenziehung. - 61 Ohne Produzierendes Handwerk, ab Berichtsjahr 1977 werden Ergebnisse im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe inkl. Prod. Handwerk (Unter­
nehmen mit 20 und mehr tätigen Personen) veröffentlicht.- 71 Ohne produzierende Handwerksunternehmen mit20 und mehrtätigen Personen.- 81 Befragt werden alle Un­
ternehmen, die Zeitungen oder Zeitschriften verlegen, unabhängig vom Tätigkeitsschwerpunkt.- 91 Auf freiwilliger Basis, die Rücklaufquote der Erhebungsbogen ist erheb-
lich geringer als bei Totalerhebungen mit gesetzlicher Auskunftspflicht. · 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden. 
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nur noch verminderte Abschreibungen 
anfallen. Die Höhe der Wertschöpfu[lg 
eines Unternehmens hängt also nicht 
nur von technischen, sondern auch von 
organisatorischen und rechtlichen Ge­
gebenheiten ab. Die rechtlich-organisa­
torischen Bedingungen können dabei in­
sofern noch komplizierter sein, als das 
verleihende oder vermietende Unter­
nehmen zum selben Konzern gehören 
kann wie das leihende beziehungsweise 
mietende Unternehmen selbst. 

- Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten-

Subtrahiert man von der Bruttowert­
schöpfung zu Marktpreisen den Saldo 
aus indirekten Steuern und Subventio­
nen, erhält man die Bruttowertschöp­
fung zu Faktorkosten. Diese Wertschöp­
fungsgröße hat vor allem für interregio­
nale und internationale Vergleiche eine 
besondere Bedeutung, da Verzerrungen 
ausgeschaltet werden, die durch eine 
national unterschiedliche Besteu­
erungs- und Subventionspraxis oder 
durch die regional differenzierte Be- und 
Entlastung entstehen. 
Da die Größen des Produktionskontos in 
der derzeitigen statistischen Praxis oh­
ne Umsatzsteuer dargestellt werden, 
bestehen die indirekten Steuern aus­
schließlich aus den Produktion- oder Ko­
stensteuern. Dazu gehören unter ande­
rem die Verbrauchsteuern auf selbst 
hergestellte Güter, die Grundsteuer, die 
Gewerbesteuer, die Kraftfahrzeugsteu­
er und die Wechselsteuer. Als Kosten­
steuern werden bei der Berechnung von 
Wertschöpfungsgrößen allerdings nur 
solche angesehen, die in unmittelbarem 
Zusammenhang mit der laufenden Pro­
duktionstätigkeit anfallen. 
Subventionen des Staates für die Durch­
führung des laufenden Produktionspro­
zesses werden bei der Ermittlung der 
Wertschöpfung als negative indirekte 
Steuern interpretiert. Sie erscheinen da­
her, anders als im betrieblichen Rech­
nungswesen, nicht auf der Ertragsseite 
des P'roduktionskontos, sondern werden 
unmittelbar mit den indirekten Steuern 
saldiert. 
Die Produktionssteuern und in noch 
stärkerem Maße die Subventionen ge­
hören zu den aus statistischer Sicht 
schon bei Unternehmen weniger gut er­
faßbaren Größen. Die Subventionen 
werderr von den Unternehmen vielfach 
als normaler Ertrag betrachtet, der Sub­
ventionscharakter ist den Unternehmen 
gar nicht bewußt. Dies gilt um so mehr, 
als der jeweilige Empfänger von Sub­
ventionszahlungenoft nicht mit demjeni­
gen übereinstimmt, der eigentlich be­
günstigtwerden soll. Beispiele liefern ei­
nige Subventionen, die zahlungsmäßig 
an den Handel gehen, eigentlich aber 
der Landwirtschaft zugute kommen sol­
len, oder auch Fahrpreissubventionen 
an Personennahverkehrsunternehmen, 
die letztlich Rentnern oder Schülern eine 
verbilligte Beförderungsleistung ermög­
lichen sollen. Die gesamtwirtschaftlich 
aufgrund von Zahlungen der Gebiets-
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körperschaUen gemessenen Subventio­
nen sind deshalb in der Regel erheblich 
höher als die von den Unternehmen als 
Empfänger gemeldeten. 
Auch die Erfassung der indirekten Steu­
ern ist nicht ohne Probleme, insbeson­
dere im Bereich der Verbrauchssteuern, 
wo bestimmte steuertechnische Beson­
derheiten, wie zum Beispiel das soge­
nannte Begleitscheinverfahren, eine 
Rolle spielen können. Auch hier ergeben 
sich zum Teil erhebliche Differenzen 
zwischen dem kassenmäßigen Aufkom­
men einer bestimmten Steuerart und 
den bei den Unternehmen erhobenen 
Größen. 
Die Bruttowertschöpfung zu Faktorko­
sten ist allerdings aus theoretischer 
Sicht noch am besten geeignet, um als 
Anknüpfungspunkt für wirtschafts-, so­
zial- und steuerpolitische Maßnahmen 
zu dienen, weil die Verzerrungen durch 
indirekte Steuern und Subventionen bei 
den anderen bislang genannten Wert­
schöpfungsgrößen erheblich sein könn­
ten, insbesondere in Bereichen mit ho­
her Verbrauchsteuerbelastung (vor­
nehmlich Mineralölverarbeitung, Spiri­
tuosenherstellung, Tabakverarbeitung). 

- Nettowertschöpfung zu Faktorkosten­

Die Nettowertschöpfung zu Faktorko­
sten ergibt sich aus der Bruttowert­
schöpfung zu Faktorkosten nach Abzug 
der Abschreibungen. 
Die Abschreibungen auf Sachanlagen 
sollen den Wertverzehr in Rechnung 
stellen, der durch den Verschleiß der 
Anlagen im Produktionsprozeß verur­
sacht wird. Während in den Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen die 
nutzungsbedingten Abschreibungen zu 
Wiederbeschaffungskosten enthalten 
sein sollen, lassen sich bei Unterneh­
mensbefragungen in der Regel nur die 
steuerlichen Abschreibungen erheben, 
da im Rechnungswesen der Unterneh­
men häufig nur diese verbucht werden. 
Während in den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen also die reale Kapi­
tal- und Substanzerhaltung im Vorder­
grund steht, gehen steuerliche Vor­
schriften stärker von einer nominellen 
Kapital- und Substanzerhaltung aus. 
Auch hier spielt - ähnlich wie bei den 
Vorräten -die Frage der Bewertung der 
Abschreibungen (Einbeziehung von 
Sonderabschreibungen und ähnliches) 
eine große Rolle. Je nach Art der Bewer­
tung, der angesetzten Nutzungsdauer 
sowie des verwendeten Abschreibungs­
verfahrens (linear, progressiv, degres­
siv), fällt die Nettowertschöpfung zu 
Faktorkosten quantitativ unterschied­
lich aus. Auf die Effekte, die sich erge­
ben, wenn Anlagegüter nicht gekau~t. 
sondern gemietet werden, wurde bereits 
in Kapitel 2 (Abschnitt Bruttowertschöp­
fung zu Marktpreisen) hingewiesen. 
Die Nettowertschöpfung zu Faktorko­
sten setzt sich in der Terminologie der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen aus den Einkommen aus unselb­
ständiger Arbeit einerseits und den Ein-

kommen aus Unternehmertätigkeit und 
Vermögen andererseits zusammen. Die 
Summe der Nettowertschöpfung zu Fak­
torkosten über alle Wirtschaftsbereiche, 
bereinigt um den Saldo aus an die übrige 
Weit geleisteten und aus der übrigen 
Weit empfangenen Einkommen aus Er­
werbstätigkeit und Vermögen, ent­
spricht dem Volkseinkommen. 
Die Einkommen aus unselbständiger Ar­
beit umfassen die Bruttolöhne und -ge­
hälter sowie die Sozialbeiträge (tatsäch­
liche und unterstellte) der Arbeitgeber 
( ü b er sich t 1 ) . Die Einkommen aus 
Unternehmertätigkeit und Vermögen 
setzen sich in den Abgrenzungen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen im wesentlichen zusammen aus Zin­
sen, Dividenden, Nettopachten (also 
Grundrenten für unbebautes Land), Ein­
kommen aus immateriellen Werten (Pa­
tente, Lizenzen, Urheberrechte und 
ähnlichem) und Gewinnen beziehungs­
weise Verlusten. ln den so definierten 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen sind dagegen die Mieten 
nicht enthalten. Dies wird hier deshalb 
besonders erwähnt, weil die Mieten in 
der Literatur und auch in den Vorschlä­
gen verschiedenster Art (beispielsweise 
zur Einführung einer Wertschöpfungs­
steuer) immer wieder als Bestandteil der 
Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen bezeichnet werden. ln 
den Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen und in den Kostenstruktur­
erhebungen sind Mieten Bestandteil der 
sonstigen Vorleistungen. 

3 Darstellung der 
Wertschöpfung 
auf regionaler Ebene 

Regionalisierte volkswirtschaft­
liche Wertschöpfung und 
betriebliche Wertschöpfung 
im Überblick 

ln diesem Kapitel wird ein Überblick über 
die Berechnung volkswirtschaftlicher 
Wertschöpfungsgrößen für Gebietsein­
heiten unterhalb der Bundesebene ge­
geben. Die Ausführungen beziehen sich 
ausschließlich auf Fragen der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen. Re­
gionalisierung bedeutet dabei, die im In­
dikator .. Wertschöpfung" gemessenen 
gesamtwirt!?chaftlichen Leistungen den 
Bundesländern beziehungsweise Ge­
bietseinheiten unterhalb der Länder­
ebene regional richtig zuzuordnen. Bei 
den hauptsächlich methodischen Aus­
führungen dieses Kapitels wird auch 
kurz auf Gemeinsamkeiten und Unter­
schiede zu einer regionalen Zerlegung 
betrieblicher Wertschöpfungsbegriffe 
eingegangen, die im Rahmen einer Ein­
führung der kommunalen Wertschöp­
fungssteuer bedeutsam werden könnte. 
Diese Gemeinsamkeiten und Unter­
schiede wären unter anderem zu beach-
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ten, wenn Ergebnisse volkswirtschaftli­
cher Wertschöpfungsdaten für Modell­
rechnungen zur regionalen Verteilung 
des Wertschöpfungssteueraufkommens 
verwendet werden. 
Den Vorstellungen des Wissenschaftli­
chen Beirats beim Bundesministerium 
der Finanzen zur Bemessungsgrundla­
ge für eine kommunale "Wertschöp­
fungssteuer" dürfte von der Konzeption 
her die Nettowertschöpfung zu Faktor­
kosten am ehesten entsprechenn. Unter 
allen zur Diskussion stehenden Begrif­
fen der volkswirtschaftlichen Wert­
schöpfung ist jedoch gerade die Berech­
nung der Nettowertschöpfung zu Fak­
torkosten (zumindest für Gebietseinhei­
ten unterhalb der nationalen Ebene) mit 
den größten Risiken behaftet. 

Die regionalen Gebietseinheiten 

Begriffe der volkswirtschaftlichen Wert­
schöpfung werden vom Arbeitskreis 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun­
gen der Länder bislang für die elf Bun­
desländer sowie - hinsichtlich admini­
strativer Gebietseinheiten - auch für 
Kreise (kreisfreie Städte und Landkrei­
se) berechnet8 l. Ergebnisse für Gemein­
den liegen demnach nur für die drei 
Stadtstaaten sowie für kreisfreie Städte 
(Stadtkreise) vor. Die Berechnung für 
die Länder (einschließlich Stadtstaaten) 
weicht methodisch von derjenigen für 
die Kreise ab. 

Bereichsklassifizierung 

Besonders im Hinblick auf die Regional­
betrachtung muß auch auf die wirt­
schaftszweigsystematische Zuordnung 
der Wirtschaftsbereiche eingegangen 
werden. Wie in Kapitel 1 (Abschnitt 
Überblick über die Betrachtungsebenen 
der vorliegenden Untersuchung) ausge­
führt, wird in der Sozialproduktsberech­
nung der Bundesrepublik Deutschland 
das institutionelle Konzept zugrundege­
legt, das auf Unternehmen als den klein­
sten statistischen Einheiten basiert. Da 
alle regionalen Daten in tiefer Gliede­
rung auf die Bundeswerte abgestimmt 
werden und diese stets nach dem Unter­
nehmensschwerpunkt zugeordnet sind, 
müssen auch in der Länderrechnung alle 
wirtschaftlichen Leistungen der Betrie­
be dem Schwerpunkt des Gesamtunter­
nehmens zugeordnet werden. Dieses 
Prinzip gilt auch dann, wenn in den Be-

''Wissenschaftlicher Beirat beim Bundesministerium der 
Finanzen: Gutachten, S. 57 und S. 66-68. 

" Der Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun­
gen der Länder besteht aus Vertretern der elf Statisti­
schen Landesämter sowie des Statistischen Bundes­
amtes und des Amtes für Statistik, Wahlen und Einwoh­
nerwesen der Stadt Frankfurt am Main. Die Ergebnisse 
werden dort für alle Länder nach einheitlichen Metho­
den berechnet. Lediglich für Berlin (West) wird im Stati­
stischen Landesamt Berlin eine Eigenberechnung 
durchgeführt, da für Berlin eine günstigere Datenbasis 
vorliegt. 
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trieben eine anders geartete Leistung 
erbracht wird als es dem Schwerpunkt 
des Unternehmens entspricht; der Un­
ternehmensschwerpunkt kann dabei 
auch von einem anderen Land aus be­
stimmt werden. Insofern werden bei­
spielsweise reine Handelsniederlassun­
gen oder Forschungslabors eines Unter­
nehmens mit Schwerpunkt im Verarbei­
tenden Gewerbe generell dem Verarbei­
tenden Gewerbe, nicht dem Handel oder 
den Dienstleistungen, zugeordnet. 

Berechnung der Wertschöpfung 
für die Bundesländer 

Ermittlung der Wertschöpfung nach der 
Subtraktions- und nach der 
Additionsmethode 

Im Rahmen der Länderrechnung werden 
die Produktionswerte, die Vorleistungen 
und die verschiedenen Wertschöp­
fungsbegriffe weitgehend originär be­
rechnet. Die in der Regel knapp zwei 
Jahre nach dem Bezugsjahr vorliegen­
den Wertschöpfungsdaten dieser "Ori­
ginärberechnung" werden bezüglich der 
Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen 
über "Fortschreibungen" außerdem 
auch für aktuellere Jahre nachgewie­
sen. Bei der Originärberechnung wer­
den, untergliedert nach etwa 100 Wirt­
schaftsbereichen, die genannten Begrif­
fe für alle Länder aus dem vorhandenen 
Datenmaterial ermittelt und dann -wie­
der in tiefer Wirtschaftsbereichsgliede­
rung - auf die entsprechenden Bundes­
werte abgestimmt. Bei dieser Berech­
nung überwiegt - wie auf Bundes­
ebene - die subtraktive Methode; aller­
dings wird in einzelnen Bereichen auch 
eine Verteilung einzelner Wertschöp­
fungsbestandteile des Unternehmens 
auf die regionalen Betriebsstätten vor­
genommen. Zusätzlich zu den Wert­
schöpfungsdaten werden in davon un­
abhängigen Berechnungen auch Ein­
kommen aus unselbständiger Arbeit er­
mittelt. Eine additive Methode im reinen 
Sinne kommt dagegen auch auf Länder­
ebene nur bei den Bereichen Staat, Pri­
vate Haushalte und Private Organisatio­
nen ohne Erwerbszweck zur Anwen­
dung, wo es- wie in Kapitel2 (Abschnitt 
Ermittlung der Wertschöpfung nach der 
Subtraktions- und nach der Additions­
methode) ausgeführt - definitionsge­
mäß keine Einkommen aus Unterneh­
mertätigkeit und Vermögen gibt. 

Besonderheiten und Probleme der 
Länderrechnung 

Obwohl die Wertschöpfungsbegriffe auf 
Bundes- und Länderebene inhaltlich 
identisch sind, ergeben sich in der kon­
kreten Berechnung entscheidende Un­
terschiede. Insbesondere geht es in der 
Länderrechnung darum, im Interesse 
der regional richtigen Zuordnung wirt­
schaftlicher Leistungen die Wertschöp-

fung von Mehrländerunternehmen re­
gional adäquat aufzuspalten. Die Regio­
nalisierung der Wertschöpfung kann da­
bei schon deshalb nicht ohne Schätzun­
gen erfolgen, weil die Ergebnisse der 
hierfür besonders wichtigen Kosten­
strukturerhebungen im Produzierenden 
Gewerbe nur für Unternehmen vorliegen 
und diese Kostenstrukturerhebungen 
für die Länder nicht repräsentativ sind. 
Die Ergebnisse der Kostenstrukturerhe­
bungen im Produzierenden Gewerbe 
können deshalb nur für ausgewählte Un­
ternehmen unmittelbar verwendet wer­
den. ln diesen Fällen kann eine weitge­
hend unternehmensindividuelle Zerle­
gung der Wertschöpfung beziehungs­
weise ihrer Bestandteile vorgenommen 
werden. Für alle anderen Unternehmen 
beziehungsweise Bereiche muß mit tief­
gegliederten bundesdurchschnittlichen 
Wertschöpfungsquoten gearbeitet wer­
den, um die Wertschöpfung aus den Pro­
duktionswerten abzuleiten. 
Eine relativ gute Datenbasis liegt auch 
für den Handel vor, für den länderspezi­
fische Rohertragsquoten verwendet 
werden können. Bei den Dienstleistun­
gen (ohne Handel und Verkehr) sind 
zwar die Mehrländerunternehmen nicht 
von so großer Bedeutung, doch ergeben 
sich hier schon Probleme bei der Be­
stimmung der Produktionswerte, für die 
oft auf reine Unternehmensdaten bei­
spielsweise der Umsatzsteuerstatistik 
zurückgegriffen werden muß. 
Besonders im Bereich des Verarbeiten­
den Gewerbes kommt hinzu, daß kon­
zerninterne Leistungen anders erfaßt 
werden, wenn sie von einem rechtlich 
selbständigen Unternehmen oder von 
einem Betrieb innerhalb des Unterneh­
mens erbracht werden. Dies gilt bei­
spielsweise für Forschungslabors, aber 
auch für die in Kapitel2 (Abschnitt Brut­
towertschöpfung zu Marktpreisen) er­
wähnten Leiharbeitnehmer und gelea­
sten Anlagen. Die genannten Ausfüh­
rungen zur Originärberechnung auf Län­
derebene beziehen sich auf alle Begriffe 
der Wertschöpfung beziehungsweise 
auf alle Posten zwischen den einzelnen 
Wertschöpfungsbegriffen. ln der Län­
derrechnung werden dabei - soweit 
möglich -alle Begriffe aus dem zur Ver­
fügung stehenden statistischen Material 
unabhängig berechnet. Dies gilt auch im 
Hinblick auf den Übergang von der Brut­
towertschöpfung zu Marktpreisen zur 
Nettowertschöpfung zu Faktorkosten9 l. 
Reine Schlüsselungen im Sinne eifler. 
regionalen Verteilung von Bundeswer­
ten auf die Länder werden- soweit mög­
lich - vermieden. ln diesem Punkte un­
terscheiden sich die Länderrechnungen 

"Vgl. hierzu im einzelnen Arbeitskreis Volkswirtschaftli­
che Gesamtrechnungen der Länder: Entstehung, Ver­
teilung und Verwendung des Sozialprodukts in den 
Ländern der Bundesrepublik Deutschland- Revidierte 
Ergebnisse 1970-1985. Gemeinschaftsveröffentli­
chung der Statistischen Landesämter, Heft 15, Stutt­
gart 1986. 
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grundlegend von den Berechnungen für 
Kreise und andere Gebietseinheiten un­
terhalb der Länderebene. 

Berechnung für Kreise und andere 
kleinräumige Gebietseinheiten 

Berechnung der Bruttowertschöpfung 
zu Marktpreisen 

Für die Berechnung der Wertschöpfung 
auf Kreisebene kann nur bei Unterneh­
men, die auch in der Kostenstruktursta­
tistik erfaßt werden und Betriebsstätten 
nur in einem Kreis aufweisen, auf direkt 
vorliegende statistische Informationen 
zurückgegriffen werden. ln den Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen der 
Länder wird schon aus diesem Grund -
wenigstens zur Zeit noch - generell an­
ders vorgegangen. Im einzelnen werden 
die Beiträge der Bereiche zur Brutto­
wertschöpfung zu Marktpreisen auf Län­
derebene in tiefer wirtschaftlicher Glie­
derung (rund 100 Wirtschaftsbereiche) 
mit Hilfe sogenannter "symptomatischer 
Schlüssel" auf die Kreise verteilt. Die 
hierfür verwendeten Schlüsselgrößen 
werden so gewählt, daß ein möglichst 
enger Zusammenhang zu den Begriffen 
der Wertschöpfung vorliegt. Allerdings 
kann nicht in allen Fällen unterstellt wer­
den, daß Schlüsselgröße und Wert­
schöpfungsbegriff sich regional genau 
gleich verteilen, zumal wenn man be­
denkt, daß bei der Schlüsselung aus Da­
tengründen Löhne und Gehälter bezie­
hungsweise Umsätze überwiegen. Die 
Schlüsselgrößen sind ebenfalls nach 
dem Unternehmensschwerpunkt aufbe­
reitet, so daß das institutionelle Konzept 
auch für Kreisberechnungen gilt. 
Die Entscheidung, ob Löhne und Gehäl­
ter oder Umsätze verwendet werden, 
kann von den Statistischen Landesäm­
tern länderweise und bereichsweise 
durchaus abweichend gefällt werden, da 
die konkreten Gegebenheiten in den 
verschiedenen Ländern beziehungswei­
se Bereichen oft sehr unterschiedlich 
sind. Modellrechnungen haben gezeigt, 
daß die Wahl der Schlüsselgröße für die 
regionale Zuordnung gesamtwirtschaft­
licher Leistungen von ziemlich großer 
Bedeutung ist10). Zwar ergeben sich 
nicht zuletzt aufgrund der tiefen Wirt­
schaftsbereichsgliederung, die bei der 
Schlüsselung angewendet wird, für die 
aggregierten Wertschöpfungsdaten in 
der Regel plausible Werte, doch können 
sich gerade bei komplizierten Unterneh­
mensverhältnissen durchaus problema­
tische Zuordnungen ergeben. Insofern 
muß auch auf die Problematik tiefgeglie­
derter Kreisergebnisse hingewiesen 
werden. 

10> Treeck, Hans-Jürgen: Einflüsse auf die Kreisergebnis­
se des Bru11oinlandsprodukts - dargestellt anhand 
verschiedener Alterna1ivrechnungen, in: Statistische 
Rundschau für das Land Nordrhein·Westfalen, Heft 
12/1983, S. 771-780. 
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Berechnung der Bruttowertschöpfung 
zu Faktorkosten 

Um die Bruttowertschöpfung zu Faktor­
kosten nach Kreisen zu berechnen, wer­
d'en die Produktionssteuern und Sub­
ventionen den Kreisen zugeordnet und 
dann von der Bruttowertschöpfung zu 
Marktpreisen abgezogen ( ü b e r s i c h t 
1 ) . ln einigen wenigen Fällen liegen di­
rekte Informationen über die regionale 
Verteilung von Produktionssteuern und 
Subventionen vor. Zumeist muß jedoch 
auch hier eine Schlüsselung der Länder­
ergebnisse vorgenommen werden, die 
wiederum in tiefer Bereichsgliederung 
erfolgt. Wegen der oft komplizierten un­
ternehmensinternen Verflechtungen be­
reitet dabei gerade die Schlüsselung der 
quantitativ gewichtigsten Produktions­
steuern (Tabaksteuer und Mineralöl­
steuer) große Probleme. Generell kann 
deshalb davon ausgegangen werden, 
daß die Bruttowertschöpfung zu Faktor­
kosten mit größeren Fehlern behaftet ist 
als diejenige zu Marktpreisen. Mit aus 
diesem Grund wird die Bruttowertschöp­
fung zu Faktorkosten nicht für einzelne 
Wirtschaftsbereiche veröffentlicht. 

Grenzen einer Berechnung der Netto­
wertschöpfung zu Faktorkosten 

Noch problematischer ist eine Berech­
nung der Nettowertschöpfung zu Fak­
torkosten, die sich aus der Bruttowert­
schöpfung zu Faktorkosten durch Abzug 
der Abschreibungen ergibt (übers ich t 
1 ) . Der Arbeitskreis Volkswirtschaftli­
che Gesamtrechnungen der Länder hat 
davon abgesehen, diese Größe, die den 
Vorstellungen des Wissenschaftlichen 
Beirats als Bemessungsgrundlage für 
eine Wertschöpfungssteuer am ehesten 
entspricht, auch für Kreise zu berech­
nen. Probleme einer Berechnung für re­
gionale Einheiten ergeben sich vor allem· 
dadurch, daß Abschreibungen originär 
nicht nach Betrieben (örtlichen Einhei­
ten) erhoben werden. Und eine Berech­
nung mit Hilfe des Kapitalstocks über In­
vestitionen zurückliegender Jahre 
scheitert daran, daß Investitionen in tie­
fer Bereichsgliederung für Kreise nicht 
in der erforderlichen Zeitreihe vorliegen 
oder - so bei den Dienstleistungsunter­
nehmen-überhaupt erst geschätzt wer­
den müßten. Insofern sind aus statisti­
scher Sicht für einen Ausweis der Netto­
wertschöpfung zu Faktorkosten auf 
Kreisebene wirkliche Grenzen in Rech­
nung zu stellen, zumal auch eine alter­
native additive Berechnung dieses 
Wertschöpfungsbegriffs ausscheidet. 

Problematik einer additiven 
Ermittlung 

Besonders für die Kreisberechnung, al­
lerdings auch schon für die Länderrech­
nung, ist es sehr schwer, Wertschöp­
fungsaggregate additiv zu ermitteln, in-

dem die einzelnen Komponenten je nach 
Erfordernis zusammenaddier.t werden. 
Schwierigkeiten, die zusätzlich zu den 
bereits in Kapite/2 (Abschnitt Ermittlung 
der Wertschöpfung nach der Subtrak­
tions- und nach der Additionsmethode) 
für die Bundesberechnung genannten 
Problemen zu beachten sind, ergeben 
sich im Rahmen einer Regionalisierung 
vor allem bei den Einkommen aus Unter­
nehmertätigkeit und Vermögen. Diese 
Größe wird im Zusammenwirken aller 
Unternehmensteile erwirtschaftet und 
stellt deshalb eine Aufsplittung und re­
gionale Zuordnung schon gedanklich 
vor große Probleme. Dies gilt vor allem 
für die Gewinne oder Verluste eines Un­
ternehmens. Die Einkommen aus Unter­
nehmertätigkeit und Vermögen werden 
deshalb in der sogenannten "Inlands­
rechnung" immer eine Restgröße dar­
stellen. 

Volkswirtschaftliche Wertschöp­
fung und Wertschöpfungssteuer 

Begriffliche Unterschiede 

Wie mehrfach erwähnt, bestehen zwi­
schen der volkswirtschaftlichen und der 
betrieblichen Wertschöpfung, die als ei­
ne eventuelle Steuerbemessungs­
grundlage in Frage käme, begriffliche 
Unterschiede. Hinzu kommen die in 
Kapite/3 (Abschnitt Bereichsklassifizie­
rung) angesprochenen, bei Regionalbe­
rechnungen besonders zu beachtenden 
Probleme der sektoralen Zuordnung 
volkswirtschaftlicher Leistungen. 
ln den folgenden Abschnitten soll der 
Frage nachgegangen werden, inwieweit 
methodische und klassifikatorische Ge­
sichtspunkte relevant werden, wenn die 
volkswirtschaftlichen Wertschöpfungs­
ergebnisse auf Fragen der kommunalen 
Wertschöpfungssteuer übertragen wer­
den. Abgesehen von den genannten be­
grifflichen Abweichungen ergeben sich 
hinsichtlich der Berechnung einige wei­
tere Unterschiede, durchaus aber auch 
gewisse Gemeinsamkeiten. Die Proble­
me der sektoralen Zuordnung wären im 
übrigen dann nicht so gravierend, wenn 
man die konkreten Vorschläge des Wis­
senschaftlichen Beirats beim Bundes­
ministerium der Finanzen zugrundeleg­
te. 

Unterschiede und Ähnlichkeiten bei der 
Zerlegung 

Zunächst könnte man sich vorstellen, 
daß - entsprechend dem jetzigen Vor­
gehen bei der Zerlegung der Gewerbe­
steuer - auch bei der kommunalen 
Wertschöpfungssteuer die Leistungen 
multiregionaler Unternehmen mit Hilfe 
von Löhnen und Gehältern auf die örtli­
chen Einheiten (Betriebsstätten) verteilt 
werden. Dieses Verfahren würde dem 
Vorgehen im Rahmen der Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen in den­
jenigen Fällen prinzipiell entsprechen, in 
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denen auch dort auf unternehmensindi­
vidueller Basis regionalisiert werden 
kann. Wie ausgeführt, wird ein solches 
Verfahren allerdings nur für einige Wirt­
schaftsbereiche im Rahmen der Länder­
rechnung praktiziert; die regionale Ver­
teilung von Landes- auf Kreisergebnisse 
ist hiermit nicht vergleichbar. Außerdem 
können selbst in diesen prinzipiell ver­
gleichbaren Fällen Löhne und Gehälter 
als Schlüsselgrößen für Zwecke der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen nicht genügen, da Löhne und Gehäl­
ter die unterschiedlichen Kapitalintensi­
täten in den einzelnen Betriebsstätten 
nicht berücksichtigen; deshalb wird 
auch bei einer unternehmensindividuel­
len Verteilung in den Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen differenzierter 
vorgegangen 11 >. Bei den Unternehmen 

"' Gerß. Wolf gang: Das Produzierende Gewerbe in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Bun­
desländer - Bisherige Berechnungsmethoden und 
Verbesserungswünsche. in: Statistische Rundschau 
für das Land Nordrhein-Westfalen. Heft 1/1985, 
5.3-15 

und Bereichen, bei denen keine unter­
nehmensindividuelle Regionalisierung 
möglich ist, sind die Unterschiede zur 
Zerlegung für Steuerzwecke offensicht­
lich. 
Zusammengefaßt ergeben sich somit 
folgende Unterschiede: Während bei der 
für Steuerzwecke erforderlichen Zerle­
gung der Wertschöpfung von Unterneh­
men auf Betriebsstätten ein einheitli­
cher und möglichst einfacher Zerle­
gungsbegriff zugrunde zu legen ist (Be­
schäftigte oder Lohn- und Gehaltsum­
men), sind die Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen der Länder im Interes­
se einer möglichst wirklichkeitsgetreuen 
Regionalisierung auf kompliziertere, in 
Abhängigkeit vom statistischen Daten­
material sektoral durchaus unterschied­
liche Merkmale angewiesen. 

Probleme der Bereichsklassifikation 

Die sektoralen Zuordnungsprobleme 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-

nungen sind im Hinblick auf Gemein­
samkeiten und Unterschiede zum Wert­
schöpfungsbegriff der kommunalen 
"Wertschöpfungssteuer" insofern weni­
ger bedeutsam, als der Wissenschaftli­
che Beirat bei seinen Vorschlägen zur 
Wertschöpfungssteuer bewußt nicht an 
eine Differenzierung der Steuersätze 
nach Wirtschaftsbereichen denkt. Und 
bei den eventuell ganz auszuklammern­
den Bereichen (Land- und Forstwirt­
schaft; Wohnungsvermietung) ist die 
wirtschaftszweigsystematische Zuord­
nung nicht mit den genannten Proble­
men behaftet, da die betreffenden Berei­
che in den Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen generell funktional ab­
gegrenzt sind. Der Staat und die Priva­
ten Organisationen ohne Erwerbszweck 
sind definitionsgemäß eindeutig klassifi­
ziert, da sie keine Unternehmerischen 
Leistungen erbringen. 

Dr. Werner Münzenmaier, 
Statistisches Landesamt 

Baden-Württenberg, 
Dipi.-Volkswirt Wolfgang Strohm, 

Statistisches Bundesamt 

... , 
Bildschirmtext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
~chaftsprogramm der Statistischen 
Amter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-
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Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 .# 
möglich. 

iiD!I1Il Statistisches Landesamt der 

lmJ Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburser Zahlenspiegel > 1 

Hamburg irr Grcßstädteverg!.eich > 2 

Hamburs und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 V'lt:-Öfhntli=h';;'ngen > 6 

BTx-Schriti:varlcehr > 6 

& HaiT'.burg-lnforrr.at ion > S 
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Wegweiser zu statistischen Informationen: EINZELHANDEL 
Um den Benutzern statistischer Daten Überblick und Zugang zu erleichtern, sollen in dieser Zeitschrift in loser 
Folge die für ausgewählte Statistik-Bereiche verfügbaren Angaben vorgestellt werden. Dabei sind in den 
kurzgefaßten tabellarischen Übersichten neben den bereichsbezogenen Fachstatistiken auch die 
Randinformationen aus solchen Statistiken enthalten, die primär anderen Zielen dienen. 

Statistik Periodizität 

I. Berichtssystem im Einzelhandel 

1. Handels- und 
Gaststättenzählung 

2. Monatserhebung 

3. Jahreserhebung 

4.Ergänzungserhebung 

5. Kostenstrukturstatistik 

ln größeren Zeitabständen. 
Zuletzt 1960, 1968, 1979 
und 1985. 
Danach alle zehn Jahre. 

monatlich 

jährlich 

5- bis ?jährlich, 
zuletzt 1985 

4jährlich, 
zuletzt 1985 

II. Sonstige Statistiken mit Einzelhandelsbezug 
6. Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnung 

382 

jährlich 

Berichtskreis 

Arbeitsstätten und 
Unternehmen im 
Einzelhandel 
- Totalerhebung -

Unternehmen (mit 
Länderaustausch der 
Arbeitsstätten) 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Auf freiwilliger Basis 

Keine originäre Erhebung. 
Berechnung der Werte 
aus den Ergebnissen der 
Bereichsstatistiken. 

Merkmale 

Gesamtzahl der tätigen 
Personen; Umsatz nach Art 
der wirtschaftlichen Tätigkeit 
sowie nach Absatzformen; 
Beteiligungsverhältnisse; 
Betriebsformen (zum 
Beispiel Kaufhaus, 
Verbrauchermarkt usw.) 
Bedienungsform; 
Geschäfts- und 
Verkaufsfläche; 
Ortliehe Geschäftslage. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig des 
Unternehmens bzw. der 
Arbeitsstätte. 

Gesamtzahl der tätigen 
Personen nach Voll- und 
Teilzeitbeschäftigten; 
Umsatz. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig des 
Unternehmens. 

Tätige Personen; 
Umsatz nach Art der 
wirtschaftlichen Tätigkeit, 
Absatzform und 
zusammengefaßten 
Warenbereichen; 
Wareneingang; 
Warenbestände; 
Investitionen; Miete/Pacht 
für Anlagegüter; 
Erlöse aus dem Verkauf von 
Anlagegütern; Bruttolohn­
und -gehaltsummen. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig 
des Unternehmens. 

Warenbezüge nach 
Bezugsquellen und 
Warenarten. 

Alle Merkmale nach dem. 
Wirtschaftszweig des 
Unternehmens. 

Ausgewählte Positionen des 
Jahresabschlusses; Umsatz 
nach Art der wirtschaftlichen 
Tätigkeit; Bestandsver­
änderungen; Selbsterstellte 
Anlagen; Tätige Personen 
nach der Stellung im Betrieb; 
Kosten nach Kostenarten. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig des 
Unternehmens. 

Bruttoproduktionswert 
und Bruttowertschöpfung: 
Erwerbstätige, 
Arbeitnehmer; 

nach Wirtschaftsbereichen. 

Erkenntnisziele 

Ausführliche 
Strukturüber.sicht; Grundlage 
für tiefe fachliche und 
regionale Gliederungen. 

Basiszählung für 
nachfolgende Stichproben­
erhebungen. 

Zeitnahe Daten für 
konjunkturpolitische Zwecke. 

Kurzfristige 
Wirtschaftsdiagnose. 
Beobachtung saisonaler 
Entwicklungen. 

Ergänzung der Monatsbe­
richterstattung um Tatbe­
stände, die zur Analyse von 
konjunkturellen Entwicklun­
gen notwendig sind -
Kostenfaktoren, Investitions­
tätigkeit, Schätzung von Vor­
ratsveränderungen. 

Überblick über Diversifika­
tions- und Spezialisierungs­
tendenzen. Bildung betriebli­
cher Kennziffern (Roher­
tragsquoten, Warenum­
schlagskoeffizienten). Entla­
stung der Handels- und 
Gaststättenzählungen. 

Analyse von Unternehmens­
strukturen. Sortimentsver­
änderungen. Aktualisierung 
des Preisindex. 

Überblick über die 
Kostensituation in den 
Unternehmen. 
Nachweis der wichtigsten 
Aufwands- und 
Ertragsgrößen. 

Nur Bundesergebnisse. 

Beitrag des Einzelhandels 
zur Bruttowertschöpfung des 
Bundes und der Länder. 
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Statistik 

7. Arbeitstätten­
zählung 

8. Beschäftigten· 
statistik der 
Bundesanstalt 
für Arbeit 

9. Arbeitsmarkt· 
statistiken 

10. Umsatzsteuer· 
statistik 

11. Handwerkszählung 

12. Mikrozensus - Zu­
satzprogramm "Ein· 
kaufsverhalten" 

13. Preisstatistik 

14. Verdiensterhebung 

15. EG-Arbeits­
kostenerhebung 

16. Gehalts- und Lohn· 
strukturerhebung 

Periodizität Berichtskreis 

ln größeren Zeitabständen. Arbeitsstätten und 
Zuletzt 1961, 1970 und 1987. Unternehmen- Total­

erhebung-

vierteljährlich 

monatlich 

zweijährlich 

ln größeren Zeitabstän­
den. Zuletzt 1963, 1968 
und 1977. Die nächste Zäh­
lung ist für 1990 geplant. 

Alle Betriebe mit sozial· 
versicherungspflichtig 
Beschäftigten 

Unterlagen der 
Arbeitsämter 

Steuerpflichtige 
Unternehmen (Angaben 
der Finanzämter aus den 
Umsatzsteuer­
Voranmeldungen) 

Alle in die Handwerksrolle 
eingetragenen 
Unternehmen 

ln größeren Zeitabständen. 1 Prozent der Haushalte 
Zuletzt 1971 und 1980. 

monatlich 

vierteljährlich 

Alle vier Jahre. 
Zuletzt 1984. 

Unternehmen 
- Stichprobe -

Betriebe 
- Stichprobe -

Unternehmen 
- Stichprobe -

Merkmale 

Beschäftigte nach Stellung 
im Betrieb und Geschlecht, 
Teilzeitbeschäftigte, 
Ausländer; Löhne und 
Gehälter; Rechtsform des 
Unternehmens; Art der 
Niederlassung. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig des 
Unternehmens bzw. der 
Arbeitsstätte. 

Sozialversicherungspflich­
tig Beschäftigte, Voll- und 
Teilzeitbeschäftigte, 
Arbeiter, Angestellte, 
Auszubildende, Ausländer. 

Alle Merkmale nach dem 
Wirtschaftszweig des 
Betriebes. 

Erkenntnisziele 

Struktur und Entwicklung im 
Einzelhandel in tiefer 
fachlicher und regionaler 
Gliederung. 

Laufender Überblick über 
Struktur und Veränderungen 
im Beschäftigtenstand des 
Einzelhandels. 

Arbeitslose und offene Laufender Überblick über 
Stellen Struktur und Veränderungen 
in wirtschaftssystematischer des Arbeitsmarktes. 
und berufssystematischer 
Gliederung. 

Zahl der Steuerpflichtigen 
(Unternehmen); Umsatz; 
Umsatzsteuer 

nach Wirtschaftszweig und 
Umsatzgrößenklasse des 
Unternehmens. 

Beschäftigte nach der 
Stellung im Unternehmen; 
Umsatz nach Art und 
Absatzrichtung; Löhne und 
Gehälter 

nach Wirtschafts- und 
Gewerbezweig des 
Unternehmens. 

Art und Lage des Geschäfts; 
Erreichbarkeil und 
Einschätzung der Qualität 
und Art der Einkaufsstätten. 

Preise für ausgewählte 
Waren des Einzelhandels. 

Überblick über die 
Umsatzentwicklung im 
Einzelhandel (aber: 
Methodische Unterschiede 
zum Berichtssystem im 
Einzelhandel). 

Tiefe fachliche und regio­
nale Gliederung für die 
handwerklichen 
Unternehmen des 
Einzelhandels. 

Entscheidungsgrundlagen 
zur Dimensionierung und 
Gestaltung von 
Einkaufszentren. 
Erkenntnisse über die 
Versorgungslage. 

Entwicklung der 
Einzelhandelspreise. 
Verwendung für die 
Berechnung des Preisindex 
für die Lebenshaltung (nur 
Bundesergebnisse ). 

Bruttomonatsverdienste der Struktur und Höhe der 
Angestellten. Verdienste. Laufende 

Wirtschaftsbeobachtung. 

Anzahl der Arbeitnehmer; 
Löhne und Gehälter; 
Personalnebenkosten nach 
Art der Aufwendungen. 

Struktur und Höhe der 
Personalkosten für 
Wirtschafts- und 
sozialpolitische 
Zielvorstellungen. 

Alle sechs Jahre, jedoch 
nicht in den Jahren mit EG­
Arbeitskostenerhebung. 
Zuletzt 1978. 

Unternehmen und Betriebe Wie bei der EG- Wie bei der EG­
Arbeitskostenerhebung. - Stichprobe- Arbeitskostenerhebung. 

Neben den vorstehenden Statistiken gibt es eine Reihe weiterer Erhebungen, in denen ebenfalls Angaben über den Einzelhandel enthalten sind: 

- Zusätzliche Informationen über Unternehmen des Einzelhandels bieten dabei: Die Statistik der Kapitalgesellschaften über den Bestand und die Veränderungen in der 
Zahl der Kapitalgesellschaften und ihres Nominalkapitals, die Bilanzstatistiken der Aktiengesellschaften sowie der Unternehmen, für die das Publizitätsgesetz gilt, 
über die wichtigsten Posten der Jahresabsch.lüsse sowie die Einheitswertstatistik über Bilanzstruktur sowie Vermögens- und Kapitalaufbau (jeweils nur 
Bundesergebnisse). Abgerundet wird diese Ubersicht durch die Statistik der Konkurse und Vergleichsverfahren und von Streiks und Aussperrungen. 

-Volkszählung (in größeren Abständen) und Mikrozensus (jährlich) informieren über Erwerbstätige in wirtschafts-und berufssystematischer Gliederung. 
- Aus den laufenden Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte und der Einkommens· und Verbrauchsstichprobe sind Anhaltspunkte über die 

Einzelhandelsausgaben der Privathaushalte zu gewinnen (laufende Wirtschaftsrechnungen: nur Bundesergebnisse). 
- Die Statistik des beruflichen Schulwesens, die Statistik der Studien· und Berufswünsche sowie die Berufsbildungsstatistik enthalten Angaben über Wünsche und 

Ausbildung für Einzelhandelsberufe. 
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1986 1987 

Statistik der 
anderen 
Im April-Heft der Monatszeit­
schrift des Statistischen Lan­
desamtes Bremen ist eine 
Ausarbeitung über die "Kaf­
fee- und Teeverarbeitung 
im Lande Bremen" erschie­
nen. Neben einer ausführli­
chen Schilderung der Nach­
kriegsentwicklung in diesen 
wichtigen Bereichen der 
N;3.hrungs- und Genußmittel­
industrie enthält der Beitrag 
auch interessante Ver­
gleichszahlen für Hamburg. 
Der Autor zeigt, daß 1975 
mehr als 70 Prozent der Be­
schäftigten und 80 Prozent 
aller Umsätze dieses Berei­
ches auf die drei wichtigsten 
Verarbeitungsstandorte Bre­
men, Harnburg und Berlin 
entfielen. Damals dominierte 
noch Bremen mit der Hälfte 
der Beschäftigten und über 
zwei Fünftein des Umsatzes 
eindeutig, während auf Harn­
burg ein Viertel und auf Berlin 
nur 13 Prozent des Umsatzes 
kamen. Im Zuge der Verlage­
rung der Tabakproduktion 
nach Berlin infolge steuerli­
cher Präferenzen ist der An­
teil dieser Stadt am Kaffee­
und Teeumsatz der Bundes­
republik Deutschland 1986 
auf gut 39 Prozent gestiegen. 
Harnburg hat mit 23 Prozent 
seinen Anteil gegenüber 
1975 knapp behauptet, wäh­
rend Bremen auf 22 Prozent 
zurückfiel. 

Neue Schriften 
ln den Jahren 1984 und 1985 
hat sich der Sozialwissen­
schaftliche Ausschuß der 
Gesellschaft für Wirtschafts­
und Sozialwissenschaften 
{Verein für Socialpolitik) mit 
Fragen der "Familie" be­
schäftigt, weil die "Familie" in 
den vergangenen Jahren 
auch die Aufmerksamkeit 
von Ökonomen gefunden 
hatte. 
Das Thema "Familie als Ge-
genstand sozialwissen-
schaftlicher Forschung" 
wird deswegen umfassend 
im Band 164 der Schriften 
des Vereins für Socialpolitik, 
Berlin 1987, {Hrsg. Horst 
Todt) diskutiert. Zahlreiche 

Einzelergebnisse der Aus­
schußarbeit werden darge­
stellt und zu einem Gesamt­
bild zusammengefügt. 

Starke Resonanz fanden 
zwei Vorträge des Arbeits­
kreises "Forschung und Leh­
re" der Deutschen Gesell­
schaft für Bevölkerungswis­
senschaft Im Heft 51/1987 
der Materialien sind sie mit 
den Themen "Haushalts­
und Familienstatistik im 
Deutschen Reich" und die 
"Haushalts- und Familien­
statistik seit 1950" veröf­
fentlicht worden. Darin wird 
ausgeführt, daß von einer 
Vernachlässigung dieses 
Themas nicht geredet wer­
den kann. Unverändert ste­
hen umfangreiche statisti- · 
sehe Unterlagen über viele 
Aspekte der Haushalte und 
Familien zur Verfügung. Die 
Veröffentlichung hat vor al­
lem das Ziel, vorhandene 
Kenntnislücken zum Thema 
Haushalte und Familien zu 
schließen. 

Hinweise zu den möglichen 
Auswirkungen einer kommu­
nalen Ausländerpolitik, die 
einen Abbau räumlicher Kon­
zentrationen der Wohn­
standorte von Ausländern 
anstrebt, will der Bericht von 
Margit Bonacker und Rein­
hard Häufele über "Groß­
städtische Wohn- und Le­
bensverhältnisse von Ar­
beitsmigranten; dargestellt 
am Beispiel Hamburgs", 
Harnburg 1986, geben. Die 
Veröffentlichung ist Teil ei­
nes größeren Forschungs­
vorhabens über die Lebens­
bedingungen von Auslän­
dern und die planerischen 
und stadtentwicklungspoliti­
schen Möglichkeiten zur Ver~ 
besserung ihrer Situation. 
Das Projekt wird seit 1982 am 
Arbeitsbereich "Sozialwis­
senschaftliche Grundlagen 
des Städtebaus" {Leitung 
Prof. Dr. Erika Spiegel) der 
Technischen Universität 
Hamburg-Harburg durchge­
führt. 
Begonnen wurde mit dem 
Forschungsvorhaben, als 
bereits die verschlechterte 
Arbeitsmarktlage und die auf 
eine Rückkehrförderung be-
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dachte Ausländerpolitik der 
Bundesrepublik auch für vie­
le schon seit Jahren hier le­
bende Ausländer und Aus­
länderinnen eine Verände­
rung ihrer Lebenssituation 
bedeuten mußte, die sich 
nicht nur auf den Wohnbe­
reich, sondern auch auf ihr 
Verhältnis zu Deutschen, vor 
allem aber auf ihre Zukunfts­
perspektiven auswirken wür­
de. 
Grundlage des Berichts sind 
Intensivinterviews mit Ar­
beitsmigranten, in denen ein­
gehend über ihre Lebenssi­
tuation, ihre Wohnsituation, 
ihre wichtigsten Probleme 
und ihre Zukunftsprobleme 
gesprochen wurde. 

Die Beziehung eines Men­
schen zu seinem unmittelba­
ren Wohnumfeld steht wieder 
mehr im Blickpunkt des Inter­
esses. Als Heft 3. 1987 der 
Informationen zur Raument­
wicklung der Bundesanstalt 
für Landeskunde und Raum­
ordnung, Bonn-Bad-Godes­
berg, erschien der Themen­
band "Lokale Identität und 
lokale Identifikation", des­
sen Thematik in dieser Ge­
genüberstellung ein span­
nungsreiches Objekt-Sub­
jekt-Verhältnis manifestiert. 
Mit den abgedruckten Beiträ­
gen werden einige zentrale 
Aspekte bzw. Dimensionen 
von Ortsbezogenheil und lo­
kaler Identifikation empirisch 
beleuchtet. Einige Beiträge 
beschäftigen sich mit der 
zeitlichen Dimension, näm­
lich inwieweit heute "Identi­
tät" und Ortsbezug von der 
Vergangenheit beeinflußt 
werden und ob sich ein Wan­
del im Zeitablauf nachweisen 
läßt. Ferner wird das Problem 
von objektiven Bedingungen 
und subjektiven Wahrneh­
mungen sowie die Ausprä­
gung · des Stadt-Land­
Verhältnisses aufgegriffen. 

Die Bundesforschungsan­
stalt für Landeskunde und 
Raumo'rdnung macht in ihren 
Mitteilungen 1/1987 darauf 
aufmerksam, daß mit der 
Auslieferung des letzten 
Themenbandes "Raumord­
nung" der "Atlas zur Raum-
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entwick;lung" vollständig ver­
fügbar ist, der einen umfas­
senden Überblick über die 
Lebensbedingungen und 
räumlichen Strukturen in der 
Bundesrepublik Deutschland 
in den 70er und zu Beginn der 
80er Jahre vermittelt. 
Der Atlas zur Raumentwick­
lung gliedert sich in elf Bände 

0. Verwaltungsgrenzen 
1. Arbeit 
2. Bildung 
3. Verkehr 
4. Bevölkerung 
5. Wohnung 
6. Freizeit 
7. Flächennutzung 
8. Umwelt und Energie 
9. Benachteiligte Gebiete 

10. Raumordnung 

Das breite Themenspektrum 
wird in 120 Einzelthemen auf 
jeweils zwei gegenüberste­
henden Kartenblättern im 
Format DIN A2 dargestellt. 
Die Darstellungsmedien Kar­
te, Diagramm, Tabelle sowie 
Text vermitteln geschlosse­
ne Informationen über räum­
liche Strukturen, Entwick­
lungsverläufe, Prognosen 
und raumordnungspolitische 
Zielvorstellungen, zur Vertie­
fung der Aussagen sind wei­
tere Nebenkarten, Diagram­
me und Tabellen in den Text 
integriert. Regionaler Be­
zugsrahmen sind überwie­
gend Kreise, bei kleinmaß­
stäblichen Nebenkarten in 
der Mehrzahl Raumord­
nungsregiQnen. Sonderfor­
men sind bei Regionalblät­
tern Gemeinden oder bei 
Karten über den EG-Raum 
Regierungsbezirke, Pla­
nungsregionen bzw. ähnli­
che nationale· Raumgliede­
rungen. 
Das Themenspektrum der 
640 Einzelkarten erstreckt 
sich- um nur einzelne Stich­
worte herauszugreifen - von 
Abwasserbeseitigung, Bun­
desverkehrswegeplanung, 
Fördergebiete über Lufttem­
peraturen, Vorschläge zur 
Neugliederung des Bundes­
gebietes bis zu Planungsver­
bänden, Wohnungsversor­
gung und Zentralen Orten. 
Grob gegriffen enthält der At­
las etwa 200 000 kartogra­
phische Einzelaussagen. 

Umsatz im Einzelhandel 

Veränderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahrsmonat 

A 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

A 0 A 0 A 0 

Mio.t 

r-----------~-------------.------------~ 7 

Güterverkehr über See 

A 0 A 0 A 0 

Tsd. 
r-----------~-------------.------------~ 12 

Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen 
10 

1985 1986 1987 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

Luftdruck hPa2
) 1 014,9 1 015,5 1 015,6 1 009,4 1 019,9 1 012,4 1 014,7 1 013,2 1 015,3 

Lufttemperatur ·c 8,2 9,0 18,0 16,7 11,9 13,9 17,4 15,8 14,3 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 69 71 80 79 72 79 80 
Windstärke Meßzahl') 3 3,3 3 3 3 3 3 3 3 
Bewölkung .. ') 5,5 5,2 5,4 4,9 5,4 6,6 5,2 6,2 4,9 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 80,1 55,1 63,0 84,5 108,4 98,8 104,1 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 184,7 199,0 124,8 98,3 205,1 124,6 138,5 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 0 3 3 3 2 2 4 
Tage mit Niederschlägen .. 20 19 19 18 18 26 20 26 23 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 575,6 1 574,7 1 573,9 ... ... ... .. . 
und zwar männlich .. 741,9 737,2 737,3 737,0 736,8 ... .. . ... .. . 

weiblich .. 844,5 838,4 838,4 837,7 837,1 ... .. . ... .. . 
Ausländer .. 153,7 158,0 158,7 159,7 160,2 ... .. . ... .. . 
Bezirk Harnburg-Mitte .. 210,9 208,9 209,0 209,2 208,9 ... .. . ... .. . 
Bezirk Altona .. 222,4 221,7 221,0 220,9 220,7 ... .. . ... .. . 
Bezirk Eimsbüttel .. 229,6 227,8 227,7 227,6 227,5 ... .. . ... .. . 
Bezirk Harnburg-Nord .. 281,8 279,2 279,2 278,7 278,9 ... .. . ... .. . 
Bezirk Wandsbek .. 370,5 369,6 369,7 369,4 369,6 ... .. . ... .. . 
Bezirk Bergedorf .. 88,9 90,0 90,0 90,2 90,3 ... .. . ... .. . 
Bezirk Harburg .. 177,9 176,3 176,4 176,2 176,0 ... ... ... .. . 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 731 765 698 1 042 856 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene7

) · .. 1 059 1 117 1 181 1 187 1 207 ... .. . ... .. . 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) .. 1 856 1 831 1 983 1 815 1 547 ... .. . ... .. . 
' Im ersten Lebensjahr Gestorbene .. 10 10 7 7 12 ... ... ... .. . 
'Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 797 - 714 - 802 - 628 - 340 ... ... ... .. . 
' Eheschließungen je 1000 5,5 5,8 5,2 7,8 6,6 ... ... ... .. . 
' Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 8,8 8,9 9,3 ... ... ... .. . 
' Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 14,8 13,6 12,0 ... ... ... .. . 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 6,0 - 4,7 - 2,6 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 6,0 6,0 10,4 ... .. . ... .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 5 833 5 507 5 070 ... ... ... .. . 
' Fortgezogene Personen .. 4 982 4 989 5 121 5 762 5 572 ... .. . ... .. . 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. - 250 - 4 + 712 - 255 - 502 ... .. . ... .. . 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs .. 12 211 12 504 12138 13 796 13 342 ... .. . ... .. . 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein .. 1 381 1 348 1 333 1 272 1 152 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') .. 1 029 983 889 898 810 ... ... ... . .. 
Niedersachsen .. 733 725 771 696 719 ... .. . ... .. . 
gar. angrenzende Landkreise10

) .. 339 330 340 311 293 ... .. . ... .. . 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. 889 937 1 108 914 1 017 ... .. . ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost). .. 1 729 1 975 2 621 2 625 2180 ... .. . ... .. . 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein .. 1 718 1 748 1 929 2123 1 806 ... .. . ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') .. 1 349 1 399 1 528 1 625 1 481 ... .. . ... .. . 
Niedersachsen .. 852 848 916 • 931 902 ... .. . ... .. . 
gar. angrenzende Landkreise 10

) .. 457 446 500 478 472 ... .. . ... .. . 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. 966 1 008 1 020 1 119 1 230 ... .. . ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) .. 1 447 1 385 1 256 1 589 1 634 ... .. . ... .. . 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein .. - 337 - 400 - 596 - 851 - 652 ... .. . ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') .. - 320 - 416 - 639 - 727 - 681 ... ... .. . ... 
Niedersachsen .. - 119 - 123 - 145 - 235 - 183 ... .. . ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise10

) .. - 118 - 116 - 160 - 167 - 179 ... .. . ... .. . 
Umland insgesamt") .. - 438 - 532 - 799 - 894 - 860 ... .. . ... .. . 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) .. - 77 - 71 + 88 - 205 - 213 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) .. + 282 + 590 + 1 365 + 1 036 546 ... .. . ... .. . 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 90 - 883 - 842 ... ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 0,7 - 6,6 - 6,5 ... ... ... .. . 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 635 12 354 12 113 12 250 13146 12 388 11 522 12 482 12 881 

Betten") 
d)o 

14 693 14 592 14 561 14 561 14 539 14280 14 274 14 274 14 274 
Bettenausnutzung 86,4 86,5 83,2 83,2 86,9 82,6 82,6 84,8 86,5 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 614 785 594 345 451 781 449 627 717 936 552 323 487 062 

1) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf O'C, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -

') BewölkungsRrade: 0 bis 8 (0 = wolkenlos, 8 ~ganz bedeckt). - 5) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6
) nach dem 

Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mitletztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade.- 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- 12

) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­
lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13) Bestand am Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 763131 747 186 573 383 674 934 821 298 788 825 527 383 749 635 799 747 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 63251 67 792 66 032 58 292 62 488 75 954 72 328 59 207 67 604 
Besucher der Lesesäle 28 660 30 404 29 256 19149 26 898 30766 30 526 19 866 26 395 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 504 4 801 4 868 4 653 5 259 4 416 4 998 5 087 5 204 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände " 

3 560 3 022 3 434 3 416 .2 989 2 558 2 944 2 858 2 520 
Lesesaalbesucher und Entleiher " 1 569 1 613 1 659 1 713 1 645 1 410 1 410 1 742 1 659 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
87 515 Besucher insgesamt 

" 
82 550 89 378 90 270 104 453 114 495 85 000 80 267 72 543 

davon Hamburger Kunsthalle 
" 

16 391 24 757 32 973 47 899 38 761 22 852 11 699 21 547 14 857 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum " 

8 645 8 322 9 442 10 422 8 524 8 255 6 288 7712 6 619 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde " 

7 349 6 971 4 052 3 392 6101 7 576 4 097 4 725 6 090 
Helms-Museum 

" 
7 575 7 333 9 385 11 002 9113 698 376 1 132 3173 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg') 
" 

5 878 5 754 8 526 9 736 7 454 
Museum für Harnburgische Geschichte 18 035 16 468 16 602 17 436 21 017 19 394 16 715 16 325 17 343 
Museum für Kunst und Gewerbe 13 478 13 001 7 672 4 747 19 035 11 442 29 981 26 629 10 302 
Planetarium 9 491 11 075 9171 8 350 10 314 12 487 9 852 7 883 12 155 
Bischofsburg 1 587 1 451 973 1 205 1 630 2 296 1 259 1 562 2 004 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 89162 94 436 93 707 93 998 92 222 98 919 99 340 99 330 98197 
• davon Männer 

" 
53 012 54 961 54 105 53 753 52 666 57 659 57 662 57 469 56 280 

Frauen 
Ofo 

36150 39 475 39 602 40 245 39 556 41 260 41 678 41 861 41 917 
Arbeitslosenquote 12,3 13,0 12,9 12,9 12,7 13,6 13,7 13,7 13,5 
Kurzarbeiter Anzahl 9 496 7 201 3 079 3 017 3 336 3 636 2 802 3 003 3 983 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende2

} insgesamt 
" 

100 207 106 698 107 016 106 714 105 092 113 406 113 690 113 617 112 851 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

" 
6 450 6 813 6 833 6 854 6 703 6 586 6 497 6 544 6 695 

Offene Stellen 
" 

2 911 3 782 3 588 4 444 5163 5 647 5 299 5 054 4 921 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 161 1 177 1 242 1 083 1 039 1 210 1 105 965 939 
• dar. an Molkereien geliefert % 93,9 94,0 96,1 94,2 90,2 96,9 95,4 93,1 89,0 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,4 13,0 13,9 12,1 12,0 14,0 13,7 12,0 12,1 

Schlachtungen von lnlandtleren3
) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,1 5,0 4,1 4,3 6,5 4,6 4,0 5,0 6,8 
• Kälber 

" 
2,4 2,3 1,7 2,0 2,4 2,6 2,1 2,5 3,1 

• Schweine 18,1 18,6 17,3 18,6 19,7 18,1 18,8 18,7 19,4 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 215 3 241 2 821 3 031 3 802 3 063 2 988 3 352 4 028 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 402 1 395 1 159 1 228 1 855 1 351 1 112 1 462 1 985 . Kälber 310 298 222 266 313 340 278 328 421 

" . Schweine 1 481 1 528 1 426 1 520 1 610 1 359 1 585 1 551 1 605 
" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') ') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 139 680 138 836 138 948 140 043 r 139 751 135 654 136168 137 282 136 877 
• dar. Arbeiter') 76 369 75 454 75 945 76 447 r 76 058 72 446 72 963 73 684 73238 
•·Geleistete Arbeiterstunden8

) 1000 10 599 10 212 9 646 9 828 r 10 635 9 350 9188 9 593 10177 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 245 251 258 247 243 245 259 240 239 
• Bruttogehaltssumme 321 333 321 316 310 368 338 328 322 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)9) 

" 
7 602 5 854 ·5 553 5 057 r 5 409 5 824 6 044 5 579 5 825 

dar. Auslandsumsatz 
1 ooo '!sK10) 

880 778 721 652 r 715 708 988 672 729 
• Kohleverbrauch 11 1 7 6 7 7 r 5 6 6 6 4 
• Gasverbrauch "I 1000m3 89 483 85 265 82 418 82 418 r 68 833 78 774 78 774 78 774 73 526 
• Stromverbrauch"! Mio. kWh 1 117 1103 1 003 1 103 r 1 118 1 065 1 065 1 065 1 078 
• Heizölverbrauch"i 1000 t 79 68 64 64 r 58 51 51 51 42 
• davon leichtes Heizöl"i " 9 9 8 8 r 6 6 6 ·6 5 . schweres Heizöl" I 70 59 56 56 52 45 45 45 37 

" 

')seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg.- 2
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ot)ne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­

gung aufnehmen wollen.- 3
} gewerbliche und Hausschlachtungen.-') einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 5

} Betriebe von Unternehmen des Verarbei­
tenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6

} einschl. Bergbau.- 7
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.-') einschl. der 

Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden.- 9
} ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- ' 0

) 1 t Steinkohleneinheit 
(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1 ,5 t Braunkohlenbrikett- ") ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­
durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den September-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 3. Vierteljahr des vorangegangenen 
Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 157 3 033 r 3 261 3145 3 332 2 859 2 905 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 911 1 656 1 557 1 523 r 1 608 1 508 1 506 1 345 1 257 

Investitionsgütergewerbe 
" 906 899 856 798 r 909 912 1 142 831 942 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 117 118 112 116 r 126 114 112 116 131 

Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 589 617 632 596 r 618 611 572 567 575 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 23 492 23 907 23 842 20 995 21 117 21 184 ... 
dar. Arbeiter') 17 378 17 523 18 270 18 706 18 599 16177 16 301 16 347 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 218 2 313 2 600 2 642 2 940 2 305 2 468 2 298 ... 
• davon für Wohnungsbau 502 504 554 616 652 412 507 349 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 967 983 1 082 1 038 1 201 943 987 1 009 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 964 988 1 087 950 974 940 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 57 59 67 64 67 58 60 57 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 19 19 19 19 18 18 18 18 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 

" 
217 249 288 274 311 262 258 292 ... 

davon im Wohnungsbau 
" 

44 51 68 59 52 43 35 55 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 90 102 109 101 132 109 112 127 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 83 97 110 115 128 110 111 110 ... 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 585 9 790 9 870 9 082 9 090 9 342 .... 
dar. Arbeiter') 

n:ioo 
7 997 7 602 7 596 7 796 7 875 7 140 7 149 7 466 .... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 180 1 118 1 149 1 141 1 228 1 046 1 076 1 076 .... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 26 24 25 24 25 23 .... 
Bruttogehaltsumme') 

" 8 8 8 8 8 8 8 7 .... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 86 83 81 74 88 77 87 86 .... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 166 111 93 128 49 200 49 85 52 
• Stromverbrauch 960 969 821 857 922 825 818 862 857 
• Gasverbrauch7

) 1 651 1 685 816 962 1 129 1 276 696 943 961 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976"'100 88,0 89,8 83,5 87,4 87,7 80,6 69,4 73,9 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 104,4 105,8 103,5 103,0 102,7 79,6 73,6 76,4 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
94,9 95,9 86,2 85,6 89,5 91,3 79,4 80,5 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 74,3 73,9 63,7 71,7 72,1 75,4 63,9 69,6 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 71,5 70,6 58,1 73,1 68,5 69,2 60,3 73,8 ... 
Bauhauptgewerbe 66,9 82,7 84,0 93,5 99,5 88,8 66,5 69,4 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 172 157 83 118 125 120 91 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m' 
88 101 168 147 77 103 121 99 86 

• Rauminhalt 159 127 137 159 71 110 88 130 83 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 35,3 48,4 23,9 40,9 28,4 46,8 25,0 
• Wohnfläche 1000 m' 30,5 24,1 23,9 27,5 13,2 23,5 16,4 24,6 14,8 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 16 27 10 25 14 15 15 
• Rauminhalt 1000 m3 146 235 192 332 108 542 99 118 142 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 56,6 65,9 33,6 129,6 18,1 40,5 60,7 
• Nutzfläche 1000 m' 25,0 37,7 31,5 63,8 35,3 69,9 24,8 24,3 43,4 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 234 289 134 274 168 296 1.83 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 66 63 64 68 56 56 49 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 7 14 10 5 13 5 4 
Rauminhalt 1000m3 118 132 27 90 369 17 97 76 30 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 408 376 148 104 295 90 152 85 65 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 

Wohnungen 810 814 812 813 813 815 815 815 815 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
) ohne Umsatzsteuer. - 6

) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7
) 1 Mio. 

kWh,; 3 600 Giga Joule.-') Anstelle des Monatsdurchschnitts.wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 114,4 116,0 116,3 118,3 
Ein- und Zweifamiliengebäude 113,9 115,3 115,6 117,5 
Mehrfamiliengebäude 114,6 116,1 116,4 118,4 
Gemischt genutzte Gebäude 115,1 116,9 117,2 119,4 

Bürogebäude " 
117,3 119,4 119,7 121,9 

Gewerbliche Betriebsgebäude 116,0 118,6 119,0 121,2 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 56 321 67 095 69 614 70 485 71 123 75 560 74 249 73 039 73 741 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 880,0 10 061,2 10 614,2 10 802,3 10 958,5 11 935,9 11 684,3 11 393,0 11 526,6 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 009 911 1 068 860 752 837 .1 194 799 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
149 118 93 108 85 129' 96 103 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 860 793 975 751 667 707 1 098 696 . davon Rohstoffe 8 6 5 5 5 5 5 4 ... . Halbwaren 171 118 136 113 94 90 112 85 ... . Fertigwaren 680 669 834 633 568 612 981 607 ... . davon Vorerzeugnisse 97 84 82 71 67 90 ·72 78 ... 
Enderzeugnisse 583 585 752 563 501 521 909 528 ... . nach Europa 634 608 735 542 499 638 912 508 . .. . dar. EG-Länder') 421 409 362 368 329 451 372 339 . .. 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr 6 186 4 315 3 817 3 552 4 142 4 052 ... ... ... 
davon Europa 3 619 2 496 2156 2 080 2 420 2 517 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 2 749 1 859 1 572 1 587 1 894 1 910 ... ... . .. 
Außereuropa 2 567 1 819 1 661 1 471 1 722 1 535 ... ... ... 

Ausfuhr 2 944 2 375 2 298 1 928 2 077 2 307 ... ... ... 
davon Europa 2120 1 679 1 152 1 230 1 421 1 734 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 1 551 1 195 900 807 1 034 1 267 ... ... 
Außereuropa 823 696 746 698 655 573 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980;, 100 131,4 114,3 112,4 98,3 112,1 ... ... ... . .. 
: davon Binnengroßhandel 139,1 120,7 118,2 107,7 123,0 ... ... ... ... 

Außenhandel 125,0 109,1 _107,6 90,6 103,2 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980.;, 100 107,2 111,2 98,7 96,1 115,8 ... ... ... .. . 

darunter Warenhäuser 90,9 93,0 92,0 81,7 81,4 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
110,4 112,3 108,1 113,3 115,0 ... ... ... ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

114,0 125,4 106,0 119,7 113,6 ... ... ... ... 
Gaststättengewerbe 

" 
108,1 107,0 108,4 111,5 114,0 ... ... ... ... 

Fremdenverkehr6
) 

• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 131,2 137,9 156 174 95 152 164 175 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
47,0 46,2 67 65 28 51 70 63 ... 

• Fremdenübernachtungen von Gästen 248,3 253,5 277 308 174 276 296 327 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 91,0 88,6 117 118 58 97 120 118 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 193 s 1 140 1 109 1 149 1 165 s 1 120 s 1 100 s 1 240 s 1 210 
Güterverkehr über See 1000 t 4 961 p 4 540 4 801 4 145 3 827 p 4 596 p 4 534 p 4 609 p 4 473 
davon Empfang " 3198 p 3 030 3 341 2 649 2 380 p 3105 p 3 023 p 3164 p 2 915 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

739 p 790 797 761 751 p 830 p 828 p 851 p 897 
Versand 1 763 p 1 510 1 460 1 496 1 447 p 1 492 p 1 511 p 1 445 p 1 559 
dar. Sack- und Stückgut 1 048 p 1 000 1 068 1 062 1 035 p 1 083 p 1 132 p 1 008 p 1 091 

Umgeschlagene Container') Anzahl 96 565 103 830 101 945 113 250 106 477 113 857 133 706 121 027 126 407 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 898 1 012 969 1 059 999 1 142 1 297 1 171 1 206 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 369 381 463 395 438 346 387 380 p 416 
• Güterversand 394 426 466 451 414 490 487 372 p 379 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 6 133 6 458 6 700 6 752 7 115 p 7 354 p 7 317 p 7 308 p 7 622 
Fluggäste 389 612 395 063 396 186 409 199 480 578 p 475 603 p 452 544 p 456 004 p517103 
Fracht t 2 464,7 2 445,7 2 441,8 2 460,3 2 352,1 p 2 250,2 p 2 775,9 p 2 647,8 p 2 713,3 
Luftpost 1 090,1 1 131,7 1 157,4 1 071,0 1 166,9 p 1 004,8 p 1 255,7 p 1107,4 p 1 264,9 

Personenbeförderung im Stadtver!<ehr 10
) 

Schnellbahnen 1000 27 965 27 714 24 351 26 130 27 023 24 601 24 365 27 130 ... 
Busse (ohne Private) 20 223 19 669 16 623 17 647 '19121 18 037 17 010 18 441 ... 

') fur Neubaum konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: StallStisches Bundesamt.- 3

) Nachgew1esen werden nur d1,e Waren, d1e m Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4

) Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5
) Nachgewiesen werden die Waren, die von HamtJurger Firmen über 

hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6
) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7

) umgerechnetauf20-Fuß-Basis. - 8) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 

Merkmal 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen 3

) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt5) 

• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite ·(von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten•) 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (erölfnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer") 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 

• Körperschaftsteuer') 8
) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 'l 
• Grundsteuer B' ) 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit 1------L---+---.--------,----I----,----r------r----1 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

5 617 
5 006 

349 

822 
9 

1 048 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

75 408,7 
55 170,6 
20 238,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 
9 861,3 

1 505,2 
876,5 

49 
.0 

273 
10,3 

32 995 

1 831,7 
1 032,1 

663,3 
135,0 

53,4 
180,4 
799,5 
315,1 
484,4 

1 089,8 
75,7 

979,7 
56,2 
19,4 
14,7 

2,5 

170,5 
0,1 

25,0 
140,1 

6106 
5 576 

304 

839 
10 

1 078 

111 754,2 
106 990,5 

18 304,2 
18 073,4 

230,8 

10 297,0 
6 953,6 
3 343,4 

5 802 
5 342 

259 

884 
8 

1 145 

111 099,5 
106299,1 
18 561,7 
18 224,4 

337,3 

10 625,5 
7 098,7 
3 526,8 

4 972 
4 653 

208 

1 039 
13 

1 328 

110 982,1 
106 276,5 

18 182,4 
18 086,2 

96,2 

10 526,7 
7 036,9 
3 489,8 

6 292 
5 709 

417 

939 
8 

1 204 

110 762,5 
106081,7 

17 951,7 
17 854,1 

97,6 

10 420,7 
6 943,6 
3477,1 

6 704 
6192 

289 

6 681 
6 195 

260 

4 990 p 
4 516 p 

345 p 

6 408 
5 618 

672 

916 
7 

1184 

918 p 
10 p 

1 170 p 

1 037 p 
13 p 

1 327 p 

1 073 
11 

1 370 

111 042,9 111 235,3 
106 450,0 1 06 660,7 
16696,8 16624,6 

. 16 580,9 16 053,0 
115,9 571,6 

10 475,8 10 327,8 
7 033,2 6 994,0 
3 442,6 3 333,8 

111 511,0 
106 904,0 

16 387,9 
16 288,9 

99,0 

112 260,2 
107 600,1 

16 933,0 
16 822,9 

110,1 

1 0 265,0 1 0 283,0 
6 968,1 6 995,9 
3 296,9 3 287,1 

78 389,3 
58 795,4 
19 593,9 

77111,9 77 567,4 77 709,3 79 277,4 79 708,3 80 251,1 80 384,1 
56 944,2 57196,3 57 512,2 59 289,8 59 761,3 59 998,7 60100,9 
20 167,7 20 371,1 20 197,1 19 987,6 19 947,0 20 252,4 20 283,2 

66 203,7 
49 204,5 
41 587,6 

61 815,0 
45 680,5 
38 833,1 

62171,8 
45 967,9 
38 806,9 

6 847,4 7 616,9 
16 999,2 
10116,6 

16134,5 
9 746,6 

1 543,3 
919,9 

44 

254 
3,2 

31 525 

1 753,9 
1 004,6 

673,2 
121,4 -
65,7 

144,3 -
749,3 
379,1 
370,2 

1163,0 
71,6 

1 055,0 
63,2 
19,9 
18,4 

2,6 

166,9 
0,1 

25,9 
135,6 

1 108,7 
1 131,7 

60 

235 
2,9 

36171 

1 754,9 
1 079,7 

742,3 
8,5. -

384,7 
8,5 

657,2 
318,1 
351,1 

1 195,6 
71,3 

1 092,4 

70,9 
4,0 

25,6 
2,8 

82,7 
0,0 

48,9 
28,6 

7161,0 
16 203,9 

9 760,3 

941,0 
871,6 

36 

260 
4,0 

30 314 

1 448,2 
716,5 
634,1 

10,6 
66,7 
26,3 

731,7 
390,0 
342,0 

1 178,7 
64,7 

1 068,8 

95,3 
55,1 
14,3 

3,1 

385,7 
0,3 

57,9 
320,3 

62 434,4 
46 202,6 
39 004,1 
7198,5 

16 231,8 
9 755,8 

871,1 
843,2 

60 

232 
3,1 

30 791 

2 090,4 
1 431,6 

622,4 
362,0 

18,5 
428,7 
658,8 
337,9 
320,9 

1 275,4 
69,5 

1 178,9 
32,4 

2,0 
8,8 
3,0 

33,3 
0,0 
2,3 

26,4 

65 194,4 
48166,3 
40 868,4 

7 297,9 
17 028,1 
10 019,7 

959,0 
930,6 

44 

206 
1,5 

26 956 

2 235,4 

65116,2 
48 084,4 
40 976,2 

7 108,2 
17 031,8 

9 99_5,6 

1 037,7 
1 034,0 

38 
1 

225 
2,4 

30 710 

1 643,3 

64 777,9 
47 801,6 
40 733,4 

7 068,2 
16 976,3 
9 998,2 

913,1 
910,5 

44 

211 
3,8 

29 396 

1 525,1 
779,9 
371,5 -

1 001,9 
773,6 

8,3 -
149,6 

1 717,3 
1 000,4 

688,2 
3,8 

283,9 37,7 
336,0 
710,3 
369,7 
340,6 

1 254,4 
72,7 

1 153,9 
46,7 

3,1 
21,2 

2,9 

25,3 
0,0 
6,7 

18,2 

86,9 
641,5 
288,6 
352,9 

1 195,6 
72,6 

1 095,4 

56,5 
5,9 

15,8 
3,2 

72,1 
0,0 

45,8 
25,9 

32,0 
717,0 
370,2 
346,8 

1 228,0 
74,8 

1110,3 

99,6 
58,4 
15,1 

3,1 

391,8 
0,3 

59,7 
330,1 

64 615,8 
47 639,4 
40 459,7 

7 179,7 
16 976,4 
10 004,6 

892,5 
892,4 

42 

249 
6,1 

29 474 

2 096,7 
l 396,9 

659,2 
395,9 
23,5 

318,3 
699,9 
364,6 
335,2 

1 264,2 
83,1 

1154,0 

40,5 
6,0 

14,7 
3,2 

19,5 
0,0 
1,2 

17,9 

')Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 
monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postgiro- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung. - 8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - ') Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grund­

steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten. - 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Juli August September Juni Juli August September 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 2 048,4 1 924,8 2 276,4 2 319,8 1 983,7 2 089,4 2 255,6 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen " 

456,2 442,7 484,8 311,5 642,0 676,2 443,5 448,8 619,3 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 

523,7 487,1 438,9 475,6 428,2 461,7 417,0 466,0 454,9 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage " 

8,1 8,0 - 23,6 - - - 21,1 -
• Steuereinnahmen des Landes 

" 
474,9 477,2 274,6 471,3 779,8 859,8 208,5 632,6 746,5 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) " 

337,3 328,0 158,7 298,3 635,4 673,8 92,7 437,1 609,9 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
73,3 78,0 45,0 54,2 112,0 139,4 59,3 74,9 96,1 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 

8,1 8,0 - 23,6 - - - 21,1 -

• Steuereinnahmen der Gemeinde " 
242,7 236,6 89,0 431,9 181,0 198,0 78,9 452,2 177,8 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') " 
123,9 119,6 28,6 273,2 26,4 18,2 25,9 287,9 17,9 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') " 
88,4 85,7 6,3 93,4 147,6 172,7 6,7 102,5 158,2 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen') 687,9 694,5 362,6 902,2 895,8 1 084,9 286,4 1 083,8 824,3 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 778 796 808 829 
• dar. Facharbeiter " 

811 828 842 864 
• weibliche Arbeiter 

" 
541 561 564 584. 

• dar. Hilfsarbeiter " 
498 516 520 534 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,98 19,52 19,69 20,33 
• dar. Facharbeiter 19,76 20,30 20,51 21,16 
• weibliche Arbeiter 13,54 14,15 14,22 14,76 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
12,44 12,94 13,09 13,46 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 952 5154 5 189 5 374 

• weiblich " 
3 413 3 531 3 539 3 666 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
4 623 4 774 4 818 4 998 

• weiblich 
" 

3173 3 278 3 273 3 424 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 4 009 4152 4162 4 320 
• weiblich 2 999 3110 3114 3 258 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 
Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 23122 21 054 21 548 24170 27 323 22 922 22152 
dar. Straftaten wider das Leben 7 6 3 6 6 4 7 5 5 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 155 167 192 122 168 110 158 159 182 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 167 1 093 1 215 1 032 1 014 1 144 1 244 1 003 1 032 
Vermögens- und Fälschungsdelikte " 

3190 2 659 2 781 2 562 2 274 2 407 2 379 2 225 2 314 
Diebstahl 

" 
13801 14 519 15 978 14 720 15 096 17 296 20 212 16 492 15 804 

dar. unter erschwerenden Umständen " 
9 301 10 055 11177 10 456 10 662 12 465 14 547 11 832 10 945 

Außerdem Verkehrsvergehen " 
976 876 1 034 1 005 847 762 872 858 873 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 
Alarmierungen insgesamt " 

15 749 15 620 15 049 15 733 15120 14 854 15 485 16 015 ... 
dar. Feueralarme " 

607 655 610 579 571 680 590 600 ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen " 

175 171 181 163 149 252 217 205 ... 
Rettungswageneinsätze " 

14149 13 761 13 079 13 840 13 526 13 019 13218 14 211 ... 
dar. für Krankenbeförderungen " 

21 695 1 741 1 769 1 694 1 866 1 680 1 775 1 745 ... 

. Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 154 243 227 193 192 208 171 176 ... 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das. Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berlchtsmonat1) 

1987 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit Schi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg Niedersachsen, elnschl. Harnburg 
Bremen Berlln (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 April 1 569,0 12 025,5 61 148,5 1 576,6 
Lebendgeborene Anzahl 1 173 9 503 50 991 1 065 
Gestorbene 

" 1 606 11 831 56 786 1 839 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 433 - 2 328 - 5 795 - 774 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 990 22 064 38 536 5 187 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
4 404 21 272 27 100 4 745 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

+ 
" 

586 + 792 + 11436 + 442 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 

" " 
+ 153 - 1 536 + 5 641 - 332 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
162,9 610,8 4 709,0 156,3 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

190 657 5 220 174 
Gestorbene 21 89 643 15 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) + 169 + 568 + 4 577 + 159 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" 1 623 5 512 29 852 1 816 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 1 294 4 509 21 631 1 367 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
+ 329 + 1 003 + 8 221 + 449 

Bevölkerungszu- (+) I -abnahme (-) 
" 

+ 498 + 1 571 + 12 798 + 608 

ArbeitsmarkP) 
Arbeitslose Anzahl September 98197 536 647 2107122 92 222 
und zwar Männer 

" " 
56 280 286 327 1082417 52 666 

Frauen 41 917 250 320 1 024 705 39 556 
Teilzeitkräfte 6 695 53 762 224 660 6 703 
Ausländer 16 633 48127 254 644 15191 

Arbeitslosenquote % 13,5 11,0 8,4 12,7 

Offene Stellen Anzahl 4 921 30 425 180 080 5 163 
Kurzarbeiter 

" 3 983 40 725 253 098 3 336 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl Juli 136168 1 023 846 7 066 937 138 948 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9188 82 841 628 809 9 646 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 597 4 303 27164 579 

Umsatz aus Ei~enerzeugung') 3 278 16 437 105 954 3157 
Gesamtumsatz ) 6 044 21 404 120 920 5 553 
darunter Auslandsumsatz 988 5 239 35 404 721 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl Juli 21 117 177 878 996 882 23 492 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 468 21 198 121 297 2 600 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 78 571 3220 86 
Baugewerblicher Umsatz') 

" " 258 1 779 10 048 288 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Mai 168 1 222 6 324 159 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" " 
51 163 1 190 50 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl Juli 6 195 47 517 270 044 5 342 

Steuern8
) I 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni ... ... ... 9 359,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " ... ... ... 5 310,5 

Landessteuern 
" " 

... ... ... 190,2 
Gemeindesteuern 

" " ... ... ... 470,1 

1
) Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende. - 2

) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3
) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden 

4
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)2
) 

1986 1987 1986 Veränderung 1987 gegenüber 19861n% 

mburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
hi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

dersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. 
men Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) -

12 040,2 61 017,1 1 568,6 12 028,8 61 143,0 1 578,4 12 045,2 61 016,8 - 0,6 - 0,1 + 0,2 

10 280 54 562 4 486 36 990 199184 4 286 36 019 196 663 + 4,7 + 2,7 + 1,3 
13116 61122 7198 48 666 232 840 7746 50 678 251 357 - 7,1 - 4,0 - 7,4 

2 836 - 6 560 - 2 712 - 11 676 - 33 656 - 3 460 - 14 659 - 54 694 X X X 

23 393 45 054 19 268 87 327 164 030 18 864 82 837 164 322 + 2,1 + 5,4 - 0,2 
21 377 28 757 18 864 84 420 126 536 18 666 78 871 114 824 + 1,1 + 7,0 + 10,2 

2 016 + 16 297 + 404 + 2 907 + 37 494 + 198 + 3 966 + 49 498 X X X 

820 + 9 737 - 2 308 - 8 769 + 3 838 - 3 262 - 10 693 - 5 196 X X X 

586,0 4 530,0 162,2 608,1 4 686,8 155,7 583,2 4 505,5 + 4,2 + 4,3 + 4,0 . 616 4 997 708 2 481 19 467 664 2 137 17 312 + 6,6 + 16,1 + 12,4 
78 636 109 358 2 550 78 309 2 520 + 39,7 + 15,9 + 1,2 

538 + 4 361 + 599 + 2 123 + 16 917 + 586 + 1 828 + 14 792 X X X 

6 781 35 356 6 558 22 483 121 832 6 692 23 775 127 855 - 2,0 - 5,4 - 4,7 
4 642 24 025 5 808 19 617 96 327 5 911 19 244 96 820 - 1,7 + 1,9 - 0,5 
2 139 + 11 331 + 750 + 2 866 + 25 505 + 781 + 4 531 + 31 035 X X X 

2 677 + 15 692 + 1 349 + 4 989 + 42 422 + 1 367 + 6 359 + 45 827 X X X . 

526 892 2 046 120 99 482 579 931 2 256 888 94 836 587 893 2 278 880 + 4,9 - 1,4 - 1,0 
280 583 1 040 094 58 032 329 157 1 237 954 55 325 332 072 1 241 196 + 4,9 - 0,9 - 0,3 
246 309 1 006 026 41 450 250 774 1 018 934 39 511 255 821 1 037 684 + 4,9 - 2,0 - 1,8 

53 969 223 813 6 453 54109 224 990 6 920 57 703 240 203 - 6,7 - 6,2 - 6,3 
45 317 233 473 16 218 49 063 262 620 15 032 47 283 250 716 + 7,9 + 3,8 + 4,7 

10,8 8,2 13,7 11,9 9,0 13,0 12,1 9,2 X X X 

29 409 165 255 4 921 32 485 172 881 3 466 28 532 154 713 + 42,0 + 13,9 + 11,7 
22 881 179 760 6 796 52194 291 554 8 034 42 407 186 920 - 15,4 + 23,1 + 56,0 

1 034 666 7 096 305 136177 1 020 537 7 040 782 138 617 1 022160 7 023 117 - 1,8 - 0,2 + 0,3 
97 863 674 549 68 313 666 765 4 531 364 71 610 704 847 4 650 444 - 4,6 - 5,4 - 2,6 

4151 26448 4 003 25 858 176 903 3 944 25 075 170 797 + 1,5 + 3,1 + 3,6 

16 904 107 649 21 254 122 719 736 867 23171 127 591 750 250 - 8,3 - 3,8 - 1,8 
21 348 121 608 39 413 158 754 837 589 43 955 164 201 851 799 - 10,3 - 3,3 - 1,7 

5 206 35 707 4 985 42 207 249 596 5 202 42 813 255 618 - 4,2 - 1,4 - 2,4 

188 022 1 038 375 21 209 167 629 952 376 22 427 175 700 981 080 - 5,4 - 4,6 - 2,9 
22 390 131 828 13 498 107 418 624 865 14 716 119 043 685 295 - 8,3 - 9,8 - 8,8 

587 3 286 449 2 976 17 615 494 3117 18162 - 9,3 - 4,5 - 3,0 
1 955 10 438 1 398 8 330 48 330 1 396 8 862 49 451 + 0,1 - 6,0 - 2,3 . 

1 232 6 066 628 4 014 22 308 608 4 017 21 560 + 3,4 - 0,1 + 3,5 
158 1 148 191 575 4156 194 580 4 090 - 1,1 - 1,2 + 1,6 

40 631 238 213 41 260 333 640 1 763 583 39 928 319 461 1 712 088 + 3,3 + 4,4 + 3,0 

21 416,1 107 458,0 ... ... ... 16 941,4 41 766,7 212 755,1 .. . ... .. . 

14199,8 77 543,8 ... ... ... 10 021,4 28 636,6 157 928,7 ... .. . .. . 
1 038,9 5 772,1 ... ... ... 381,9 2 013,9 10 846,7 .. . ... .. . 
1 820,0 10 417,5 ... ... ... 941,2 3 582,0 20 068,4 ... ... .. . 

Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen -Korrekturen können sich auch noch Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben.-
Betriebe hochgerechnet. - 1

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn I-post. - ') Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Maln dorf 

Bevölkerung -
Bevölkerung 1) 1000 1. Vj. 87 1 569 1 880 1 293 967 623 616 566 557 522 527 467 

2. Vj. 87 ... ... 1 295 969 623 617 567 557 ... 526 467 
darunter Ausländer % 1. Vj. 87 10,4 ... 16,4 14,4 6,2 22,9 13,0 18,1 7,3 9,5 11,9 

2. Vj. 87 ... 16,4 14,6 6,2 23,1 13,2 18,3 '" 9,5 12,1 

Lebendgeborene Anzahl 1. Vj. 87 3 313 4 496 2 620 2 277 1 419 1 271 1 270 1 649 1 093 1180 968 
2. Vj. 87 "' '" 2 603 2 365 1 402 1 398 1 255 1 298 ... 1 053 1 056 

darunter Ausländer % 1. Vj. 87 15,6 21,4 16,8 21,7 15,1 32,2 19,7 23,8 14,2 16,7 11,9 
2. Vj. 87 "' "' 20,9 23,5 14,8 32,1 21,0 24,8 ... 15,7 15,8 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 8,6 9,7 8,2 9,6 9,2 8,4 9,1 12,0 8,5 9,1 8,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 '" "' 8,1 9,8 9,0 9,1 8,9 9,4 "' 8,0 9,1 

· Gestorbene Anzahl 1. Vj. 87 5 592 8 098 3 496 2 858 2 089 1 836 1 847 1 818 1 774 1 961 1 532 
2. Vj. 87 "' "' 2 799 2 630 1 952 1 698 1 695 1 540 "' 1 566 1 493 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 14,5 17,5 11,0 12,0 13,6 12,1 13,2 13,2 13,8 15,1 13,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 8,7 10,9 12,6 11,0 12,0 11,1 .. . 11,9 12,8 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 1. Vj. 87 - 2 279 - 3602 - 876 - 581 - 670 - 565 - 577 - 169 - 681 - 781 - 564 
überschuß (-) 2. Vj. 87 ... ... - 196 - 265 - 550 - 300 - 440 - 242 .. . - 513 - 437 . 
Zugezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 278 7 066 19 831 9 768 4 695 10 597 6 362 9 670 4 877 6 738 5 646 

2. Vj. 87 ... "' 19 403 10 855 3 838 10 912 6154 10 316 "' 6 835 6 616 
je 1000 

Einwohner 1. Vj. 87 36,9 15,2 62,1 41,0 30,6 69,8 45,6 70,4 37,9 51,8 49,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 "' "' 60,1 44,9 24,7 70,9 43,6 74,3 "' 52,1 56,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 460 4 901 17 454 8 427 4134 9 294 4 878 9 416 4 367 9 539 5 349 
2. Vj. 87 "' "' 17179 8 690 3 426 9 251 4 882 10 340 ... 7 265 5 600 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 37,4 10,6 54,7 35,3 26,9 61,2 35,0 68,6 33,9 73,4 46,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... "' 53,2 36,0 22,1 60,1 34,6 74,5 ... 55,4 48,1 

Wanderungs- Anzahl 1. Vj. 87 - 182 + 2165 + 2 377 + 1 341 + 561 + 1 303 + 1 484 + 254 + 510 - 2801 + 297 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 87 "' "' + 2 224 + 2165 + 412 + 1 661 + 1 272 - 24 ... - 430 + 1 016 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 - 0,5 4,7 + 7,4 + 5,6 + 3,7 + 8,6 + 10,6 + 1,8 + 4,0 - 21,5 + 2,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 "' ... + 6,9 + 9,0 + 2,7 + 10,8 + 9,0 - 0,2 ... - 3,3 + 8,7 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 1. Vj. 87 - 2461 - 1 437 + 1 501 + 760 - 109 + 738 + 907 + 85 - 171 - 3 582 - 267 
-abnahme (-) 2. Vj. 87 "' "' + 2 028 + 1 900 - 138 + 1 361 + 832 - 266 "' 

- 943 + 579 
je 1000 

Einwohner 1. Vj. 87 - 6,4 - 3,1 + 4,7 + 3,2 - 0,7 + 4,9 + 6,5 + 0,6 - 1,3 - 27,5 - 2,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... + 6,3 + 7,9 - 0,9 + 8,8 + 5,9 - 1,9 "' 

- 7,2 + 5,0 

Umgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 38 644 29 422 27 398 21 507 15 049 10 688 12 215 8 884 14 453 10 956 8 868 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 87 ... ... 25 250 21 254 12 807 10 281 11 400 10 381 ... 10 537 9 384 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 99,9 63,5 85,8 90,2 98,0 70,4 87,6 64,7 112,3 84,3 77,1 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 "' "' 78,2 88,0 82,5 66,8 80,7 74,8 ... 80,3 80,5 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 100 553 93 803 62 412 54 361 34 593 35 754 29 870 13 217 32 902 42 741 20 308 
2. Vj. 87 98 919 88 783 53 609 54102 33 677 35 858 30 752 13 357 32 599 42 262 18 576 

und zwar Männer 
" 

1. Vj. 87 59 085 54 809 35 662 31 459 20 572 20 233 17 889 7 434 18 667 24 390 10 885 
2. Vj. 87 57 659 50 728 27 400 31 076 19 897 20 096 18 413 7 382 18 011 23 498 9 089 

Frauen 
" 

1. Vj. 87 41 468 38 994 26 750 22 902 14 021 15 521 11 981 5 783 14 235 18 351 9 423 
2. Vj. 87 41 260 38 055 26 209 23 026 13 780 15 762 12 339 5 975 14 588 18 764 9 487 

Teilzeitkräfte 1. Vj. 87 6 385 4 643 6 272 3 537 2 439 3 450 1 825 955 3 041 3 605 1 858 
" 3 540 2. Vj. 87 6 586 4 424 6 363 2 389 3 535 1 774 986 3 085 3 251 1 812 

Arbeitslosenquote % 1. Vj. 87 13,8 10,9 6,8 14,4 15,6 6,9 12,4 5,0 15,4 13,2 8,6 
2. Vj. 87 13,6 10,3 5,9 14,4 15,1 6,9 12,8 5,0 15,2 13,1 7,8 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 16 358 16 391 16 308 11 418 3 339 9 013 5 648 3 951 3 716 6 765 4 167 
Ausländer 2. Vj. 87 16 250 16 240 12 450 11 335 3 283 8 883 5 727 4 061 3 717 6 438 3 645 
Offene Stellen 1. Vj. 87 4 450 8 236 7 009 2 853 996 4 546 2 096 4 751 1 518 6 216 2 147 

" 3 028 2. Vj. 87 5 647 9 482 7 921 916 4 732 2 019 5 579 1 441 3 350 2182 
Kurzarbeiter 1. Vj. 87 11 486 11 038 4 652 8 621 3 384 5 535 4 348 823 5 998 4173 6 034 " 2 558 2. Vj. 87 3 636 4 672 3 148 1 163 1 388 1 645 667 2 590 1 123 3 585 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4 ) 

Beschäftigte') Anzahl 1. Vj. 87 136 446 163 317 176 737 103 728 45 081 103 702 75 876 125 532 65 875 78 547 86 899 
2. Vj. 87 135 654 162 786 176 316 103 845 44 844 102 615 74 936 125 097 66 649 77 372 85 611 

je 1000 1. Vj. 87 87 87 137 107 72 168 134 225 126 149 186 
Einwohner 2. Vj. 87 ... ... 136 107 72 166 132 225 ... 147 183 

Bruttolohn- und Mio. DM 1. Vj. 87 1 620 1 620 2 381 1 309 536 1 300 1 024 1 582 704 878 882 
-gehaltssumme 2. Vj. 87 1 787 1 779 2 353 1 385 556 1 507 1 031 1 804 757 907 938 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 48 40 55 51 48 51 55 51 43 45 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 53 44 54 53 50 59 55 58 46 47 44 

Umsatz aus Mio. DM 1. Vj. 87 8 903 10 348 11 546 6183 2 591 4100 4 013 5155 4 157 3 580 2 886 
Eigenerzeugung5

) 2. Vj. 87 9 073 10 358 12 036 6 455 2 549 4116 3 884 5 180 4 699 3 638 3425 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 1. Vj. 87 16 294 10 713 12 538 7 096 3154 6 121 4 650 6 277 4 738 3 959 3143 

2. Vj. 87 17 075 10 750 13 076 7 398 3 093 6 366 4 569 6 334 5 254 4 038 3 668 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 1. Vj. 87 1 971 1 146 6199 2 516 423 1 754 1 311 2 096 1 670 1 407 725 
2. Vj. 87 2 026 1 202 6 455 2 552 431 1 857 1 372 2 010 2 027 1 428 1129 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 1. Vj. 87 42 23 39 30 21 40 33 46 36 30 27 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 41 31 20 41 32 46 ... 31 31 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 484 266 288 277 284 239 249 203 292 204 147 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 505 265 297 286 277 249 245 203 316 209 172 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 1. Vj. 87 16 698 24 811 24 615 10 605 8 465 14 765 9 953 11 367 6 546 5 595 ... 
2. Vj. 87 16 411 25 839 27 061 10 388 ... 15 031 9 965 10 989 6 664 5 917 8 425 

Baugewerblicher Mio. DM 1. Vj. 87 349 396 569 199 183 293 243 257 129 89 
Umsatz5

) 2. Vj. 87 587 770 777 323 513 338 360 233 201 216 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 1. Vj. 87 325 285 370 345 536 358 219 818 57 612 386 183 227 985 120 675 68 967 96 474 121 145 
von Gästen 2. Vj. 87 455 325 577 882 772 585 338 683 53 614 418 792 215107 135 425 ... 102 639 161 988 

Fremdenübernach-
" 

1. Vj. 87 610 369 1043942 1127659 484 034 155 723 693187 435 833 264 721 129 491 185 044 244 756 
Iungen von Gästen 2. Vj. 87 833 084 1743728 1 593225 495 235 145145 720 292 400 864 290 074 ... 196 031 291 695 

darunter mit Wohnsitz 1. Vj. 87 186 208 204 885 443 577 183120 18 505 371 765 173 858 74 968 31 339 44 360 61 087 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 87 284 788 341 402 719 833 216 504 22126 398 730 175 281 90 889 ... 63 264 71 301 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 1. Vj. 87 1 578 2 252 3 537 2 030 1 014 4 565 3124 1 928 1 007 1 423 2 126 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 16 799 4 935 2 050 935 4 680 2 838 2 090 . .. 1 494 2 503 . 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 1. Vj. 87 14 573 ... ... ... ... ... ... ... 5 851 . .. ... 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 87 20 492 16 799 ... ... ... ... ... ... 7 907 ... . .. 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 1. Vj. 87 382 178 277 199 93 357 207 223 76 121 91 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 87 306 134 326 167 106 303 182 157 86 120 93 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 1. Vj. 87 987 385 869 835 604 2 354 1 484 1 622 588 929 787 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 1 009 693 686 1 969 1 287 1122 ... 912 797 
(Gemeindeanteil) 

Mio. DM Lohn- und Ein- 1. Vj. 87 222 142 65 27 16 15 19 14 56 4 2 
kommensteuer 2. Vj. 87 280 116 193 121 71 95 82 90 64 59 61 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 1. Vj. 87 573 306 204 114 104 101 133 102 432 35 16 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 596 500 455 616 582 648 ... 450 520 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- 2
) wohnberechtigte Bevölkerung.- 3

) Arbeitsamtsbezirk.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-
5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 

Harnburg in Zahlen 11: 1987 395 



396 

Im Oktober 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Juli 1987 
Index der Nettoproduktion im Juni 1987 
Index der Nettoproduktion im Juli 1987 

Bautätigkeit 
Hochbautätigkeit August 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg und 

über andereGrenzstellen 1. Vierteljahr 1987 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle April 1987 
Straßenverkehrsunfälle Mai 1987 
Straßenverkehrsunfälle Juni 1987 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens April 1987 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Mai und Juni 1987 

öffentliche Finanzen 
Ausgaben und Einnahmen der Hochschulen in Harnburg 1985 

Preise 
Preisindizes für Bauwerke August 1987 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen Statistik des Harnburgischen Staates 
Die Zeitschrift .,Hamburg in Zahlen" erscheint . . . . . . 
zwölfmal jährlich und enthält ständige D1es smd d1e Quellenwerke m1t w1cht1gen . 

.. . ·. . · Tabellen aus großen Zahlungen und w1cht1gen 
Zahlenubers1chten sow1e textliche Darstellungen 

1 
f d St t. t'k 

1 
d' R 'h d 

"b · h · · · h E b · au en en a 1s 1 en. n 1eser e1 e wer en 
u er WIC tlge statiStiSC e rge msse. die Ergebnisse der Arbeiten des 

Statistische Berichte 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 

Die .. Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 

der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 

werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die .,langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Heft 105 

Heft 106 

Heft 107 

Heft 108 

Heft 109 

Heft 110 

Heft 111 
Heft 112 

Heft 113 

Heft 114 
Heft 115 
Heft 116 

Heft 117 

Heft 118 

Heft 119 

Heft 120 

Heft 121 

Heft 122 
Heft 123 
Heft 124 

Heft 125 

Heft 126 

Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

Straßen- und Gebietsverzeichnis Heft 133 
Ausgabe 1980 Heft 134 

Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an Heft 
135 

Übersichten: Heft 136 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den Heft 137 

Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Heft 138 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Heft 142 

Heft 143 
Heft 144 
Heft 145 

Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) -
Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 
Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 
Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 
Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970 - Landesergebnisse -
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Handel und Schiffahrt des Hafens 
Hamburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Hamburgs Industrie 197 4/75 
Hamburger Krebsdokumentation 
1972 bis 1974 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1975 
Regionalstatistik - Daten für die 
Region Harnburg/Umland 1976 
Die Wahl zum Bundestag 
am 3. Oktober 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 1976 
Das Handwerk in Hamburg 1977 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1978 
Hamburger Krebsdokumentation 
1975 bis 1977 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

- entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Die Meinung 

Statistik 1987 

Der Rückblick des Statistikers auf das 
für sein Arbeitsgebiet besor'lders ereig­
nisreiche Jahr 1987 mit Aspekten für die 
daraus abzuleitenden Konsequenzen 
darf sich nicht auf die in den vergange­
nen Monaten zweifellos im Zentrum der 
öffentlichen Diskussion stehende Volks­
zählung beschränken. Das Bemühen, 
ein Gesamtsystem der statistischen Da­
teninformation zu sichern und gegebe­
nenfalls auf dessen Ergänzung hinzu­
wirken oder an der Bereinigung obsolet 
gewordener Fragestellungen mitzuwir­
ken, muß im Mittelpunkt seiner fachli­
chen Verpflichtungen stehen. 
Das besondere Projekt der Volkszäh­
lung - zur Jahreswende 1987/88 noch 
nicht abgeschlossen, aber aus der Sicht 
von Bund und Ländern derzeit im vorge­
sehenen Zeitplan- barg neben zeitwei­
se extremen Beanspruchungen für die 
statistischen Akteure eine Vielzahl von 
Überraschungen. Hierzu rechne ich den 
für Ende Dezember mit bundesweit we­
niger als vier Prozent zu schätzenden 
Fehlbestand an Erhebungsunterlagen, 
der sich in den nächsten Wochen weiter 
abbauen und durch die dann noch fol­
genden Bearbeitungsschritte in Rich­
tung auf Null entwickeln wird. Weil sich 
bereits jetzt abzeichnet, daß solche 
Werte auch in den großen Großstädten 
erreicht werden, ist darin ein eindeutiger 
Hinweis auf das Verantwortungsgefühl 
der großen Mehrheit der Bundesbürger 
zu sehen, die den Zusammenhang zwi­
schen Dateninformation und Hand­
lungskompetenz von Politik und Verwal­
tung erkannt und sich entsprechend ver­
halten haben. 
Bemerkenswert ist weiterhin die in der 
Bevölkerung nur sehr geringe Resonanz 
der bundesweit aktiven Boykottinitiati­
ven , denen es an "Transportmitteln" zur 
Verbreitung ihrer Parolen nicht geman­
gelt hatte. 
Verblüffend war für mich daneben die -
entgegen den vorher vielfach geäußer­
ten Erwartungen - relativ geringe Zahl 
von Inanspruchnahmen der Daten­
schutzbeauftragten durch die Aus­
kunftspflichtigen (selbst in den Zentren), 
desgleichen die häufig geäußerten Be­
kundungen des Erstaunens der Bürger 
über die geringe Zahl und die Harmlosig­
keit der Fragen (wo doch die öffentlichen 
Kampagnen eher eine Fülle von Be­
schwerden in die entgegengesetzte 
Richtung hätten vermuten lassen). 
Zu den weiteren Erkenntnissen des Sta­
tistikers aus den Ereignissen des Jahres 
1987 gehört die inzwischen im dritten 
Jahr seiner Wiederaufnahme relativ rei­
bungslose Durchführung des Mikrozen­
sus (wobei die beiden bisherigen zu­
sätzlichen und freiwilligen Testbefra­
gungen keine Hinweise auf die Möglich-
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Studienabsichten der Schülerinnen und Schüler in den Abschlußjahrgängen 
der Hamburger Gymnasien und Gesamtschulen 1977 bis 1987 
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Schülerinnen und Schüler 

ohne StudienabsiCht 

m1t noch mcht feststehender 
StudienabSICht 

m1t Stud1enabs1cht 

Die Neigung, nach dem Abitur zu studieren , hat bei den Schülerinnen 
und Schülern in den Hamburger Gymnasien und Gesamtschulen wäh­
rend des letzten Jahrzehnts merklich nachgelassen. Bei Erhebungen 
über die Studien- und Berufsabsichten der angehenden Abiturientinnen 
und Abiturienten, wie sie in den Abschlußjahrgängen dieser Schulen re­
gelmäßig stattfinden, haben 1977 von allen Befragten 78 Prozent ange­
geben, ein Hochschulstudium aufnehmen zu wollen; 16 Prozent beab­
sichtigten nicht zu studieren , und sechs Prozent hatten sich noch nicht 
für ein Studium oder eine andere Berufsausbildung entschieden. Zehn 
Jahre später- Anfang 1987- erklärten lediglich 55 Prozent der Schüle­
rinnen und Schüler, daß sie vorhaben, ein Studium aufzunehmen; 21 
Prozent wollten nicht studieren, und 24 Prozent waren sich über die ge­
wünschte weitere Ausbildung noch nicht im klaren. 

keit des Umstiegs von der Auskunfts­
pflicht auf die Freiwilligkeit bei Statisti­
ken mit hohen Qualitätsansprüchen zu 
bieten scheinen) . Wie diese jährliche 
"Repräsentative Befragung über die Le­
bens- und Arbeitsbedingungen in der 
Bundesrepublik Deutschland", so soll­
ten die nach dem Volkszählungsurteil 
des Bundesverfassungsgerichts noch 
zur Novaliierung anstehenden Statistik­
gesetze möglichst kurzfristig formal und 
inhaltlich so modifiziert verabsch iedet 
werden, daß die Reibungsstellen zwi­
schen den Befragten, der ausführenden 
Verwaltung und den Datenschützern mi­
nimal bleiben. 
Aus meiner Sicht hat das Jahr 1987 wohl 
bei allen mit statistischen Aufgaben Be­
trauten ebenso wie im politischen Be­
reich die Erkenntnis gefestigt, daß die 
amtliche Statistik in ihren Ebenen des 
Bundes, der Länder und der Gemeinden 
nur als eine Einheit begriffen werden und 
als solche erfolgreich handeln kann. 

Wenn im jetzt zu Ende gehenden Jahr 
die Reaktion der Staatsbürger auf die -
vom Gesetzgeber festgelegten- Forde­
rungen der Statistiker nach Auskunfts­
bereitschaft und das Vertrauen in die 
Zuverlässigkeit ihrer Arbeit bei einer 
überwältigenden Mehrheit in sehr deutli­
cher Weise positiv war, so muß darin für 
sie Aufgabe und Verpflichtung zugleich 
liegen. Bei der Einschätzung ihrer Hand­
lungs- und Gestaltungsmöglichkeiten ist 
jedoch stets zu bedenken, daß sie ihre 
Aufgaben ohne die deutlich artikulierten 
Datenwünsche der Statistiknutzer 
ebensowenig sinnvoll erfüllen können 
wie ohne den nachdrücklich geäußerten 
Willen des Gesetzgebers, der mit sei­
nem legislativen Auftrag an die ausfüh­
rende Verwaltung regelmäßig die Pflicht 
für eine Öffentlichkeitsarbeit über die in­
formationellen Grundlagen staatlichen 
wie kommunalen Entscheidans und 
Handeins verbinden könnte. 

Erhard Hruschka 
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Statistik aktuell 
Todesursachen 
Im Jahr 1986 starben in Harnburg 21 973 
Menschen, und zwar 9995 Männer und 
11 978 Frauen. Fast 80 Prozent (17 563 
Personen) waren 65 Jahre und älter. Die 
Sterbeziffer betrug 1398 ( 1985: 1409) je 
100 000 Einwohner. 
Wie in den vergangenen Jahren waren 
Krankheiten des Kreislaufsystems mit 
9810 Gestorbenen ( 45 Prozent) die häu­
figsten Todesursachen. 3588 ( 10,6 Pro­
zent weniger als 1985) starben an Ischä­
mischen Herzkrankheiten, darunter 
2156 (minus 14,6 Prozent) an einem 
akuten Herzinfarkt. Hirngefäßerkran­
kungen führten in 2085 Fällen (minus 2,4 
Prozent) zum Tode. 
Die Zahl der Sterbefälle an Bösartigen 
Neubildungen ist um 0,7 Prozent auf 
5216 gestiegen. Von den 2503 an Krebs 
gestorbenen Männern starben fast 32 
Prozent an Bösartigen Neubildungen 
der Atmungsorgane, 10,7 Prozent an 
Prostatakrebs und 8,5 Prozent an Ma­
genkrebs. Bei den Frauen liegt der 
Brustkrebs mit rund 17 Prozent an erster 
Stelle; an zweiter und dritter Stelle lie­
gen die Bösartigen Neubildungen der 
Atmungsorgane mit 11 ,5 Prozent und 
der Dickdarmkrebs mit 11 ,4 Prozent. 
An nichtnatürlichen Todesursachen, 
zum Beispiel Unfälle und Vergiftungen, 
starben 1135 Personen. Die Anzahl der 
Gestorbenen aufgrund von Kfz-Unfällen 
(1986: 136,1985: 144) sank um 5,6 Pro­
zent. Die Zahl der Selbstmorde lag mit 
388 Fällen um 23 Prozent unter der von 
1985. Harro lwers 

Im Vorjahr wieder 
mehr Ausgaben 
für die Sozialhilfe 
ln Harnburg sind die Bruttoausgaben für 
Sozialhilfe nach dem Bundessozialhilfe­
gesetz einschließlich Tuberkulosehilfe 
im Jahr 1986 auf über 1215 Millionen DM 
gestiegen. 
Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies 
einen Anstieg um 17,5 Prozent. Umge­
rechnet auf die Bevölkerung ergeben 
sich 772 DM je Einwohner. Um 111 Mil­
lionen DM auf 518 Millionen DM gestie­
gen ist die Hilfe zum Lebensunterhalt. 
Sie macht 43 Prozent der gesamten 
Bruttoausgaben aus. Für die Hilfe in be­
sonderen Lebenslagen beliefen sich 
die Ausgaben auf 696 Millionen DM (plus 
13,0 Prozent), wobei der Schwerpunkt 
bei den Hilfen in Einrichtungen (594 Mil­
lionen DM) lag. 
Die größten Ausgabenposten sind hier 
die Hilfe zur Pflege mit 343 Millionen DM 
und die Eingliederungshilfe für Behin­
derte mit 226 Millionen DM. An dritter 
Stelle steht die Krankenhilfe mit 76 Mil­
lionen DM. 
Die in den Bruttoausgaben enthaltene 
Tuberkulosehilfe sank gegenüber 1985 
um 14,8 Prozent auf 1 ,5 Millionen DM. 
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Die Einnahmen (Erstattungen von ande­
ren Kostenträgern) sind um 7,0 Prozent 
gestiegen. Trotz dieser Steigerung er­
höhten sich die Nettoausgaben der So­
zialhilfe sowie der Tuberkulosehilfe um 
19,3 Prozent auf über 1051 Millionen 
DM. Harro lwers 

Standorte 
des Maschinenbaus 
Die gesamtwirtschaftliche Leistungs- · 
kraftder hamburgischen Investitionsgü­
terindustrie wird vom Maschinenbau 
maßgeblich beeinflußt. Diese Branche 
beschäftigte nach dem Stand vom Sep­
tember 1986 in 136 Betrieben (ein­
schließlich Kleinbetriebe) 16 200 Perso­
nen und erreichte im Jahr 1985 Umsätze 
in Höhe von rund 2,5 Milliarden DM. Ge­
messen an der Zahl der Betriebe stand 
der Maschinenbau an erster und gemes­
sen an der Zahl der Beschäftigten und 
der Umsätze an zweiter Stelle im Be­
reich "lnvestitionsgüterindustrie". 
Die Palette der Maschinenbauerzeug­
nisse, die 1986 einen Produktionswert 
von 2,7 Milliarden DM hatten, ist recht 
vielfältig. Ins Gewicht fallen vor allem 
Nahrungsmittelmaschinen, Flurförder­
zeuge, Papier- und Druckmaschinen so­
wie Reparaturen an Maschinen aller Art. 
Die Betriebe sind in allen Bezirken Ham­
burgs angesiedelt. ln Harnburg-Mitte 
befanden sich 24 Betriebe mit 3680 Be­
schäftigten, von denen 2200 ihren Ar­
beitsplatz in den Stadtteilen Rothen­
burgsort und Billbrook hatten.ln Wands­
bek und Altona war der Maschinenbau 
gleich stark vertreten (jeweils 30 Betrie­
be), Wandsbek hatte aber 490 Arbeits­
plätze mehr als Altona. Die Mehrzahl der 
Beschäftigten wurde in den Stadtteilen 
Wandsbek, Tonndorf, Bramfeld sowie in 
Ottensen, Bahrenfeld und Lurup regi­
striert. ln Eimsbüttel hatten 18 Betriebe 
mit 900 Beschäftigten ihren Standort. 
Der Schwerpunkt der Beschäftigung lag 
im räumlich zusammenhängenden Ge­
biet von Schneisen, Eidelstedt und Stel­
lingen. ln Harnburg-Nord gab es in 23 
Betrieben 2160 Arbeitsplätze; knapp die 
Hälfte davon entfiel auf die Stadtteile 
Barmbek-Nord und Barmbek-Süd. ln 
Bergedorf und Harburg waren zusam­
men nur elf Betriebe des Maschinen­
baus ansässig, wobei zwei Betriebe in 
Bergedorf den Schwerpunkt der Be­
schäftigung bildeten. Günther Neuß 

Baugenehmigungen 
stark zurückgegangen 
ln den ersten neun Monaten des Jahres 
1987 wurden in Harnburg knapp 1500 
Neubauwohnungen genehmigt, gegen­
über dem Vergleichszeitraum 1986 be­
deutet das ein Minus von 38 Prozent. 
Rückläufig waren vor allem die Geneh­
migungen der - überwiegend zur Ver­
mietung vorgesehenen- Wohnungen im 
Geschoßbau, die größtenteils im sozia­
len Wohnungsbau errichtet werden: hier 
wurden in den ersten drei Quartalen nur 

700 Wohnungen gemeldet, dieses ent­
spricht gegenüber dem Vorjahr einer 
Abnahme um 44 Prozent. Augenfällig ist, 
daß die verringerte Nachfrage in diesem 
Jahr auch deutlich durch die Verminde­
rung der geplanten Aktivitäten beim Bau 
von Eigentumswohnungen hervorgeru­
fen wurde. Die Zahl der hierfür gestellten 
Bauanträge hat sich im gleichen Zeit­
raum um fast die Hälfte auf weniger als 
200 Einheiten reduziert. 
Im Ein- und Zweifamilienhausbau sah 
das Bild kaum günstiger aus: bis Sep­
tember 1987 wurden 765 Wohnungen 
zum Bau freigegeben, fast ein Drittel we~ 
nigerals vor einem Jahr. 
Die veranschlagten Baukosten je Woh­
nung sind im Ein- und Zweifamilienhaus­
bau mit 192 000 DM fast unverändert ge­
blieben, wobei die durchschnittliche 
Wohnungsgröße auf 112 Quadratmeter 
(gegenüber 109 Quadratmeter im Vor­
jahr) etwas angestiegen ist. Bei Mehrfa­
milienhäusern wurden dagegen mit 
128 000 DM je Wohneinheit rund 15 Pro­
zent mehr kalkuliert als in den ersten drei 
Quartalen 1986; die beabsichtigte 
Wohnfläche ist von 71 Quadratmeter auf 
67 Quadratmeter gesunken. 

Rüdiger Lenthe 

Donnerstags zwischen 
vier und fünf Uhr 
nachmittags 
ln Harnburg wurden 1986 bei Straßen­
verkehrsunfällen insgesamt 13 052 Per­
sonen getötet oder verletzt. Gliedert 
man die im Straßenverkehr Verunglück­
ten nach den jeweiligen Unfalltagen, so 
erweist sich der Freitag als der gefähr­
lichste Wochentag. 2101 Verkehrsteil­
nehmer kamen an einem Freitag zu 
Schaden. ln der Rangfolge der unfall­
trächtigen Wochentage rangieren der 
Mittwoch (2040) sowie der Dienstag 
(2026) jedoch nur knapp dahinter, wäh­
rend senntags die geringsten Verun­
glücktenzahlen zu beklagen waren 
(1307). 
Legt man die genaue Uhrzeit des Unfalls 
zugrunde, so sind es die Stunden der 
abendlichen rush-hour, die die stärksten 
Verkehrsgefährdungen mit sich bringen. 
Im Zeitraum zwischen 15 und 18 Uhr ver­
unglückten 1986 stündlich jeweils rund 
1000 Personen, wobei die Stunde zwi­
schen 15 und 16 Uhr mit 1057 Verun­
glückten am stärksten auffällt.ln der Zeit 
des morgendlichen Berufsverkehrs wur­
den dagegen jeweils nur etwa halb soviel 
Verletzte registriert. 
Kombiniert man Tag und Stunde, so lie­
gen die Spitzenwerte. erwartungsgemäß 
werktags in den nachmittäglichen und 
abendlichen Stunden des rückströmen­
den Berufsverkehrs. Die meisten Getö­
teten und Verletzten wurden Donnerstag 
zwischen 16 und 17 Uhr gezählt. Nur 
knapp dahinter lag die Zeit zwischen 15 
und 16 Uhr am Freitag (190) sowie zwi­
schen 17 und 18 Uhr am Dienstag (189) 
und am Donnerstag (188). 

Hans-Eckhard Stegen. 
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Kulturstatistiken im Großstadtvergleich 

ln der Veröffentlichungsreihe "Städte in 
Zahlen" hat der Verband Deutscher 
Städtestatistiker (VDSt), Nürnberg, 
kürzlich als Heft 4 einen Strukturbericht 
zum Thema "Kultur und Bildung" her­
ausgegeben. Projektleitung und Redak­
tion hierfür lagen beim Vorsitzenden des 
entsprechenden Fachausschusses des 
Verbandes, Hans-Helmut Martin vom 
Statistischen Amt der Landeshauptstadt 
Stuttgart. ln den Monatsheften des Stati­
stischen Landesamtes "Hamburg in 
Zahlen" erfolgten neben einem allge­
meinen Hinweis auf diese Veröffentli­
chung in Heft 9.1987 ein Vorabdruck des 
Kapitels über die "Hochschulen im Win­
tersemester 1984/85" in Heft 1.1987 so­
wie eine zusammenfassende Darstel­
lung der Kapitel über Schulen in Heft 
10.1987. Im folgenden werden die Kapi­
tel des Kulturbereichs referiert, und 
zwar 
-Theater 

Franz-Heinz Köhler, Koblenz 
- Museen und museumsähnliche 

Einrichtungen 
Hans-Helmut Martin, Stuttgart 

- Filmtheater 
Florian Breu, München 

- Bibliotheken 
Günther Appel, Berlin 

- Kommunalarchive 
Horst-Jürgen Wienen, Bochum 

- Kulturausgaben 
Franz-Heinz Köhler, Koblenz. 

Während der Strukturbericht sich auf al­
le Städte über 50 000 Einwohner er­
streckt, konzentriert sich der folgende 
Beitrag auf die zwölf Großstädte über 
500 000 Einwohner und das knapp unter 
dieser Schwelle liegende Nürnberg so­
wie auf die vier weiteren Landeshaupt­
städte unter 500 000 Einwohner und die 
Bundeshauptstadt Bonn. Die Daten für 
diese 18 Großstädte beziehen sich in der 
Regel auf das Jahr 1985 beziehungs­
weise die Spielzeit 1984/85. 
Wie nicht anders zu erwarten, kommt die 
Vielfalt der Szene im kulturellen Bereich 
noch stärker zum Ausdruck als bei den 
Kapiteln über das Bildungswesen. 
Selbstverständlich lassen sich in Zahlen 
überhaupt nur gewisse Teilaspekte des 
Kulturbereichs zum Ausdruck bringen. 
Andererseits kann ein Strukturbericht 
wie der jetzt erstmals vorgelegte aber 
auch als Anregung und Kristallisations­
punkt einer Diskussion darüber verstan­
den werden, welche Daten in den einzel­
nen Bereichen zweckmäßigerweise er­
hoben werden sollten und sinnvoll mit­
einander verglichen werden können, ge­
gebenenfalls auch: in Form welcher Indi­
katoren. 
Der folgende Beitrag greift nicht alle Da­
ten auf, die im Strukturbericht gebracht 
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und zum Teil ausführlich kommentiert 
worden sind. Der VDSt-Bericht "Kultur 
und Bildung" enthält überdies einen An­
hang über "Kommunale kulturpolitische 
Arbeitsfelder und ihre statistische Doku­
mentation" sowie über "Kulturstatisti­
sche Fundstellen". 

Theater 

Die im folgenden ausgewählten Daten 
konzentrieren sich auf die öffentlichen 
Theater, berücksichtigen also nicht die 
privaten Bühnen. Der erste Indikator für 
die relative Angebotsintensität der öf­
fentlichen Theater, die Kennziffer "Ver­
anstaltungen je .1 0 000 Einwohner der 
Theaterstädte", müßte- wie der Verfas­
ser richtig schreibt- eigentlich die Sum­
me aller dem Publikum zur Verfügung 
gestellten Plätze in Beziehung setzen zu 
dem als mögliche Theaterbesucher an­
gesprochenen Bevölkerungspotential; 
hier mußte aber das Wünschenswerte 
auf das Machbare und Mögliche redu­
ziert werden. Unter den 73 Städten, die 
über ein öffentliches Theater verfügen, 
taucht von den ausgewählten Großstäd­
ten die erste (Saarbrücken) mit einem 
Wert von 28,9 erst an 28. Stelle auf, die 
Spitzenposition entfällt auf Coburg mit 
82,9. ln der Regel nimmt der Wert des In­
dikators mit zunehmender Standortgrö­
ße ab. Das ist verständlich auch unter 
dem Gesichtspunkt, daß ortsfeste Thea­
ter mit durchgehendem Spielbetrieb ei­
ne Mindestgröße haben müssen, so daß 
kleinere Städte immer höhere Kennzif­
fern pro Einwohner aufweisen als Groß­
städte. Zugleich wird der höhere pro 
Kopf-Indikator aber auch der kulturpoli­
tischen Bedeutung der öffentlichen 
Theater in den nach der Bevölkerungs­
zahl kleineren Standorten eher gerecht. 
Indirekt werden damit aber auch das un­
gleich größere kulturelle und alternative 
Angebot in den Großstädten bezie­
hungsweise in den Agglomerationen 
zum Ausdruck gebracht. Die höchsten/ 
niedrigsten Werte bei den Theaterver­
anstaltungen je 1 0 000 Einwohner wei­
sen unter den 18 Großstädten auf: 

Saarbrücken 
Kiel 
Wiesbaden 
Mainz 
Düsseldorf 

Essen 
Harnburg 
Köln 

mit 28,9 
mit 23,2 
mit 22,2 
mit 20,8 
mit 18,3 

mit 7,9 
mit 7,6 
mit 6,8 

Berlin (West) 
Duisburg 

mit 6,4 
mit 5,0 

ln diesem Wert kann allerdings auch die 
durchschnittliche Größe einer Veran­
staltung mit enthalten sein: So ergibt der 
Kehrwert des vorstehenden Indikators 
im·Falle Saarbrückens 346 Einwohner je 
Veranstaltung, im Falle Duisburgs 2000. 
Dieser Indikator müßte tiefer aufgeglie­
dert und durch andere Indikatoren er­
gänzt werden, um eindeutige Aussagen 
zu ermöglichen. 
Ähnliches gilt bei der folgenden "Thea­
ter-Attraktivität", gemessen an der Zahl 
der Premieren je 10 000 Einwohner. 
Auch hier erscheint als erste der für die­
sen Beitrag ausgewählten Großstädte 
Saarbrücken an 20. Stelle mit einem 
Wert von 1 ,87 gegenüber dem Spitzen­
reiter Coburg mit 6,60. Für die Auswahl­
Großstädte dieses Beitrags ergibt sich 
folgende Ober- beziehungsweise Unter­
gruppe bei den Premieren je 10 000 Ein­
wohner: 

Saarbrücken mit 1,87 
KieL mit 1,47 
Mainz mit 1,33 
Wiesbaden mit 0,94 
Bonn mit 0,89 

Bremen mit 0,40 
Dortmund mit 0,38 
Köln mit 0,22 
Harnburg mit 0,21 
Berlin (West) mit 0,16 

Wenn man die "Theater-Attraktivität" 
am Anteil der Premieren an den Veran­
staltungen mißt, den zweiten Indikator 
also durch den ersten dividiert, so ergibt 
das- in sieben Fällen übereinstimmend 
- für die Auswahl-Großstädte folgende 
obere und untere Position: 

Saarbrücken mit 6,5 Prozent 
Mainz mit 6,4 Prozent 
Kiel mit 6,3 Prozent 
Bonn mit 6,2 Prozent 
Stuttgart mit 6,0 Prozent 

Frankfurt/Main mit 3,4 Prozent 
Köln mit 3,2 Prozent 
Harnburg mit 2,8 Prozent 
München mit 2,8 Prozent 
Berlin (West) mit 2,5 Prozent 

ln diesen Werten kommen unter ande­
rem auch Schwerpunkte der Kunstspar­
ten zum Ausdruck: Eine Spielzeit enthält 
in der Regel mehr Premieren bei den 
Schauspielen als bei den Opern. Und 
von der Anzahl der Besucher her gese­
hen verteilen sich die Schwerpunkte 
deutlich verschieden: 
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Tabelle 1 Besucher in öffentlichen 
Theatern in der Spielzeit 
1984/85 nach Kunstsparten 
und Stadtgrößenklassen 
in Prozent 

Kunstsparten 

Oper 

Ballett 

Operette 

Musical 

Schauspiel 

Kinder-/Jugend­
stunde 

Konzert 

Insgesamt 

Städte mit ••• bis unter 
••• Einvohnern 

500 000 100 000 bis 
und mehr 500 000 

38 23 

12 6 

4 14 

5 5 

36 34 

12 

100 100 

Für die großen Theater kommt hinzu, 
daß es - wegen der örtlichen Bevölke­
rungszahl, des Umlandeinzugsberei­
ches und der Besucher aus dem Gäste­
und Touristenpotential -oft möglich ist, 
Inszenierungen jahrelang im Spielplan 
zu halten und damit, trotz geringerer 
Premierenzahl, dennoch ein ab­
wechslungsreiches Angebot zu garan­
tieren. 
Angesichts des Kostenfaktors .,Theater" 
besteht ein erhebliches Interesse an den 
Einspielergebnissen; man mißt sie an 
Betriebseinnahmen in Prozent der Be­
triebsausgaben. Diese Werte zeigen für 
die Auswahl-Großstädte folgende Situa­
tion in der oberen und unteren Gruppe: 

Harnburg 
München 
Mainz 
Berlin (West) 
Köln 

Dortmund 
Frankfurt/Main 
Bonn 
Nürnberg 
Essen 

mit 26,2 Prozent 
mit 25,2 Prozent 
mit 18,9 Prozent 
mit 18,2 Prozent 
mit 17,8 Prozent 

mit 11,1 Prozent 
mit 10,4 Prozent 
mit 10,0 Prozent 
mit 9,1 Prozent 
mit 8,2 Prozent 

Betrachtet man dazu noch den Betriebs­
zuschuB je Besucher in DM •.. so zeigt sich 
erwartungsgemäß eine Ubereinstim­
mung zwischen hohen Betriebszu­
schüssen und niedrigen Einspielergeb­
nissen und umgekehrt in sechs Fällen, 
nämlich bei Hamburg, München, Essen, 
Frankfurt/Main, Bonn und Mainz. Köln 
liegt in beiden Fällen in der oberen Grup­
pe, das heißt, trotzhohen Einspielergeb­
nisses war noch ein hoher Zuschuß pro 
Besucher erforderlich. Für die Auswahl­
Großstädte lagen die Werte für die obere 
und untere Gruppe bei Betriebszuschüs­
sen je Besucher in folgender Höhe: 

Bonn 
Frankfurt/Main 
Stuttgart 
Essen 
Köln 
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191,75DM 
171,53 DM 
159,71 DM 
158,79 DM 
129,92 DM 

Wiesbaden 
Harnburg 
München 
Kiel 
Mainz 

Museen 

101,15 DM 
100,14DM 
91,35 DM 
76,52 DM 
67,50 DM 

ln diesem Kapitel sind jedes Museum 
und jede museumsähnliche Einrichtung 
mit ständigem Charakter erfaßt, unab­
hängig davon, ob der Träger öffentlich 
oder privat ist. Entsprechend groß ist die 
Vielfalt der 100 meistbesuchten Mu­
seen. Diese Aufstellung umfaßt die Jah­
re 1980 und 1983 bis 1985, so daß auch 
Abweichungen deutlich werden, die sich 
zum Beispiel durch überregional be­
deutsame Sonderausstellungen erge­
ben, wie sie etwa für Harnburg in den 
letzten Jahren die Tut-ench-Amun­
Ausstellung oder die Caspar-David­
Friedrich-Ausstellung darstellen. 
ln dem Quelleri-Beitrag heißt es: .,Be­
sonders viele stark besuchte Museen 
und museumsähnliche Einrichtungen 
mit mindestens 1 00 000 Besuchern wei­
sen München (mit zwölf), Frankfurt/ 
Main (mit acht), Berlin (West) (mit sie­
ben) sowie Harnburg und Stuttgart (mit 
jeweils fünf). auf; gefolgt von Hannover 
und Nürnberg (mit jeweils vier). Es zeigt 
sich also, daß die Spitzenposition von 
München als der Stadt mit den meisten 
Besuchern in Museen -und museums­
ähnlichen Einrichtungen in der Bundes­
republik Deutschland nicht auf einigen 
wenigen Museen beruht, sondern mit 
zwölf besucherstarken Museen breit ab­
gesichert ist; ähnliches läßt sich auch für 
Frankfurt/Main, Berlin (West), Harnburg 
und Stuttgart sagen." · 
Die zehn Städte mit mehr als einer Mil­
lion Museumsbesucher waren (in Klam­
mern gesetzt jeweils das Museum, das 
1985 die höchste Besucherzahl auf­
wies): 

München 4,2 (1,3) 
(Deutsches Museum) 
Berlin (West) 4,0 (0,6) 
(.,Reichstagsgebäude") 
Frankfurt/Main 2,8 (0,9) 
( luftfahrthistorische 
Sammlung) 

I 

Stuttgart 2,1 (1,1) 
( Staatsgalerie) 
Nürnberg 1,5 (0,4) 
(Verkehrsmuseum) 
Köln 1,4 (0,6) 
(Römisch-Germanisches 
Museum) 
Braunschweig 1,4 (0,5) 
(Landesmuseum für 
Geschichte u~d Volkskunde) 
Harnburg 1,3 (0,3) 
(Fiughafenmodellpavillon) 
Düsseldorf ·1 ,3 (0,5) 
(Das Fliegende Museum) 
Heidelberg 1 ,2 ( 1 ,0) 
(Schloß) 

Knapp unter einer Million Besucher la­
gen Münster (Westfälisches Museum für 
Naturkunde) und Bochum (Deutsches 
Bergbau-Museum). Die übrigen der 18 
Auswahl-Großstädte folgten 1985 mit 
Rangziffern zwischen 13 und 63: 
Hannover 0, 7 (0,3) 
( Niedersächsisches 
Landesmuseum) 
Essen 
(Museum Folkwang/ 
Ruhrland-Museum) 
Kiel 
(Schleswig-Holsteinisches 
Freilichtmuseum) 
Bremen 
(Übersee-Museum) 
Mainz 
(Gutenberg-Museum) 

0,5 (0,3) 

0,5 (0,3) 

0,5 (0,2) 

0,5 (0,1) 

Bonn 0,4 (0,1) 
(Zoologisches Forschungs-
institut und Museum A. Koenig) 
Dortmund 0,4 (0,2) 
(Museum für Kunst und 
Kulturgeschichte) 
sowie Saarbrücken, Wiesbaden und 
Duisburg mit jeweils etwa 100 000 Mu­
seumsbesuchern. Auf die 18 Auswahl­
Großstädte entfielen 1985 rund 58 Pro­
zent aller Museumsbesucher in den 141 
Städten mit 50 000 und mehr Einwoh­
nern und mit mindestens einem Mu­
seum. Die Rangfolgen können durch 
Ausstellungen von überregionaler Be­
deutung (zum Beispiel Braunschweig 
durch die Landesausstellung Nieder­
sachsen), durch Neubauten (etwa Stutt­
gart durch die Staatsgalerie) oder auch 
durch zeitweiliges Schließen wegen Um­
baumaßnahmen (ebenfalls in Stuttgart: 
das Daimler-Benz-Museum), wie schon 
gesagt, von Jahr zu Jahr stärkeren 
Schwankungen unterliegen. Auffallend 
ist - und das wird schon an der vorste­
henden Aufstellung deutlich -, in welch 
starkem Ausmaß technische Museen zu 
den Besucherzahlen in Museen über­
haupt und in privaten Museen im beson­
deren beitragen. 
Bezieht man die Besucherzahlen auf die 
Einwohner, so lagen die Werte je 1000 
Einwohner in der oberen und unteren 
Gruppe der Auswahl-Großstädte für 

Frankfurt/Main 
Stuttgart 
München 
Nürnberg 
Mainz 

Harnburg 
Dortmund 
Saarbrücken 
Wiesbaden 
Duisburg 

bei 4 704 
bei3813 
bei 3 307 
bei 3 263 
bei 2 428 

bei 832 
bei 655 
bei 586 
bei 358 
bei 155 

Da für alle 1676 Museen und museums­
ähnliche Einrichtungen öffentlicher und 
privater Träger 1985 knapp 62 Millionen 
Besucher gemeldet worden sind, be­
deutet das einen Durchschnittswert von 
rund 1000 für die vorgenannte Kennzahl, 
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das heißt, jeder Wert über 1000 signali­
siert eine überregionale Bedeutung und 
überdurchschnittliche Attraktivität. Dies 
ist natürlich auch im Zusammenhang 
damit zu sehen, wieviele Gäste eine 
Stadt anzieht, ob es sich um eine Lan­
deshauptstadt oder eine Universitäts­
stadt handelt und wie hoch der Anteil der 
nichtdeutschen Bevölkerung ist sowie 
von der Größe ihres Umlandeinzugsbe­
reiches. 

Filmtheater 

Das Datenmaterial basiert im wesentli­
chen auf Erhebungen der Filmförde­
rungsanstalt Berlin sowie auf den von 
der Spitzenorganisation der Filmwirt­
schaft (SPIO) gesammelten Daten. Dar­
über hinaus im Strukturbericht enthalte-

. ne Ausführungen über Kommunale Ki­
nos, die auf einer Umfrage zur Förde­
rung der offenen Kulturarbeit in den 
Städten durch die Hauptgeschäftsstel­
len des Deutschen Städtetages aus dem 
Jahr 1983 basieren, werden hier nicht 
weiter referiert. 
Die Daten über die Kinobesucher sind 
auf dem Hintergrund zu sehen, daß zu 
der Konkurrenzsituation in den kulturel­
len und alternativen Angeboten einer 
Großstadt noch die generelle Konkur­
renz von Fernsehen und Video hinzu­
kommt. Das führt dazu, daß im Durch­
schnitt der Städte von 50 000 und mehr 
Einwohnern, die in dem Strukturbericht 
beleuchtet werden, jährlich nur noch et­
wa drei Besuche je Einwohner entfallen, 
wobei die Großstädte zwischen 200 000 
und einer Million Einwohnern noch unter 
diesem Durchschnittswert liegen. Wäh­
rend die Spitzenreiter Heidelberg (mit 

·6207), Würzburg (mit 5587), Heilbronn 
(mit 5776) und Freiburg im Breisgau (mit 
5587) sind, darunter also drei Universi­
tätsstädte, wird der Durchschnitt von 
sieben der Auswahl-Großstädte über­
schritten, und zwar in nachstehender 
Reihenfolge: 

Mainz mit 5301 Besuchern/1 000 E. 
Frankfurt/Mainmit 4848 Besuchern/1 000 E. 
München mit 4142 Besuchern/1 000 E. 
Stuttgart mit 3997 Besuchern/1 000 E. 
Bonn mit 3727 Besuchern/1 000 E. 
Köln mit 3232 Besuchern/1000 E. 
Hannover mit 3154 Besuchern/1 000 E. 

Für die übrigen zehn Auswahl-Groß­
städte (Wiesbaden ist im Quellenwerk 
nicht ausgewiesen) wurden folgende 
Besucherzahlen je 1000 Einwohner er­
mittelt: 

Saarbrücken 
Harnburg 
Düsseldorf 
Nürnberg 
Berlin (West) 
Kiel 
Bremen 
Essen 
Dortmund 
Duisburg 
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2933 
2912 
2896 
2873 
2816 
2705 
2056 
1803 
1681 
1323 

Gemessen an den absoluten Besucher­
zahlen werden ·die obere und die untere 
Gruppe aus den Auswahl-Großstädten 
(ohne Wiesbaden) wie folgt gebildet: 

München 
Berlin (West) 
Harnburg 
Köln 
Frankfurt/Main 

Mainz 
Dortmund 
Duisburg 
Kiel 
Saarbrücken 

5,2 Millionen Besucher 
5,2 Millionen Besucher 
4,6 Millionen Besucher 
3,0 Millionen Besucher 
2,9 Millionen Besucher 

1,0 Million 
1,0 Million 
0,7 Million 
0,7 Million 
0,6 Million 

Besucher 
Besucher 
Besucher 
Besucher 
Besucher 

Bibliotheken 

Die Angaben basieren auf der vom Deut­
schen Bibliotheksinstitut herausgege­
benen Deutschen Bibliotheksstatistik, 
und zwar auf den Daten für die öffentli­
chen Bibliotheken. Die wissenschaftli­
chen Bibliotheken sind hierin nicht ent­
halten. Für die Gemeindegröße über 
50 000 Einwohner, die die Datenbasis 
für den Strukturbericht abgibt, sind 218 
Bibliotheken/Bibliothekssysteme mit 
1385 Einzelbibliotheken einbezogen. 
Aufnahmekriterien waren, daß die Funk­
tion einer allgemeinen öffentlichen Bi­
bliothek erfüllt und die Bibliothek haupt­
amtlich mit mindestens einer Halbtags­
stelle (20 Wochenstunden) besetzt war. 
Zu den angebotenen "Medien" gehören 
neben den Büchern Karten, Pläne, No­
ten, Mikromaterialien (Tonträger und 
Dias), Filme und Videomaterialien und 
Spiele. Tendenziell besteht eine positive 
Korrelation sowohl zwischen der Ge­
meindegröße und dem Medienangebot 
(Medienbestand je Einwohner) als auch 
zwischen der Gemeindegröße und der 
Mediennachfrage (Entleihungen je Ein­
wohner). Für die hier betrachteten Aus­
wahl-Großstädte stellen sich beim An­
gebot, also bei dem Medienbestand je 
Einwohner, die Ober- und Untergruppe 
wie folgt dar: 

Hannover 
Saarbrücken 
Berlin (West) 
Sonn 
München 

Harnburg 
Wiesbaden 
Köln 
Mainz 
Dortmund 

2,95 
2,59 
2,51 
2,28 
2,24 

1,45 
1,39 
1,35 
1,23 
1 '12 

Bei den Entleihungen je Einwohner fin­
den sich je drei Großstädte wieder in 
denselben Extremgruppen sowie eine 
Großstadt (Saarbrücken) dieses Mal in 
der unteren anstatt der oberen Gruppe 
und eine andere Großstadt (Hamburg) in 
der oberen anstelle der unteren Gruppe: 

Hannover 
München 
Berlin (West) 
Harnburg 
Kiel 

Nürnberg 
Saarbrücken 
Wiesbaden 
Mainz 
Köln 

7,71 
7,26 
7,21 
5,77 
5,19 

3,72 
3,49 
3,32 
3,25 
2,75 

Aus der Division der Nachfrage durch 
die Angebotskennzahl ergibt sich ein In­
dikator, der inhaltlich die Annahme des 
Angebots, betriebswirtschaftlich die 
Nutzung der im Angebot festgelegten 
Kapitalien bedeuten kann. Hierfür sehen 
Ober- und Untergruppe in den Auswahl­
Großstädten wie folgt aus: 

Harnburg 
München 
Kiel 
Düsseldorf 
Berlin (West) 

Bremen 
Sonn 
Köln 
Nürnberg 
Saarbrücken 

3,98 
3,24 
3,07 
3,07 
2,87 

2,29 
2,06 
2,04 
1,82 
1,35 

Bei einer Typisierung nach Angebot, 
Nachfrage und Nutzung, gemessen am 
Durchschnitt aller Städte über 50 000 
Einwohner, ergeben sich überdurch­
schnittliche Werte bei allen drei Kennzif­
fern für Berlin (West), München, Frank­
furt/Main und Hannover, unterdurch­
schnittliche Werte bei allen drei Indika­
toren für Köln, Dortmund und Wiesba­
den. Harnburg liegt mit überdurch­
schnittlicher Nachfrage und Nutzung bei 
unterdurchschnittlichem Angebot in ei­
}:ter Gruppe mit Essen, Düsseldorf und 
Kiel. 
Das Gewicht, das dem Bibliothekswesen 
in den Gemeinden zukommt, zeigt sich 
unter anderem an den kommunalen Aus­
gaben dafür je Einwohner. Bei einem 
Maximum von 60,61 DM in Aalen erge­
ben sich für die Auswahl-Großstädte fol­
gende Ober- und Untergruppe: 

Duisburg 
München 
Hannover 
Frankfurt/Main 
Kiel 

Nürnberg 
Sonn 
Dortmund 
Mainz 
Wiesbaden 

35,32 DM je Einwohner 
34,65 DM je Einwohner 
31 ,31 DM je Einwohner 
26,50 DM je Einwohner 
25,39 DM je Einwohner 

16,83 DM je Einwohner 
16,77 DM je Einwohner 
12,96 DM je Einwohner 
12,77 DM je Einwohner 
11,21 DM je Einwohner 

ln diesen Beträgen stecken neben den 
Anschaffungskosten für neue Medien 
einschließlich Ersatzbeschaffungen na­
türlich vor allem auch Personalkosten. 
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Man kann sie näherungsweise als Ser­
viceleistungen der Bibliotheken verste­
hen und in diesem Sinne den Indikator 
"Ausgaben für Bibliothekspersonal in DM 
je Einwohner" interpretieren (denkbar 
wäre auch, den Anteil der Personalaus­
gaben an den Gesamtausgaben - und 
analog zuvor den Anteil der Bibliotheks­
ausgaben am Gesamthaushalt - zu be­
trachten). Die Ober- und Untergruppe 
bei den Auswahl-Großstädten liegt für 
die Personalausgaben für Bibliotheken 
je Einwohner bei: 

Hannover 
Duisburg 
Berlin (West) 
Bremen 
Kiel 

Köln 
Bann 
Dortmund 
Wiesbaden 
Mainz 

23,77 DM je Einwohner 
22,05 DM je Einwohner 
20,48 DM je Einwohner 
18,75 DM je Einwohner 
17,72 DM je Einwohner 

11,75 DM je Einwohner 
11 ,04 DM je Einwohner 
10,13 DM je Einwohner 
8,56 DM je Einwohner 
8,49 DM je Einwohner 

Kommunalarchive 

Das zunehmende Interesse einer breiten 
Öffentlichkeit an zeitgeschichtlichen 
Themen hat seit etwa einem Jahrzehnt 
zu einem Ausbau der Kommunalarchive 
geführt, über dessen Ergebnis eine Um­
frage durch die Stadt Bochum bei den 
505 Städten mit 20 000 und mehr Ein­
wohnern Vergleichsdaten erbrachte. ln 
den Auswahl-Großstädten erscheint 
Bremen mit einem Punkt, weil es an der 
Umfrage nicht teilnahm. 
Es ist zu vermuten, daß Aktenbestand 
nicht gleich Aktenbestand ist, die Zahlen 
über den Aktenbestand in laufenden Me­
tern und die Magazinfläche in Quadrat­
metern sind jedoch beeindruckend, zu­
mal, wenn man sich die Arbeit bei der 
Sichtung und Auswahl des Materials, bei 
seiner Katalogisierung und Verwaltung 
und schließlich bei seiner Präsentation 
und Auswertung vor Augen hält. Bei den 
Auswahl-Großstädten weisen die Ober­
und Untergruppe an Aktenbestand in 
laufenden Metern folgende Werte aus: 

Harnburg 
Köln 
Frankfurt/Main 
München 
Essen 

Mainz 
Dortmund 
Saarbrücken 
Wiesbaden 
Kiel 

30 000 laufende Meter 
26 000 laufende Meter 
20 000 laufende Meter 
18 000 laufende Meter 
11 000 laufende Meter 

3 5QO laufende Meter 
2 500 laufende Meter 
2 400 laufende Meter 
2 200 laufende Meter 
1 1 00 laufende Meter 

und an Magazinfläche in Quadratmetern 

Köln 
Frankfurt/Main 
München 
Harnburg 
Stuttgart 

5 700 Quadratmeter 
5 000 Quadratmeter 
5 000 Quadratmeter 
4 700 Quadratmeter 
4 700 Quadratmeter 
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Mainz 
Dortmund 
Wiesbaden 
Kiel 
Saabrücken 

1 000 Quadratmeter 
900 Quadratmeter 
400 Quadratmeter 
400 Quadratmeter 
200 Quadratmeter 

Kulturausgaben 

Der Abschnitt über die Kulturausgaben 
klammert die Daten der Stadtstaaten 
korrekterweise aus, weil diese neben 
den typisch kommunalen Kulturaufga­
ben auch solche wahrnehmen, die ge­
setzlich nur den Ländern obliegen. Die 
Daten für die Stadtstaaten werden im 
Strukturbericht jedoch jeweils nach den 
tabellarischen Auflistungen nachricht­
lich aufgeführt. DieinAn hangt ab e I­
I e 6 gebrachten Daten für die Auswahl­
Großstädte zeigen allerdings, daß die 
Kommunalausgaben zumindest für die 
Landeshauptstädte deutlich zu niedrig 
liegen, weil der Staat, das heißt, das je­
weilige Land, in diesen Fällen zweifellos 
einen Teil der Aufgaben mit übernimmt 
beziehungsweise einen Teil der Ausga­
ben finanziert. Dieser Anteil ist mit einem 
Korrekturfaktor, wie er sich aus den Da­
ten über den öffentlichen Gesamthaus­
halt ergibt, gerade für die Landeshaupt­
städte sicher noch nicht hinreichend ab­
gedeckt, aber er kann doch Hinweise auf 
Größenordnungen geben. 
Für den Bereich "Theater, Konzerte und 
Musikpflege", der als Teilbereich ver­
gleichbar abgegrenzt erscheint, sei im 
folgenden diese Korrekturrechnung er­
gänzend zum Strukturbericht einmal 
durchgeführt: 

reicht, bei 1,00 für die Stadtstaaten. Ver­
bunden damit sind Verschiebungen in 
den Rangfolgen, die nur Frankfurt/Main 
und Bann in der Obergruppe und Essen 
und Duisburg in der Untergruppe belas­
sen würden. Diese Zahlen sind nicht als 
tatsächliche Werte zu betrachten, son­
dern als Modellgrößen zur Beleuchtung 
und Konkretisierung des Problems. Da­
nach ergibt sich für die Obergruppe an 
DM je Einwohner für Ausgaben im Thea­
ter- und Musikbereich: 

vor Korrektur nach Korrektur 
Sonn 246 Frankfurt/Main 288 
Frankfurt/Main 202 Sonn 270 
Düsseldorf 143 Nürnberg 203 
Köln 133 Kiel 195 
Berlin (West) 124 Stuttgart 180 

Bei den Landeshauptstädten ist vermut­
lich eher mit einem noch höheren Kor­
rekturfaktor zu rechnen. Für die Unter­
gruppe stellt sich das Ergebnis wie folgt 
dar: 

vor Korrektur nach Korrektur 
München 72 Dortmund 88 
Duisburg 71 Harnburg 86 
Wiesbaden 64 Bremen 80 
Essen 63 Duisburg 78 
Hannover 60 Essen 69 

Diese Hinweise mögen genügen, um die 
Schwierigkeiten in der Darstellung und 
Interpretation der Kulturausgaben und 
ihrer Ergänzungsnotwendigkeit aufzu­
zeigen. Das bedeutet selbstverständlich 
keine Schmälerung der Bedeutung die-

Tabelle 2 Laufende Ausgaben für Theater, Konzerte und Musik­
pflege 1985 in DM je Einwohner (gerundet) 

Ausgaben Korrektur- Rechnerische 

Stadt gemäß faktor Ausgaben 
Tabelle 6 1 ) ( Sp.1 X Sp.2) 

1 2 3 

Berlin (West) 124 - 124 
Harnburg 86 - 86 
München 72 1 ,85 134 
Wsseldorf 143 1 '1 0 157 
Stuttgart 118 1 '53 180 
Bremen 80 - 80 
Hannover 60 1 '82 109 

Köln 133 1 '10 146 
Essen 63 1 '1 0 69 
Frankfurt/Main 202 1 ,42 288 
Dortmund 80 1 '10 88 
Duisburg 71 1 '1 0 78 
Nürnberg 110 1,85 203 

Bonn · 246 1 '1 0 270 
Wiesbaden 64 1 ,42 91 
Kiel 119 1,64 195 
Saarbrücken 77 1,86 144 
Mainz 110 1,47 161 

1) Nettoausgaben gemäß Rechnungsergebnissen für den öffent­
lichen Gesamthaushalt: Staat insgesamt geteilt durch 
Gemeinden/Gemeindeverbände. 

Es ergibt sich eine Niveauverschiebung, 
die von 1,85 für die bayerischenbis 1,10 
für die nordrhein-westfälischen Städte 

ser Zusammenstellung und ihrer Aussa­
gekraft für die kommUnalen Haushalte 
selbst. Jürgen Weißker 
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Anhangtabelle 1 Ausgewählte Daten über öffentliche Theater in der Spielzeit 
1984/85 in ausgewählten Großstädten 

Veran- Premieren Einspiel- Betriebs-

Stadt staltungen 
je 10 000 ergebnis zuschuß 

je 10 000 Einwohner 1 ) je Besucher 
Einwohner in DM 

Berlin (West) 6,4 0,16 18,2 113,17 
Harnburg 7,6 0, 21 26,2 100,14 
München 14,5 0,40 25,2 91 '35 
Düsseldorf 18,3 2) 0,42 3) 23,0 4) 92,07 
Stuttgart 8,7 0,52 11 '6 159,71 
Bremen 8,9 0,40 14,0 111 '56 
Hannover 14 '6 • 0,74 12,8 5) 80,56 

Köln 6",8 0,22 17,8 129,92 
Essen 7,9 0,43 8,2 158,79 
Frankfurt/Main 11 '9 0,40 10,4 171.53 
Dortmund 10,0 0,38 11 '1 6)18:65 
Duisburg 5,0 6) • 7) 14,9 
Nürnberg 13,2 0,49 9' 1 120,46 
Bann 14,3 0,89 10,0 191 '75 
Wiesbaden 22,2 0,94 13.9 101 '15 
Kiel 23,2 1 .4 7 17,2 76,52 
Saarbrücken 28,9 1 ,87 14,9 90,19 
Mainz 20,8 1 '33 18,9 67,50 

1) Betriebseinnahmen in Prozent der Betriebsausgaben. 
2) Deutsche Oper am Rhein, Düsseldorf/Duisburg und Düsseldorfer 

Schauspielhaus. 
3) Nur Düsseldorfer Schauspie.lhaus. 
4) einschließlich Duisburg. 
5) Wegen Umbaus Angaben für die Spielzeit 1983/84. 
6) siehe Düsseldorf. 
7) Deutsche Oper am Rhein, Düsseldorf und Stadttheater Duisburg. 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nürnberg 1987 

Anhangtabelle 2 Ausgewählte Daten über Museen in ausgewählten Großstädten 
1985 

Museumsbesucher Ausgaben 

darunter kommunaler 
Museen für 

Stadt 
in privaten Sammlungs-

in Tsd. je 1000 Museen und gegen stände Einwohner museums- in DM ähnlichen je Einwohner Einrichtungen 

Berlin (West) 3 998,2 2 158 473 827 . 
Harnburg 1 318,8 832 416 267 
München 4 186,3 3 307 566 955 1 '1 0 
Düsseldorf 1 250,7 2 221 635 869 

2) 
1 .47 

Stuttgart 2 139,8 3 813 1) ( 11 5 064) 2,86 
Bremen 466,9 883 142 800 0' 19 
Hannover 731 '3 1 432 102 200 '2) 0,78 

Köln 1 423,5 1 548 . 
2) 

0,65 
Essen 529,9 852 210 340 0,54 
Frankfurt/Main 2 813,1 4 704 1 044 325 2) 1 '61 
Dortmund 376,7 655 . 0,24 
Duisburg 80,8 155 . 0,36 
Nürnberg 1 521,0 3 263 . 0,79 

Bann 439,8 1 503 114 102 1 ,04 
Wiesbaden 95,6 358 . 
Kiel 472,0 1 924 284 024 0,31 
Saarbrücken 109,9 586 . . 
Mainz 456,8 2 428 . 0,50 

1) Wegen der zehnmonatigen Schließung des besucherstärksten privaten 
Museums in Stu.ttgart, des Daimler-Benz-Museums im Jahre 1985 wegen 
Umbau, sind die für Stuttgart ausgewiesenen Werte nicht repräsentativ. 

2) einschließlich kommunaler Auegaben (für Sammlungsgegenstände) für 
Museen in kommunaler Mitträgerschaft (kommunale Zuschüsse an andere 
Museen. sind. nicht erfaßt). 

Quelle: VDSt:. Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nürnberg 1987 
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Anhangtabelle 3 Ausgewählte Daten über Filmtheater 
in ausgewählten Großstädten 1985 

Filmbesucher Besucher in 
kommunalen 

Stadt Filmtheater-

in Tsd. je 1000 veran-
Einwohner staltungen 

in Tsd. 

Berlin (West) 5 217,8 2 816 50,8 
Harnburg 4 618,7 2 912 77,6 
München 5 24~.6 4 142 105,0 
Düsseldorf 1 6~0,6 2 896 
Stuttgart 2 24~. ~ ~ 997 83,0 
Bremen 1 087,2 2 056 20,0 
Hannover 1 610,8 3 154 39.5 
Köln 2 970,9 3 232 68,0 
Essen 1 121,5 1 803 2,1 
Frankfurt/Main 2 899.5 4 848 55,0 
Dortmund 966,8 1 681 7,0 
Duisburg 688,2 1 323 12,0 
Nürnberg 1 339.~ 2 873 
Bonn 1 090,3 ~ 727 
Wiesbaden 0,8 
Kiel 663,5 2 705 43,2 
Saarbrücken 550,2 2 933 102,6 
Mainz 997.7 5 301 

Quelle: VDSt: Städte iri Zahlen, Heft 4: Kultur und 
~ildung, Nürnberg 1987 

Anhangtabelle 4 Ausgewählte Daten über Bibliotheken in 
ausgewählten Großstädten 1985 

lAusgaben darunter Medien- Ent- für für 
Stadt 

bestand leihungen Biblio- Personal theken 

je Einwohner 

Berlin (West) 2,51 7' 21 25,02 20,48 
Harnburg 1.45 5. 77 24,58 15,94 
München 2,24 7,26 34,65 17,24 
Düsseldorf 1. 58 4,85 22,23 16,17 
Stuttgart 1. 95 4,68 22,00 14,19 
Bremen 1 '92 4,40 23,03 18,75 
Hannover 2,95 7,71 31 '31 23,77 
Köln 1. 35 2,75 18,23 11.75 
Essen 1 '72 4,50 19,46 15,41 
Frankfurt/Main 1 ,84 4,69 26,50 14,91 
Dortmund 1, 72 4,17 12,96 10' 13 
Duisburg 2,00 4,86 35.32 22,05 
Nürnberg 2,04 3, 72 16,83 12,01 

Bonn 2,28 4,70 16,77 11 ,04 
Wiesbaden 1 '39 3,32 11,21 8,56 
Kiel 1 ,69 5.19 25,39 17.72 
Saarbrücken 2,59 3.49 18,80 14,00 
Mainz 1 '23 3,25 12,77 8,49 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, 
Nürnberg 1987 
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Anhangtabelle 5 Ausgewählte Daten über 
Kommunalarchive in ausgewählten 
Großstädten 1985 

Anteil 

Akten- der Archive 

bestand Magazin- arn 
Stadt in fläche städtischen 

lfd. Meter in m2 Verwaltungs-
hauehalt 
in 0 /ooo 

Berlin (West) 8 012 3 000 1, 7 
Harnburg 30 000 4 694 3.3 
München 18 000 5 000 5.3 
DUsseldorf 7 200 2 800 2,7 
Stuttgart 7 000 4 700 
Bremen 
Hannover 4 200 000 3.7 
Köln 26 000 5 719 12,5 
Essen 11 000 2 800 6,1 
Frankfurt/Mein 20 000 5 000 8,7 
Dortmund 2 500 880 9,2 
Duisburg 9 000 780 8,0 
Nürnberg 8 050 666 9,2 

Bonn 5 600 2 270 15.3 
Wiesbaden 2 200 400 
Kiel 1 078 382 6,3 
Saarbrücken 2 400 180 7.5 
Mainz 3 500 000 12,4 

~elle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und 
Bildung, Nürnberg 1987 

Anhangtabelle 6 Ausgewählte Daten über Kulturausgaben in ausgewählten 
Großstädten 1985 

darunter für Anteil Verände-der lfd. 
Lfd. Kultur- rung 

Kultur- Theater, ausgaben der lfd. 
Stadt auegaben Konzerte Museen an den 

Kultur-
in DM und 1) Verwaltungs- ausgaben 

je Einwohner Musik- 1985 zu 1975 
pflege 

ausgaben 1975 ;; 100 
in % 

Berlin (West) 1 541,65 124,48 20,74 16,4 214,5 
Harnburg 643.53 86,16 18,19 10,6 601.7 
München 152,05 72,46 14.71 4,1 301 .5 
DUsseldorf 235,84 142,69 34.74 6,1 193,2 
Stuttgart 176,21 117.56 8,88 4,0 252,3 
Bremen 218,15 80,29 19,42 3 .• o 148,1 
Hannover 150,57 59.79 17,96 3.9 142,9 

Köln 229,24 132,77 52,28 7,6 167,1 
Essen 119,36 62,97 15.26 4.3 167,8 
Frankfurt/Main 493,11 202,31 98,01 10,2 163,1 
Dortmund 133.37 79,82 16,02 4.5 167,6 
Duisburg 146,13 71.26 14,05 4,8 159.5 
Nürnberg 223,14 110,07 34.98 6,7 189,0 

Bonn 300,97 245.95 12.91 10,2 205,2 
Wiesbaden 81 .57 63,67 2,8 155.7 
Kiel 185,09 118,81 5.44 7,2 253.4 
Saarbrücken 126,20 77.36 21,67 3.7 218,0 
Mainz 177.56 109,76 25,59 6,6 184,2 

1) einschließlich wissenschaftliche Museen. 

Quelle: VDSt: Städte in Zahlen, Heft 4: Kultur und Bildung, Nürnberg 1987 
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
in Harnburg 1988 

1630 (gut drei Prozent) der rund 50 000 
Haushalte, die im Jahr 1988 im gesam­

. ten Bundesgebiet freiwillig über ihre Ein­
kommensarten und Verbrauchsge­
wohnheiten Auskunft geben werden, 
stammen aus Hamburg. Das sind etwas 
mehr als 0,2 Prozent aller Hamburger 
Haushalte. Der gegenüber dem Bundes­
durchschnitt geringfügig höhere Anteil 
von teilnehmenden Haushalten ist - wie 
auch bei anderen bundesweiten Stich­
probenerhebungen- erforderlich, damit 
trotzder in kleineren Bundesländern ge­
ringeren Zahl von Haushalten auch für 
sie die verschiedenen Einkommens­
quellen und Verbrauchszwecke reprä­
sentativ nachgewiesen werden können. 
Die Haushalte waren so auszuwählen, 
daß sie in ihrer Gesamtheit der Zusam-

Tabelle 1 Erhebungssoll der Haus­
halte in Harnburg nach 
sozialer Stellung und 
Personenzahl für die Ein­
kommens- und Verbrauchs­
stichprobe 1988 

Soziale Stellung 
der Bezugsperson 

Selbständige, 
Mithelfende 
Familienangehörige 

Beamte/Beamtinnen, 
Richter/-innen, 
Soldaten 

Angestellte, 
Kaufmännisch-

. technisch Auszu­
bildende 

Ar bei ter/-innen, 
Gewerblich Auszu­
bildende 

Erwerbstätige 
zusammen 

Nichterwerostätige, 
Arbe! tslose 

Insgesamt 

Haushalte 
mit ••• 

Personen 

2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

1 
2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

1 
2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

1 
2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

.1 

2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

1 
2 
3 
4 

5 und mehr 

Zusammen 

1 
2 
3 
4 

5 und mehr 

Insgesamt 
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Haushalte 
zusammen 

32 
36 
20 
21 

9 

118 

43 
44 
38 
32 
13 

170 

207 
154 
10} 
68 
20 

552 

69 
85 
6} 
39 
11 

267 

351 
319 
224 
160 

53 

1 107 

286 
171 

44 
17 

5 

523 

6}7 
490 
268 
177 

58 

1 6}0 

mensetzung der Hamburger Haushalte 
entsprechen. Dabei gibt es insofern 
stets gewisse Probleme, weil sich Ange­
stellte und Beamte sowie Haushalte mit 
mittlerem bis höherem Einkommen rela­
tiv häufiger bereitfinden, die. Anschrei­
bungen ein ganzes Jahr lang durchzu­
führen. 

wesentlich die Haushaltsstrukturen der 
Hansestadt, die Einkommensituation 
und das Verbrauchsgebaren beeinflus­
sen. 

Nicht berücksichtigt wurden in Harnburg 
wegen ihrer zahlenmäßig geringen Be-

Tabelle 2 Erhebungssoll der Haushalte in Harnburg nach Einkommensgrößen­
klassen und Personenzahl für die Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe 1988 

darunter mit einem monatlichen 
Haushaltsnettoeinkommen 

Haushalte Haushalte mit ••• 
von 

Personen zusammen 1 000 unter 
1 000 bis 

1 600 

1 637 99 199 
2 490 14 39 
3 268 3 14 
4 177 1 6 

5 und mehr 58 0 2 

Insgesamt 1 630 117 260 

ln Harnburg haben sich insgesamt 5500 
Haushalte spontan bereit erklärt, an der 
statistischen Erhebung teilzunehmen 
und Haushaltsbücher zu führen sowie 
Auskunft über die Ausstattung des 
Haushalts mit langlebigen Gebrauchs­
gütern, über Vermögen und Schulden­
stand zu geben. Die Haushalte, die trot~ 
ihrer Bereitschaft nicht mit in den Aus­
wahlplan übernommen werden konnten 
- etwa 3800 mußten eine Absage erhal­
ten - waren vor allem Familien von An­
gestellten mit Kindern sowie Rentner­
haushalte mit mittlerem Einkommen; 
hier hatte es also eine Überzeichnung 
gegeben. 

Unterrepräsentiert ist im wesentlichen 
nur die Gruppe von Haushalten mit ei­
nem Nettoeinkommen von weniger als 
1000 DM geblieben. Das mag daran lie­
gen, daß- zumindest bei Haushalten mit 
Erwerbstätigen - so geringe Einkünfte 
nicht mehr vorkommen. Auch könnte die 
Auffassung- zum Beispiel bei Arbeitslo­
sen und Nichterwerbstätigen - beste­
hen, daß bei so kleinen Einkünften eine 
Haushaltsbuchführung für statistische 
Zwecke nicht von Interesse ist. 

Erstmals sind auch in Harnburg 70 Aus­
länderhaushalte in die Erhebung einbe­
zogen worden, da sie seit vielen Jahren 

••• bis unter ••• DM Son-

1 600 2 200 3 000 4 000 5 000 stige 

bis bis bis bis und 
2 200 3 000 4 000 5 000 mehr 

193 75 35 11 9 16 
99 133 106 49 39 11 
34 68 74 35 31 9 
17 40 45 29 30 9 

5 8 10 14 14 5 

348 324 270 138 123 50 

deutung Haushalte, die ihre überwie­
genden Einkommen aus der Bewirt­
schaftung eines landwirtschaftlichen 
Betriebs bezogen. 

Wie die Verteilung zeigt, bestreiten zwei 
Drittel der buchführenden Haushalte ih­
ren Lebensunterhalt durch Erwerbstä­
tigkeit, ein Drittel ist nicht erwerbstätig 
oder arbeitslos. Von den Haushalten mit 
Erwerbstätigen wiederum steht in der 
Hälfte der Fälle die Bezugsperson im 
Angestellten-, knapp ein Viertel im Ar­
beiter-, ein Siebtel im Beamtenverhält­
nis, und ein Zehntel hat sich als selb­
ständig oder als mithelfendes Familien­
mitglied bezeichnet. 

Nach den eigenen Angaben liegt das 
Haushaltsnettoeinkommen bei mehr als 
einem Fünftel der Haushalte unter 1600 
DM. Jeweils jeder fünfte Haushalt hat ein 
Einkommen zwischen 1600 DM und 
2200 DM beziehungsweise zwischen 
2200 DM und 3000 DM angegeben. Etwa 
ein Drittel der Haushalte verfügt über 
mehr als 3000 DM im Monat. 

Über das Konzept der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 1988 informiert 
der folgende Abdruck des Beitrags von 
Manfred Euleraus ,,Wirtschaft und Stati­
stik", Heft 8.1987. Jens Gerhardt 
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1988*) 

Vorbemerkung 
Die Einnahmen und Ausgaben der priva­
ten Haushalte sind für das wirtschaftli­
che Geschehen in der Bundesrepublik 
Deutschland ein entscheidender Faktor. 
1986 entfielen über 1000 Milliarden DM, 
das ist mehr als die Hälfte des Bruttoso­
zialprodukts, auf den Privaten Ver­
brauch, also auf die Käufe und bestimm­
te unterstellte Käufe von Waren und 
Dienstleistungen durch private Haushal­
te und (die ihnen zugeordneten) Organi­
sationen ohne Erwerbszweck (zum Bei­
spiel Kirchen, Gewerkschaften und ähn­
liche)1 ). Trotz. dieses gewaltigen Wirt­
schaftspotentials ist über Einkommens­
erzielung, -verteilung und -Verwendung 
der privaten Haushalte verhältnismäßig 
wenig bekannt. Die Volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen weisen bisher 
den Privaten Verbrauch der privaten 
Haushalte im Inland nur in grober Unter­
gliederung nach Lieferbereichen und 
nach Gütergruppen nach; erst vor kur­
zem sind - ähnlich wie auf der Einkom­
mensseite2) - Ansätze für eine Darstel­
lung der Verwendungsseite nach Haus­
haltsgruppen entwickelt worden3). 

ln der amtlichen Statistik befassen sich 
zahllose Statistiken mit der Produktion, 
Einfuhr, Ausfuhr und Verteilung von Gü­
tern; über das Verbrauchsverhalten der 
privaten Haushalte geben nur zwei Stati­
stiken Auskunft: die sogenannten "lau­
fenden" Wirtschaftsrechnungen und die 
Einkommens- und Verbrauchsstichpro­
ben. Die laufenden Wirtschaftsrechnun­
gen- so benannt, weil sie seit 1949 jähr­
lich durchgeführt werden - sind auf die 
Erfassung der Einnahmen und Ausga­
ben dreier ausgewählter Haushalts­
gruppen beschränkt. Sie geben einen 
guten Überblick über die zeitlichen Ver­
änderungen in der Ausgabenstruktur 
homogener Haushalte, aber ihre Ergeb­
nisse sind nicht für die Gesamtheit der 
privaten Haushalte repräsentativ. Des­
halb wurde Anfang der sechziger Jahre 
mit den Vorbereitungen für eine alle 
Haushalte umschließende Einkom­
mens- und Verbrauchsstichprobe be­
gonnen, und 1962/63 fand die erste Er­
hebung dieser Art in der Bundesrepublik 
Deutschland statt. Ihr folgten 1969, 

1l Lützet, H. und Mitarbeiter: .. Volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnungen 1986". ln: Wirtschaft und Statistik 
3/1987, S. 169 II. 

21 Richter, H.-W. und Hartmann, N.: .. Nachweis der Vertei­
lung und Verwendung der Einkommen nach Haushalts­
gruppen in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen 1962 bis 1975".1n: Wirtschaft und Statistik6/1977, 
S. 353 II.; Schüler, K.: .. Einkommensverteilung nach 
Haushaltsgruppen".ln: Wirtschaft und Statistik 7/1984, 
S. 561 II. 

31 Schüler, K.: .. Einkommensverwendung nach Haus­
haltsgruppen". ln: Allgemeines Statistisches Archiv 
2/1986, S. 204 II. 

1973, 1978 und 1983 vier weitere. Für 
1988 wird die neue Stichprobe vorberei­
tet, über die hier berichtet werden soll. 

Zur Geschichte der 
Wirtschaftsrechnungen 
in Deutschland4) 

Die Analyse des Verbrauchsverhaltens 
privater Haushalte durch Auswertung 
von Haushaltsbüchern und anderen 
Quellen blickt in Deutschland auf eine 
lange Tradition zurück. Bereits im Jahr 
1857 hat der Direktor des Königlich 
Sächsischen Statistischen Bureaus in 
Dresden, Ernst·Engel, aufgrundvon Un­
tersuchungen der Haushaltsbudgets 
belgiseher Industriearbeiter das nach 
ihm benannte, in der Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaft auch heute noch im 
wesentlichen unbestrittene "Gesetz" 
entdeckt, daß· der Anteil der Ernäh­
rungsausgaben an den vorhandenen 
Einkommen um so höher ist, je ärmer ein 
Haushalt ist, und daß die Höhe dieses 
Anteils als Maßstab für die finanzielle 
Leistungsfähigkeit eines einzelnen 
Haushalts, aber auch von Haushalts­
gruppen oder sogar von Völkern heran­
gezogen werden kann. Die Untersu­
chung der Lebensverhältnisse von 
Haushalten und Personen der unteren 
und untersten Einkommensgruppen 
stand ohnehin am Anfan9 der wissen­
schaftlichen Forschung auf dem Gebiet 
der Wirtschaftsrechnungen; diese Be­
schränkung entsprach nicht nur den 
meist sozialpflegerischen Motiven der 
Wissenschaftler, sondern kam ihren- in 
der Regel - bescheidenen Mitteln inso­
fern entgegen, alsangesichtsdes gerin­
gen finanziellen Spielraums wirtschaft­
lich schlecht gestellter Familien die Be­
obachtung einiger weniger "typischer" 
Fälle ausreichte. Auch die erste größere 
Erhebung des Statistischen Reichsam­
tes im Jahr 1907 war auf minderbemittel­
te Familien beschränkt. Erst bei weite­
ren Erhebungen in den Jahren 1927 und 
1937 wurden auch Familien mit mittleren 
und höheren Einkommen einbezogen; 
dazu war nicht nur eine Erhöhung des 
Stichprobenumfangs erforderlich, son­
dern auch eine Verbesserung und Er­
weiterung des statistischen lnstrumen-

''Einen guten Überblick über die Anfänge der Statistik 
der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte vermit· 
telt Albrecht, G.: .,Haushaltsstatistik- Eine literar-hi­
storische und methodelogische Untersuchung", Berlin, 
1912. Über die Neuzeit informieren das Heft 6 der Fach­
serie M, Reihe 18, .. Aufgabe, Methode und Durchfüh­
rung der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
1962/63", Abschnitte I bis 111, und in der Fachserie 15 
.. Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978" das 
Heft 7 "Aufgabe, Methode und Durchführung", Ab· 
schnitte 1 und 2. 

*)Auszug aus: Wirtschaft und Statistik, Heft 8/1987. 
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tariums. So mußten zum Beispiel Metho­
den für die Berechnung des Wohnens im 
eigenen Haus und für die Entnahmen 
aus dem eigenen Garten beziehungs­
weise der Kleintierhaltung entwickelt 
werden. 
Nach Beendigung des Zweiten Welt­
kriegs wurden neben den bereits er­
wähnten laufenden Wirtschaftsrechnun­
gen zwischen 1949 und 1962 nur Struk­
turerhebungen bei ausgewählten Bevöl­
kerungsgruppen (zum Beispiel Landwir­
ten, Landarbeitern, Arbeitern im Berg­
bau) in größeren zeitlichen Abständen 
durchgeführt. Unabhängig von allen me­
thodischen Problemen darf nicht über­
sehen werden, daß in der Bundesrepu­
blik Deutschland erst Ende der 50er Jah­
re die erforderlichen technischen Vor­
aussetzungen für größere Stichproben­
erhebungen durch Einsatz der elektroni­
schen Datenverarbeitung gegeben wa­
ren, ohne die das umfangreiche Material 
kaum hätte verarbeitet werden können. 
Mit den Plänen für den Mikrozensus sind 
zudem 1957 erstmals moderne Stich­
probenverfahren für die amtliche Sozial­
statistik nutzbar gemacht worden5). 

Erhebungsziele 
ln einer modernen, weitgehend auf indi­
viduelle Wünsche und Bedürfnisse aus­
gerichteten Volkswirtschaft, die den An­
spruch erhebt, den sozialen Belangen 
der Bevölkerung verpflichtet zu sein, 
sind zuverlässige Informationen über die 
Einkommenserzielung, -verteilung und 
-verwendung in den verschiedenen 
Gruppen dieser Bevölkerung für Politi­
ker, Verwaltung, Unternehmen, Wissen­
schaftler und Vertreter von Organisatio­
nen, Verbänden und ähnlichem unent­
behrlich. Nur durch unmittelbare Erhe­
bungen bei den Haushalten lassen sich 
die Auswirkungen bestimmter Wirt­
schafts-, finanz- und sozialpolitischer 
Maßnahmen im voraus abschätzen und 
nachträglich kontrollieren. ln der amtli­
chen Statistik ist es zum Beispiel nur an­
hand der Ergebnisse der Einkommens­
und Verbrauchsstichproben möglich 
festzustellen, ob und in welchem Um­
fang sich staatliche Transferzahlungen 
bei Personen und bei Haushalten kumu­
lieren, ob und in welchem Umfang Emp­
fänger von Arbeitslosenhilfe bezie­
hungsweise -geld oder von Sozialhilfe 
auch Wohn- und Kindergeld beziehen 
und ob und in welchem Umfang Leistun­
gen der gesetzlichen Rentenversiche-

51 Herberger, L.: .. Der Mikrozensus als neues Instrument 
zur Erfassung sozialökonomischer Tatbestände". ln: 
Wirtschaft und Statistik 4/1957, S. 209 II. 
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rung durch Einkommensübertragungen 
von Privatpersonen (zum Beispiel Un­
terhaltszahlungen) oder von Unterneh­
men (Betriebsrenten, Renten von Le­
bensversicherungsunternehmen) er­
gänzt oder ersetzt werden. Auch bei der 
Planung neuer Gesetze oder von Geset­
zesänderungen bezüglich staatlicher 
Transfers, in denen der Bezieherkreis an 
bestimmte, auf Personen- oder Haus­
haltseinkommen bezogene Einkom­
mensgrenzen gebunden ist (zum Bei­
spiel Kindergeld für das zweite Kind, Ar­
beitnehmersparzulage, BAföG), wird 
häufig -je nach Definition des vorgese­
henen Einkommensbegriffs - auf die 
Einkommens- und Verbrauchsstichpro­
be zurückgegriffen, um den Umfang der 
bereitzustellenden öffentlichen Mittel 
wenigstens größenordnungsmäßig ab­
schätzen zu können. 
Für Unternehmen ist neben der Vertei­
lung der Haushaltsnettoeinkommen 
nach sozio-demographischen Gruppen, 
die Aufschluß über Zahl und Art poten­
tieller Konsumenten gibt, nicht nur die 
Struktur der Ausgaben für den Privaten 
Verbrauch von Interesse, sondern auch 
die Klärung der Frage, ob es sich - ins­
besondere bei Käufen von langlebigen 
Gebrauchsgütern - um Neuanschaffun­
gen oder Ersatzkäufe handelt; hier sind 
die Angaben über Zahl und Art der im 
Haushalt vorhandenen Güter und Gerä­
te von besonderem Interesse und Wert. 

Für die Wissenschaft dürfte insbeson­
dere die mögliche Verknüpfung von 
Sachaussagen mit sozio-ökonomischen 
Merkmalen von Haushalten und Perso­
nen von Bedeutung sein. Die - an ver­
gleichbaren Erhebungen gemessen -
relativ hohe Zahl von Erhebungseinhei­
ten (circa 40 000 bis 50 000 Haushalte) 
erlaubt eine Vielzahl von Merkmalskom­
binationen und Untergliederungen; al­
lerdings sind hierfür in der Regel Son­
derauswertungen erforderlich. 
Schließlich sollen die Ergebnisse von 
Einkommens- und Verbrauchsstichpro­
ben den beteiligten Haushalten, aber 
auch den übrigen Haushalten und den 
für sie tätigen Verbänden und Organisa­
tionen die Möglichkeit geben, durch Ver­
gleich der Ergebnisse von Budgets un­
terschiedlicher Haushaltsgruppen Fak­
toren der Verbrauchs- und Sparent­
scheidungen zu erkennen, Abweichun­
gen vom Normalverhalten festzustellen 
und Hinweise auf einen möglichen Än­
derungsbedarf des ökonomischen Ver­
haltens zu bekommen. Je differenzierter 
die Ergebnisse sind, desto sinnvoller 
können sie zum Beispiel für Zwecke der 
Verbraucherberatung und -forschung 
genutzt werden. 

Erhebungsmerkmale, -kreis 
und -umfang 

Die in Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben zu erhebenden Merkmale 
sind durch § 2 des Gesetzes über die 
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Statistik der Wirtschaftsrechnungen pri­
vater Haushalte vom 11. Januar 1961, 
Bundesgesetzblatt Teil I, Seite 18, wie 
folgt festgelegt: 
1. die Einnahmen der Haushalte nach 

Quellen, · 
2. die Verwendung der Einnahmen für 

-den Privaten Verbrauch (nach Art, 
Menge und Betrag), 

-Steuern und Abgaben, 
- Beiträge zur Sozialversicherung 

und zu privaten Versicherungen, 
-Rückzahlungen von Schulden, 
-Vermögensbildung, 
- sonstige Zwecke. 

3. Angaben über die Zusammensetzung 
der Haushalte und ihre wirtschaftli­
chen und sozialen Verhältnisse sowie 
über die Ausrüstung der Haushalte 
mit technischen Gebrauchsgütern, 
soweit diese Angaben für die statisti­
sche Zuordnung der Haushalte und 
für die Darstellung der Ergebnisse er­
forderlich sind. 

Dieser Gesetzestext, der vor mehr als 25 
Jahren die einstimmige Zustimmung von 
Bundestag und -rat fand, unterscheidet 
sich vor allem durch die in Punkt 3 gege­
benen auslegungsfähigen Formulierun­
gen erheblich von den sehr präzisen und 
ins Detail gehenden neuen gesetzlichen 
Vorschriften, wie sie durch das Volks­
zählungsgesetz 1987 vom 8. November 
1985 beispielhaft dokumentiert sind. Die 
flexible Gesetzesformulierung ermög­
lichte es, in den Einkommens- und Ver­
brauchsstichproben durch Verschie­
bung von Schwerpunkten bei der Erfas­
sung und Aufbereitung der Ergebnisse 
Material für die Analyse von Problemen, 
die im Jahr 1961 nicht oder nicht in die­
ser Form bestanden, mit geringen Zu­
satzkosten bereitzustellen, und zwar oh­
ne sonst erforderliche Gesetzesände­
rungen. 
Als Musterbeispiel hierfür können die 
umfangreichen Informationen über 
staatliche Transferleistungen und deren 
Kumulation angesehen werden, die 
erstmals bei der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1978 für das Bun­
desministerium für Arbeit und Sozialord­
nung und die Transfer-Enquete­
Kommission bereitgestellt werden konn­
ten6). Dabei muß berücksichtigt werden, 
daß die Haushalte auf freiwilliger Grund­
lage an den Stichproben teilnehmen. 
Trotzdem sollten die juristischen, finan­
ziellen und verwaltungstechnischen 
Schwierigkeiten, die mit auch nur ge­
ringfügigen Änderungen des Erhe­
bungs- und Aufbereitungsprogramms 
verbunden sind, nicht unterschätzt wer­
den. 

"Euler, M.: .. Haushalte mit ausgewählten staatlichen 
Transferzahlungen 1978". in: Wirtschaft und Statistik 
8/1981, S. 563 ff., und .,Personen mit ausgewählten 
staatlichen Transferzahlungen". in: Wirtschaft und Sta­
tistik 9/1981, S. 640 ff.; ferner Fachserie 15 .. Einkom­
mens- und Verbrauchsstichprobe 1978", Heft 6 .,Ein­
kommensverteilung und Einkommensbezieher in priva­
ten Haushalten" sowie Band 2 der Schriften zum Bericht 
der Transfer-Enquete-Kommission .. Das Transfersy­
stem in der Bundesrepublk Deutschland", Teilband 1 
.,Personen mit ausgewählten staatlichen Transferzah­
lungen" und Teilband 2 .. Haushalte mit ausgewählten 
staatlichen Transferzahlungen", Stuttgart, 1983. 

Auf der anderen Seite ist die Erhebung 
von Tatbeständen unabdingbar, die er­
forderlich sind, um bestimmte Einnah­
men- oder Ausgabenpositionen entwe­
der überhaupt oder mit der erforderli­
chen Genauigkeit und Zuverlässigkeit 
berechnen zu können. Musterbeispiel 
hierfür sind Angaben über Größe, Aus­
stattung und Baualter der Wohnungen. 
Nur mit deren Hilfe ist es möglich, nach 
einheitlichen Gesichtspunkten einen 
Gegenwert für das Wohnen im eigenen 
Haus zu berechnen. Die Berechnung ei­
nes solchen Mietwertes ist aber zwin­
gend notwendig, um die Ausgabenstruk­
turen von Eigentümer- und Mieterhaus­
halten überhaupt miteinander verglei­
chen zu können. Für die Berechnung der 
Einkommen aus Kapitalvermögen ist die 
Erhebung der Vermögensbestände des­
halb unverzichtbar; weil derartige Ein­
kommen in der Regel unbar sind, sich al­
so lediglich in einer Erhöhung der vor­
handenen Bestände niederschlagen 
und deshalb von den Haushalten meist 
bei den Eintragungen in Haushaltsbü­
chern nicht berücksichtigt werden. Die 
gezahlten Zinsen beeinflussen aber vor 
allem bei Sparguthaben die Verände­
rung der Bestände in erheblichem Um­
fang. So stiegen 1983 die Sparguthaben 
privater Haushalte von Jahresbeginn bis 
zum Jahresende von 524 Milliarden DM 
auf 555 Milliarden DM, also um rund 31 
Milliarden DM; davon machten die für 
1983 gezahlten Zinsen für Spargutha­
ben allein 21 Milliarden DM aus7

). 

Lücken ergeben sich auch häufig bei der 
Anschreibung der Kosten von Urlaubs­
und Erholungsreisen. Bei der ersten Ein­
kommens- und Verbrauchsstichprobe 
1962/63 waren für die Anschreibungen 
im Urlaub eigene kleinformatige An­
schreibungsbücher entwickelt worden, 
die die Haushalte während des Urlaubs 
mit sich führen sollten8 ). Von diesen Bü­
chern wurde aber nur selten Gebrauch 
gemacht. Auch heute noch sind eine ex­
akte Feststellung oder auch nur fundier­
te Schätzungen der Kosten von Urlaubs­
und Erholungsreisen, insbesondere von 
Individualreisen ohne Einschaltung von 
Reiseveranstaltern, für die meisten 
Haushalte eine schwierige Aufgabe. 
Deshalb müssen Hilfsmerkmale über 
Zahl und Art der an der Reise beteiligten 
Haushaltsmitglieder, Dauer, Art und Ziel 
der Reise, benutzte Verkehrsmittel so­
wie Art der Unterkunft erhoben werden, 
um fehlende Reisekosten schätzen und 
nachgewiesene Reisekosten auf ihre 
Plausibilität überprüfen zu können. Bei­
des ist notwendig, weil die Reisekosten 
in vielen Haushalten einen beträchtli­
chen Teil der verfügbaren finanziellen 
Mittel beanspruchen. Die Erhebungsun­
terlagen gehen zudem bei den Statisti­
schen Ämtern häufig so lange nach Ab­
schluß der Reise ein, daß Rückfragen 

71 Monatsberichte der Deutschen Bundesbank, Juni 1987, 
Tabelle 21 b, S. 42". 

''Heft 6 der Fachserie M, Reihe 18, .. Aufgabe, Methode 
und Durchführung der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe 1962/63", S. 24 
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bei den Haushalten nur in begrenztem 
Umfang möglich sind. 
Erhebungskreis und -umfang der Ein­
kommens- und Verbrauchsstichproben 
sind vom Gesetzgeber festgelegt. Es 
sollten Haushalte a II er Bevölkerungs­
kreise einbezogen(§ 1, 2) und maximal 
0,3 Prozent aller Haushalte erfaßt wer­
den. 
Durch die Beschränkung auf Haushalte 
sind Personen in Anstalten, also der 
größte Teil der Anstaltsbevölkerung, 
nicht repräsentiert. Bisher waren aber 
auch zwei weitere Bevölkerungsgrup­
pen von der Erhebung ausgeschlossen, 
nämlich Haushalte mit besonders hohen 
Einkommen sowie von Ausländern. 
Bereits bei der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1962/63 wurde 
durch Vergleiche mit den Ergebnissen 
der Einkommensteuerstatistik festge­
stellt, daß sich Haushalte von einer be­
stimmten Einkommensgrenze an nicht 
oder in nicht ausreichendem Umfang an 
der Erhebung beteiligt hatten9 ). ln den 
darauffolgenden Erhebungen wurden 
deshalb Haushalte oberhalb einer je­
weils· festgelegten Abschneidegrenze 
für das monatliche Haushaltsnettoein­
kommen (1983: 25 ooo DM) nicht in die 
Darstellung einbezogen. Durch diese 
Abschneidegrenze sollte deutlich ge­
macht werden, daß die Nichtbeteiligung 
von Haushalten mit extrem hohen Ein­
künften zwangsläufig dazu führt, daß die 
in Einkommens- und Verbrauchsstich­
proben ermittelten Durchschnittswerte 
für das Einkommen und den Verbrauch, 
aber auch für die Vermögensbestände 
niedriger sind als vergleichbare Daten 
aus den Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen, den Statistiken der Bun­
desbank oder sonstigen Erhebungen. 
Gesamtwirtschaftliche Vergleiche wer­
den bisher ferner durch die Nichterfas­
sung von Ausländerhaushalten er­
schwert. Sie wurden aus rein erhe­
bungstechnischen Gründen nicht be­
rücksichtigt. Vor allem ging man davon 
aus, daß die Führung eines Haushalts­
buches einem Ausländer wegen der 
sprachlichen Probleme nicht zugemutet 
werden könne. Zudem war bei der Wer­
bung und der Betreuung von Ausländer­
haushalten während der Erhebung mit 
zusätzlichen Schwierigkeiten zu rech­
nen. Neuere Erfahrungen über Auslän­
derbefragungen, die vor allem außer­
halb der amtlichen Statistik gesammelt 
wurden 10), deuten darauf hin, daß ein 
großer Teil der anfangs durchaus be­
rechtigten Bedenken gegen eine Einbe­
ziehung von Ausländerhaushalten heute 
nicht mehr aufrechterhalten werden 

" Fachserie M, Reihe 18, Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben, .. Aufgabe, Methode und Durchführung der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1962/63", 
s. 39. 

" 1 So haben z. B. das Marplan-lnstitut, das Forschungs­
institut der Friedrich-Ebert-Stiftung, der Sonderfor­
schungsbereich 3 der Universitäten Frankfurt und 
Mannheim und das Institut für Arbeitssoziologie und 
Arbeitspolitik an der Ruhr-Universität Bochum Auslän­
derbefragungen durchgeführt bzw. durchführen las­
sen. 
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kann. Vor allem kann. nach der überein­
stimmenden Auffassung von Experten 
davon ausgegangen werden, daß in fast 
allen Haushalten mit einer ausländi­
scl:len Bezugsperson (die ausländische 
Anstaltsbevölkerung bleibt - wie die 
deutsche- ausgeklammert) mindestens 
ein Haushaltsmitglied die deutsche 
Sprache wenigstens so gut beherrscht, 
daß es den anderen den Inhalt der Erhe­
bungspapiere erläutern kann. Es war 
deshalb ursprünglich geplant, die Aus­
länderhaushalte erstmals voll in die Ein­
kommens- und Verbrauchsstichprobe 
1988 zu integrieren. Wegen der damit 
verbundenen zusätzlichen finanziellen 
und personellen Belastungen der Stati­
stischen Landesämter wird jedoch nur 
eine begrenzte Anzahl von Ausländer­
haushalten einbezogen, um Teilnahme­
bereitschaft, Erhebungspapiere und ln­
terviewerstab zu testen. Aufbauend auf 
den Ergebnissen dieses Tests sollen 
dann die Ausländerhaushalte bei der 
nächsten Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe im Jahr 1993 in glei­
cher Relation wie die deutschen Haus­
halte erfaßt werden. 

Erhebungskonzept, 
Erhebungsverfahren 
Das Erhebungskonzept der Einkom­
mens- und Verbrauchsstichproben ist 
weitgehend an das System der Volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen an­
gepaßt. So werden auf der Ausgaben­
seite nur Käufe und einige unterstellte 
Käufe (Mietwert der Eigentümerwoh­
nung, Deputate und ähnliches) darge­
stellt, nicht jedoch empfangene Ge­
schenke, unentgeltliche Leistungen und 
empfangene Einkommensvorteile 
(durch Lieferung verbilligter Güter) von 
Staat, Unternehmen oder anderen pri­
vaten Haushalten. Durch diese Be­
schränkung wird die wirtschaftliche La­
ge von Haushaltsgruppen, die an derar­
tigen nichterfaßten Leistungen in über­
durchschnittlichem Umfang partizipie­
ren, tendenziell etwas schlechter darge­
stellt, als sie tatsächlich ist. Das gilt zum 
Beispiel für Familien mit Kindern, denen 
relativ häufig zum Beispiel Sachge­
schenke (Kleidung, Spielwaren, Süßig­
keiten und ähnliches) von Verwandten 
und Bekannten zufließen. Im internatio­
nalen Vergleich spielen unentgeltlich 
abgegebene oder (zum Beispiel durch 
Subventionen) verbilligte Staatsleistun­
gen sowie Unterschiede in den sozialen 
Systemen und in den Systematiken eine 
wichtige, oft in Analysen nicht oder nicht 
ausreichend berücksichtigte Rolle. 
Auf Unterschiede in den Konzepten zwi­
schen Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben und Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen ist im Juni-Heft von 
Wirtschaft und Statistik bereits ausführ­
lich eingegangen worden 11 ). Die ent-

" 1 Euter, M.: .. Einnahmen und Ausgaben der privaten 
Haushalte im Jahr 1983". ln: Wirtschaft und Statistik 
6/1987, s. 500 f. 

scheidenden Verbuchungskriterien, 
nämlich die Verbuchung von gekauften 
Gütern mit dem vollen Wert zum Zeit­
punkt des Eingangs in die Haushalts­
sphäre - unabhängig von Zahlungsmo­
dalitäten - sind gleich. 
Das Erhebungsverfahren der Einkom­
mens- und Verbrauchsstichprobe 1988 
entspricht demjenigen früherer Erhe­
bungen. Es besteht aus folgenden Ele­
menten: 
1. Interviews: Im Januar des Erhe­
bungsjahres werden die beteiligten rund 
50 000 Haushalte, die sich, wie bereits 
erwähnt, freiwillig zur Mitarbeit bereiter­
klärt haben, in einem sogenannten 
Grundinterview um Angaben zur Zusam­
mensetzung des Haushalts, zur Aus­
stattung mit langlebigen Gebrauchsgü­
tern und zur Wohnsituation gebeten. Im 
Dezember des Jahres findet das soge­
nannte Schlußinterview statt, in dessen 
Mittelpunkt Fragen zu den vorhandenen 
Vermögensbeständen und Schulden 
stehen. 

2. J a h r e s a n s c h r e i b u n g e n : Die 
Erhebungsperiode ist nach dem Willen 
des Gesetzgebers das Kalenderjahr. 
Theoretisch müßten alle erfaßten Haus­
halte, wie bei den laufenden Wirt­
schaftsrechnungen, zwölf Monate lang 
täglich ihre Einnahmen und Ausgaben 
verbuchen. Das übersteigt aber in der 
Praxis sowohl die Belastbarkeit der 
Haushalte als auch die Kapazitäten der 
Statistischen Ämter; die Aufbereitung 
von etwa 600 000 (= 12 x 50 000) detail­
lierten monatlichen Anschreibungsbü­
chern würde unter den gegebenen finan­
ziellen und personellen Bedingungen 
mehr als ein Jahrzehnt dauern. Deshalb 
sind sogenannte Viermonatshefte ent­
wickelt worden, in denen alle Einnah­
men, aber nur ausgewählte, im einzel­
nen vorgegebene Ausgabengruppen 
angeschrieben werden sollen. Bei die­
sen vorgegebenen Ausgabengruppen 
handelt es sich um solche, die wegen der 
Höhe der Ausgabenbeträge für das 
Haushaltsbudget von besonderer Be­
deutung sind (zum Beispiel Käufe von 
langlebigen Gebrauchsgütern, Sparlei­
stungen, also etwa Käufe von Immobi­
lien, Wertpapieren, Beiträge für Lebens­
versicherungen und Bausparverträge, 
Rückzahlung von Krediten) oder die re­
lativ selten im Haushalt vorkommen 
(Ausgaben für Energie. und Heizmate­
rial, Krankenhaus und Arzt, Urlaubs­
und Erholungsreisen). Durch die Be­
schränkung auf relativ wenige und rela­
tiv selten vorkommende Ausgaben wird 
die Belastung der Haushalte durch die 
Buchungen im Viermonatsheft, von dem 
jeder Haushalt im Laufe des Erhebungs­
jahres drei Exemplare erhält, erheblich 
reduziert. Trotzdem repräsentieren die 
darin enthaltenen Ausgaben wert m ä­
ß i g im Schnitt über 70 Prozent der Ge­
samtausgaben. 
3. M o n a t s an s c h r e i b u n g : ln ei­
nem Monat des Erhebungsjahres soll 
der Haushalt neben den Einnahmen 
sämtliche, also auch die kleinsten, Aus-
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gaben in einem eigens dafür vorgesehe­
nen Heft eintragen. Dabei soll jeder ein­
zelne Kauf chronologisch mit genauer 
Beschreibung des erworbenen Gutes, 
zum Teil mit Angaben der Menge, ver­
bucht werden. Dieser sogenannte Fein­
anschreibungsmonat wird jedem einzel­
nen Haushalt nach einem schichtenspe­
zifischen Rotationsverfahren vorgege­
ben, das gewährleisten soll, daß sich die 
Feinanschreibungen auch innerhalb der 
verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
gleichmäßig auf die zwölf Monate des 
Erhebungsjahres verteilen. Ohne Vor­
gabe des Feinanschreibungsmonats 
würden die Haushalte mit Sicherheit Mo­
nate ohne viele Fest- und Feiertage so­
wie ohne Urlaubs- und Erholungsreisen 
mit allen damit verbundenen Aufwen­
dungen, Vorarbeiten und zeitlichen Be­
lastungen für die Buchführung bevorzu­
gen. Durch das Rotationsverfahren wird 
ferner sichergestellt, daß auch Käufe mit 
starker saisonaler Klumpung mit ausrei­
chender Genauigkeit nachgewiesen 
werden können. 

Mikrozensus 1985 
als Basis für Werbung 
und Hochrechnung 

Normalerweise werden Haushalte für 
Stichproben im Rahmen der amtlichen 
Statistik nach einem Zufallsverfahren 
ausgewählt, das gewährleistet, daß die 
Zusammensetzung der an der Stichpro­
be beteiligten Haushalte (mit einigen 
Einschränkungen wegen der unver­
meidlichen Zufalls- und systematischen 
Fehler) der Zusammensetzung der 
Grundgesamtheit entspricht. Das setzt 
aber voraus, daß die Ausfälle bei der Er­
hebung nicht allzu hoch und außerdem 
in ihrer Struktur bekannt sind. Dies läßt 
sich am ehesten erreichen, wenn die 
Haushalte vom Gesetzgeber zur Aus­
kunft verpflichtet werden. 
Bei den Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben erfolgt die Beteiligung der 
Haushalte auf freiwilliger Grundlage. Die 
Bereitschaft zur Beteiligung an derarti­
gen Erhebungen ist sowohl wegen der 
Art als auch wegen der Fülle. der ge­
wünschten Informationen wesentlich 
geringer als bei anderen Stichprobener­
hebungen. Schon 1962/63 hatten sich 
bei einer Piloterhebung nur 16 Prozent 
der zufällig ausgewählten Testhaushal­
te vorbehaltlos bereiterklärt, sich an ei­
ner Einkommens- und Verbrauchsstich­
probe zu beteiligen, weitere 7 Prozent 
unter bestimmten Voraussetzungen. 
Fast 70 Prozent lehnten eine Beteiligung 
von vornherein ab12). Mittlerweile dürfte 
deren Anteil als Folge der emotionsgela­
denen Diskussionen um Volkszählung, 
Datenschutz und informationeile Selbst­
bestimmung noch deutlich zugenom­
men haben. 

121 Heft 6 der Fachserie M. Reihe 18, "Aufgabe, Methode 
und Durchführung der Einkommens- und Verbrauchs­
stichprobe 1962/63", S. 20. 
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ln einer derartigen Situation bleibt dem 
Statistiker nur übrig, nach einem Erhe­
bungsrahmen zu suchen, der erkennen 
läßt, wieviele Haushalte einer bestimm­
ten Schicht an der Stichprobe beteiligt 
werden müssen, wenn die Verteilung der. 
in der Stichprobe erfaßten Haushalte 
derjenigen der Grundgesamtheit ent­
sprechen soll, und der es zugleich er­
möglicht, Verzerrungen in der Vertei­
lung der Stichprobenhaushalte durch 
Hochrechnung auf die Grundgesamtheit 
auszugleichen. Für die Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe bietet sich 
dazu jeweils die Mikrozensuserhebung 
des Vorjahres an, weil sie es erlaubt, die 
Haushalte nach Merkmalen zu schich­
ten, die von entscheidendem Einfluß auf 
Höhe und Struktur der Ausgaben sind, 
nämlich die soziale Stellung der Bezugs­
person, die Zahl der Haushaltsmitglie­
der und die Größenklasse des monatli­
chen Haushaltsnettoeinkommens als -
wenn auch nur bedingt taugliches13) -

Indiz für die finanzielle Leistungsfähig­
keit des Haushalts. Aufgrund der 1-Pro­
zent-Mikrozensuserhebung 198514

) 

wird länderweise eine Schichttabelle mit 
der Zahl der in die Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe einzubeziehen­
den Haushalte nach den drei genannten 
Merkmalen erstellt, die als Grundlage für 
die Werbung der Haushalte dient. Dabei 
werden im Unterschied zu den Erhebun­
gen vor 1983 keine einheitlichen Aus­
wshisätze von 0,25 Prozent aller Haus­
halte (beziehungsweise ein Viertel der 
Mikrozensushaushalte) verwendet, son~ 
dern variable Auswahlsätze, die für zah­
lenmäßig stark besetzte Schichten, wie 
zum Beispiel Ein- und Zweipersonen­
haushalte von Nichterwerbstätigen, die 
1983 bereits etwa 36 Prozent aller priva­
ten Haushalte ausmachten 15), niedriger 
sind als für solche Schichten, bei denen 
die Schichtbesetzung bei einem einheit­
lichen Auswahlsatz von 0,25 Prozent für 
einen statistisch gesicherten Nachweis 
nicht ausreichen würde. Ferner werden 
bei der Vorgabe variabler Auswahlsätze 
die bisherigen Erfahrungen hinsichtlich 
der Teilnahmebereitschaft der verschie­
denen Haushaltsgruppen berücksic"h­
tigt; diese Teilnahmebereitschaft ist 
zum Beispiel bei Haushalten von Beam­
ten und Angestellten wesentlich höher 
als bei Haushalten von Arbeitern und 
von Selbständigen. 
Durch die Hochrechnung können selbst­
verständlich nur Verzerrungen hinsicht­
lich der drei genannten Schichtmerkma­
le ausgeglichen werden, nicht aber mög­
liche Verzerrungen hinsichtlich übriger 
Haushaltsmerkmale und erst recht nicht 

"I Die Haushalte werden gebeten,. aus vorgegebenen 
Größenklassen des Haushaltsnettoeinkommens die 
für Sie zutreffende anzugeben. Dabei ergibt sich vor al­
lem bei größeren Haushalten eine Tendenz zur Unter­
schätzung des tatsächlichen Einkommens. Euler. M.: 
"Genauigkeit von Einkommensangaben in Abhängig­
keit von der Art der statistischen Erfassung". ln: Wirt· 
schalt und Statistik 10/1983, S. 818 ff. 

"I Die Ergebnisse für 1986 liegen noch nicht vor. 
", Fachserie 15 "Einkommens- und Verbrauchsstichpro­

be 1983", Heft 2, "Vermögensbestände und Schulden 
privater Haushalte", S. 62. 

Verzerrungen hinsichtlich von Merkma­
len der Haushaltsmitglieder, wie etwa 
Alter und Familienstand. Vor allem sind 
mögliche systematische Verzerrungen 
nicht zu bereinigen, die dadurch entste­
hen können, daß bei der Stichprobe zum 
Beispiel mehr oder weniger Raucher, 
mehr oder weniger Hauseigentümer; 
mehr oder weniger Vegetarier als in der 
Grundgesamtheit vertreten sind. Derar­
tige systematische Fehler wären vor al­
lem dann gefährlich, wenn sie alle in eine 
bestimmte Richtung zielen würden, sich 
also an Einkommens- und Verbrauchs­
stichproben nur solche Haushalte betei­
ligen würden, die klüger, sparsamer, 
ökonomischer wirtschaften als nicht be­
teiligte Haushalte der gleichen Schicht. 
Dieser Vorwurf wird häufig erhoben und 
klingt plausibel; fest steht aber, daß die 
Ergebnisse aller bisherigen Einkom­
mens- und Verbrauchsstichproben kei­
ne zahlenmäßig belegbaren Beweise für 
die These geliefert haben und daß nach 
den Erfahrungsberichten der Intervie­
wer die Motivationen der Haushalte, sich 
an Einkommens- und Verbrauchsstich­
proben zu beteiligen, sehr vielschichtig 
sind. Häufig erklären sich Haushalte ge­
rade deshalb zur Mitarbeit bereit, weil 
sie mit ihrem Geld nicht auskommen und 
aus den regelmäßigen Anschreibungen 
Aufschlüsse über die möglichen Ursa­
chen ihrer finanziellen Probleme erhof­
fen. 

Organisation der Erhebung 

Die Einkommens- und Verbrauchsstich­
probe 1988 wird gemeinsam von den 
Statistischen Landesämtern und dem 
Statistischen Bundesamt durchgeführt. 
Dem Statistischen Bundesamt obliegt 
neben den üblichen methodisch-techni­
schen Vorbereitungsarbeiten nach § 5 
des Gesetzes über die Statistik der Wirt­
schaftsrechnungen - abweichend von 
dem üblichen Arbeitsschnitt-die Aufbe­
reitung der Erhebungsunterlagen. Eine 
Zentralisierung ist bei derart kleinen, 
aber inhaltlich außerordentlich kompli­
zierten und heterogenen Erhebungen si­
cherlich schon deshalb sinnvoll, weil die 
Übertragung der Angaben der Haushal­
te aus den Erhebungspapieren auf er­
fassungsgerechte Datenträger und die 
gleichzeitige erste Überprüfung auf 
Plausibilität und Vollständigkeit von den 
Bearbeitern ein ungewöhnlich hohes 
Maß an geistiger Beweglichkeit, Selb­
ständigkeit und Verantwortungsbewußt­
sein erfordert; die Vielschichtigkeit einer 
Haushaltsführung läßt sich nur sehr be­
dingt in schriftlichen Arbeitsanleitungen 
darstellen und nachvollziehen. Insofern 
führt der Rückgriff auf erfahrene, mit der 
Materie vertraute Mitarbeiter zwangs­
läufig zu besseren Ergebnissen als die 
Verwendung von jeweils neu einzustel­
lenden oder aus völlig anderen Arbeits­
gebieten kommenden Mitarbeitern. An­
dererseits ist eine zentrale Arbeitsgrup­
pe personell und räumlich nicht beliebig 
oder gar kurzfristig vermehrbar. 
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Die Statistischen Landesämter sind vor 
allem für alle Aufgaben verantwortlich, 
die unmittelbar mit der Erhebung der Da­
ten verbunden sind. Dazu gehören die 
Werbung und Schulung der Interviewer, 
die die Haushalte während des ganzen 
Erhebungsjahres betreuen sollen, und 
die Werbung der Haushalte. Um ausrei­
chend viele Haushalte aller Bevölke­
rungsgruppen für eine Beteiligung an 
der Erhebung zu gewinnen, ist eine sehr 
intensive Öffentlichkeitsarbeit erforder­
lich, die sich das Statistische Bundes­
amt und die Statistischen Landesämter 
teilen. 

Die Hauptaufgabe des Statistischen 
Bundesamtes liegt dabei bei der Ver-
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mittlung von Informationen über Zweck, 
Inhalt und Notwendigkeit der Erhebung, 
während die Statistischen Landesämter 
zusätzlich die Haushalte auch einzeln 
ansprechen und um ihre Beteiligung bit­
ten. Dabei wird jenen Bevölkerungskrei­
sen besondere Aufmerksamkeit gewid­
met, bei denen in beson·ders hohem Maß 
mit Mißtrauen, Bedenken und Zweifeln 
zu rechnen ist. Dazu gehören neben den 
vorher bereits genannten sozialen Grup­
pen vor allem besonders junge und be­
sonders alte alleinlebende Personen, 
die sich häufig gegen Fragen über ihre 
Einkommens- und Vermögensverhält­
nisse auch dann wehren, wenn sie von 
nächsten Familienangehörigen gestellt 
werden. 

Als eher symbolische Entschädigung für 
die Teilnahme an der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe und für die Bela­
stung durch Anschreibungen und Inter­
views erhalten diejenigen Haushalte, die 
während des gesamten Erhebungsjah­
res mitgewirkt haben, am Jahresende 
eine einmalige Prämie, die 1988 im Bun­
desdurchschnitt bei 70 bis 80 DM liegen 
dürfte. ln den meisten Ländern sind die 
Haushalte zusätzlich an einer Verlosung 
beteiligt, deren Mittel aus den nicht aus­
gezahlten Mitwirkungsprämien für wäh­
rend der Erhebung ausgeschiedene 
Haushalte finanziert werden. 

Manfred Euler 
Statistisches Bundesamt 
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Seit Anfang 1985 bietet das Statistische Landes­
amt Harnburg bundesweit statistische Informatio­
nen in Bildschirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harnburg jetzt 
auch auf dem Bildschirm ihres Farbfernsehers 

empfangen. Das Angebot des Amtes enthält Ergebnisse aus den 
verschiedenen Arbeitsgebieten der Amtlichen Statistik, informiert 
über Harnburg im Großstadtverg_leich sowie über die Region Harn­
burg und gibt außerdem einen Uberblick über die Amtsveröffentli­
chungen. Der Inhalt des Btx-Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses neuen Mediums gestatten 
dem Teilnehmer ein leichtes Überwechseln von einem Anbieter 
zum anderen. Die Tabellen- und Schaubildseiten des Statistischen 
Landesamtes sind mit den Btx-Angeboten des Statistischen Bun­
desamtes und der Statistischen Landesämter verknüpft; das noch 
im Aufbau befindliche koordinierte Gemeinschaftsprogramm der 
Statistischen Ämter bietet schon jetzt interessante Vergleichsmög­
lichkeiten. 

Abrufbar sind die Seiten des Statistischen Landesamtes Harnburg 
über die Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfragen oder Mitteilun­
gen sind über die Teilnehmer-Nummer 0 4036 5038 oder über die 
Mitteilungsseite * 36 5029 # möglich. 

mJJl1m Statistisches Landesamt der 
UUDWDUU Freien und Hansestadt Harnburg 

Hamburger Zahlenspiegel > 1 

Harnburg im Grcßstädteve~gleich > 2 

Harnburg und sein Umland > 3 

AKTUELL > 4 Ve~8ffentlichungen > 6 

Impressum > 5 Btx-Schriftverkehr > 8 

A Harnburg-lnformation > 2 
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Harnburg heute 
und gestern 
1986 machten 1 0 672 aus 
Richtung Obereibe ankom­
mende Binnenschiffe mit ei­
ner Tragfähigkeit von insge­
samt 8,66 Millionen Tonnen 
im Hamburger Hafen fest. 
Unter diesen Einheiten wa­
ren 5100 Gütermotorschiffe 
und 2700 Tankmotorschiffe. 
Die übrigen knapp 3000 
Fahrzeuge waren vorwie­
gend Leichter, die in Schub­
verbänden fuhren, einem 
Transportsystem, das im 
Lauf der letzten Jahre stän­
dig an Bedeutung gewonnen 
hat. 
Insgesamt löschten und lu­
den diese Schiffe in Harnburg 
7,4 Millionen Tonnen Güter, 
wobei der Versand mit 4,1 
Millionen Tonnen eine grö­
ßere Rolle spielte als der 
Empfang mit 3,1 Millionen 
Tonnen. 
Ein Vergleich mit der Hafen­
statistik des Jahres 1886 
zeigt, daß damals 1 0 144 
Binnenschiffe - also nicht 
wesentlich weniger als 1986 
- von der Obereibe kom­
mend den Hafen anliefen. Die 
Fahrzeuge waren jedoch mit 
einer durchschnittlichen 
Tragfähigkeit von 183 Ton­
nen erheblich kleiner als die 
heutigen (811 Tonnen); ins­
gesamt wurde eine Tragfä­
higkeit von 1 ,86 Millionen 
Tonnen ermittelt. 
Etwa ein Viertel aller Schiffe 
wurde mit Dampf angetrie­
ben; der überwiegende Teil 
lief noch unter Segel bzw. 
mußte geschleppt werden. 
Im Güterverkehr wurden 2,33 
Millionen Tonnen ermittelt; 
mit 1 ,25 Millionen Tonnen 
hatte der Empfang den grö­
ßeren Anteil. 
Eine gewisse Rolle spielte im 
vorigen Jahrhundert auch 
noch die Holzflößerei; 1886 
wurden insgesamt 1 04 Flöße 
gezählt. 

Im ersten Halbjahr 1987 
brachten die Betriebe der 
hamburgischen Fischver­
arbeitung (von Unterneh­
men mit 20 und mehr Be­
schäftigten) 5200 Tonnen 
Fischwaren auf den Markt. Im 

Vergleich zum entsprechen­
den Vorjahreszeitraum lag 
der Ausstoß der Menge nach 
um 35 und dem Wert nach um 
drei Prozent niedriger. Diese 
Abschwächung war fast aus­
schließlich auf Produktions­
einstellungen von geringwer­
tigen Fischerzeugnissen zu­
rückzuführen. Höherwertige 
Erzeugnisse wurden dage­
gen verstärkt auf den Markt 
gebracht. So stieg zum Bei­
spiel die Produktion von ge­
räucherten Fischen (ein­
schließlich Heringe und 
Sprotten) von 1 000 auf 
knapp 1200 Tonnen (plus 19 
Prozent), wobei sich der Pro­
duktionswert gleichzeitig um 
2,6 Millionen DM auf 36,3 Mil­
lionen DM erhöhte (plus acht 
Prozent). Der Anteil der ge­
räucherten Fischwaren an 
der gesamten Fischverarbei­
tung betrug im ersten Halb­
jahr 1986 der Menge nach 
zwölf und dem Wert nach 45 
Prozent; im ersten Halbjahr 
1987 erhöhte er sich men­
genmäßig auf 21 und wert­
mäßig auf 50 Prozent. 

Neue Schriften 
ln zwei kürzlich erschienenen 
Schriften werden "Disparitä­
ten der Sozialhilfedichte" 
statistisch analysiert, und 
zwar in einem Forschungs­
bericht von Walter Krug und 
Norbert Rehm, herausgege­
ben als Band 190 der Schrif­
tenreihe des Bundesmini­
sters für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit im 
Kohlhammer-Verlag ( 1986) 
sowie in einem Artikel von 
Walter Krug, Trier, über 
"Multivariate Analysen zur 
Sozialhilfedisparität" im All­
gemeinen Statistischen Ar­
chiv, Band 71, Heft 3/1987, 
Seiten 245-266. ln beiden 
Fällen geht es um das Nord­
Süd- und das Stadt-Land­
Gefälle der Sozialhilfedichte, 
zunächst dargestellt nach 
Bundesländern und Regio­
naltypen und anschließend 
hinsichtlich der Ursachen 
und Einflußgrößen. Während 
der ausführliche For-
schungsbericht sich auf 
Empfänger und Ausgaben 
erstreckt und die Hilfearten 
nach Haupt- und Untergrup-
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pen differenziert, konzen­
triert sich der Artikel auf die 
Empfänger von Hilfe zum Le­
bensunterhalt außerhalb von 
Einrichtungen. 
Beide Arbeiten basieren auf 
statistischen Daten aus dem 
gerade für diese Probleme 
doch schon relativ weit zu­
rückliegenden Jahr 1979. Die 
herausgearbeiteten Tenden­
zen wären durch neuere Da­
ten allerdings kaum verän­
dert bzw. allenfalls noch stär­
ker betont worden, und zwar 
auf höherem Niveau. Harn­
burg zum Beispiel hatte 1979 
rund 92 000 Sozialhilfeemp­
fänger bei einer Bevölkerung 
von etwa 1 660 000; für 1986 
wird die Zahl auf rund 
145 000 bei 1 576 000 Ein­
wohnern geschätzt. Ange­
sichts der anhand der Wirt­
schaftskraft angestellten 
vertiefenden Untersuchun­
gen zum Nord-Süd-Gefälle 
erhebt sich die Frage, ob 
nicht auch auf dem Gebiet 
der Sozialhilfe Regionen ge­
bildet werden sollten, die un­
ter Umständen nach absolu­
ter Bevölkerungszahl und 
Einwohnerdichte typisiert 
werden könnten. Unüblich ist 
jedenfalls die Einbeziehung 
von Hessen und Saarland in 
die Gruppe "Nord", wie dies 
in den beiden Arbeiten ge­
schieht. 
Vom Ergebnis her interes­
sant ist die folgende Aussage 
im Forschungsbericht (Seite 
30): "Die Berechnungen zei­
gen deutlich, daß das Nord­
Süd-Gefälle der Ausgaben­
dichten nicht durch unter­
schiedliche Fallkosten er­
klärt werden kann, sondern 
nur durch Disparitäten in den 
Empfängerzahlen erzeugt 
wird." Die Nord-Süd-Diffe­
renzierung beruht sicher 
nicht auf mangelhaften Stati­
stikdaten in den verschiede­
nen Ländern, denn "erst Feh­
ler von 25 Prozent und mehr 
in den Empfängerzahlen der 
Bundesländer würden das 
Nord-Süd-Gefälle der So­
zialhilfe insgesamt zerstö­
ren" (Seite. 31 ). Schließlich 
kann mit Hilfe einer Simula­
tion von unterstellten Unter­
schieden in der Sozialhilfe­
praxis gezeigt werden, "daß 
das Nord-Süd-Gefälle der 
Empfängerdichte der Sozial-
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hilfe im allgemeinen und das 
der Hilfe zum Lebensunter­
halt außerhalb von Einrich­
tungen im speziellen nicht 
entscheidend durch diver­
gierende Anwendung der Er­
messensspielräume hervor­
gerufen sein kann" (Seite 
32). 
Es wurde versucht, die Viel­
zahl "externer" Bestim­
mungsgründe für die Hilfe 
zum Lebensunterhalt außer­
halb von Einrichtungen mit 
35 Indikatoren zu ermitteln, 
von denen 16 als wesentliche 
Einflußgrößen für die regio­
nale Differenzierung in wei­
teren Verfahren faktoren­
analytisch ausgewertet wur­
den. Von diesen waren in be­
sonderem Maße bestimmend 
- das Bruttoinlandsprodukt 

in DM je Einwohner und die 
Abhängig Beschäftigten je 
1000 Erwerbsfähige; 

- die Selbständigen und Mit­
helfenden Familienange­
hörigen in Prozent der Ein­
wohner; 

- die Einwohner im Alter von 
60 und mehr Jahren in Pro­
zent der Bevölkerung; 

- der Anteil der Protestanten 
in Prozent der Bevölke­
rung; 

- das Verhältnis der Arbeits­
losen zu den Arbeitneh­
mern. 

Dem Indikator "Arbeitslosen­
quote" kommt darüber hin­
aus ein besonderes Gewicht 
bei der Entwicklung der So­
zialhilfeempfängerzahlen zu. 
Was die Datengrundlage be­
trifft, so wird in dem For­
schungsbericht vermerkt 
(Seite 33): "Insbesondere bei 
der Quantifizierung der Grö­
ßen der Bevölkerungs- und 
Sozialstruktur wirkt sich die 
fehlende Volkszählung 1980 
auf die Genauigkeit der Er­
gebnisse aus, da die ent­
sprechenden regionalen Da­
ten durch Fortschreibung der 
Zahlen aus dem Jahr 1970 
gewonnen werden müssen". 
Und in dem Artikel heißt es 
dazu (Seite 247): "Die auf 
Kreisebene zu gewinnenden 
Daten ... sind allerdings zum 
Teil fortgeschriebene Daten, 
über deren Genauigkeit neun 
Jahre nach der letzten Volks­
zählung bis zum Untersu­
chungsjahr sich nur speku­
lieren läßt." 

Umsatz im Einzelhandel 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 
Luftdruck hPa') 1 014,9 1 015,5 1 009,4 1 019,9 1 015,9 1 014,7 1 013,2 1 015,3 1 016,0 
Lufttemperatur ·c 8,2 9,0 16,7 11,9 10,8 17,4 15,8 14,3 10,2 
Relative Luftfeuchtigkeit % 78 76 71 80 81 72 79 80 80 
Windstärke Meßzahl') 3 3,3 3 3 3 3 3 3 4 
Bewölkung 

" 
') 5,5 5,2 4,9 5,4 5,0 5,2 6,2 4,9 5,2 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 60,2 62,9 55,1 63,0 77,6 108,4 98,8 104,1 62,0 
Sonnenscheindauer Std. 116,0 130,2 199,0 124,8 95,4 205,1 124,6 138,5 111,6 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 9 6 3 3 5 2 2 4 7 
Tage mit Niederschlägen 

" 
20 19 18 18 21 20 26 23 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 586,4 1 575,6 1 574,7 1 573,9 1 572,1 ... ... . .. 
. und zwar männlich 741,9 737,2 737,0 736,8 735,9 ... ... . .. . .. 

weiblich 844,5 838,4 837,7 837,1 836,2 ... ... . .. . .. 
Ausländer 153,7 158,0 159,7 160,2 160,3 ... ... ... . .. 
Bezirk Harnburg-Mitte 210,9 208,9 209,2 208,9 208,6 ... ... ... . .. 
Bezirk Altona 222,4 221,7 220,9 220,7 220,8 ... ... ... . .. 
Bezirk Eimsbüttel 229,6 227,8 227,6 227,5 227,1 ... ... ... . .. 
Bezirk Harnburg-Nord 281,8 279,2 278,7 278,9 278,0 ... ... ... . .. 
Bezirk Wandsbek 370,5 369,6 369,4 369,6 369,1 ... ... ... ... 
Bezirk Bergedorf 

" 
88,9 90,0 90,2 90,3 90,2 ... ... ... . .. 

Bezirk Harburg 
" 

177,9 176,3 176,2 176,0 175,6 ... ... ... . .. 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 731 765 1 042 856 801 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene7

) 
" 

1 059 1 117 1 187 1 207 1 173 ... ... ... . .. 
•. Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 
1 856 1 831 1 815 1 547 1 717 ... ... ... . .. 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 

10 10 7 12 14 ... ... ... . .. 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 

. je 1'ooo 
- 797 - 714 - 628 - 340 - 544 ... ... ... . .. 

• Eheschließungen 5,5 5,8 7,8 6,6 6,0 ... ... ... . .. 
• Lebendgeborene Einwohner 8,0 8,5 8,9 9,3 8,8 ... ... ... . .. 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 14,0 13,9 13,6 12,0 12,9 ... ... ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 5,4 - 4,7 - 2,6 - 4,1 ... ... ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 9,5 8,8 6,0 10,4 11,9 ... . .. ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 732 4 985 5 507 5 070 4 322 ... ... ... ... 
• Fortgezogene Personen 

" 
4 982 4 989 5 762 5 572 5 626 ... ... ... . .. 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 250 - 4 - 255 - 502 - 1 304 ... ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 
12 211 12 504 13 796 13 342 13064 ... ... ... . .. 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 381 1 348 1 272 1 152 1 107 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 029 983 898 810 779 ... ... ... . .. 
Niedersachsen 

" 
733 725 696 719 668 ... ... ... . .. 

dar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 339 330 311 293 263 ... ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
889 937 914 1 017 913 ... ... ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 729 1 975 2 625 2 180 1 634 ... ... ... ... 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 718 1 748 2123 1 806 1 903 ... ... . .. 

dar. angrenzende Kreise') · 
" 

1 349 1 399 1 625 1 481 1 490 ... ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
852 848 931 902 968 ... ... ... ... 

gar. angrenzende Landkreise' 0
) 

" 
457 446 478 472 487 ... ... ... . .. 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

966 1 008 1 119 1 230 1 242 ... ... ... . .. 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 447 1 385 1 589 1 634 1 513 ... ... ... ... 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 337 - 400 - 851 - 652 - 796 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

- 320 - 416 - 727 - 681 - 711 ... ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
- 119 - 123 - 235 - 183 - 300 ... ... ... ... 

dar. angrenzende Landkreise' 0
) 

" 
- 118 - 116 - 167 - 179 - 224 ... ... ... ... 

l)mland insgesamt") 
" 

- 438 - 532 - 894 - 860 - 935 ... ... ... . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
- 77 - 71 - 205 - 213 - 329 ... ... ... . .. 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

+ 282 + 590 + 1 036 546 + 121 ... ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 047 - 718 - 883 - 842 - 1 848 ... ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 0,7 - 0,5 - 6,6 - 6,5 - 13,8 ... ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten") Anzahl 12 635 12 354 12 250 13146 13194 11 522 12 482 12 881 ... 
Betten") 

o/o 
14 693 14592 14 561 14 539 14 539 14 274 14 274 14 274 ... 

Bettenausnutzung 86,4 86,5 83,2 86,9 89,8 82,6 84,8 86,5 ... 
Öffentliche Bäder 
Be·sucher insgesamt Anzahl 507 363 519 390 594 345 451 781 483 271 717 936 552 323 487 062 438 005 

')errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2
) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­

') BewölkungsRrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 = ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - ') nach dem 

Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - ') mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

' 0 ) Landkreise Harburg und Stade.- 11 ) die sechs angrenzenden Kreise zusammen.- ' 2
) staatliche, freigemeinnützige, private und somatische Krankenhäuser bzw. Abtei­

lungen in Harnburg ohne psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für 
Inneres. - 13

) Bestand am Monatsende. 

418 Harnburg in Zahlen 12. 1987 



Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Besucher der Lesesäle 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 
Lesesaalbesucher und Entleiher 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 
davon Hamburger Kunsthalle 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
Helms-Museum 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg') 
Museum für Harnburgische Geschichte 
Museum für Kunst und Gewerbe 
Planetarium 
Bischofsburg 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt 
• davon Männer 

Frauen 
Arbeitslosenquote 
Kurzarbeiter 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 

Offene Stellen 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch 
• dar. an Molkereien geliefert 
• Milchleistung je Kuh und Tag 

Schlachtungen von lnlandtieren3
) 

• Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 
• Kälber 
• Schweine 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 6

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte 
• dar. Arbeiter') 
• Geleistete Arbeiterstunden8

) 

• Bruttolohnsumme 
• Bruttogehaltssumme 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)9

) 

dar. Auslandsumsatz 
• Kohleverbrauch"l 
• Gasverbrauch 11 I 

• Stromverbrauch 11 1. 
• Heizölverbrauch 11 1 

• davon leichtes Heizöl"l 
• schweres Heizöl" I 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit 1-----'----+----.-----.----+----.----.-----,-----l 

Anzahl 

Anzahl 

cVo 
Anzahl 

I 
% 
kg 

1000 St. 

Anzahl 

1000 
Mio. DM 

1000 '1sK"l 
1000 m' 
Mio. kWh 

1000 I 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

763131 747186 674 934 821 298 . 852 994 527 383 749 635 799 747 861 081 

63 251 
28 660 

4 504 

3 560 
1 569 

82 550 
16 391 

8 645 
7 349 
7 575 
5 878 

18 035 
13 478 

9 491 
1 587 

89162 
53 012 
36150 

12,3 
9 496 

100 207 
6 450 

2 911 

1 161 
93,9 
12,4 

5,1 
2,4 

18,1 
3 215 
1 402 

310 
1 481 

139 680 
76 369 
10 599 

245 
321 

7 602 
880 

7 
89 483 

1 117 
79 
9 

70 

67 792 
30 404 

4 801 

3 022 
1 613 

89 378 
24 757 

8 322 
6 971 
7 333 
5 754 

16 468 
13 001 
11 075 

1 451 

94 436 
54 961 
39 475 

13,0 
7 201 

106 698 
6 813 

3 782 

1 177 
94,0 
13,0 

5,0 
2,3 

18,6 
3 241 
1 395 

298 
1 528 

138 836 
75 454 
10 212 

251 
333 

5 854 
778 

6 
85 265 

1 103 
68 
9 

59 

58 292 
19149 

4 653 

3 416 
1 713 

104 453 
47 899 

10 422 
3 392 

11 002 
9 736 

17 436 
4 747 
8 350 
1 205 

93 998 
53 753 
40 245 

12,9 
3 017 

106 714 
6 854 

4 444 

1 083 
94,2 
12,1 

4,3 
2,0 

18,6 
3031 
1 228 

266 
1 520 

140 043 
76 447 

9 828 
247 
316 

5 057 
652 

7 
82 418 

1 103 
64 
8 

56 

62 488 
26 898 

5 259 

2 989 
1 645 

114 495 
38 761 

8 524 
6101 
9113 
7 454 

21 017 
19 035 
10 314 

1 630 

92 222 
52 666 
39 556 

12,7 
3 336 

105 092 
6 703 

5 163 

1 039 
90,2 
12,0 

6,5 
2,4 

19,7 
3 802 
1 855 

313 
1 610 

139 751 
76 058 
10 635 

243 
310 

5 409 
715 

5 
68 833 
1118 

58 
6 

52 

74 700 
37 447 

5 427 

2 851 
1 570 

90 726 
10 866 

9 488 
9 240 

10 476 
8 910 

16 858 
18 385 
14016 

1 397 

92 512 
53 239 
39 273 

12,7 
3 403 

105 061 
6 552 

5 009 

1 075 
92,2 
12,1 

7,8 
2,5 

20,7 
4 250 
2141 

337 
1 747 

138 929 
75185 
10 949 

271 
313 

5 797 
1 224 

5 
82 600 
1118 

58 
6 

52 

72 328 
30 526 

-4 998 

2 944 
1 410 

80 267 
11 699 

6 288 
4 097 

376 

16 715 
29 981 

9 852 
1 259 

99 340 
57 662 
41 678 

13,7 
2 802 

113 690 
6 497 

5 299 

1 105 
95,4 
13,7 

4,0 
2,1 

18,8 
2 988 
1 112 

278 
1 585 

136168 
72 963 

9 188 
259 
338 

6 044 
988 

6 
78 774 

1 065 
51 

6 
45 

59 207 
19 866 

5 087 

2 858 
1 742 

87 515 
21 547 

7 712 
4 725 
1132 

16 325 
26 629 

7 883 
1 562 

99 330 
57 469 
41 861 

13,7 
3 003 

113 617 
6 544 

5 054 

965 
93,1 
12,0 

5,0 
2,5 

18,7 
3 352 
1 462 

328 
1 551 

137 282 
73 684 

9 593 
240 
328 

5 579 
672 

6 
78 774 

1 065 
51 
6 

45 

67 604 
26 395 

5 204 

2 520 
1 659 

72 543 
14 857 

6 619 
6 090 
3173 

17 343 
10 302 
12155 

2 004 

98197 
56 280 
41 917 

13,5 
3 983 

112 851 
6 695 

4 921 

939 
89,0 
12,1 

6,8 
3,1 

19,4 
4 028 
1 985 

421 
1 605 

136 877 
73 238 
10177 

239 
322 

5 825 
729 

4 
73 526 

1 078 
42 
5 

37 

64 673 
33 666 

5 478 

2 549 
1 560 

98 052 
56 401 
41 651 

13,5 
4 042 

112 092 
6 772 

4 779 

925 
91,9 
11,5 

8,6 
2,6 

19,7 
4 506 
2 494 

343 
1 657 

135 952 
72 665 
10 447 

254 
325 

6 079 
794 

4 
88 231 

1 078 
42 
5 

37 

1
) seit Mai 1987 nicht mehr im Besitz der Freien und Hansestadt Hamburg.- 2

) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäfti­
gung aufnehmen wollen. - 3

) gewerbliche und Hausschlachtungen. - ') einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 5) Betriebe von Unternehmen des Verarbei­
tenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 6

) einschl. Bergbau.- 7
) einschl. der gewerblich Auszubildenden.-') einschl. der 

Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 9) ohne Umsatzsteuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen. - 10
) 1 t Steinkohleneinheit 

(1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 1,5 t Braunkohlenbrikett- 11
) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahres­

durchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Oktober-Spalten der Jahre 1986 und 1987 beziehen sich jeweils auf das 3. Vierteljahr des vorangegangenen Berichts-
jahres. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 523 3 290 3 033 3 261 r 3 562 3 332 2 859 2 905 2 958 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 911 1 656 1 523 1 608 1 721 1 506 1 345 1 257 1 251 
Investitionsgütergewerbe 906 899 798 909 r 1 087 1 142 831 942 986 
Verbrauchsgütergewerbe 117 118 116 126 r 136 112 116 131 129 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 589 617 596 618 r 618 572 567 575 592 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 22 801 22 719 23 907 23 842 22 982 21 117 21 184 21 272 ... 

dar. Arbeiter') 
1000 

17 378 17 523 18 706 18 599 17 935 16 301 16 347 16 424 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 2 218 2 313 2 642 2 940 3 010 2 468 2 298 2 474 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
502 504 616 652 673 507 349 402 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

967 983 1 038 1 201 1 218 987 1 009 1 054 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 750 826 988 1 087 1 119 974 940 1 018 
Mio:·DM 

... 
• Bruttolohnsumme') 57 59 64 67 69 60 57 58 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
19 19 19 18 18 18 18 18 ... 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 

217 249 274 311 323 258 292 301 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
44 51 59 52 69 35 55 49 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 90 102 101 132 123 112 127 143 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

83 97 115 128 131 111 110 109 ... 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10101 9 620 9 790 9 870 10 060 9 090 9 342 9 401 .... 
dar. Arbeiter') 

1000 
7 997 7 602 7 796 7 875 8 027 7149 7 466 7 479 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 180 1 118 1 141 1 228 1 298 1 076 1 076 1129 .... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 24 24 25 26 25 23 24 .... 
Bruttogehaltsumme4

) 
" 

8 8 8 8 8 8 7 7 .... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 86 83 74 88 106 87 86 94 .... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 166 111 128 49 73 49 85 52 79 
• Stromverbrauch "·. 960 969 857 922 1 003 818 862 857 981 
• Gasverbrauch7

) 
" 

I 1 651 1 685 962 1 129 1 450 696 943 961 1 524 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976.:. 100 88,0 89,8 87,4 87,7 90,1 69,4 73,9 76,5 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

104,4 105,8 103,0 102,7 100,6 73,6 76,4 79,6 ... 
Investitionsgütergewerbe 94,9 95,9 85,6 89,5 99,2 79,4 80,5 86,3 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
74,3 73,9 71,7 72,1 77,2 63,9 69,6 76,7 ... 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. 71,5 70,6 73,1 68,5 67,3 60,3 73,8 70,6 ... 
Bauhauptgewerbe 66,9 82,7 93,5 99,5 100,4 66,5 69,4 70,9 ... 

Bau- und Wohnungswesen· 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 112 157 83 109 125 120 91 62 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m' 
88 101 147 77 92 121 99 86 51 

• Rauminhalt 159 127 159 71 164 88 130 83 81 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 57,7 42,3 48,4 23,9 56,7 28,4 46,8 25,0 25,0 
• Wohnfläche 1000 m' 30,5 24,1 27,5 13,2 32,0 16,4 24,6 14,8 15,3 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 18 16 27 10 20 14 15 15 12 
• Rauminhalt 1000 m' 146 235 332 108 171 99 118 142 64 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 31,3 75,3 65,9 33,6 41,1 18,1 40,5 60,7 9,3 
• Nutzfläche 1000 m' 25,0 37,7 63,8 35,3 35,0 24,8 24,3 43,4 9,8 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 406 273 289 134 448 168 296 183 189 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 117 109 63 64 86 56 56 49 30 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 16 16 14 10 5 13 5 4 11 
Rauminhalt 1000 m' 118 132 90 369 20 97 76 30 101 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) "Anzahl 408 376 104 295 235 152 85 65 80 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 204 205 205 205 205 206 206 206 206 

Wohnungen 
" 810 814 813 813 812 815 815 815 815 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7) 1 Mio. 

kWh;. 3 600 Giga Joule. -')Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 
Ein- und Zweifamiliengebäude 
Mehrfamiliengebäude 
Gemischt genutzte Gebäude 

Bürogebäude 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) 

• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
• davon Rohstoffe 
• Halbwaren 
• Fertigwaren 
• davon Vorerzeugnisse 
• Enderzeugnisse 

nach Europa 
dar. EG-Länder') 

Außenhandel der Harnburger Im- und Exporteure 5
) 

Einfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Ausfuhr 
davon Europa 

dar. EG-Länder') 
Außereuropa 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 
• davon Binnengroßhandel 
• Außenhandel 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 

darunter Warenhäuser 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

darunter Seherbergungsgewerbe 
Gaststättengewerbe 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe 
Güterverkehr über See 
davon Empfang 

dar. Sack- und Stückgut 
Versand 
dar. Sack- und Stückgut 

Umgeschlagene Container') 
ln Containern umgeschlagene Güter') 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 
• Güterversand 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen 
Fluggäste 
Fracht 
Luftpost 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 1 0
) 

Schnellbahnen 
Busse (ohne Private) 

1985 1986 1986 1987 
Maßeinheit f------''-----+-----r-----.-----1-----.----,----.,------l 

1980 .;.100 

Anzahl 
1000 DM 

Mio. DM 

1980 .;.100 

1980 "'100 

1000 

Anzahl 
10001 

Anzahl 
1000 I 

Anzahl 

1000 

Monatsdurchschnitt 

114,4 
113,9 
114,6 
115,1 

117,3 
116,0 

56 321 
6 880,0 

1 009 
149 
860 

8 
171 
680 

97 
583 
634 
421 

6 186 
3 619 
2 749 
2 567 

2 944 
2120 
1 551 

823 

131,4 
139,1 
125,0 

107,2 
90,9 

110,4 
114,0 
108,1 

131,2 
47,0 

248,3 
91,0 

1193 
4 961 
3198 

739 
1 763 
1 048 

96 565 
898 

369 
394 

6 133 
389 612 
2 464,7 
1 090,1 

27 965 
20 223 

116,0 
115,3 
116,1 
116,9 

119,4 
118,6 

67 095 
10 061,2 

911 
118 
793 

6 
118 
669 
84 

585 

608 
409 

4 315 
2 496 
1 859 
1 819 

2375 
1 679 
1 195 

696 

114,3 
120,7 
109,1 

111,2 
93,0 

112,3 
125,4 
107,0 

137,9 
46,2 

253,5 
88,6 

s 1 140 
p 4 540 
p 3 030 
p 790 
p 1 510 
p 1 000 

103 830 
1 012 

381 
426 

6 458 
395 063 
2 445,7 
1 131,7 

27 714 
19 669 

August September Oktober Juli 

116,3 
115,6 
116,4 
117,2 

119,7 
119,0 

70 485 
10 802,3 

860 
108 
751 

5 
113 
633 

71 
563 
542 
368 

3 552 
2 080 
1 587 
1 471 

1 928 
1 230 

807 
698 

98,3 
107,7 

90,6 

96,1 
81,7 

113,3 
119,7 
111,5 

174 
65 

308 
118 

1 149 
4145 
2 649 

761 
1 496 
1 062 

113 250 
1 059 

395 
451 

6 752 
409 199 
2 460,3 
1 071,0 

26130 
17 647 

71 123 
10 958,5 

752 
85 

667 
5 

94 
568 

67 
501 

499 
329 

4142 
2 420 
1 894 
1 722 

2 077 
1 421 
1 034 

655 

112,1 r 
123,0 r 
103,2 r 

115,8 r 
81,4 

115,0 
113,6 
114,0 

95 
28 

174 
58 

1 165 
3 827 
2 380 

751 
1 447 
1 035 

106 477 
999 

438 
414 

7115 
480 578 
2 352,1 
1 166,9 

27 023 
19121 

72 305 
11 207,1 

1 305 
158 r 

1 147 
8 

147 
992 
119 
873 

933 
702 

4 348 
2 488 
1 839 
1 860 

2 913 
2 032 
1 434 

881 

118,0 
125,0 
112,4 

123,5 
91,4 

121,7 
148,6 
111,7 

163 
48 

299 
95 

74 249 
11 684,3 

1 194 
97 

1 098 
5 

112 
981 

72 
909 
912 
372 

4 069 
2 419 
1 716 
1 650 

2 814 
2187 
1 422 

627 

164 
70 

296 
120 

1 173 s 1 100 
4 638 p 4 534 
3 044 p 3 023 

897 p 828 
1 594 p 1 511 
1 057 p 1 132 

114473 133706 
1 118 1 297 

464 387 
354 487 

6 975 p 7 317 
480 528 p 452 544 
2 553,4 p 2 775,9 
1 231,0 p 1 255,7 

28 522 
20 698 

24 365 
17 010 

August September Oktober 

118,3 
117,5 
118,4 
119,4 

121,9 
121,2 

73039 
11 393,0 

799 
103 
696 

4 
85 

607 
78 

528 
508 
339 

3 829 
2 322 
1 816 
1 507 

2 215 
1 461 
1 075 

754 

175 
63 

327 
118 

73 741 
11 526,6 

910 
114 
796 

5 
102 
689 

89 
600 
639 
416 

3 489 
2 061 
1 536 
1 428 

2 413 
1 754 
1 278 

659 

173 
56 

325 
110 

s 1 240 s 1 210 s 1 230 
p 4 609 p 4 473 p 4 661 
p 3 164 p 2 915 p 3 171 
p 851 p 897 p 977 
p 1 445 p 1 559 p 1 490 
p 1 008 p 1 091 p 1 099 

121 027 1 26 407 1 36 218 
1 171 1 206 1 301 

380 p 
372 p 

416 p 
379 p 

371 
418 

p 7 308 p 7 622 p 7 695 
p 456 004 p 517 103 p 520 856 
p 2 647,8 p 2 713,3 p 2 790,5 
p 1107,4 p 1 264,9 p 1 312,2 

27130 
18 441 

26 346 
18 918 

') fur Neubaum konventioneller Bauart.- 2) Quelle: Stattsltsches Bundesamt.- 3) Nachgewiesen werden nur dte Waren, dte 1n Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbettet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 7
) umgerechnetauf 20-Fuß-Basis. - 8

) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10

) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge') 
* Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 617 6106 4 972 6 292 6193 6 681 4 990 6 408 p 6 366 
: dar. Personenkraftwagen') 5 006 5 576 4 653 5 709 5 742 6195 4 516 5 618 p 5 758 

Lastkraftwagen 349 304 208 417 343 260 345 672 p 515 

Straßenverkehrsunfälle 
* Unfälle mit Personenschaden 822 839 1 039 939 1 077 918 1 042 1 082 p 964 
* Getötete Personen " 

" 
9 10 13 8 15 10 13 11 p 6 

* Verletzte Personen 1 048 1 078 1 328 1 204 1 387 1 170 1 333 1 385 p 1 271 " 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen 3

) 

* Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 110 351,1 111 754,2 110 982,1 110 762,5 111 040,2 111 235,3 111 511,0 112 260,2 113 367,8 
* dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 105 385,8 106 990,5 106 276,5 106 081,7 106 276,3 106 660,7 106 904,0 107 600,1 108 729,9 
* Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 18 638,4 18 304,2 18182,4 17 951,7 17 983,7 16 624,6 16 387,9 16 933,0 17 294,2 
* an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
18 556,0 18 073,4 18 086,2 17 854,1 17 693,1 16 053,0 16 288,9 16 822,9 16 902,9 

• an öffentliche Haushalte 82,4 230,8 96,2 97,6 290,6 571,6 99,0 110,1 391,3 " • Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

11 338,7 10 297,0 10 526,7 10 420,7 10 452,8 10 327,8 10 265,0 10 283,0 10 318,8 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 038,9 6 953,6 7 036,9 6 943,6 7 026,5 6 994,0 6 968,1 6 995,9 7 045,2 

• an öffentliche Haushalte 4 299,8 3 343,4 3 489,8 3 477,1 3 426,3 3 333,8 3 296,9 3 287,1 3 273,6 
" • Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 

75 408,7 78 389,3 77 567,4 77 709,3 77 839,8 79 708,3 80 251,1 80 384,1 81 116,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
55 170,6 58 795,4 57 196,3 57 512,2 57 991,2 59 761,3 59 998,7 60 100,9 60 470,2 

• an öffentliche Haushalte 20 238,1 19 593,9 20 371,1 20197,1 19 848,6 19 947,0 20 252,4 20 283,2 20 646,7 
" • Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken5
) 

" 
63 004,3 66 203,7 62171,8 62 434,4 63 246,2 65116,2 64 777,9 64 615,8 65 511,7 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 

47 260,8 49 204,5 45 967,9 46 202,6 46 980,3 48 084,4 47 801,6 47 639,4 48 574,4 
• von Unternehmen und Privatpersonen 39 929,0 41 587,6 38 806,9 39 004,1 39 964,7 40 976,2 40 733,4 40 459,7 41 554,3 
• von öffentlichen Haushalten 7 331,8 7 616,9 7161,0 7 198,5 7 015,6 7108,2 7 068,2 7179,7 7 020,1 
• Spareinlagen 15 743,5 16 999,2 16 203,9 16 231,8 16 265,9 17 031,8 16 976,3 16 976,4 16 937,3 
• bei Sparkassen 9 861,3 10 116,6 9 760,3 9 755,8 9 731,1 9 995,6 9 998,2 10 004,6 9 977,3 
• Gutschriften auf Sparkonten6

) 1 505,2 1 543,3 941,0 871,1 887,8 1 037,7 913,1 892,5 871,4 
• Lastschriften auf Sparkonten 876,5 919,9 871,6 843,2 853,8 1 034,0 910,5 892,4 910,5 

Zahlungsschwierigkeiten • 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 49 44 36 60 48 38 44 42 47 
• Vergleichsverfahren 

" 
0 - - - - 1 - - -

* Wechselproteste (ohne die bei der Post) 273 254 260 232 330 225 211 249 275 
• Wechselsumme Mio:·DM 10,3 3,2 4,0 3,1 4,3 2,4 3,8 6,1 2,8 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 995 31 525 30 314 30 791 34 611 30 710 29 396 29 474 30 537 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 831,7 1 753,9 1 448,2 2 090,4 1 362,0 1 643,3 1 717,3 2 096,7 1 388,9 
* Steuern vom Einkommen 1 032,1 1 004,6 716,5 1 431,6 661,1 1 001,9 1 000,4 1 396,9 680,4 
* Lohnsteuer') " 663,3 673,2 634,1 622,4 612,8 773,6 688,2 659,2 655,3 

" • Veranlagte Einkommensteuer') 135,0 121,4 - 10,6 362,0 - 4,3 - 8,3 - 3,8 395,9 0,6 
* Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 53,4 65,7 66,7 18,5 74,0 149,6 283,9 23,5 25,5 
* Körperschaftsteuer') ') 180,4 144,3 26,3 428,7 - 21,3 86,9 32,0 318,3 - 0,9 
* Steuern vom Umsatz 799,5 749,3 731,7 658,8 700,8 641,5 717,0 699,9 708,6 
• Umsatzsteuer 315,1 379,1 390,0 337,9 346,1 288,6 370,2 364,6 350,7 
* Einfuhrumsatzsteuer 484,4 370,2 342,0 320,9. 354,7 352,9 346,8 335,2 357,9 

" * Bundessteuern 1 089,8 1 163,0 1 178,7 1 275,4 1 204,9 1195,6 1 228,0 1 264,2 1193,4 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) " 75,7 71,6 ·64,7 69,5 81,0 72,6 74,8 83,1 89,3 
• Verbrauchsteuern " 979,7 1 055,0 1 068,8 1 178,9 1 096,8 1 095,4 1 110,3 1 154,0 1 077,0 

" * Landessteuern 56,2 63,2 95,3 32,4 49,6 56,5 99,6 40,5 51,2 
* Vermögensteuer " 19,4 19,9 55,1 2,0 5,2 5,9 58,4 6,0 5,7 

" * Kraftfahrzeugsteuer 
" 

14,7 18,4 14,3 8,8 24,0 15,8 15,1 14,7 15,2 
• Biersteuer 2,5 2,6 3,1 3,0 2,5 3,2 3,1 3,2 3,1 

" • Gemeindesteuern 170,5 166,9 385,7 33,3 37,7 72,1 391,8 19,5 19,8 
* Grundsteuer A't " 0,1 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,3 0,0 0,0 

" * Grundsteuer B 1 
) 

" 
25,0 25,9 57,9 2,3 2,3 45,8 59,7 1,2 2,3 

* Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 
" 

140,1 135,6 320,3 26,4 30,2 25,9 330,1 17,9 17,0 

1
) Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen.- 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 
weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie ohne die Postgiro- und Postsparkassenämter.- 4) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist 
der Stand am 31. 12., und in den Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben.- 6

) einschließlich Zinsgutschriften.- 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Aus­

gaben aus der Zerlegung. - ') vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

) einschließlich Grund­
steuerbeihilfen für Arbeiterwohnstätten.- 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1985 1986 1986 1987 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt August September Oktober Juli August September Oktober 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
* Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 2 002,4 2 029,4 1 924,8 2 276,4 1 864,6 1 983,7 2 089,4 2 255,6 1 885,8 
* Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
456,2 442,7 311,5 642,0 284,9 443,5 448,8 619,3 291,0 

* Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

523,7 487,1 475,6 428,2 455,5 417,0 466,0 454,9 460,6 
* Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,1 8,0 23,6 - - - 21,1 - -

* Steuereinnahmen des Landes " 
474,9 477,2 471,3 779,8 24,2 208,5 632,6 746,5 27,5 

* Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 

" 
337,3 328,0 298,3 635,4 - 58,5 92,7 437,1 609,9 - 83,0 

* Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

73,3 78,0 54,2 112,0 33,1 59,3 74,9 96,1 59,3 
* Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,1 8,0 23,6 - - - 21,1 - -

* Steuereinnahmen der Gemeinde 242,7 236,6 431,9 181,0 28,9 78,9 452,2 177,8 12,8 
* Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
123,9 119,6 273,2 26,4 30,2 25,9 287,9 17,9 17,0 

* Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')3
) 

" 
88,4 85,7 93,4 147,6 - 8,8 6,7 102,5 158,2 - 6,9 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 
" 

687,9 694,5 902,2 895,8 52,1 286,4 1 083,8 824,3 39,4 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
* männliche Arbeiter DM 778 796 800 829 ... 
* dar. Facharbeiter 

" 
811 828 829 864 ... 

* weibliche Arbeiter 541 561 568 584 ... 
* dar. Hilfsarbeiter 498 516 517 534 ... 

Bruttostundenverdienste 
* männliche Arbeiter 18,98 19,52 19,64 20,33 ... 
* dar. Facharbeiter 19,76 20,30 20,40 21,16 ... 
* weibliche Arbeiter 13,54 14,15 14,33 14,76 ... 
* dar. Hilfsarbeiter 

" 
12,44 12,94 13,04 13,46 ... 

Angestellte in Industrie un~ Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
* männlich 

" 
4 952 5154 5 196 5 374 ... 

*weiblich 
" 

3 413 3 531 3 578 3 666 ... 
Technische Angestellte und Meister 
* männlich 

" 4 623 4 774 4 831 4 998 ... 
*weiblich 3173 3 278 3 347 3 424 ... 
Kaufmännische Angestellte ln Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
*männlich 

" 
4 009 4 1.52 4182 4 320 ... 

• weiblich 
" 

2 999 3110 3 138 3 258 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 21 064 21 391 21 054 21 548 23191 27 323 22 922 22 152 25 087 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
7 6 6 6 5 7 5 5 6 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 155 167 122 168 161 158 159 182 158 

Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1167 1 093 1 032 1 014 1 149 1 244 1 003 1 032 1 144 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 3190 2 659 2 562 2 274 2 637 2 379 2 225 2 314 2 709 
Diebstahl 13 801 14 519 14 720 15 096 16 046 20 212 16 492 15 804 17 802 
dar. unter erschwerenden Umständen 9301 10 055 10 456 10 662 11 367 14 547 11 832 10 945 12 745 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 976 876 1 005 847 878 872 858 873 850 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

15 749 15 620 15 733 15 120 16 293 15 485 16015 15 431 16157 
dar. Feueralarme 

" 
607 655 579 571 679 590 600 583 667 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

175 171 163 149 186 217 205 198 198 
Rettungswageneinsätze 

" 
14149 13 761 13 840 13 526 14 500 13 218 14 211 13 737 14 340 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

21 695 1 741 1 694 1 866 1 784 1 775 1 745 1 775 1 704 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 154 243 193 192 287 171 176 171 201 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat') 

1987 

Merkmal Maßeinheit Berichts-
Hamburg, Bundesgebiet zeit 

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg Nledersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 April 1 569,0 12 025,5 61 148,5 1 576,6 
Lebendgeborene Anzahl 

" 1 173 9 503 50 991 1 065 
Gestorbene 

" " 1 606 11 831 56 786 1 839 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 433 - 2 328 - 5 795 - 774 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 4 990 22 064 38 536 5 187 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

4 404 21 272 27100 4 745 
Wanderungsgewinn (+) I-verlust(-) 

" 
+ 586 + 792 + 11436 + 442 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) + 153 - 1 536 + 5 641 - 332 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
162,9 610,8 4 709,0 156,3 

Lebendgeborene Anzahl ". 190 657 5 220 174 
Gestorbene 

" " 
21 89 643 15 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

+ 169 + 568 + 4 577 + 159 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 623 5 512 29 852 1 816 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1 294 4 509 21 631 1 367 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" " 

+ 329 + 1 003 + 8 221 + 449 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 

" " 
+ 498 + 1 571 + 12 798 + 608 

ArbeitsmarkP) 
Arbeitslose Anzahl Oktober 98 052 534 537 2 092 725 92 512 
und zwar Männer 

" " 
56 401 284 208 1 071 974 53 239 

Frauen 
" " 

41 651 250 329 1 '020 751 39 273 
Teilzeitkräfte 

" " 6 772 54 668 229 214 6 552 
Ausländer 

" " 16 603 48 311 254 852 15 179 
Arbeitslosenquote % " 

13,5 11,0 8,3 12,7 
Offene Stellen Anzahl 

" 4 779 28 238 171 093 5 009 
Kurzarbeiter 

" " 
4 042 49 248 288 544 3 403 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)4

) 

Beschäftigte Anzahl August 137 282 1 030 202 7 089 013 140 043 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9 593 96 023 590 388 9 828 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 569 3 647 25 557 564 
Umsatz aus Ei~enerzeugung5) 

" 2 859 16 822 95 962 3 033 
Gesamtumsatz ) 5 579 21 454 109 341 5 057 
darunter Auslandsumsatz 

" 
672 5 194 30 345 652 

Bauhauptgewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl August 21 184 180 086 1 005 416 23 907 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 2 298 21 824 108 383 2 642 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 74 542 3 036 83 
Baugewerblicher Umsatz') 292 1 899 9 594 274 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Juni 152 1 261 6 314 149 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 51 186 1 364 51 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl August 4 516 36 552 182 914 4 653 

Steuern8
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM April-Juni 9 231,1 21 752,2 108453,7 9 359,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 5140,2 14 536,5 79 033,8 5 310,5 
Landessteuern 

" 
193,4 998,9 5 706,0 190,2 

Gemeindesteuern 
" " 

422,7 1 765,1 10179,2 470,1 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Die Zahlen für den aktuellen Monat des laufenden 
4

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.- 5
) ohne Umsatzsteuer.-') nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1986 1987 1986 Veränderung 1987 gegenüber 19861n% 

mburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
hi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

~dersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. 
~men Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

12 040,2 61 017,1 1 568,6 12 028,8 61 143,0 1 578,4 12 045,2 61 016,8 - 0,6 - 0,1 + 0,2 

10 280 54 562 4 486 36 990 199184 4 286 36 019 196 663 + 4,7 + 2,7 + 1,3 
13116 61122 7 198 48 666 232 840 7 746 50 678 251 357 - 7,1 - 4,0 - 7,4 

2 836 - 6 560 - 2 712 - 11 676 - 33 656 - 3 460 - 14 659 - 54 694 X X X 

23 393 45 054 19 268 87 327 164 030 18 864 82 837 164 322 + 2,1 + 5,4 - 0,2 
21 377 28 757 18 864 84 420 126 536 18 666 78 871 114 824 + 1,1 + 7,0 + 10,2 

2 016 + 16 297 + 404 + 2 907 + 37 494 + 198 + 3 966 + 49 498 X X X 

820 + 9 737 - 2 308 - 8 769 + 3 838 - 3 262 - 10 693 - 5196 X X X 

586,0 4 530,0 162,2 608,1 4 686,8 155,7 583,2 4 505,5 + 4,2 + 4,3 + 4,0 

616 4 997 708 2 481 19 467 664 2 137 17 312 + 6,6 + 16,1 + 12,4 
78 636 109 358 2 550 78 309 2 520 + 39,7 + 15,9 + 1,2 

538 + 4 361 + 599 + 2123 + 16 917 + 586 + 1 828 + 14 792 X X X 

6 781 35 356 6 558 22 483 121 832 6 692 23 775 127 855 - 2,0 - 5,4 - 4,7 
4 642 24 025 5 808 19 617 96 327 5 911 19 244 96 820 - 1,7 + 1,9 - 0,5 
2139 + 11 331 + 750 + 2 866 + 25 505 + 781 + 4 531 + 31 035 X X X 

2 677 + 15 692 + 1 349 + 4 989 + 42 422 + 1 367 + 6 359 + 45 827 X X X 

522 630 2 026 290 99 346 575 497 2 241 192 94 589 581 579 2 254 612 + 5,0 - 1,0 - 0,6 
279 423 1 032 665 57 863 324 768 1 221 878 55 088 326 864 1 220 714 + 5,0 - 0,6 + 0,1 
243 207 993 625 41 483 250 729 1 019 314 39 501 254 715 1 033 898 + 5,0 - 1,6 - 1,4 
53162 221 514 6 481 54120 225185 6 891 57 290 238 449 - 5,9 - 5,5 - 5,6 
45 377 234 778 16 258 48 979 261 833 15 047 47 089 249 057 + 8,0 + 4,0 + 5,1 

10.7 8,1 13,7 11,8 8,9 13,0 12,0 9,1 X X X 

27 008 155 272 4 914 32169 173151 3 628 28 501 155 268 + 35,4 + 12,9 + 11,5 
32152 234 550 6 521 51 900 291 253 7 571 41 390 191 683 - 13,9 + 25,4 + 51,9 

1 042 207 7 121 672 136 315 1 021 746 7 046 813 138 795 1 024 666 7 035 438 - 1,8 - 0,3 + 0,2 
99 293 594 212 77 906 762 788 5121 752 81 438 804 140 5 244 656 - 4,3 - 5,1 - 2,3 

3 587 24 898 4 572 29 505 202 460 4 507 28 662 195 695 + 1,4 + 2,9 + 3,5 

16 684 92 831 24114 139 541 832 830 26 204 144 275 843 080 - 8,0 - 3,3 - 1,2 
20 569 104 803 44 991 180 208 946 930 49 012 184 769 956 602 - 8,2 - 2,5 - 1,0 
5143 29178 5 658 47 401 279 941 5 854 47 956 284 796 - 3,3 - 1,2 - 1,7 

190 ~09 1 048 418 21 206 169 186 959 006 22 612 177 589 989 497 - 6,2 - 4,7 - 3,1 
22 593 111 716 15 796 129 242 733 248 17 358 141 636 797 011 - 9,0 - 8,8 - 8,0 

553 3 060 523 3 518 20 652 578 3 670 21 222 - 9,5 - 4,1 - 2,7 
1 847 9 382 1 690 10 230 57 924 1 670 10 709 58 833 + 1,2 - 4,5 - 1,5 

1 220 5 915 781 5 275 28 671 757 5 237 27 479 + 3,1 + 0,7 + 4,3 
179 1 242 242 762 5 549 245 761 5 333 - 1,0 + 0,1 + 4,0 

37 246 182 618 45 776 370192 1 946 497 44 581 356 707 1 894 706 + 2,7 + 3,8 + 2,7 

21 416,1 107 458,0 16 840,7 41 657,1 217 196,6 16941,4 41 766,7 212 755,1 - 0,6 - 0,3 + 2,1 

14199,8 77 543,8 9 747,0 28 487,6 162047,6 10 021,4 28 636,6 157 928,7 - 2,7 - 0,5 + 2,6 
1 038,9 5 772,1 406,4 1 936,3 11188,6 381,9 2 013,9 10 846,7 + 6,4 - 3,9 + 3,2 
1 820,0 10 417,5 895,2 3 519,6 19 881,1 941,2 3 582,0 20 068,4 - 4,9 - 1,7 - 0,9 

Jahres sind vorläufig. Aufgrund der- erfahrungsgemäß geringen - Korrekturen können sich auch noch Anpassungen der errechneten Durchschnittszahlen ergeben. -
Betriebe hochgerechnet. - 7

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. - ') Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 1. Vj. 87 1 569 1 880 1 293 967 623 616 566 557 522 527 467 
2. Vj. 87 ... ... 1 295 969 623 617 567 557 . .. 526 467 

darunter Ausländer % 1. Vj. 87 10,4 ... 16,4 14,4 6,2 22,9 13,0 18,1 7,3 9,5 11,9 
2. Vj. 87 ... . .. 16,4 14,6 6,2 23,1 13,2 18,3 . .. 9,5 12,1 

Lebendgeborene Anzahl 1. Vj. 87 3 313 4 496 2 620 2 277 1 419 1 271 1 270 1 649 1 093 1 180 968 
2. Vj. 87 ... ... 2 603 2 365 1 402 1 398 1 255 1 298 . .. 1 053 1 056 

darunter Ausländer % 1. Vj. 87 15,6 21,4 16,8 21,7 15,1 32,2 19,7 23,8 14,2 16,7 11,9 
2. Vj. 87 ... ... 20,9 23,5 14,8 32,1 21,0 24,8 . .. 15,7 15,8 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 8,6 9,7 8,2 9,6 9,2 8,4 9,1 12,0 8,5 9,1 8,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 8,1 9,8 9,0 9,1 8,9 9,4 . .. 8,0 9,1 

Gestorbene Anzahl 1. Vj. 87 5 592 8 098 3 496 2 858 2 089 1 836 1 847 1 818 1 774 1 961 1 532 
2. Vj. 87 ... ... 2 799 2 630 1 952 1 698 1 695 1 540 . .. 1 566 1 493 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 14,5 17,5 11,0 12,0 13,6 12,1 13,2 13,2 13,8 15,1 13,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 8,7 10,9 12,6 11,0 12,0 11,1 . .. 11,9 12,8 

Geborenen- (+) I Anzahl 
Gestorbenen- 1. Vj. 87 - 2 279 - 3602 - 876 - 581 - 670 - 565 - 577 - 169 - 681 - 781 - 564 
überschuß (-) 2. Vj. 87 ... - 196 - 265 - 550 - 300 - 440 - 242 . .. - 513 - 437 

Zugezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 278 7 066 19 831 9 768 4 695 10 597 6 362 9 670 4 877 6 738 5 646 
2. Vj. 87 ... . .. 19 403 10 855 3 838 10 912 6154 10 316 . .. 6 835 6 616 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 36,9 15,2 62,1 41,0 30,6 69,8 45,6 70,4 37,9 51,8 49,0 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 60,1 44,9 24,7 70,9 43,6 74,3 . .. 52,1 56,8 

Fortgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 14 460 4 901 17 454 8 427 4134 9 294 4 878 9 416 4 367 9 539 5 349 
2. Vj. 87 ... 17 179 8 690 3 426 9 251 4 882 10 340 ... 7 265 5 600 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 37,4 10,6 54,7 35,3 26,9 61,2 35,0 68,6 33,9 73,4 46,4 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 53,2 36,0 22,1 60,1 34,6 74,5 . .. 55,4 48,1 

Wanderungs- Anzahl 1. Vj. 87 - 182 + 2165 + 2 377 + 1 341 + 561 + 1 303 + 1 484 + 254 + 510 - 2801 + 297 
gewinn(+) I-verlust(-) 2. Vj. 87 ... ... + 2 224 + 2165 + 412 + 1 661 + 1 272 - 24 . .. - 430 + 1 016 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 - 0,5 4,7 + 7,4 + 5,6 + 3,7 + 8,6 + 10,6 + 1,8 + 4,0 - 21,5 + 2,6 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... + 6,9 + 9,0 + 2,7 + 10,8 + 9,0 - 0,2 . .. - 3,3 + 8,7 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 1. Vj. 87 - 2461 - 1 437 + 1 501 + 760 - 109 + 738 + 907 + 85 - 171 - 3582 - 267 
-abnahme (-) 2. Vj. 87 ... + 2 028 + 1 900 - 138 + 1 361 + 832 - 266 ... - 943 + 579 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 - 6,4 - 3,1 + 4,7 + 3,2 - 0,7 + 4,9 + 6,5 + 0,6 - 1,3 - 27,5 - 2,3 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... + 6,3 + 7,9 - 0,9 + 8,8 + 5,9 - 1,9 ... - 7,2 + 5,0 

Umgezogene Personen Anzahl 1. Vj. 87 38 644 29 422 27 398 21 507 15 049 10 688 12 215 8 884 •14 453 10 956 8 868 
innerhalb der Stadt 2. Vj. 87 ... ... 25 250 21 254 12 807 10 281 11 400 10 381 10 537 9 384 

je 1000 
Einwohner 1. Vj. 87 99,9 63,5 85,8 90,2 98,0 70,4 87,6 64,7 112,3 84,3 77,1 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 78,2 88,0 82,5 66,8 80,7 74,8 . .. 80,3 80,5 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 100 553 93 803 62 412 54 361 34 593 35 754 29 870 13 217 32 902 42 741 20 308 
2. Vj. 87 98 919 88 783 53 609 54102 33 677 35 858 30 752 13 357 32 599 42 262 18 576 

und zwar Männer 
" 

1. Vj. 87 59 085 54 809 35 662 31 459 20 572 20 233 17 889 7 434 18 667 24 390 10 885 
2. Vj. 87 57 659 50 728 27 400 31 076 19 897 20 096 18 413 7 382 18 011 23 498 9 089 

Frauen 
" 

1. Vj. 87 41 468 38 994 26 750 22 902 14 021 15 521 11 981 5 783 14 235 18 351 9 423 
2. Vj. 87 41 260 38 055 26 209 23026 13 780 15 762 12 339 5 975 14 588 18 764 9 487 

Teilzeitkräfte 1. Vj. 87 6 385 4 643 6 272 3 537 2 439 3 450 1 825 955 3 041 3 605 1 858 
2. Vj. 87 6 586 4 424 6 363 3 540 2 389 3 535 1 774 986 3 085 3 251 1 812 

Arbeitslosenquote % 1. Vj. 87 13,8 10,9 6,8 14,4 15,6 6,9 12,4 5,0 15,4 13,2 8,6 
2. Vj. 87 13,6 10,3 5,9 14,4 15,1 6,9 12,8 5,0 15,2 13,1 7,8 

Arbeitslose Anzahl 1. Vj. 87 16 358 16 391 16 308 11 418 3 339 9 013 5 648 3 951 3 716 6 765 4 167 
Ausländer 2. Vj. 87 16 250 16 240 12 450 11 335 3 283 8 883 5 727 4 061 3 717 6 438 3 645 

Offene Stellen 1. Vj. 87 4 450 8 236 7 009 2 853 996 4 546 2 096 4 751 1 518 6 216 2 147 
2. Vj. 87 5 647 9 482 7 921 3 028 916 4 732 2 019 5 579 1 441 3 350 2 182 

Kurzarbeiter 1. Vj. 87 11 486 11 038 4 652 8 621 3 384 5 535 4 348 823 5 998 4 173 6 034 
" 2 558 2. Vj. 87 3 636 4 672 3 148 1 163 1 388 1 645 667 2 590 1 123 3 585 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte 1) Anzahl 1. Vj. 87 136 446 163 317 176 737 103 728 45 081 103 702 75 876 125 532 65 875 78 547 86 899 
2. Vj. 87 135 654 162 786 176 316 103 845 44 844 102 615 74 936 125 097 66 649 77 372 85 611 

je 1000 1. Vj. 87 87 87 137 107 72 168 134 225 126 149 186 
Einwohner 2. Vj. 87 ... ... 136 107 72 166 132 225 .. . 147 183 

Bruttolohn- und Mio. DM 1. Vj. 87 1 620 1 620 2 381 1 309 536 1 300 1 024 1 582 704 878 882 
-gehaltssumme 2. Vj. 87 1 787 1 779 2 353 1 385 556 1 507 1 031 1 804 757 907 938 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 48 40 55 51 48 51 55 51 43 45 41 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 53 44 54 53 50 59 55 58 46 47 44 

Umsatz aus Mio. DM 1. Vj. 87 8 903 10 348 11 546 6183 2 591 4100 4 013 5 155 4157 3 580 2 886 
Eigenerzeugung5

) 2. Vj. 87 9 073 10 358 12 036 6 455 2 549 4 116 3 884 5180 4 699 3 638 3 425 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 1. Vj. 87 16 294 10 713 12 538 7 096 3154 6121 4 650 6 277 4 738 3 959 3143 

2. Vj. 87 17 075 10 750 13 076 7 398 3 093 6 366 4 569 6 334 5 254 4 038 3 668 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 1. Vj. 87 1 971 1146 6 199 2 516 423 1 754 1 311 2 096 1 670 1 407 725 
2. Vj. 87 2 026 1 202 6 455 2 552 431 1 857 1 372 2 010 2 027 1 428 1129 

Gesamtu msatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 1. Vj. 87 42 23 39 30 21 40 33 46 36 30 27 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 41 31 20 41 32 46 ... 31 31 

1000 DM 
je Beschäftigten 1. Vj. 87 484 266 288 277 284 239 249 203 292 204 147 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 505 265 297 286 277 249 245 203 316 209 172 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 1. Vj. 87 16 698 24 811 24 615 10 605 8 465 14 765 9 953 11 367 6 546 5 595 
2. Vj. 87 16 411 25 839 27 061 10 388 ... 15 031 9 965 10 ga9 6 664 5 917 8 425 

Baugewerblicher Mio. DM 1. Vj. 87 349 396 569 199 183 293 243 257 129 89 
Umsatz5

) 2. Vj. 87 587 770 777 323 ... 513 338 360 233 201 216 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 1. Vj. 87 325 285 370 345 536 358 219 818 57 612 386 183 227 985 120 675 68 967 96 474 121 145 
von Gästen 2. Vj. 87 455 325 577 882 772 585 338 683 53 614 418 792 215107 135 425 ... 102 639 161 988 

Fremdenübernach-
" 1. Vj. 87 610 369 1043942 1127659 484 034 155 723 693 187 435 833 264 721 129 491 185 044 244 756 

Iungen von Gästen 2. Vj. 87 833 084 1743728 1 593225 495 235 145 145 720 292 400 864 290 074 ... 196 031 291 695 

darunter mit Wohnsitz 
" 

1. Vj. 87 186 208 204 885 443 577 183 120 18 505 371 765 173 858 74 968 31 339 44 360 61 087 
außerhalb der Bundes- 2. Vj. 87 284 788 341 402 719 833 216 504 22 126 398 730 175 281 90 889 ... 63 264 71 301 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 1. Vj. 87 1 578 2 252 3 537 2 030 1 014 4 565 3124 1 928 1 007 1 423 2126 

und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 16 799 4 935 2 050 935 4 680 2 838 2 090 ... 1 494 2 503 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 1. Vj. 87 14 573 ... ... ... ... ... ... 5 851 ... .. . 
fabrikneuer Pkw') 2. Vj. 87 20 492 16 799 ... ... ... ... ... ... 7 907 .. . .. . 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 1. Vj. 87 382 178 277 199 93 357 207 223 76 121 91 
Ertrag und Kapital 2. Vj. 87 306 134 326 167 106 303 182 157 86 120 93 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 1. Vj. 87 987 385 869 835 604 2 354 1 484 1 622 588 929 787 
steuer und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... ... 1 009 693 686 1 969 1 287 1122 .. . 912 797 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 1. Vj. 87 222 142 65 27 16 15 19 14 56 4 2 
kommensteuer 2. Vj. 87 280 116 193 121 71 95 82 90 64 59 61 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 1. Vj. 87 573 306 204 114 104 101 133 102 432 35 16 
und 1 Jahr 2. Vj. 87 ... 596 500 455 616 582 648 ... 450 520 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- ')wohnberechtigte Bevölkerung.- 3
) Arbeitsamtsbezirk.- 4

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten.-
5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Im November 1987 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bi1dung und Kultur 
Berufliche Schulen am 23. September 1986 

Produzierendes Gewerbe 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe August 1987 
Index der Nettoproduktion im August 1987 

Bautätigkeit 
Bauhauptgewerbe August 1987 
Ausbaugewerbe August 1987 

Handel und Gastgewerbe 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Januar bis März 1987 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg 

Januar und Februar 1987 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr August 1987 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle Juli 1987 
Straßenverkehrsunfälle August 1987 
Straßenverkehrsunfälle Jahrestabellen 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens September und Oktober 1986 

öffentliche Sozialleistungen 
Wohngeld 1986 
Sozialhilfe nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) und weitere Leistungen 

des Trägers der Sozialhilfe 1986 
Kriegsopferfürsorge 1986 

öffentliche Finanzen 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen August 1987 
Steueraufkommen und Steuereinnahmen September 1987 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche ln 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1986 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 244 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 

Heft 106 

Heft 107 

Heft 108 

Heft 109 

Heft 110 

Heft 111 
Heft 112 

Heft 113 

Heft 114 
Heft 115 
Heft 116 

Heft 117 

Heft 118 

Heft 119 

Heft 120 

Heft 121 

Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 
Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 
Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks-
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 
Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 
Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Handel und Schiffahrt des Hafens 
Harnburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Hamburgs Industrie 197 4/75 
Hamburger Krebsdokumentation 
1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1975 
Regionalstatistik - Daten für die 
Region Harnburg/Umland 1976 
Die Wahl zum Bundestag 
am 3. Oktober 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 

Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 · Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

Heft 126 

Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

des Hafens Harnburg 1978 
Hamburger Krebsdokumentation 
1975 bis 1977 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Straßen- und Gebietsverzeichnis Heft 133 

Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt Ausgabe 1980 Heft 134 

g~~r~:~~~=~~ und Gebietsverzeichnis enthält an ~~:: g~ 

Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den Heft 137 

Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 

Heft 138 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, Heft 142 

Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Heft 143 
Heft 144 
Heft 145 

des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 1 0. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 · 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1985 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 bzw. 721 




	87-070000001A
	87-070000001B
	87-070000002A
	87-070000002B
	87-070000003A
	87-070000003B
	87-070000004A
	87-070000004B
	87-070000005A
	87-070000005B
	87-070000006A
	87-070000006B
	87-070000007A
	87-070000007B
	87-070000008A
	87-070000008B
	87-070000009A
	87-070000009B
	87-070000010A
	87-070000010B
	87-070000011A
	87-070000011B
	87-070000012A
	87-070000012B
	87-070000013A
	87-070000013B
	87-070000014A
	87-070000014B
	87-070000015A
	87-070000015B
	87-070000016A
	87-070000016B
	87-070000017A
	87-070000017B
	87-070000018A
	87-070000018B
	87-070000019A
	87-070000019B
	87-070000020A
	87-070000020B
	87-070000021A
	87-070000021B
	87-070000022A
	87-070000022B
	87-070000023A
	87-070000023B
	87-080000001A
	87-080000001B
	87-080000002A
	87-080000002B
	87-080000003A
	87-080000003B
	87-080000004A
	87-080000004B
	87-080000005A
	87-080000005B
	87-080000006A
	87-080000006B
	87-080000007A
	87-080000007B
	87-080000008A
	87-080000008B
	87-080000009A
	87-080000009B
	87-080000010A
	87-080000010B
	87-080000011A
	87-080000011B
	87-080000012A
	87-080000012B
	87-080000013A
	87-080000013B
	87-080000014A
	87-080000014B
	87-080000015A
	87-080000015B
	87-080000016A
	87-080000016B
	87-080000017A
	87-080000017B
	87-080000018A
	87-080000018B
	87-080000019A
	87-080000019B
	87-080000020A
	87-080000020B
	87-080000021A
	87-080000021B
	87-080000022A
	87-080000022B
	87-090000001A
	87-090000001B
	87-090000002A
	87-090000002B
	87-090000003A
	87-090000003B
	87-090000004A
	87-090000004B
	87-090000005A
	87-090000005B
	87-090000006A
	87-090000006B
	87-090000007A
	87-090000007B
	87-090000008A
	87-090000008B
	87-090000009A
	87-090000009B
	87-090000010A
	87-090000010B
	87-090000011A
	87-090000011B
	87-090000012A
	87-090000012B
	87-090000013A
	87-090000013B
	87-090000014A
	87-090000014B
	87-090000015A
	87-090000015B
	87-090000016A
	87-090000016B
	87-090000017A
	87-090000017B
	87-090000018A
	87-090000018B
	87-090000019A
	87-090000019B
	87-090000020A
	87-090000020B
	87-090000021A
	87-090000021B
	87-090000022A
	87-090000022B
	87-090000023A
	87-090000023B
	87-090000024A
	87-090000024B
	87-090000025A
	87-090000025B
	87-100000001A
	87-100000001B
	87-100000002A
	87-100000002B
	87-100000003A
	87-100000003B
	87-100000004A
	87-100000004B
	87-100000005A
	87-100000005B
	87-100000006A
	87-100000006B
	87-100000007A
	87-100000007B
	87-100000008A
	87-100000008B
	87-100000009A
	87-100000009B
	87-100000010A
	87-100000010B
	87-100000011A
	87-100000011B
	87-100000012A
	87-100000012B
	87-100000013A
	87-100000013B
	87-100000014A
	87-100000014B
	87-100000015A
	87-100000015B
	87-100000016A
	87-100000016B
	87-100000017A
	87-100000017B
	87-100000018A
	87-100000018B
	87-100000019A
	87-100000019B
	87-110000001A
	87-110000001B
	87-110000002A
	87-110000002B
	87-110000003A
	87-110000003B
	87-110000004A
	87-110000004B
	87-110000005A
	87-110000005B
	87-110000006A
	87-110000006B
	87-110000007A
	87-110000007B
	87-110000008A
	87-110000008B
	87-110000009A
	87-110000009B
	87-110000010A
	87-110000010B
	87-110000011A
	87-110000011B
	87-110000012A
	87-110000012B
	87-110000013A
	87-110000013B
	87-110000014A
	87-110000014B
	87-110000015A
	87-110000015B
	87-110000016A
	87-110000016B
	87-110000017A
	87-110000017B
	87-110000018A
	87-110000018B
	87-110000019A
	87-110000019B
	87-110000020A
	87-110000020B
	87-110000021A
	87-110000021B
	87-110000022A
	87-110000022B
	87-120000001A
	87-120000001B
	87-120000002A
	87-120000002B
	87-120000003A
	87-120000003B
	87-120000004A
	87-120000004B
	87-120000005A
	87-120000005B
	87-120000006A
	87-120000006B
	87-120000007A
	87-120000007B
	87-120000008A
	87-120000008B
	87-120000009A
	87-120000009B
	87-120000010A
	87-120000010B
	87-120000011A
	87-120000011B
	87-120000012A
	87-120000012B
	87-120000013A
	87-120000013B
	87-120000014A
	87-120000014B
	87-120000015A
	87-120000015B
	87-120000016A
	87-120000016B
	87-120000017A
	87-120000017B
	87-120000018A
	87-120000018B
	87-120000019A
	87-120000019B
	87-120000020A
	87-120000020B

